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ghänim  ibn  icahd  almähuii  92 
aUjhaurx  (Ghuri)  s.  qdnxdh 
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dil)  98 
abu  ‘äiiiir  88 

A bü  Bakr  (Vater  de«  ihn  laidiin)  92 

abtl  bakr  ihn  ‘idnida  59 

abü  bakr  aiiibili  8 

abü  bakr  al-umari  10 

abü  bakr  «.  alaltjud 

abulfaHt  muhimmad  almäliki  10 

abtdfida’  10  f.  32.  49  55.  229 

abulhajiiäfi  {ihn  'iitba)  11.  226 

abuiha(}i)üi}  [Um  muhaiiimad)  11 

abü  haijan  11  f.  24.  73.  83.  ‘228 

ahillhakam  12 
.Abu  Ilanifa  75 
abuUuisnn  aUiigai  84 
•Abnlhasan  (MerinideiiHultan)  81 
abulhnmin  'ati  dum  86 


abü  jüituf  ja'qüb  (Almohadeiisultan) 
38  44  11  2 
abulmutarrif  73  n 1 
abidqcuiim  läbalaniti  12 
aburrahv  (subiinmn)  55 
abü  sa‘id  akiliisi  35 
.Abu  Sftlira  Ibrahim  (Meriniden- 
aultan)  61 
•Abü  Sädüf  57 
Abu  Tammäro  77 

abuhrafü  a.  'ah  wafä  und  ihn  abid- 
wafa 

‘afif  addin  attilimsani  24 
ahinad  atazäzi  s.  iiihäb  aildtn  lü'azäit 
ahmad  albakri  ».  albakri 
•Ahmad  Färi«  s.  Farix  .ASSidjAq 
ahmad  almaudll  (ibn  alhalate'i)  12  f. 

69.  82.  84.  226.  230.  ‘251 
ahmad  ridwün  1.3 
aidamur  almuhjairi  13  f.  82.  227 
aUi'lam  albataljüM  82.  88 
Alfona  I von  Anigonien  30  u 1 
Alfona  von  Toledo  45  n 8 
‘alt  ibn  hamwüd  92 
‘All  ibn  Jü.suf  30  n 1 
'ah  irafa  (ihn  abulwafä)  14.  24.  281 
ala'mä  attatih  6.  15  f.  21.  27.  30. 

31.  32.  54.  93.  223.  239 
amin  ah/indi  240 
Amin  Alinadanl  ‘20  n 1 
‘.Antara  50  n 2 

ul'wjqäd  (abiilfatll)  S.  16  f.  36.  281. 
240 

'malüH  ('alsün)  27  n 2 
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Zu  S.  127fForui  27,  1:  1.  4 LV  + odaur,  und  füge  u. 
E.  Iiinzu:  LV  1—4  . Jju  . JiXju  1^1  üxl 

uyi  jcLi  iii. 

Zu  S.  131  n 1 : äfäqi  ist  = nfuqi,  afaqi,  die  in  den  Wbb 
wie  ^Lil  erklärt  werden  durch  ^Lil  ^ ,Heruui- 

streicher',  , Vagabund'.  TA  H,  27y|3ff  ist  da.s  besprochen 

und  gesagt,  Kainal  Räsa  handle  ausführlich  davon  in  seinem 
alfaraid. 

Zu  S.  137  Form  58)  a ^ : Da  in  den  wenigen, 

allein  vorliegenden  Versen  die  thatsächliche  Form  

ist,  so  wird  die  Annahme  des  maf  uldiu  2c  mit  zihäf  hier 
nicht  gestattet  sein,  sondern  midaq  2a  in  dem  VM  gesehen 
werden  müssen. 

Zu  H.  141  Form  75:  ,1)‘  ist  zu  streichen;  denn  die  Vor- 
lage des  ahmad  alniaii.sili  scheint  nicht  erhalten. 

Zu  S.  147  Form  91a:  Ist  zu  streichen,  da  da.s  Gedicht 
in  die  Klasse  des  wioatW  oder  muzdnici;)  gehört  (s.  8.21.5). 
Die  Verse  waren  in  den  maquinat  Alhariris  nicht  zu  Huden. 
IJber  Vierzeiler,  die  in  den  Maqameii  wirklich  Vorkommen, 
siehe  a.  a.  O.  Vielleicht  sinil  in  diesem  Gedicht  zwei  Vers- 

masse  anzunehmen:  für  V 1 — 3 und  ^ _ für  V 4. 

Zu  8.  149  Form  98:  Das  Gedicht  ist  nur  mu'rah,  wenn 

in  daur  4 (dnur  (dmadih)  V 1 |»t5iLc  Jolx  da.s 

alchalläq  beseitigt  werilen  kann.  Vielleicht  ist  alcJndläqi 
mitzam  zu  lesen.  Der  Herausgebi'r  hat  hier  jedenfalls  ein 
lahn  angenommen. 

Zu  S.  187  Form  194,  2 und  3:  Einige  V’erse  aus  diesen 
Gedichten  (Str.  4 V 7—10  von  2 und  Str.  3 V 7 — 10  von  3) 
bei  Dozy,  Abhad  3,  183,  wo  Ijj  gegen  das  V5I;  1.  mit  Maqq 

4,  652 

Zu  8.  191  Form  221,  7 : 1.  4 LV  b 5 daur  10  V;  Bau 
wie  I).  — LV  1 Jjs  (wie  in  D). 

Zu  8.  214  besser  ganniibV:  Die  Forin  ganub  ist  ge- 
sichert durch  «len  /«ttv/-\'ers  TA  1,  192|„. 
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Diese  Ri'deutun"  passt  freilich  in  dein  Sprichwort 
bei  Snouck  ebensowenig  wie  in  dem  bei  El-Tantavy,  Traite  117 
Jyjb  U JJl  ; vielmehr  werden  die  Über- 

setzungen ,Wer  dahha  haben  will,  muss  nicht  ach!  sagen' 
und  ,Qui  jouo  ii  la  niain  chaude,  s’expose  ä recevoir  des 
coups'  das  Richtige  troffen.  In  den  oben  (zu  S.  100  n 1)  an- 
geführten Versen  Ihn  (^uzinilns  kann  (üi  luinu'iglich  die  Be- 
deutung ach!  haben;  es  ist  hier  vielmehr  offenbar  Kosewort.  Eine 
wichtige  Bestätigung  bieten  folgende  Ausführungen  iles  Lek- 
tors Si  Giliini  aus  an  abfit:  ,inan  macht  ah  (so,  nicht  ähl), 
wenn  man  gezwickt,  gekniffen  oder  sonst  irgendwie  körperlich 
gf'quält  wird;  es  sagt  es  aber  auch  der  Vater  oder  das 
Kind,  wenn  jener  dieses  herzt  und  küsst,  kurz,  man 
sagt  es  firmha  wafiiäide‘.  Es  entspricht  also  zugleich  unse- 
rem au!  und  unserem  ai!  — Zur  Kindersprachc  s.  auch 
Snouck  a.  a.  0.  108  n 1.  — Nach  den  Ausführungmi  bei 
Snoitck  S.  110  über  dahha  als  Spiel  wird  iHifhät  addähha 
bessfu'  mit  , Ausdrücke  des  Spieles,  Spiclspraehe'  übersetzt 
werden.  Der  Beleg  für  dfihha  in  der  von  Snouck  für  .\gypten 
nachgewiesenen  Ib  deutiing  aus  einer  um  600  in  diesem  Lande 
verfassten  Schrift  ist  nicht  ohne  Interesse. 


Zu  S.  101  Z. 


Zu  S.  104  med;  Eine  ähnliche  Zerlegung  des  basit-mi^a 
in  zwei  Verse  s.  bei  Ihn  Qiizniän  No  40  (41)  f 21a  1.5  ff; 
das  (jcdicht  hat  die  Form  2 LV  4-  7 Strophen  von  5 Versen 

mit in  LV  1 Str  V 4,  mit  in  LV  2 

Str  V 5,  jnit ^ in  Str  V 1 — 3. 


Zu  S.  126:  1.  VM  4 _ 


Zu  S.  126  n 1 No  2:  1.  LV  2. 

,,e 

Zu  S.  127  n 1:  Das  i*^t  offenbar  willkürlich  ver- 

bessernde Ersetzung  des  vom  Dichter  des  VJIes  wegen 
gewählten  ^5!^!,  <las  auch  Form  87  V 1 einzusetzen  ist. 
Doch  ist  damit  der  Vers  noch  nicht  ganz  sanirt. 
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verstärkt  den  Zweifel,  der  durch  das  Fehlen  des  Ge- 
dichtes im  dar  erweckt  ist  (s.  zu  Form  27,  2)  und  nun  auch 
sich  an  die  offenbar  verdorbene  Stelle  Ihn  Chaldun  3,  404 
(s.  oben  S.  47  f)  haftet.  Das  lallili  ist  wahrscheinlich  jjar 
nicht  von  ihn  sanä  almidk.  Gegen  die  Hichtigkeit  der  von 
ihn  sanä  almidk  vorgetragenen  Regel  spricht,  dass  Ibn  ('haldnn 
von  der  churf/a  in  lahn  nichts  weis.s.  Sie  war  wohl  die 
Specialität  einiger  Dichter,  die  pikant  sein  wollten,  und  wurde 
von  ISMulk  fälschlich  generalisirt;  so  ist  denn  .auch  die  Er- 
klärung der  Fälle,  wo  sich  das  lahn  in  seinen  Vorlagen  nicht 
findet,  bei  ihm  sehr  gewunden  (s.  oben  S.  100). 

Zn  S.  100  unt»>n  . . . dass  der  Dichter  sie  [die  charga] 
Wesen  in  den  Mund  legt:  So  legt  auch  Ihn  (^u/.män  oft  die 

letzten  Worte  eines  zagal  einem  anderen  Wesen  in  den  Mund, 
s.  z.  B.  f 26b  16.  17.  f 32  a 24.  f 34a  2. 


Zu  S.  100  n 1 J 

Mit  denselben  V'erscu  schliesst  Ibn  (^uzmän  das  zagal  No  65 
(67),  dessen  Strophe  6 lautet  (f  33  a 0): 

Jj  J v»Jjü  ‘£Läj  L^j  jyi  ji 

J oJLTT  Hat  dm  'arabi 

sie  von  Um  (^uzmän  entlohnt  oder  waren  sie  schon  zu  des 
Letzteren  Zeit  etwas  Altes?  — Zu  «/>,  uh  s.  das  Ftdgendo. 

Zu  S.  100  n 3:  Vgl.  das  Sprichwort  51  _5  ,^i-o 

o*  'i  > . ^ 

Jyü  bei  Snoi'CK,  Melk.  Spriehicörfir  No  74*).  Die  Be- 
merkung des  ()amÜ8  s.  v.  s^Cj  JLftjj 

kanti  doch  wohl  nur  verstanden  werden:  ,inan  sagt  zu 
dem,  der  etwas  nicht  haben  (thun)  will  fsich  gegen  etwas 
sträubt),  ähi  oder  äha' •,  was  dieser  Zunit  bedeuten  soll,  ist 
nicht  klar ; Fbeyt.vu  hat  sich  ihn  als  ,Apage,  Valf  zurecht- 


*)  (legen  iliis  V'M  : lio»  ^ 

’)  Die  Bemerkungen  I,.\.siibkkoh  dazu  {('rit.  .-Iriil).  I.  Bö)  sind  ab' 
zuweiaen. 
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Zu  S.  86  f aisiliüb  attuhi  fari:  Sein  Diwan  in  Ms  Kairo 
maginua  No  442  (Cat  4,  ;$09). 

Zu  S.  90  ft’  ’uhada  ihn  mä'  a&sama’ : Seine  Vita  befindet 
sieh  in  dem  aiklachira  ihn  Hassanis  naeli  Dozy,  Abbad  3,  47. 
Das  Artikelchcn  iilier  ihn  midmah  84  ist  äusserst  dürftig; 
kein  Wort  von  seinem  lausdi,  nur  4 Verse  aus  einer  Qaside 
auf  jahja  ibn  'ali  ibii  haiiimud. 

Zu  S.  94  II  2 malidija:  naeh  Jaq  4,  633  f imlatja,  da- 
neben  vulgär  malatija.  Almas' üdi  H(iA8,  183,  mir  mala tifa. 

Zu  S.  94;  131a)  'uiman  alijindt,  Verfasser  des  risälal 
rund  (Umasanat,  Kairo  (Math,  'umumije)  1313;  auf  dem 
Titel  genannt  iULSLaJl 

äJÜI  LiüL»/  Die  dort  gegebenen  Muwassahas 

von  ihm  selbst  und  Anderen  sind  hier  nicht  verwerthet.  Ich 
hoftc,  auf  das  Huch  noch  zurückkoinnien  zu  können. 

Zu  S.  96  n 1 äJliii:  lin  Folgenden  iininer  qafla  um- 
schrieben; qu/la  richtiger  V — halt:  Dass  das  huif  der  Hand- 
schriften luaghribiuischer  Diwane  in  den  Drucken  des  Ma.sriq 
sogar  durch  das  diesem  geläufigere  daur  ersetzt  wird,  davon 
ein  Heispiel  S.  162  (Form  135a.  E).  Auch  die  üläd'ah,  mit 
denen  ich  Sommer  1896  in  der  Ausstellung  Kairo-Berlin 
arbeitetiq  nannten  die  Strojilien  hnit. 

Zu  S.  97  Z.  19  lies  Das  Wort  (Dozy, 

Siijipl  ,vauricn‘  mit  vielen  Stellen  aus  1001  N)  ist  heut  in 
Ägypten  gleich  ,Lustknabc‘,  das  cs  offimbar  auch  hier  be- 
deutet. 

Zu  S.  99  Z.  8 1.  püLi. 

Zu  S.  99  f Bedingung  ist  bei  ihr  [der  rhnrga],  dass 
sie  . . . qitzmänisrh  in  Bezug  auf  die  Fukorrektheit  der 
Sprache  (/«/<»)  ist:  Das  ist  zu  schroff  formulirt;  weder  die 
alte  Muwa.s.salia  des  'uhäda  ibn  ma  assainä'  noch  das  Parallel- 
gedicht dazu  von  ibn  sanä  ahnuU:  (Form  27)  haben  die  charga 
in  lahn.  Der  Umstand,  dass  sich  Hm  sanä  tdnndk  mit  seiner 
eigenen  Theorie  hier  in  AViderspruch  gesetzt  hätte,  während 
er  in  den  Proben  seiner  Mache  im  dar  idliräz  sie  streng  be- 
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seine  Herkunft  und  vielleiclit  Erkliiruii|?  des  Namens  alghaiiri 
verloren  geji'aiigcn.  Ein  ist  erwähnt 

Jaqnt  1,  699g.  Personen  mit  Namen  uhjhfiri  (aus  ghür 
zwiselien  hcnit  und  ghazna)  s.  Jaq  3,  823. 

Zu  S.  74  gnsrnfma:  Stkixschnkideh  nennt  sie  als  Kas- 
mune  in  Jüdische  Literatur  (Ekscii  und  Gbubek  2,  27)  430b. 

Zu  S.  78  Z.  4 V.  u.  ff:  statt  169  1.  169  a;  222  a und 
222  b fallen  aus,  weil  Vierzeiler  (s.  8.  215). 

Zu  S.  80  n 2:  Die  Geschichte  der  hanü  suid  schrieb 
der  letzte  Grosse  der  Familie  'alt  nhulhasan  selbst,  s.  WüSTEN- 
FEMi  trA  No  353  opus  12. 

Zu  S.  81  a^salah  assuf'atli:  Seine  Vita  bei  Wüstenfei.u 
GA  No  423.  safad  war,  scheint  es,  eine  Zeit  lauf:;  literatur- 
liebcnd;  s.  das  oben  S.  229  n 1 Bemerkte. 

Zu  S.  83  assnbräwi : ,Ich  ziehe  aSsuhrdwi  vor  (so  auch 
Ellis  14  f),  wohl  von  Sehubra  n.  von  Cairo'  (Seymold).  In 
Ägypten  scheint  die  Aus.spraehc  mit  a üblich  zu  sein;  wenig- 
stens schreibt  so  L.ynkheko  in  Brii.e  No  57  und  521  (wo 
falsches  Todesjahr,  wenn  nicht  ein  anderer  Verfasser  vorliegt). 

4,  > 

PERTsrn  schreibt  .5,  454  Der  Diwan  auch  in  Gotha, 

s.  Pertsch  4,  325  (No  2338). 

Zu  S.  84  Z.  5 V.  u.  f lies:  das  erste  (Form  75)  ,gehört 
zu  dem  Besten,  was  die  Ma.säriip»  im  tausth  gideistet  haben'; 
dieses  und  das  dritte  u.  s.  w. 

Zu  >S.  86  assihäh  ahnüsairi  ■ Seine  Vita  in  dem  siildfa 
Ms  Berlin  Pet  630  (Ahiav  7418)  f 479  b ff,  wo  er 

lieisst.') 

')  Beiiaiuit  nach  (iera  l)erflclitij?t(>ii  einem  Nest  .zwischen 

iciuit,  lähaxra  tiu<l  chiizistitir,  da«  wegen  «einer  Natur  und  seiner 
Menscfien  den  ülielsten  Ruf  liatte,  «.  .laq  2,  371  f.  Ks  war  fruchtbar  an 
Litteratoren  und  nichtern  s.  .\hlw  fi,  .bOO  f passim;  einer  heisst  sogar 
eSD,  was  wohl  nicht  zu  viel  sagen  will  (filier  nialik  als  ,Dorf- 
achulze*  im  .'Sprachgebrauch  der  (iebirge  am  grossen  Zab.  wo  auch 
Memlike  geradezu  gleich  .Dorf',  s.  ÜAnTMANN,  Bohtan  42).  Dr.  Andreas 
verweist  mich  auf  die  wichtigen  Mittheilungen  über  Hawizah  bei  I.ayauh 
(Eitrhj  adrentures  2,  143  tf)<  'k'r  es  auf  der  Reise  von  .iwiler  nach 
baghdäd  besuchte. 
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Zu  8.  68  muhainiHad  albakri : Seine  Vita  findet  «ich  in 
dem  chabäjä  Alchafägis  Ms  Berl  We  143  (Ahlw  7414) 
f 73a— 80b.  Die  ganze  Familie  Albakri  ist  abgohandelt 
unter  dem  Titel  in  Ms  Berl  Pet  630  (Aunw 

7418)  f 344b — 348a,  unter  dem  Titel  (ey(»>L«J()  s\>L«»Jl 

in  Ms  Berl  Pet  181  (Ahlw  7421)  f 170b  ff  und  Ms  Berl  We  299 
(Ahlw  7424)  f 209b  ff.  Diese  Artikel  werden  Klarheit  über 
die  Glieder  der  Familie  bringen;  hier  sei  bemerkt,  dass  nach 
Cat.  Kairo  4 , 242 
verfasst  ist  von 

1^,1 

seinem  Sohne  zain  atabidin  abuhnakärim  muhnminad  albakri, 
und  dass  der  Letztere  geboren  ist  am  13.  dulhigga  930.  P’s 
ist  also  der  muhamniad  ibn  zain  afäbidin,  von  dem  der  Diwan 
Ahlw  No  7997  und  der  1087  gestorben  ist,  ein  Enkel  des 
muhainmad  ibn  abulhasan,  der  bei  Ahlwardt  a.  a.  O.  muhatnmad 
ibn  'alt  satnsculdin  heisst. 

Zu  S.  68  f muhammad  tbn  danijal  almnusili : ,Zu  ibn 
Dänijäl  alchuzä'i  vgl.  Völlers,  liev.  (TEgypte  II  (1896)  p. 
559‘  (Seybolu). 

Zu  8.  71  n 1 alblra:  1.  ilbira  nach  Jaq  1,  348. 

Zu  8.  73  nasim:  Dadurch,  dass  nach  Dozy,  Abbad  2, 
150  alhigäri  sicher  vor  478  gelebt  hat  und  nach  530  gestorben 
ist,  wird  die  Zeit  dieses  Mannes  begrenzt.  Ist  er  identisch 
mit  .Nissim  b.  .Jakob  b.  Nissim  Ibn  8chahin,  cognominatus 
Gaon,  ex  Kairowan'  Steinschneider,  Cat  No  6677,  so  lebte 
er  in  der  ersten  Hälfte  des  fünften  .lahrhunderts;  denn  er 
schrieb  No  6677,  4 und  5 ,defuncto  Hai,  ergo  post  1037' 
[428/429] ; nach  Saadja  Ben  Danan  war  er  aus  INCn 
gebürtig  und  wurde  in  gharnäfa  Lehrer  des  Slomoh  Ben 
Gabirol  (8t.  jv.  a.  O.  Sp.  2067  oben). 

Zu  S.  73  f qän.plh  alghaurl-  leider  fehlt  die  Geschichte 
seiner  Regierung  von  dmn  Anfang  bis  kurz  vor  der  Schlacht 
von  niurg  däbiq  in  der  ed,  Bulaej  des  Ibn  Ijäs,  s.  2,  .396 
(dieselbe  Lücke  auch  in  Ms  Par  .59.5  A.  2 nach  Weil,  Ge- 
schichte 5,  385  n 1).  Damit  sind  uns  wohl  Notizen  über 
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Ilauqal  102  nnd  Alinaqdisii  213  oben  (über  die  Fabrikation 
von  Textilwaaren  als  Staatsinonopol). 

Zu  S.  56  ihn  assinifi:  acli«*int  idcntiscli  mit  «ftä  huJir 
jdhjä  ihn  mulimnnicul  ihn  Jnsnf  nlanitän  genannt  ihn  atisairafi, 
Hofhistoriker  der  Abnorawiden,  gest.  um  570  in  (jluinutia,. 
über  welchen  a.  Dozv,  Ahhatl  2,  179  n 108. 

Zn  S.  58  ihn  Snraf:  Die  Vita  des  nhü  'nhcUiUuh  ihn  .iarnf 
rindet  sieh  in  dem  mldachra  des  Ihn  Bassiun  naeli  Dozv, 
Ähhful  3,  54. 

Zu  8.  59  ihn  'nhäda  : Dozv  bemerkt  Ahhad  1,  115  n 228 
zu  den  Versen  des  ihn  'nhäda  in  der  Vita  Almu'tamids  in 
den  ([(danV),  in  den  achhar  nlmnhll;  filnden  sich  kurze  V'itae 
zweier  ihn  'nhäda,  des  ahn  'ahdalliih  ninhannnad  ihn  'nhäda 
al'jazzfU  und  des  ' nhada  ihn  ninhannnad  ihn  'nhäda  ahiazznz. 
Das  liestätigt  die  Aufstellung  der  Familienreihe  'nhäda  al- 
tjazzäz  < mnhamtnad  ihn  'nhäda  > ' tdmda  ihn  ninhannnad  ihn 
'idntda  hier  und  in  No  127.  Ks  zeigt  sieh,  dass  die  drei 
Personen  durehaus  auseinanderzuhulten  sind  (gegen  das  oben 
8.  90  med  in  No  128  Gesagte).  Auffalleml  ist  es  iinmerliin, 
dass  der  Alteste  des  Gesehb-ehts  in  mehreren  guten  alten 
Quellen,  wie  auch  in  <len  achhar  ahnnlnk  fehlt.  Eine  Er- 
wähnung des  ahn  'nhdnlläh  ihn  'nhäda  bei  Ilm  Bassani  weist 
Dozv  a.  a O.  428  naeh  und  die  Vita  des  xJÜI  Jlaä 
yyL'f  hat  Ihn  Bassäm  in  der  addachira  naeh  Dozv  a.  a.  O.  3,  48. 

, Zu  S.  6.3  isina' d aljahüdi:  Es  sei  festgestellt,  da.ss  isma' d 
fler  arabisclie  Name  d<‘s  berühmten  seinü'rl  hannäifal  (gest. 
1055/1066)  war  (Steijjschneidkk,  Cat  No  7063). 

Zu  S.  65  f lisan  addin : Siehe  die  Selbstbiographio  bei 
Dozv,  Ahhad  2,  156  If;  vgl.  aneh  2,  222  f. 

Zu  S.  66  maniaja:  Seine  Vita  rindet  sieh  in  dem  vhahäja 
Alchafilgis  ]\Is  Berl  W'e  143  (Aiinw  7414)  f 33  h — 3.5a.  Der 
Name  ist  in  später  Zeit  nicht  selten;  s.  die  Ziddreiehen 
im  Inde.x  zu  Ihn  Ijäs. 

')  Das  (tedicht.  be/.ielit  sich  auf  die  bi'rilhmtc  ,Kreitagsschlacht‘, 
d.  i.  dio  Schlaclit,  von  azzuUiqa  am  IS.  Uamadan  480.  welche  ein  Liob- 
liugskapitid  der  undaltisisclion  Dichter  ist  (s  auch  Um  tpizmäii  No  41 
(42)  titr  11  ff  fol  22  a Z.  7 ff). 
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wecliseln  bei  ibiii  annäsiri  und,  seltener,  tul§ir  addiu 
(3,  15W.  312). 

Zu  S.  43:  adde  08a)  ihn  qnzmnn , gest.  555.  Bekannt 
bislier  nur  als  ~a/;«M)iebtor.  Doeli  nennt  er  sich  selbst 
ivasstdi  Ms  Petersburg  f 0 a 5.  7b  10.  10a  24'),  und  f 33a 
13  (No  00/08  LV  2)  reklainirt  er  d.as  Honorar  für  ein  ge- 
liefertes muwd.isah.  Uber  diesen  bedeutenden  Dichter  an 
anderer  Stelle  ausfülirlieh. 

Zu  S.  4.')  n 3:  Von  arabisch  dichtenden  Juden  ist  noch 
zu  nennen  Ihn  Chiquitilla;  nach  Pozn;lnski,  Mose  heu  Samuel 
Hakkohen  Ihn  Ohiquitilla  (Leipzig  181)3)  war  er  , einer  der 
Ersten,  die  in  arabischer  und  hebräischer  Sprache  dichteten" 
(Kee.  in  LC’Bl  1890  Sp.  1297  f).  Uanz  arabisirt  ist  der  Ex- 
judaeus,  ilen  Ibn  Bassuin  in  der  Vita,  die  er  von  ihm  giebt. 
nach  Dozv,  Ahhud  3,  52 

nennt.  S.  Steinschneidkk,  C(d  No  5900  im  Art.  über 
den  Vater  Josef  b.  Uhisdai  und  Jüd.  Litrratin'  430  b. 

Zu  S.  47  med  ntndwa:  besser  aVidwa\  s.  Dozv  Suppl.  s.  v. 

Zu  S.  48  nn'd  alhäßz  [V  1.  fdgübiz?] : ,cs  ist  einfach 
zu  lesen,  wie  Slane  haP  (SetbuIiD). 

Zu  S.  48  Akpldl  Alfadil:  ein  Hand  seiner  politischen 
KoiTcspondenz  ist  .Ms  München  402  (Auiner  S.  150  9). 

Zu  S.  50  ihn  Ilugga:  Nach  LANunERO  zu  Brill  579 
sprechen  ,tous  les  savants  orientaux'  den  Namen  Ibn  Hagga  aus. 

Zu  S.  52  unten  dar  atliräz:  besser:  ’l'extilfabrik,  und 
zwar  in  den  älteren  Zeiten  staatliche.  Uber  tiräz  als  ,die 
eingestickti'  Sehriftliorte,  welche  durch  Nennung  von  Titel 
und  Namen  des  Herrschers  das  die  Herstellung  des  ärarischen 
Manufaktes  involvirende  Souveränitätsrecht  zum  Ausdruck 
brachte*  s.  Karahacek  in  , Führer  durch  die  Ausddhtnq 
J'apyruit  Rainer‘  zu  No  849,  wo  auf  Karahacek,  die  jatr.s-. 
Nadelnuderci  Sii>ianyird  82 — 86  verwiesen  ist;  vgl.  auch  Ibn 

')  Citat  nach  der  l’hototypie,  über  wekdie  siehe  meine  .Anzeige 
in  DLittZ  18!)fi  Sp.  1287  ff. 

’)  So  auch  Macpi  1,  851.  42.8.  l>ie  Juden  schreiben  den  Namen 
Cliisdui,  s.  Stki.nsciiskiükr,  CiU  No  4788  ö'  und  öfter. 
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Zu  S.  40  ibn  allabbäna:  Seine  Vitn  in  dem  Auszug  aus 
Ibn  Bassäin  Ms  Berl  We  226  (Ahlw  No  7432)  f 7 b. 

Zu  S.  40  ibn  labbüii:  Seine  Vita  findet  sieh  in  Ibn 
Bassäms  addachira  nach  Dozy,  Abbad  3,  51. 

Zu  S.  40  ibn  lisän  addin:  Seine  Vita  findet  sich  im 
matmah  93  — 96,  wo  er  ^ ge- 

nannt ist. 

Zu  S.  40f  ibn  makünis:  Seinen  Tod  im  Dulhigga  794 
berichtet  Ibn  Ijas  1,  298,  wo  er 

genannt  ist,  nach  Anderen  starb  er  aber  erst  i.  J.  803 
Ibn  Ijäs  1,  340;  s.  auch  I.  I.  1,  293. 

Zu  S.  42  ibn  nabaq:  ,Ibn  Chäqän  ed.  1283  hat  ;3äj‘ 
(Seybolk).  Der  von  mir  citirte  Druck  ist  von  1284  und  hat 
wirklich.  Eine  Erwäliuung  dieses  Dichters  scheint  vor- 

zuliegen in  Ibn  Quzmän  t 11a  Z.  24:  ^jjo  [1.  iS^^] 


Sollte  hierin  ein  boshafter  Witz 

stecken,  durch  den  der  ben  nabaq  zu  einem  hen  baq{q) 
gemacht  istV 

Zu  S.  42 f ibn  qän§üh:  Seine  Zeit  Hess  sich  schon  durch 
den  von  ihm  als  vialik  aVumarn  angesungenen  Chäjir  Bek 
bestimmen.  Dieser  wird  als  solcher  bezeichnet  bei  Ibn  Ijäs 
3,  131  oben,  wo  erzählt  wird,  Sultan  Selim  habe  ihn  zum 
nü’ib  assallana  gemacht  (s.  a.  923)  Er  starb  im  Jahre  928 
(s.  Ibn  Ijäs  3,  314)').  Genaueres  über  ibn  qänsüh  ergiebt 
sich  daraus,  dass  Ibn  Ijäs  Verse  von  ihm  s.  a.  875  anfuhrt 
(2,  120)  gelegentlich  des  wüthenden  Streites,  der  in  diesem 
Jahre  in  Kairo  unter  den  Theologen  über  die  Rechtgläubigkeit 
des  Dichters  'umar  ibn  alfäri^  ausbrach *).  Ibn  Ijäs,  dessen 
Werk  bis  zum  Jahre  928  geht,  nennt  ihn  LUä.Lo  3,  251  und 
hat  noch  Verse  von  ihm  aus  diesem  Jahre.  Als  Beinamen 


')  \^gl.  auch  fliüjaq,  tdtich  ahi'jan  251  und  ZMCi  5,  .ä94ff.  — Bei 
Ibn  lj4«  kommt  er  »ehr  oft  vor,  a.  die  zahlreiclien  Stellen  im  Index  auh 

Doch  können  diese  Verse  auch  später  verfaaat  aein.  Dann  aind 
die  ältesten  au»  dem  Jahre  899  (2,  284). 


16* 
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worden,  wenn  der  Druck  herangezogen  worden  wäre.  Es 
ist  das  ein  empfindlicher  Mangel  des  Ahhvardtschen  Ver- 
zeichnisses, der  sich  oft  schwer  gestraft  hat,  dass  die  Drucke 
der  besprochenen  Werke  gar  nicht  berücksichtigt  sind.  — 
Die  ed.  Const.  des  mutmah  konnte  für  die  , Nachträge'  ver- 
werthet  werden. 

Zu  S.  35  ihn  fa^laUiih  aC umärl : Seine  Vita  und  Opera 
8.  WüsTENFELU  GA  No  411.  Addc  dort  zu  4)  Institutio  etc. 
(d.  i.  ob^xÄJl);  gedruckt  in  Kairo  1312 

(nach  Setmold).  Auszug  aus  1)  in  Ms  l’et  MAs 

No  228  (Rosen,  Notices  179). 

Zu  S,  35  ihn  yüch:  Maqq  2,  306  zwei  Verse  des  ihn 
(füch  asmhhngh  alhntnljüsi  auf  ahnutawalclil  [ihn  alaflas  473 
bis  487],  als  er  vom  Pferde  gefallen  war.  Er  war  ein  un- 
gebildeter Mann,  der  nicht  lesen  und  nicht  schreiben  konnte 
(s.  a.  a.  O.),  errang  aber  doch  am  jour  fixe  des  Abbadiden 
almntculid  [433 — 461]  für  die  Dichter  einen  grossen  Erfolg 
über  diese,  die  sich  schon  auf  seine  gründliche  Blamage  ge- 
freut hatten  (Maqq  2,  595  f). 

Zu  S.  36  ihn  aJifüdii  Adde  Maqq  2,  225,  wonach  er 
ein  Zeitgenosse  des  ihn  hagga  (s.  oben  S.  30 f)  war  (in  dessen 
Emjifangszimmer  beging  er  beim  Besuche  des  aijüh  ihn 
sulaimän  assnhaili  ahnarwaui  eine  Ungeschicklichkeit);  Maqq 
nennt  ihn  dort  ahnlhasan  ihn  Er  gehört  wohl  der 

Familie  der  ^50^  yX»  in  ghaniäfa  an,  über  welche  s.  Maqq  1, 
185.  — Ihn  Chäqän  hat  über  ihn  im  niafmah  90  den  Artikel 

danach  war  er  ein 
Leichtsinn,  der  nur  seinen  aliwa  nachging  und  dadurch  in 
schlimmes  Unglück  kam,  bis  er  bei  ihn  tnälik  (gemeint  ist 
wohl  Wa/Är  ahü  ' nhaida  hussän  ihn  mnlik  ihn  ahü'uhaida. 
mahnah  S.  26  f)  einen  Unterschlupf  fand. 

Zu  S.  36  f ihn  haf/ar:  S.  über  ihn  jetzt  auch  die  zahl- 
reichen Stellen  bei  Ibn  Ijäs  (Index  sub 

Zu  S.  38  n 2:  Die  Stellen  der  abendländischen  Chroniken, 
die  Dozy,  Ahhad  1,  132  n 360  anführt,  lassen  kaum  einen 
Zweifel,  dass  seine  Schreibung  im  Text  a.  a.  0.  ,cui  nomen 
al-Farg‘  unrichtig  ist. 
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sur  les  Seances  «l'al-Harirr  und  die  Aiiiiiorkiin"  dazu:  ,L« 
uieuie  [As-.Soyouti,  Dict.  l)ioj»r.  des  fj^’animairiens  et  des 
lexieof^aplies,  mau.  de  M.  Lee]  fol.  117  v.  Ce  graiumairieu 
mourut  eil  494. ‘ 

ZuS.  19n2:  Jstabba,  Estepa  ist  das  antike  Ostipo‘(SEYBOLi>). 

Zu  S.  21  iu  Xo  29  oranoifi:  1.  atntuti. 

Zu  S.  21  tf  dlhusri:  Die  Vita  bei  Ibii  Bassäiii,  von 
weleher  S.  22  lued  die  Rede  ist,  rindet  sieb  in  der  Thal  in 
dem  mldnchna  uaeli  Dozy,  Ahhad  3,  54,  wo  der  Dichter  ge- 
nannt ist  ^1. 

Zu  S.  24  unten  ,30jjUirigen‘:  1.  27jälirigen. 

Zu  S.  25  ihn  'ammär : Seine  Vita  rindet  sieh  in  dein 
addnchiru  Ihn  Hassiiins  nach  Dozy,  Ahhad  3,  .50. 

Zu  S.  27  ihn  arqam'  Seine  V'ita  rindet  sieh  in  Ihn 
llassäiiis  addachlra  naeli  Dozy,  Ahhad  3,  52. 

Zu  S.  30  11  2 : Von  ahü  halr  ihn  ihrähnn  handelt  Dozy, 
Abbad  3,  69,  da  er  anniimnt,  dassilini  Ihn  Bassäin  sein  addachira 
gewidmet  habe.  Dozy  a.  a.  ().  eitirt  aus  limn  addin  (nlihäla)'. 
xU  Ljjb«  JJtÄjl  |«i'  ü‘l  t — 

ijl  t>yc  JuL&.  Danach  kam  er 

schon  im  .1.  503  naeli  sarafjasta.  — Statt  ,ibn  (ifHtcH — Füllens' 
lies:  jtifihcU  scheint  Berberisirung  von  arabisehein  idfdir. 
Vgl.  den  Namen  ahnahr  Xo  100.' 

Zu  S 31  ined  ihn  Iniffi’/a:  Die  Stelle  der  Haila  über  die 
Feindschat't  zwischen  ihm  und  ibn  chäqän  giebt  nach  tlem 
Auszug  markaz  alihata  (Ms  davon  in  Berlin)  Dozy,  Ahhad  2,  3 
(Übers.  S.  5fj. 

S.  31  fF  dm  baiji : Uber  die  Zuweisung  der  Mmvnssaha 
Form  90  an  ihn  s.  S.  104  n 1.  Seine  Vita  rindet  sieh  in 
Ibn  Bassäms  addachira  nach  Dozy,  Ahhad  3,.50. 

Zu  S.  32  11  2;  In  der  Beschreibung  des  Ms  Berl  Spr  1186 
der  qalä'id,  das  übrigens  eine  andei-n  .Anordnung  der  Vitae 
hat,  als  die  ed.  Kairo,  giebt  Ahlw  6,  489a  ^1. 

Der  Fehler  — taqi  ist  nmnriglich  bei  Aralicrn;  es  könnte 
höchstens  von  einem  attaqi  die  Rede  sein  — wäre  vermieden 

liartmann  , Muwa»»ah.  9t 


Digilized  by  Google 


240 


Zu  8.  15  n 1 attulailUi  : 1.  aUulaitu(a)li ; Jaqut  hat  nur 

üll^!lU  (ixjit  n öfterj  als  Wiedergabe  von  Toletula,  Dimin. 
zu  Toletum. 

8.  16  ist  einzuschiehen : 15a)  umin  algindi^),  neuerer 
syrischer  Dichter;  nicht  nur  von  ihm,  sondern  auch  von 
Anderen  enthält  Stücke  das  ^LiJl  safL«^iäÄ^  kjljö" 

udAj  ^ ^ * £>  M 

g ^<X)1  jJLaJl  KÄxä*».  ßairiit 

1883  (1300).  Nach  der  kurzen  Vita,  die  hier  Theil  4 S.  2ff 
gegeben  ist,  wurde  der  Dichter  in  hims  geboren,  studierte  in 
Damascus,  besonders  beim  Schaich  'Umar  Aljäfi,  und  starb 
in  hims  im  Jahre  1256.  Bei  vielen  Muwassahas  ist  die  Zu- 
weisung zweifelhaft;  nur  wenige  sind  ausdrücklich  als  von 
ihm  bezeichnet,  z.  B.  103  f.  Von  einer  älteren  Ausgabe, 
Bairut  1873,  ist  mir  nur  Theil  1 bekannt,  dessen  8.  1 — 118 
den  SS.  1 — 90  der  ed  1883  entsprechen. 

Zu  S.  16  uTaqqäd:  Seine  Vita  in  dem  suläfa  des  Ihn 
Ma'sum  nach  Ahlw  6,  498  a (Pet  630  f 208  b IF). 

Zu  S.  17  (dhailüm:  Einen  muhammad  ibn  fathalläh  ihn 
mahmud  alhailüni  hat  Pektsch  3,  170  unter  No  1541;  dessen 
Vater  ist  vermuthlich  der  fathalläh  ihn  mahmüd  hadraddin 
atuman  alhulabi  alma'rüf  bdbailäni,  dessen  Vita  sowohl 
Alchafägi  bietet  (s.  Ahlw  No  7414  We  143  f 41  b)  als  Ibu 
Ma'sum  (s.  Ahlw  No  7418  Pet  630  f 336a).  Feeytags  A1- 
bailawani  S.  417  ist  falsch. 

Zu  S.  17  albafaljiisi:  Es  sei  hier  Gelegenheit  genommen 
zu  der  Bemerkung,  dass  sich  die  Worte  Socins  ZMG  31 
(vom  Jahre  1877),  670:  , Sollte  irgend  ein  Fachgenosse  über 
[den  Wezir  AbO  Bekr  ‘Asim  ibn  Eijüb  aljBateljüsi  eine 
einschlagende  Notiz  besitzen,  so  wäre  ich  ihm  für  die  ge- 
ftillige  Mittheilung  derselljen  dankbar'  erledigen  durch  die 
Worte  Dozys,  Ibn  Badroun  (gedr.  im  J.  1846)  S.  1:  ,Aboii- 
Becr  A^iin  ibn-Aiyoub  de  Badajoz,  l’auteur  d’iin  Commentaire 


')  So,  nicht  aljundx  wird  der  Namen  in  S3rrien  allgemein  ausge- 
siiroclien. 
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Zu  S.  8 ff  ahuXahbäs  ahmad  ulmansur:  Seine  Vita  haben 
auch  Alchafiif^  nach  Ahlw  6,  493  a (We  143  f 123  b ff)  und 
Ibii  Ma'süm  nach  Ahlw  6,  50<4  (Pet  630  f 488  a ff). 

Zu  S.  8 unten  und  S.  9 oben  ‘abd  utaziz  alqaMäli: 
schreibe  alfiMäll.  ,Nach  Slane,  Histoire  des  Berbbres  Trad. 
I,  CXV  „Fichtala  ou  Fichtela.  La  localite  (jiii  porte  ce  nom 
et  dout  parle  Ibn  Khaldoun,  est  situee  h sept  Heues  N.  E. 
de  Fez“  wird  st&tt  alqa,ituli  doch  aljistcdi  das  richtigere  sein; 
vgl.  Saläwi  3,  95,  wo  der  ^JÜf 

JLüiiJl  auftritt.'  Seybold.  Die  Vita  des  'abd  ataziz 
(dfi^li  8.  bei  Alchafägi  nach  Ahlw  6,  493  a (We  143  f 137  b) 
und  Ibn  Ma* süm  nach  Ahlw  6,  500  a (Pet  630  f 497  b ff). 

Zu  S.  12  Aiim.  manliq  alchurs:  es  wird  muntiq  zu  lesen 
sein.  — ,Er  scheint  darin  einzig  dazustchen“:  Seybold  ver- 
weist mich  auf  Albirünl,  der  tief  in  das  Sanskrit  und  die 
indische  Ideenwelt  sich  einlebte. 

Zu  S.  14  n 3:  Der  Diwan  des  JLaj  aJÜL  o^laJl 

l*j’  Lij  iXtzS  ^ Äfill  ^1 

vi«  sJLm  v.t'  tXm  ist  als 

verzeichnet  Cat  Kairo  4,  237.  — Das  Ver- 
hältniss  der  verschiedenen  Mitglieder  der  Familie  wafä  wird 
sich  wohl  klären  durch  Einsicht  des  Artikels  soL«J|  ouo 
iU5üyi  in  Ms  Berl  We  299  (Ahlw  No  7424)  f 208  b. 

Zu  S.  15  f abitnä  tdtiddi:  Dass  Ibn  Bassäm  in  dem 
addachtra  seine  Vita  hat,  geht  schon  aus  Maqq  2,  235  (s.  S. 
15  med)  hervor;  bestätigt  wird  es  durch  Dozy,  Abbad  3,  50, 
wo  der  Name  abü  §afar  ahmad  u.  s.  w.  lautet. 
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ungenügenden  Benutzung  der  Litteratur  stammen.  An  der 
Hand  der  bekannten  Indices  bekannter  Ausgaben  und  Hand- 
bücher, besonders  der  Handschriftenverzeichnisse,  wird  sich 
noch  manche  gute  Notiz  denen  über  die  Vitae  und  Opera 
der  Dichter  hinzufügen  lassen.  Dass  sich  dadurch  in  der 
Charakteristik,  die  ich  von  den  besonders  hervorstechenden 
litterarischen  Erscheinungen  gegeben  habe.  Vieles  ändern 
wird,  möchte  ich  bezweifeln.  Schmerzlich  empfinde  ich 
besonders,  dass  ich  das  Wesen  der  Strophen  nicht  ein- 
gehender und  dabei  doch  mehr  zusammenfassend  schildern, 
namentlich  dem  Keim  nicht  die  genügende  Behandlung  zu 
Theil  werden  lassen,  auch  über  Sprache  und  Inhalt  nicht 
ausführlicher  handeln  konnte.  Doch  war  die  Arbeit  durch 
das  Eintreten  mehrfacher  äusserer  Hindernisse  schon  zu  sehr 
in  die  Länge  gezogen  worden,  um  einen  weiteren  Aufschub 
ertragen  zu  können.  Die  Versehen  werden,  denke  ich,  bei 
billig  Urtheilenden  mit  der  Erwägung  entschuldigt  werden, 
dass  sie  sich  in  der  Verarbeitung  einer  grossen  Menge  von 
Material  und  zum  guten  Theil  ganz  neuem  Material  finden. 
Die  Arbeit  auch  in  der  imvollkommenen  Gestalt  auszusenden, 
schien  mir  Pflicht,  weil  nicht  länger  das  wichtige,  bisher 
noch  gar  nicht  erforschte  Gebiet  im  Dunkel  bleiben  durfte. 
Wollte  mir  vor  der  Menge  des  Stoffes  und  im  Gefühle  der 
Unmacht,  ihn  ganz  zu  bewältigen,  der  Mut  sinken,  so  rief 
ich  mir  immer  wieder  den  guten  Spruch  zu:  |J 

, Kannst  Du  nicht  das  Ganze,  so  lass  drum 
nicht  das  beste  Theil.' 
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im  Jahre  1839  (Journal  Asiatique  3,  8,  155)  in  die  Welt 
hinausrufen:  ,Die  arabischen  ^a^o/-l)ichter  sind  die  Erfinder 
der  ottave  riine'  *).  Heute  geht  das  nicht  mehr.  Die  Zeit 
der  volltönenden  Schlagworte,  die  ohne  Begründung  und  meist 
unbegründbar  in  die  Menge  geworfen  werden,  ist  vorbei, 
wenigstens  in  der  Wissenschaft.  Hammers  Beschränkung 
auf  das  ta§<ü  war  unzulässig.  Das  Gleiche  wäre  die  auf 
das  muwaisah  hier.  Das  Verhältniss  beider  Strophengedicht- 
arten muss  erst  völlig  geklärt  sein,  ehe  an  die  Vergleichung 
mit  den  Strophengedichten  anderer  Litteraturen  mit  Erfolg 
gegangen  werden  kann.  Und  solche  Arbeit  wird  dann  nur 
von  dem  gethan  werden  dürfen,  der  beide  Gebiete,  das 
arabische  und  das  westeuropäische  beherrscht.  Sie  wird  dann 
vielleicht  zu  einem  ganz  anderen  Resultat  führen.  Das  spät- 
lateinische Kirchenlied  mit  seinen  reimenden  Strophen  hatte 
sicher  auch  im  Westgothenlande  eine  Stätte.  Es  wird  tief  in 
das  Volk  eingedrungen  sein.  Neben  ihm  gingen  wohl  volks- 
thümliche  Dichtungen  in  ähnlicher  Form  her.  Die  Sieger 
werden  von  den  Besiegten  gelernt  haben.  Den  Keim  des 
Strophengedichtes  brachten  sie  sicher  aus  der  Heimath  mit. 

Doch  vor  einem  abschliessenden  Urtheil  in  dieser  Frage 
— weim  man  je  wird  mit  einiger  Sicherheit  solches  fällen 
können  — müssen  noch  viele  Einzelforschungen  angestellt 
werden.  Der  glänzenden  Gestalt,  welche  die  Schwestergattung 
des  niuwa.iiah,  das  za§al,  ausbildet,  und  die  bedeutendste 
Leistung  auf  seinem  Gebiete  uns  liinterlassen  hat,  Ibn  Quzmän, 
soll  die  nächste  Studie  dieses  Kreises  gewidmet  sein. 


Einige  wenige  der  zahlreichen  Mängel  und  Lücken,  mit 
welchen  diese  Blätter  in  die  Welt  gehen,  sind  in  , Nachträge 
und  Berichtigungen'  zu  heilen  versucht  worden.  Von  den 
Lücken  empfinde  ich  selbst  am  schwersten  die,  die  aus  der 

'),...  ces  €2djal  sont  de»  ottave  rime  dans  la  meilleure  forme,  et 
l invention  de  cette  stance  doit  donc  etre  attribni5e  aux  Arabes".  und 
am  SchluM  de»  Artikels  (8.  162)  spricht  er  von  , cette  occasion  de  revon- 
diquer  poiir  les  Arabes  l’honneur  de  l'inventioD  des  ottave  nme'. 
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Geist  hervnrpingen  und  die  bei  ihn  ’arabi  eine  hohe 
Vollendung  zeigten. 

Weniger  sympathiseh  ist  uns  eine  andere  Mischung, 
welche  schon  früh  beginnt,  bei  den  Wassähs  beliebt  zu 
werden:  die  von  Sinnlichkeit  und  Frömmigkeit.  Nicht  rechne 
ich  hierher  den  frivolen  Scherz,  den  sich  der  Exjudaeus  ihn 
sfthl  alisraUl  mit  müsä  und  muhatnmad  erlaubte  (s.  S.  45). 
Ich  denke  vielmehr  an  die  süsslich-lüsternen  Preisungen  des 
Propheten  unter  dem  Bilde  eines  Geliebten,  die  in  der  spä- 
teren Zeit  regelmässig  den  .Schluss  der  Muwassaha  bilden 
(daur  almadih). 

Aehnlich  widerlich  ist  uns  das  Ansingen  eines  Gönners 
— meist  sind  es  Fürsten,  das  Gold  des  reichen  Hammel- 
händlers ist  aber  eben  so  blank  und  meist  fasslicher  — in 
der  Form  eines  Geliebten.  Nur  ist  hier  das  Gute,  dass,  so- 
weit der  Angesungene  genannt  wird,  persönliche  Beziehungen 
des  Dichters  zum  Ausdruck  kommen.  In  der  älteren  Zeit 
finden  sich  in  den  Lobgedichten  auch  wirklich  werthvolle 
Bemerkungen,  Anspielungen  auf  politische  Verhältnisse, 
Schilderungen  von  kulturgeschichtlichem  Interesse.  Eine 
Gattung  scheint  freilich  im  taiisih  ganz  zu  fehlen,  die  nach 
dieser  Richtung  die  reichste  Ausbeute  liefert:  die  Satire'). 
•Sie  scheint  sich  vielmehr  in  die  Form  des  zagal  gekleidet  zu 
haben^j.  Ein  Versuch,  das  miucaSiah  — freilich  in  einer 
den  strengen  Regeln  nicht  gemässen,  aber  doch  schon  aus 
guter  Zeit  belegten  Form  — zum  beschreibenden  oder  er- 
zählenden Gedicht  zu  verwenden,  wurde  oben  S.  232  aus  der 
neuesten  Zeit  festgelegt.  Es  dürften  sich  aus  der  älteren 
Zeit  keine  Beispiele  solcher  Anwendung  finden. 

Von  dem  Versuch,  die  Frage  nach  den  Beziehungen  des 
rnuivasmh  zu  den  ältesten  Strophengedichten  des  westenropä- 
ischen  Mittelalters  zu  entscheiden,  muss  hier  Abstand  ge- 
nommen werden  Leichten  Herzens  konnte  Herr  von  Hammer 

'(  AIb  Satiriker  be-sondera  gefürchtet  war  der  WaS§4h  ibn  hazinnn 
(Xo.  Ö7),  doch  wisHen  wir  nicht,  da.ss  er  diese  Ader  im  taiiiUf  ge 
übt  hätte 

')  Stücke  dieser  Art  finden  sich  in  dem  Diwan  Ibn  Qazmäns. 
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bemerkt.  Als  Lieder,  zum  gesanglichen  Vortrag  bestimmt, 
feierten  sie  in  erster  Linie  die  Minne.  Uas  'isq  nimmt  die 
Hauptstelle  unter  den  Gegenständen  des  tattiih  ein.')  Inder 
älteren  Zeit  wird  dabei  im  Einzelnen  das  gethan,  was  von  je 
bei  den  arabischen  Dichtern  in  höchstem  5Iasse  üblich  war 
— gestohlen.  Mehr  oder  minder  bewusst  werden  ganze 
BegriflFs-  und  VVortreihen  dem  Ä-/' r entlehnt.  Die  Schilderungen 
des  geliebten  Wesens  lassen  sich  oft  fast  mit  denselben 
Worten  bei  älteren  Dichtem  nachweisen^.  Auf  diesem  Ge- 
biete bildet  sich  nun  bald  eine  geschlossene  Phraseologie®) 
aus,  so  dass  das  tauiih  schliesslich  nichts  ist  als  eine 
mechanische  Uebung  ini  Zusamnienstellen  von  Redensarten, 
über  deren  wahren  Sinn  sich  die,  die  sie  anwandten,  meist  selbst 
nicht  klar  waren.  Es  ist  Mosaikarbeit,  gewidmet  öder  Liebes- 
winselei  und  fader  Sinnenwüslheit.  Doch  kommen  in  der 
älteren  Zeit  auch  auf  diesem  Gebiete  noch  originelle  Wen- 
dungen vor  und  die  Kraft,  die  in  Jenen  Meistern  lebte,  Hess 
sie,  neben  allem  Angelernten  und  Handwerksmässigen,  doch 
auch  zuweilen  Töne  warmen  Empfindens  treffen,  abgesehen 
von  den  Erzeugnissen,  die  aus  einer  Mischung  von  Herz  und 


•)  Dass  nicht  iinraer  deshalb,  weil  von  dem  geliebten  Wesen  im 
Masculinum  die  Rede  Lst.  an  Knabenliebe  zu  denken  ist,  ist  schon 
oft  gesagt.  ist  geschlechtslos,  amatum,  das  geliebte  Wesen, 

und  so  ist  von  seinen  die  Rede.  Dass  das  liicat  nicht  ohne 

Weiteres  anzunehmen  ist,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  es  besonders 
erwähnt  wird;  so  rühmt  sich  Ibn  Qiizmän  f 18  a 10  f;  ^ o'j 

*)  Einzelnes  wurde  schon  erwähnt,  wie  das  uü  über  welches 

8.  S.  89  n 2.  Mit  Vorliebe  wurde  'umar  ibn  nin  rabi'a  ausgebeutet, 
wenigstens  von  den  ältesten  MuwaSSihs;  nachdem  einmal  die  alten 
Worte  und  Wortgruppen,  die  auf  Liebe  und  Wein  Bezug  haben,  in  das 
iauM  eingeführt  waren,  trottete  man  in  diesem  Geleise  weiter.  Von 
den  späteren  WaJMhs  werden  kaum  viele  sich  um  die  alten  Dichter 
gekümmert  haben. 

Das  Vorhandensein  einer  solchen  auch  schon  bei  älteren  *'i>- 
Dichtem  konstatirt  Goldzuier.  Al-Buty'a  ZMG  46,  48. 
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und  vielleicht  in  der  That  von  sonst  ganz  unbekannten 
Männeni,  Produkte  der  #ou«7j-Uebung  aus  den  nichtofficiellen 
Kreisen  dieser  Uebung  heraus.  Leider  sind  sie  so  vermischt 
mit  Gedichten,  die  nicht  Muwassahas  im  engeren  Sinne  sind'), 
dass  die  Verwendung  dieser  Sammlung  recht  beschränkt  ist. 
Vor  Allem  aber  liegen  so  gar  keine  Anzeichen  vor  für  die 
Zeit,  in  welche  die  Gedichte  gehören.  Neben  einem  Gedichte 
des  im  Jahre  656  gestorbenen  bahä  addm  zuhair  (S.  52 1, 
das  übrigens  nur  durch  ein  Versehen  unter  die  Muwassa^s 
gerathen  ist,  findet  sich  eine  der  , neuen  syrischen  Muwassahas*, 
die  der  Sammler  im  Jahre  1236  von  einem  Damascener  ge- 
hört hat  (S.  41  f).  Im  Allgemeinen  werden  die  Stücke  der 
Safina  in  das  zwölfte  und  dreizehnte  Jahrhundert  gehören, 
ausgenommen  vielleicht  die  einer  reicheren  Form,  welche 
älter  sein  dürften.  Es  giebt  hier  noch  manches  Räthsel 
zu  lösen. 

lieber  den  Inhalt  der  Muwassahas  sei  hier  nur  Weniges 


Dommen  worden.  Die  Zahl  solcher,  welche  sich  in  Handschriften  zer- 
streut oder  in  Sammlun^^en  finden,  ist  sehr  gross.  Es  sind  die  Haml- 
schriftenverzeichnisse  daraufhin  durchzusehen.  Das  Material  zur 
Benrtheilung  der  Formen  des  Muwa^Sah  wird  sich  kaum  sehr  erheblich 
dadurch  vermehren.  Vielleicht  wird  aber  noch  manche  gute  Notiz  zur 
Entwicklung  des  mutcaisah  dabei  gewonnen  werden. 

')  Es  war  nicht  leicht,  hier  die  Grenze  zu  ziehen.  Sollte  ein 
Gedicht  deshalb  ausgeschlossen  werden,  weU  ein  einziges  Mal  der 
Dichter  sich  hat  gehen  lassen  und  ihm  ein  Wort  ohne  Endvokal  ent- 
schlüpft ist  ‘(was  nicht  einmal  immer  sicher  ist,  wenn  auch  der  Kairo- 
Text  es  demonstrirt;  vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  149  Form  98)?  Ist  dem 
mwcaitsah  nicht  billig,  was  dem  «>  recht  ist?  Kürzlich  hat  Nöiukkz 
{Zur  arab.  Gramm.  S.  9)  in  alten  Gedichten  Dinge  nachgewiesen  wie 

e>  abgesehen  von  den  Qassenscbimpfereien  wie  f*l  Dazu  kommt, 

dass  das  Gedicht,  in  welchem  sich  Mischung  von  i^räb  und  Uihn  findet, 
zeitweilig  sehr  beliebt  gewesen  zu  sein  scheint  und,  ist  es  auch  etwas 
Halbes,  Schwächliches,  doch  auch  seine  Früchte  gezeitigt  hat  und  eine 
gewisse  Mannigfaltigkeit  zeigt  (über  seinen  Namen  mtmannam  s.  Genf  öl). 
Frinzipiell  ist  hier  aber  Alles,  was  nicht  muwassah  im  strengen  Sinn  des 
Wortes  ist.  ausgeschlossen  und  sollte  sich  herausstellen,  dass  in  einem 
oder  dem  anderen  der  aus  safinat  almulk  aufgenommenen  Stücke  ein 
lohn  sich  findet,  so  ist  seine  Aufnahme  ein  Versehen. 
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zu  verfolgen,  ist  lückenhaft.  Das  Material,  auf  dem  er  be- 
ruht, ist  äusserst  gering.  Es  ist  gar  keine  Frage,  dass 
namentlich  in  der  älteren  und  ältesten  Zeit  das  tauiih  viel 
mehr  geübt  worden  ist,  als  die  spärlichen  Reste,  die  hier  zu- 
sammengestellt sind,  vermuthen  lassen.  Und  es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  vieles  Gute,  wenn  nicht  Bestes,  uns 
verloren  gegangen  ist.  Sicher  müssen  wir,  wie  in  der  poli- 
tischen Geschichte,  so  auch  in  der  der  Kultur  und  ihrer  einzelnen 
Aeusserungen,  in  der  des  geistigen  Lebens  der  Völker,  mit 
der  Darstellungsart  brechen,  die  bisher  fast  allein  üblich  war: 
der  übermässigen  Hervorhebung  der  ,grossen  Männer*,  der 
,führenden  Geister*,  dem  Personen  - Kultus,  der,  wenn  er 
aktuell  ist  und  wenn  bei  der  gefeierten  Person  ein  schreiendes 
Missverhältniss  zwischen  dem  eigenen  persönlichen  Werthe 
und  aus  ganz  anderen  Quellen  stammenden  Lorberen  herrscht, 
den,  der  nicht  mit  dem  Pöbel  Hurrah  schreit  — erst  recht 
unwürdig  ist  es,  wider  besseres  Wissen  die  , Handlanger* 
heissen,  welche  einem  gefeierten  Namen  erst  den  Glanz  ver- 
liehen haben  — so  sehr  anekelt.  Die  Hofdichter  Andalusiens, 
deren  Namen  der  Nachwelt  überliefert  sind  und  die  in  ihrer 
Zeit  als  die  , grossen*  Dichter  galten,  sUinden  im  ge- 

wiss nicht  selten  auf  den  Schultern  Unbekannter,  von  ihnen 
mit  Geschick  an  die  Wand  Gedrückter,  w'elche  in  Wahrheit 
das,  was  Jene  übten,  erfunden  und  mit  grösserem  Geschick 
gehandhabt  hatten.  Aber  die  Grenze  zu  ziehen  zwischen 
dem,  w’as  das  Verdienst  des  Einzelnen,  uns  Bekannten  ist 
und  was  Resultat  der  zur  Zeit  dieses  Einzelnen  in  den  Kreisen 
seines  Faches  treibenden  Kraft,  das  er  nur,  gleichsam  willen- 
los, darstellt,  ist  hier  ganz  besonders  schwierig,  weil  uns  eben 
über  jene  treibenden  Kräfte  fast  gar  keine  Nachrichten  er- 
halten sind  und  zu  ihrer  Eruirung  aus  bekannten  Folge- 
erscheinungen das  Material  so  dürftig  ist.  Nur  ein  Denkmal 
ist  da,  das  uns  einen  Blick  gestattet,  Vermuthungen  wagen 
lässt:  das  safinat  almulk.  Hier  sind  eine  grosse  Anzahl 
Muwassahas  zusammengestellt  ohne  Nennung  der  Dichter’) 


’)  Es  ist  sonst  von  Anführung;  anonymer  Gedichte  Abstand  f^e- 
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seinen  Bruder  ahmad  (No  10),  a^Sabrätvi,  gest.  1172  (No  118) 
und  si/iäh  additi  muhammul,  gest.  1274  (No  122(.  In  Syrien 
ist  Dainascus  im  zwölften  Jahrhundert  eine  Stätte  der  tausih- 
Uebung:  der  Familie  aTuniari  gehört  der  bii  Jahre  1147  ge- 
storbene ntuhantmad  (No  98)  an,  und  der  aus  näbulus  gebürtig 
hochbegabte  'ubd  alghatii , gest.  1143  (No  1)  ist  seiner 
litterarischen  Thätigkeit  nach  auch  nach  Dainascus  zu  weisen. 
Ebendort  scheint  den  grössten  Thcil  seines  Lebens  zugebracht 
zu  haben  der  aus  Stambul  gebürtige  mümaja,  gest.  986 
(No  91).  Im  dreizehnten  Jahrhundert  theilen  sich  christliche 
und  islamische  Dichter  Syriens  in  die  Pflege  des  mmvasiah. 
Von  Christen  sind  zu  nennen  bulrus  karäim,  gest  um 
1267,1850  (No  21),  rizgaUäh  hassün,  gest.  um  1298/1880  (No 
109),  und  der  noch  lebende  jilsuf  addibs  (No  88),  von  Mus- 
lims der  ebenfalls  in  dieses  Jahrhundert  hineinragende  justif 
alasir,  gest.  1307  1890  (No  87).  Der  bedeutendste  unter 
ihnen  ist  unzweifelhaft  rizqalläh  hassün,  der  das  tausih 
auch  bei  erzählenden  Gedichten  anwandte.  So  sehr  man  den 
Versuch  anerkeimen  muss,  das  erzählende  Gedicht  in  die 
arabische  Poesie  cinzuführen  (s.  das  oben  S.  75  f und  S.  78 
n 3 Gesagt»?),  so  ist  doch  die  Verwendung  des  tausih  dafür 
befremdend,  weil  es  ja  ursprünglich  eine  ganz  andere  Bo 
stimmung  hatte.  Vielleicht  hängt  diese  Verwendung  mit 
einer  Thatsache  zusammen,  für  die  mir  bis  jetzt  nur  eine 
Angabe’)  vorliegt,  mit  der  es  aber  wohl  seine  Richtigkeit 
haben  wird:  das  Muwassah  kommt  als  Lied  aus  der 
Mode.  Nach  ‘ttfinän  ahjindi“^),  einem  Zeugen  für  die  Mitte 
unseres  Jahrhunderts,  zählt  ein  orientalisches  ,Koncert‘  (wasla 
kämila,  Suite)  unter  seinen  Nummern  eine  oder  mehrere. 
Muwassahas.  Kommt  diese  Sitte  ab,  so  ist  eben  vollständiger 
Verfall  des  tausih  zu  befürchten.  Vielleicht  wollte  der 
christliche  Syrer  der  Gedichtgattung  Leben  einhauchen,  in- 
dem er  sie  in  neue  B.ahnen  lenkte. 

Der  vorstehende  Versuch,  die  Entwicklung  des  tnuwaisah 


*)  Mittheilung  des  Herrn  Edward  Bey  Elias  in  Kairo. 
*)  raud  nlmasarriit  23  f. 
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Kraft  uud  poetischem  Werth  ihm  gleich  stände;  das  könne 
nur  ein  echter  Dichter  (s.  oben  S.  100).  Aber  die  Späteren 
konnten  nichts  von  alle  dem,  sie  spannen  ihre  daitr  gleich- 
mässig  fort,  von  Anfang  bis  zu  Ende,  und  waren  5 oder  7 
daur  — es  reisst  jetzt  auch  die  Sitte  ein,  diese  kanpnische 
Zahl  (s.  oben  S.  95  und  110)  zu  überschreiten  — abgeleiert 
in  dem  gewöhnlichen  Jargon,  so  war  es  gut.  Geradezu  kläg- 
lich ist,  was  uns  die  folgenden  Jahrhunderte  bieten,  und  ein 
schwächliches  Epigoiiengeschlecht  müht  sich  vergebens,  eine 
Gedichtgattnng  zu  pflegen,  die  ihr  innerlich  fremd  ist,  und 
die  mit  der  Schwesterkunst,  der  Musik,  gewachsen,  mit  dem 
Verfall  dieser  verfallen  musste. 

In  das  neunte  Jahrhundert  werden  von  Andalusiern  nur 
ibn  lisän  addin,  um  800  ? (No.  60)  und  al  uqaili,  gest.  nach  897 
(No  130)  zu  weisen  sein,  von  denen  uT uqaili  wohl  als  der 
letzte  arabische  Dichter  Spaniens  überhaupt  zu  betrachten  ist. 
Ist  er  doch  mit  dem  Falle  ghaniätas  verknüpft  (s.  oben  S.  93). 
Im  afrikanischen  Maghrib  wahrt  ihn  alchalhlf,  gest.  um  890 
(No  45)  die  Tradition  des  tauslh.  Aus  Aegypten  sind  zu 
nennen  die  beiden  abulwafä  (No  14  und  34),  der  gelehrte 
ibn  hagar,  gest.  852  (No  52)  und  der  eigenartige  ibn  siidün, 
gest.  869  (No  73),  dessen  muwaiiahät  hibälija  aber  nicht 
eigentlich  dem  tausih  anzugehören  scheinen. 

Das  zehnte,  elfte  und  zwölftt;  Jahrhundert  weisen  nur 
vereinzelte  Vertreter  des  tamih  auf.  In  Aegypten  und  SjTien 
wird  es  hauptsächlich  gepflegt,  nur  ein  Mal  ersteht  ihm  im 
Maghrib  ein  mächtiger  Förderer,  der  auch  höchstpersönlich  es  übt: 
der  Sultan  abul  abbas  ahmad  altnansür,  gest.  1012  (No  3), 
durch  den  das  tau.^h  hier  eine  Art  Nachblüthe  erlebt.  Er 
wird  auch  verantwortlich  zu  machen  sein  für  die  tausih- 
Drechseleien  des  schnorrenden  Mekkaners  ataqqäd,  der  an 
seinem  Hofe  schmarotzerte.  Wie  in  Aegypten  ein  Verse 
stümpernder  Sultan,  qänsfih  alghaurl,  gest.  922  (No.  106)  die 
Litteratur  unsicher  macht  und  von  dem  elenden  assujüti,  gest. 
911  (No  115)  umspeichelt  wird,  ist  oben  S.  74  gezeigt 
worden.  Sonst  stellt  Aegypten  noch  die  Glieder  der  , vor- 
nehmen' Familie  albakri,  niuhainmad,  gest.  1087  (No  95)  und 
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gest.  lun  700?  (No  105),  anna^tr  alhamtnämi,  gest.  712  (No 
104),  ihn  alwakil,  gest.  716  (No  79),  äaraf,  gest.  738  (No 
120),  Um  nubdta,  gest.  768  (No  67),  ihn  niakänis,  gest.  794 
(No  61)  Unter  all  diesen  Männei-n  ist  kein  einziger,  der 
hervorsticht.  Es  sind  untergeordnete  ingenia,  welche  das 
tuuMh  üben,  weil  es  Mode  ist,  Gunst  und  Geld  bringt,  iui 
besten  Falle  aus  Lust  an  den  künstlichen  Formen,  wobei  sie 
aber  wohlweislich  sich  nicht  zu  weit  von  den  breitgetretenen 
Pfaden  entfernen.  Den  Späteren,  wie  Almaqqari,  imponirte 
aisihäb  af  azäsl,  dessen  Muwassaba  Form  75  in  der  That 
eine  sehr  grosse  Beliebtheit  erwarb,  aber  doch  nur  Parallel- 
gedicht zu  einer  älteren  des  ahmad  almausiU  ist. 

Nun  geht  es  schnell  bergab.  Immer  mehr  wird  das 
tattsih  eine  reine  Zusammenstellung  von  Phrasen,  ein  Mosaik 
gebildet  aus  Versstückchen  älterer  Muwassahas,  wie  ja  auch 
die  älteren  Muwassihs  sich  schon  mit  Stücken  aus  ätr- 
Gedichten  putzten.  Es  beginnt  auch  hier  die  Erstarrung,  die 
nun  einmal  seit  dem  Siege  der  islamischen  Orthodoxie  das 
Loos  des  Orients  ist  und  aus  welcher  seine  besten  Söhne 
ihn  vergebens  zu  wecken  suchen,  denn  die  , Vornehmen*,  die 
Mächtigen  finden  ihr  falsch  verstandenes  Interesse  in  dem 
Aufrechterhalten  unhaltbarer  Zustände,  und  die  grosse  Masse 
ist  verkümmert.  Im  tausih  werden  gewisse  Formen  vor- 
wiegend und  gerade  die  armseligsten,  weil  sie  an  Denken 
und  Können  geringe  Anforderungen  stellen  (s.  Fonn  221). 
Die  Gebote  der  alten  Technik  werden  vernachlässigt.  So 
erscheint  jetzt  nirgends  mehr,  wie  allerdings  schon  bei  vielen 
Dichtern  des  vorigen  Jahrhunderts  nicht '),  der  feine  Zug,  der 
den  besten  dieser  Gedichte  etwas  Pikantes,  selbst  Raffinirtes 
giebt:  der  ,albenie‘  Schluss  in  Vulgärsprache,  der  unvermittelt 
auf  die  ernste,  korrekte  Ode  gesetzt  wird*).  Nach  Ibn  Sana 
Almulk  ist  die  HeisteUung  solchen  Schlusses  freilich  immer 
noch  viel  leichter,  als  die  eines  in  träb,  der  an  packender 

')  Vielleicht  ist  diese  üebun>f  überhaupt  nie  in  der  Weise  Regel 
gewesen,  wie  Ibn  Sanä  Almulk  es  will  f 8b  (s.  S.  100). 

’)  Kr  berührt  uns  ähnlich  wie  die  bekannten  Kaltwasseratrahlen 
am  Schlüsse  gewisser  Heinescher  Gedichte. 
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wenn  man  die  zahlreichen  und  langathmigen,  aber  schwäch- 
lichen Versmachereien  ibn  zamraks,  gest.  um  795  (s.  No  82), 
die  sich  in  der  Form  an  ältere  Muwassahas  anschliessen  (s. 
Form  100,  5.  149,  2.  194,  5-12.  222,  2-5),  Dichtung 

neunen  will,  Mesopotamien,  das  in  dem  Jahrhundert  vorher 
ein  so  rasches  und  üppiges  Blühen  im  tatiAih  zeigte,  tritt 
zurück.  Möglich,  dass  der  eine  Mann,  den  alman^ll  hei*vor- 
bringt,  seine  Stellung  benutzt,  um  alle  Strebenden  an  die 
Wand  zu  drücken,  wie  man  das  ja  oft  erlebt.  Von  dem 
Charakter  des  unzweifelhaft  gelehrten  und  begabten,  aber 
jedes  höheren  Schwunges  entbehrenden  §afijaddin  alhilli, 
gest.  750  (No  110),  wird  man  sicher  keine  zu  hohe  Meinutig 
haben  dürfen,  ebenso  wenig  von  seinem  Dichterthum.  Wo 
er  aus  den  gewohnten  Geleisen  heraustritt,  ist  es  Spielerei 
oder  Seiltänzerei,  die  auf  Bestellung  und  natürlich  in  Er- 
wartung klingejider  Gegenleistung  geübt  wird.  So  sehen  wir 
ihn  sich  verrenken  auf  Geheiss  seines  fürstlichen  Gönners, 
des  littcrarisch  dilettirenden  Königs  von  Hama,  Abulfidä, 
gest.  732  (No  6),  der  auch  selbst  als  Aluwassih  in  ein  paar 
Stücken  sich  uns  präseutirt.  Einigen  Einfluss  wird  man  dem 
kunstliebenden  Hofe  des  Aijubidenfürsten  immerhin  zu- 
schreiben dürfen,  wenn  man  die  Thatsache  zu  erklären  ver- 
sucht, dass  das  Muwassah  im  achten  Jahrhundert  seine 
meisten  Vertreter  in  Syrien  hat.  Da  Anden  wir  sinii)  addin 
gest.  700  (No  114),  (i.isihdb  atazazi,  gest.  710  (No  121), 
.sams  addin  aiUlahhan  addimusqi,  gest.  721  (No  119),  ^nms 
addin  (dicäsip,  gest.  744  (No  99),  Um  alwardi,  gest.  794 
(No  80),  ibn  fa^lalläh,  gest.  749  (No  49),  ibn  attarada,  gest.  750 
(No  77),  a^^aläh  a$safadi  '),  gest.  764  (No  112),  ibn  ataUär, 
gest.  794  (No  41).  Aegypten  tritt  gegen  Syrien  zurück.  Ihm 
werden  nur  zugewiesen  werden  dürfen:  annafr  aludfiiwi, 

')  Eh  Bei  hier  gelegentlich  bemerkt.  daB.s  xa/ad  im  7.  und  8.  Jahr- 
hundert litteraturliebende  .Männer  beseaaen  zu  haben  scheint.  Ver- 
danken wir  doch  einem  Safadl.  dem  mu/iamm<id  ibn  abfi  bakr  aUiatUln 
das  einzige  uns  erhaltene  Exemplar  dea  Diwän  Ibn  (Jiizmäna,  den  er  im 
Jahre  606  in  xaf’ad  für  sich  kopircn  Hess  (s.  f 74  a der  Phototypie  und 
Rosex,  Noticez  Sommairex  2,^4). 
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nicht  zum  Wesen  der  muära^a  gehört.  Und  gerade  auf 
solche  Gedichte  warf  sich  die  muära^a  mit  Vorliebe,  welche 
in  der  Form  keineswegs  hochstehen,  bei  deren  Nachahmim;' 
man  miiglichst  wenig  zu  denken  brauchte,  weil  der  Dichter 
sich  die  Beschränkung  auf  ein  einziges  und  zwar  ein  sehr 
bekanntes  ^(^r-Versmass  mit  geringer  Abweichung  (Reducirung 
auf  die  Hälfte)  gestattet  hatte.  Das  zuletzt  Gesagte  gilt  mehr 
noch  von  den  folgenden  Jahrhunderten,  in  denen  solche 
Gedichte  besonders  geschätzt  und  nachgeahmt  wurden,  wie 
das  Jjt  ibn  sahls  (Foim  221,  1).  Als 

muärada  wird  wohl  auch  das  Verfahren  ihn  hazmüns  zu  be- 
zeichnen sein,  von  dem  oben  (S.  39)  nach  Abd  alwähid  be- 
richtet ist;  ,Er  Hess  keine  Muwassaha  bei  den  Leuten  im 
Gebrauch  sein,  ohne  dass  er  eine  in  demselben  Vei-smass 
und  mit  demselben  Reim  nach  der  Weise  des  ibn  hagyäg 
machtet  Es  scheint  also  bei  ibn  huzmün  das,  was  zu  seine) 
Zeit  — er  starb  nach  614  — wohl  schon  Mode  war,  zu  einer 
fönnlichen  Manie  geworden  zu  sein. 

Im  folgenden  Jahrhundert  (700 — 800)  zieht  das  (ausih 
aus  Spanien  fort.  Unter  den  21  Dichtem,  die  hierher 
gehören  und  von  denen  einer,  ibn  altnubärak  (gest.  792? 
8.  No.  64)  wahrscheinlich  nach  Syrien  und  Aegypten  zu 
weisen  ist,  sind  nicht  mehr  als  zw'ei  Andalusier ').  Der  eine 
von  ihnen,  abii  haijün  gest.  745  (s.  No  8),  kam  schon  früh 
nach  dem  Masriq  und  lebte  meist  in  Aegypten,  der  andere, 
lisän  addin  gest.  776  (s.  No  90)  war  ein  schöngeistiger  Staats- 
mann. der  in  seinen  Mussestunden  Verse  nach  berühmten 
Mustern  machte,  wie  z.  B.  nach  dem  oben  angeführten  be- 
rühmten Gedichte  ihn  sahh  (Form  221,  2).  Auch  abü  haijän 
ist  in  den  uns  bekannten  Muwassahas  nicht  originell,  es  sind 
niunraxlas  Von  Form  201,  2 sagt  Kutubi  es  schon.  Aber 
auch  Fonn  147,  1 ist  gewiss  Anemptindung  von  147,  2. 
Nicht  reichlicher  ist  der  afrikanische  Maghrib  vertreten.  Auch 
hier  hat  sich  die  Dichtung  in  die  Diplomatie  geflüchtet, 

')  Vielleicht  gehören  in  dieses  Jahrhundert  auch  der  jüdische 
Dichter  isma'il  (No  85)  und  dessen  Tochter  qasmütui  (No  107).  Sie  sind 
erheblich  älter,  wenn  sich  aut  Nachtiag  zu  S.  63  ein  Schluss  ziehen  lässt. 
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werden  die  Dichter  aus  sariig  und  teltafar,  tnqtjaddin 
assarügi,  gest.  693  (No  116)  und  a^ihäb  attalafari,  gest.  675 
(No  124)  von  dort  beeinflusst  worden  sein.  Doch  mögen  sie 
auch  auf  ihren  Wanderungen  — assarügl  starb  in  Kairo  und 
(iMihäb  kam  viel  umher  — sich  gebildet  haben.  Sonderbar, 
das  Spanien  so  nabe  Afrika  stellt  im  siebenten  Jahrhundert 
keinen  Vertreter  des  Muwassah.  ibn  aCafif  attilimsäni,  gest. 
688  (No  35),  der  seiner  Nisbe,  nach  hierhergehört,  ist  in  Kairo 
geboren  und  in  Damascus  gestorben.  In  Aegypten  wird 
durch  den  schon  genannten  ihn  sanä  almulk,  gest.  608  (No 
72)  das  ^luwassah  zu  Ehren  gebracht.  Sein  dar  nttiräz 
war  eine  freilich  nicht  sehr  vollkommene  Anleitung  zum 
tausih,  deren  Hauptwerth  sicher  schon  für  ihre  Zeit  in  der 
reichen  Beispielsammlung  bestand.  Da  konnte  man  den 
alten  Dichtern  die  Mache  abgucken,  wie  er  selbst  sie  ihnen 
abgeguckt  hatte.  Seine  eigenen  Produkte  fallen  gegen  die 
Vorbilder  recht  ab,  und  es  ist  nicht  das  beste  Zeichen  seiner 
Zeit,  dass  sein  Judlili  das  Original,  dem  cs  offenbar  nach- 
gebildet ist,  verdrängte. ')  Ihm  folgt  in  diesem  Jahrhundert 
von  seinen  Landsleuten  nur  aidamur,  600,650  (No  13).  Syrien 
ist  nur  vertreten  durch  alqäsim  edwäsiti,  gest.  626  in  iMlab 
(No  132). 

In  diesem  .lahrhundert  verbreitet  sich  die  auch  früher 
schon  geübte  m/fürada-Spielerei,  die  Uebung,  Muwassahas  in  der 
Form  älterer  Gedichte  zu  machen,  Parallelgedichte  zu 
älteren  Muwassahas  herzustellen.  Das  ist  ein  Zeichen  argen 
Verfalls.  Man  ist  nicht  mehr  im  Stande,  selbständig  Formen 
zu  schaffen  und  lehnt  sich  an  Gegebenes  an,  man  ahmt  nach, 
und  zwar  nicht  bloss,  wie  ibn  sanä  almulk  im  dar  atliräs  in 
der  Zahl  der  guz'  und  qufl,  sondern  auch  in  den  Versmassen 
dieser  Theile,  ja,  nicht  selten  auch  im  Reim,  obwohl  Letzteres 

kunstsinnig  bezeichnet  werden,  aber  sie  liebten  es,  der  Mode  gemäss, 
mit  litterarischen  Dehors  zu  prunken. 

*1  Allerdings  hat  nur  Kutubi  das  (iedicht  gleicher  Form  des  alten 
’ubäda  ibn  mä’  agsa/nä’,  aber  dass  Ibn  Sanft  almnlk  in  der  Form  \^or- 
irftnger  hatte,  beweist  das  mehrfach  genannte  Stück  Jehüdfth  Hallewis 
(8.  oben  S.  93). 
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herrscht  und  zwar  bis  in  die  Gegenwart  (siehe  auch  das  Ur- 
theil  Ibn  Chaldüns  S.  44). 

Von  den  21  Muwassihs,  die  das  siebente  Jahrhundert 
aufweist,  gehören  ausser  den  beiden  oben  genannten  nur 
noch  zehn  ihrer  Geburt  nach  nach  alandaius:  algtdjäni,  gest, 
602  (No  27) '),  ibn  asfäbüni,  gest.  604  (No  70),  ibn  haemün, 
gest.  nach  614  (No  57),  saht  ibn  malik,  gest.  nach  637  (No 
111),  jahja  idchazragi,  Zeitgenosse  ibn  hazmüttB,  wohl  etwas 
jünger*)  (No  86),  ibn  alfadl,  Zeitgenosse  sahl  ibn  möliks  (No 
48),  almaqrini,  Zeitgenosse  ibn  saMa  (No  92),  almarinl, 
600  650  (No  93),  abulhaggä§,  gest  um  650  (No  7),  akiiuätari^), 
gest.  668  (No  125).  Von  ihnen  sind  nach  übilija  zu  weisen 
ibn  alfadl,  ibn  as?äbüni,  ibn  sahl,  cdtnaqrini  und  abulhaggäg-, 
nach  gharndta  : sahl  ibn  mälik;  nach  mursija:  ibti'arabi,  ibn 
haemün  und  jahjä  alchaeragl.  Der  bedeutendste  unter  ihnen 
dürfte,  nächst  ibn  'arabi,  ibn  haemün  sein,  dessen  Dichtung  sich 
freilich  auf  ganz  anderem  Gebiete  bewegte  als  die  des  ernsten 
Süfi.  Am  zahlreichsten  sind  nächst  den  Andalusiem  in 
diesem  Jahrhundert  die  Mesopotamier  verö'eten.  Es  ist  w'ahr- 
scheiulich,  dass  ’ntnüin  albalatis  Beispiel  dort  wirkte.  Doch 
mag  tnuhammad  ibn  dänijäl  almausili,  gest.  608,  in  demselben 
Jahre  wie  der  berühmte  Vertreter  des  muwaisah  in  Aegypten, 
und  in  Aegypten  lebend,  dort  seine  Anregungen  empfangen 
haben.  Grosse  Bedeutung  für  die  Verbreitung  des  muwassai^ 
in  Mesopotamien  wird  es  gehabt  haben,  dass  der  Hofdichter 
des  mächtigen  Fürsten  von  almau^  Badraddin  Lu’lu , 
ahmad  almausili,  gest.  656  (No  11),  diese  Dichtart  übte.  In 
almaupl  lebte  auch  ibn  zailuq,  gest  660  (No  81)*).  So 

')  Von  ihm  besitzen  wir,  scheint  es,  leider  nichts,  obwohl  er  sehr 
fruchtbar  war. 

')  So  möchte  man  aiis  der  Situation  in  dem  Geschichtchen  bei  Ibn 
Chaldun  3,  397  schliessen  (s.  No  57  in.).  Sie  spricht  auch  gegen  die 
Gleichstellung  mit  dem  im  J.  602  gestorbenen  iilhacragi. 

•)  Aus  iuMar  in  dem  Distrikt  ['amo/J  icödi  ös  d.  i.  Guadix,  s.  Maqq. 
1.  683.  Maqq  1.  LI:  ach-Chochtorl.  .Chochtori  halte  ich  für  willkür- 
lich;  Simonet  Granada’ (1872)  p.  177  schreibt  Xoster,  Xoxteri*  (Setbold). 

’)  Die  Fürsten  von  almauM  vor  Badr  addln  Lu'lu’,  er  selbst  und 
die  nach  ihm  herrschenden  Ortokiden  können  wohl  nicht  gerade  als 
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«ifersüchtig  auf  und  thaten  Alles,  um  sie  herauszubeisseii 
und  die  fetten  Bissen  alle  selber  zu  schlucken.  Man  musste 
schon  eine  ungewöhnliche  Erscheinung  sein,  um  sich  halten 
zu  können.  So  wird  denn  berichtet,  dass  ihn  assäbüni  in 
aliskandarija  und  alqähira  schlechte  Geschäfte  machte,  so 
schlechte,  dass  er  ans  Wuth  darüber  auf  der  Heimreise  starb 
(s.  oben  S 43).  Da  war  ihn  'arahi  ein  anderer  Mann. 
Geboren  560  in  nmrsija  kam  er  jung  nach  Aegypten  und 
Syrien  (er  starb  638  in  Damascus).  Er  wird  in  hervor- 
ragender Weise  zur  Verbreitung  des  tausih  im  Masriq  bei- 
getragen haben.  Wahrscheinlich  empfing  auch  Ihn  Sana 
Alraulk  von  ihm  Anregungen.  Er  darf  als  der  bedeutend.ste 
Muwas.sih  des  siebenten  .Jahrhunderts  bezeichnet  werden.  An 
Tiefe  des  Denkens  und  Empfindens  überragt  er  seine  Zeit- 
genossen weit,  ebenso  in  Beherrschung  der  Sprache.  Mit 
den  Gesetzen  des  taukih  ist  er  wohl  vertraut,  aber  obwohl 
er  die  Technik  vollkommen  beherrscht,  verliert  er  sieh  nie  in 
Spielereien,  sondern  ist  vcrhältniasinüssig  einfach.  Eine 
Spielerei  ist  nicht  zu  nennen  ,der  alberne  Schluss'  von  Form 
126,  denn  das  war  ja  Regel  nach  dem  von  Ihn  Sana  Almulk 
im  dar  edtirüz  f 8b  (s.  oben  S.  100)  Ausgeführten').  Nächst 
ihm  ist  wohl  zu  nennen  der  Exjudaeus  ihn  saht  alisraüt  aus 
ikbilija,  gest.  649.  Er  hatte  mit  seinem,  in  der  Form  sehr 
mittelmässigen  (Form  221,  1)  — es 

hat  nur  ein  einziges  Versmass  und  das  ist  noch  dazu  Halb- 
vers  eines  reinen  kt r-V^ersmasses ! — einen  unerhörten  Er- 
folg. Diese  Muwa.ssaha  hat  die  <««.^i[»-Dichtung  geradezu  be- 

leichtsinnig.  direktion.^los.  unbe.ständig.  unterwürfig  gegen  hohe  Miene. 
Der  Syrer  ist  lernbegierig,  fleiseig,  beständig,  hat  immer  ein  Ziel,  ist 
meistens  Streber,  lässt  sich  durch  nichts  imponiren.  Da  Syrien  schon 
seit  dem  Anfang  des  Jahrhunderts  gute  Schuten  besitzt,  sind  die  iwäm 
den  mamrice  beträchtlich  über. 

')  Zu  bemerken  ist  bei  ihn  'arabi  auch  die  Kezeichnung  der  Mu- 
waMahas.  Wir  finden  da  neben  den  aus  Ibn  Sanä  Almulk  bekannten 
termini  atfra'  und  tUmm  noch  mudaffar  (No  79,  93)  und  .mit  minqäl' 
(No  205).  Mögen  diese  in  den  Ceberschriften  sich  findenden  Be- 
nennungen auch  nicht  vom  Dichter  selbst  berstammen.  so  werden  sie 
doch  frühen  Herausgebern  seines  Diwans  zuzuschrciben  sein. 

Hertmann,  MnwiMah  !■'> 
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Abgesehen  von  ibn  chcdaf  und  ihn  chazar  (s.  No  44  und  47), 
welche  in  der  'idwa,  dem  nordafrikanischen  Küstcnlande  be- 
rühmt wiirden  und  wahrscheinlich  in  diese  Zeit  gehören,  zeigt 
sich  uns  der  erste  nichtaudalusischc  Vertreter  des  tattiih  im 
äusscrsten  Masriq,  am  Tigris  unweit  almausil,  dessen  Gebiet 
für  dieses  fann  nun  eine  besondere  Pflegestätte  wird.  UdtnAti 
albalati  begründet  hier  die  Uebung  der  Gattung.  Hat  er  direkte 
Beziehungen  zu  Andalusiem  gehabt?  ist  ihm  die  neue  Dicht- 
art durch  Aegypten  vermittelt  worden?  vielleicht  durch  den 
nur  9 Jahre  nach  ihm  gestorbenen  Ihn  Sana  Almulk,  welcher 
sicher  als  der  erste  bedeutende  Vertreter  des  tau^ih  im  Masriq 
anzusehen  ist,  vielleicht  es  zuerst  hier  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  gemacht  hat? 

Dass  um  die  Wende  des  6.  zum  7.  Jahrhundert  das 
tatisih  im  Miusriq  eine  Stätte  findet,  ist  nicht  zu  verwundern, 
vielmehr  hätte  man  diese  Entwieklung  sehen  früher  erwartet. 
Denn  die  Ueisen  der  Andalusier  in  das  Ostland  waren  zu 
alten  Zeiten  häufig.  Bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  waren  cs, 
neben  den  heiligen  Stätten,  bedeutende  Lehrer,  welche  lern- 
begierige Maghribiner  anzogen.  Von  da  an  kam  der  politische 
Verfall  hinzu.  Es  Hess  sieh  ja  an  den  kleinen  Fürstenhofen 
Spaniens  recht  gut  herumschmarotzeni,  und  selbst  die  kultur- 
feindlichen Almorawiden  verschmähten  nicht  ganz  die  huldi- 
gende Poesie,  während  die  Almohaden  in  liberaler  Weise 
Dichter  unterstützten.  Aber  erstens  sind  llofdichter  bekannt- 
lich immer  ininderwerthig,  sodann  aber  waren  viel  mehr 
Aspiranten  da,  als  man  versorgen  konnte  oder  wollte.  Und 
im  Osten  gab  es  einen  grossen  , bildungfreundlichen'  Hof, 
wo  zahlreiche  Brocken  für  hungiüge  Dichter  und  Gelehrte 
abfielen , den  von  Kairo.  Freilich  nicht  Alle , tlie  dort 
Schmarotzern  wollten,  machten  gute  Geschäfte.  Die  , Ein- 
geborenen' passten  damals  wie  heut')  den  Eindiünglingen 

')  Es  ist  bekannt,  welche  Intrigen  in  den  letzten  Jahrzehnten  in 
Kairo  angezettelt  worden  sind,  um  die  verhassten  Syrer,  die  sich  frech 
wie, das  Ungeziefer  in  allen  Hernfszweigen  in  Aegypten  oingenistet 
haben,  namentlich  in  der  Verwaltung,  furtzubringen.  Es  half  nicht  viel 
und  wird  nicht  helfen.  Der  Aegypter  ist  nicht  unbegabt,  aber  fanl, 
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früh  in  seine  äussersteu  Konsequenzen  verfolgt  wurde.  Eine 
stärkere  Abweichung  von  den  metrischen  Formen  des  §i'r 
als  rejnes  fal  kann  es  kaum  geben.  Endlich  wird  dem 
5.  Jahrhundert  noch  zuzuweisen  sein  der  Jude  nasim  (No  103) 
aus  der  klassischen  Stadt  des  tauMh,  iibilija,  der  von  alhiyfin 
im  almushib  erwähnt  wird.  Ein  Anhalt  für  seine  Zeit  ist  da- 
durch gegeben,  dass  (tlhiyäri  vor  478  lebte  und  iiaeli  530 
starb  (nach  Dozy,  Abbad  2,  150). 

Das  sechste  Jahrhundert  ist  schon  erheblich  reicher  an 
Muwässihs.  ln  ihm  erreicht  das  tamih  in  Spanien  seine 
höchste  illüthe.  Die  glänzendsten  Namen  hat  es  aufzuweisen, 
ln  seine  erste  Hälfte  gehören  tbn  allaMna,  gest,  507  (No 
58),  ala'mä,  gest.  um  530  (No  15),  ulabja^,  gest.  nach  530 
(No  2),  dm  Iniyga,  gest.  533  (No  42),  ibn  baqi,  gest.  540 
(No  43).  Um  550  lebten  wahrscheinlich  adduivaini  (No  23), 
ihn  arqani  (No  39),  ibu  hardüs  (No  56),  ibn  tnühal  (No  65), 
ibn  mraf  (No  75).  ln  die  zweite  Hälfte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts fallen  ulmubr  (No  100),  »iM/orn7'(No  102),  ibn  zuhr, 
gest.  595  (No  84),  ibn  haijün,  Zeitgenosse  des  Letztgenannten 
und  almuhr»  (No  54)  und  'utmün  cdbalati,  gest.  599  (No  131). 

Mit  ibn  zuhr  ist  die  grosse  Zeit  des  Muwa-ssah  zu  Ende. 
,Er  ist  der  Letzte  von  denen,  die  in  dieser  Kunstiibung  Vor- 
zügliches geleistet  haben'  urtheilt  der  feinsinnige  'Abdalwäliid, 
der  allerdings  ibn  ziihr  nur  um  ca  30  Jahre  überlebt  hat. 
Bis  zu  ibn  zuhr  war  das  tau.hh,  so  scheint  es,  auf  alandcdns 
beschränkt.  Unter  den  Städten  dieses  Landes  war  iSbilija 
ausgezeichnet  durch  die  Pflege  des  (ntiÄih.  alabjeul  und  ibn 
zuhr  waren  aus  i.sbdija  gebürtig,  von  den  meisten  anderen 
Muwassihs  wissen  wir,  dass  sie  kürzere  oder  längere  Zeit 
dort  sich  aufgchalten  haben  (ibn  aUabbämi,  ula'nui,  wlduwiiini). 
Aus  ylinrnäta  sin<l  almuhr,  mularrif,  und  d>n  hmijün.  ln  al- 
tnarija  lebten  'ubäda  alqazzäz  und  sein  Sohn  muhammad. 
Sein  Enkel  wird  als  alqurtubi  bezeichnet,  ln  mälaqa  starb 
'ubäda  ibn  ma  oiisatmV,  der  wahrscheinlich  in  balansija  am 
Hofe  der  ‘Amiriden  lebte. 

Am  Ausgange  des  sechsten  Jahrhunderts  finden  wir  das 
tau&ih  bereits  weit  über  Spaniens  Grenzen  hinaus  verbreitet. 
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drei,  in  dem  anderen  vier.  Dazu  sind  Art  und  Zahl  der 
Veranlasse  verschieden. 

‘ubäda  ibn  mä'  assamä’  machte  Schule.  Man  darf  wohl 
annehmen,  dass  'ubäda  alqazzäz,  welcher  um  450  Hofdichter 
in  almarija  gewesen  sein  wird  (s.  No  128),  sich  an  seinen 
Schöpfungen  bildete.  Die  nahen  Berührungen  der  einzigen 
von  ihm  erhaltenen  Muwassaha  in  der  Form  mit  zweien  des 
älteren  'ubäda  sind  schon  oben  besprochen.  Des  'uhäda 
alqazzäz  Sohn  (s.  No  78)  hielt  am  Hofe  von  alntarija  die 
Traditionen  seines  Vaters  aufrecht  Auch  hier  hat  der  treffliche 
Ihn  Sana  Almulk  uns  gauz  bewahrt,  wovon  wir  nur  eine 
Probe  bei  Maqqari  Anden,  das  Gedicht  Form  51,  freilich 
auch  hier  ohne  Nennung  des  Dichters*).  Die  Form  ist  hier 
recht  künstlich.  Es  wird  zwar  nur  mit  vier  Versmassen 
operirt^),  aber  die  werden  in  den  Strophen  von  18  Versen, 
von  denen  die  letzten  acht  das  qufi  bilden,  gut  durcheinander 
geschüttelt.  Von  dem  Enkel  des  'ubäda  alqazzäz  (s.  No  127) 
scheint  nichts  erhalten. 

In  das  filnfte  Jahrhundert  gehören  ausser  den  ersten 
beiden  Vertretern  des  muwassah,  die  den  gleiehen  Namen 
tragen,  noch  ibn  arfa'  räshu  (No  38),  der  um  450  gelebt 
haben  wird,  und  alhufri,  der  im  Jahre  488  starb  (No  30). 
Nur  von  ibn  arfa'  rä/thn  sind  uns  einige  Muwassaha-Verse  er- 
halten, deren  Konstruktion  nicht  geringe  Schwierigkeit  macht. 
(Form  159).  Vielleicht  gehört  in  diese  älteste  Zeit  auch  schon 
die  Muwassaha,  welche  ohne  Nennung  des  Dichters  Ibn  Sana 
Almulk  f 30  a f giebt  (s.  Form  1).  Unter  den  fünf  Vers- 
massen, die  sie  zeigt,  Audet  sich  fa'l,  das  sonst  nur  in  einer 
Muwas.saha  der  saf  inat  almulk  bezeugt  zu  sein  scheint.  Jeden- 
falls zeigt  das  Gedicht,  dass  das  Princip : ,im  mutcaksah  sind 
andere  Versmasse  als  die  des  ki'r  erlaubt,  ja  erwünscht'  schon 

')  .Sollte  eine  Absicht  in  dem  Verschweigen  bei  Vater  und  Sohn 
liegen?  oder  w'ar  ihm  die  Zuweisung  nicht  sicher? 

’)  Oben  S.  1H5  sind  fünf  Versmasse  uufgezählt.  Irrthümlich.  b 
rallt  aus,  denn  es  ist  überall ^ wie  in  c zu  lesen.  Hier  ist  die 

Frage  des  Endvokals  wichtig.  Entscheidend  ist  daur  2 V 16  L»Ü?, 

wo  nur  zulman  walam  gelesen  werden  kann. 
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lehren  sollen,  dass  nicht  der  Vers  des  qa^  die  Einheit,  das 
Standard  ist,  sondern  die  kurze  Wortgruppe  mit  Reim  im 
ältesten  ragojs,  dass  der  Vers  des  qa^d  eine  Mehrheit  von 
Versen  ist.  Vielleicht  lag  hier  die  Meiuungs%’erschiedeuheit 
zwischen  ihm  und  seinem  Gegner  in  inetricis,  abutabbäs 
'abdalläh  anmiü  (s.  Mas'üdl  7,  88.  Ihn  Ghallikän  Slane  2,  57). 

In  der  späteren  Zeit  wird  die  Verwirrung  in  Auflassung 
der  metrischen  Verhältnisse  immer  ärger.  Die  Äufstellung 
der  sieben  funün  beruht  auf  einer  rein  äusserlichen  Mache, 
auf  völliger  Verkennung  des  inneren  Wesens,  des  historischen 
Werdens  Die  unterscheidenden  Merkmale  werden  nirgends 
klar  erkannt,  nie  scharf  formulirt.  Hier  einige  Bemerkungen. 

Das  mawälijä  läuft  völlig  parallel  dem  alten  ragae-Oe- 
dicht:  es  hat  ein  Versmass,  einen  Reim.  Nur  ist  es  zu- 
nächst auf  die  V'ierzahl  beschränkt.  Seine  Weiterbildung 
läuft  der  des  tattmV  aus  dem  alten  raga^  parallel;  es  wurden 
ein  oder  mehrere  Verse  eingeschohen,  wenn  mehrere,  durch 
einen  SR  gebunden;  so  entstehen  die  beiden  Formen  des 
mütBäl  bagheUuli:  z,  z,  z,  y,  z und:  z,  z,  z,  y,  y,  y,  z.  Jedes 
matvitlijä  (niüwid)  von  4,  5 oder  7 Versen  ist  ein  Gedicht 
für  sich.  So  ist  eigentlich  auch  jedes  bait  einer  urjüza ') 
ein  Gedicht  für  sich.  Jedenfalls  steht  es  dem  mawälijä  viel 
näher  als  dem  bait  des  qa^.  Dieses  ist  ein  vollkommen 
anderes  Gebilde.  Nur  die  Zusaiumenkoppelung  zu  einem, 
von  einem  Gedanken  beherrschten  Ganzen,  bildet  das  Ge- 
meinsame. 

Doch  zurück  zu  den  Thatsachen,  die  sich  bei  den 
ältesten  Zeugnissen  des  tauilh  beobachten  lassen.  Die  beiden 
noch  nicht  besprochenen  Muwassahas  des  ältesten  Wassub, 
’ubuda  ibn  nm  asmmü',  Form  95  und  Form  109  a,  lehnen 
sich,  scheint  es,  gar  nicht  an  Versmasse  an,  wie  sie  in  den 
.«  r-Gedichten  üblich  sind.  In  beiden  ist  die  Zahl  der  Strophen 
fünf,  die  Zahl  der  Verse  jeder  Strophe  zehn,  doch  ungleichen 
Baues,  in  dem  einen  Falle  ist  die  Zahl  der  Kehrreimverse 

')  Hier  in  dem  späteren  Sinne,  in  welchem  aber  gewiss  das  Wort 
auch  schon  in  alter  Zeit  gebraucht  wurde  neben  dem  des  Uedichtes  in 
Kurzversen  mit  einem  Durchreim. 
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sich  mit  den  übrigen  Arten  des  musammat  verhalten  habe  in 
der  ältesten  Zeit,  wage  ich  nicht  zu  sagen.  Von  vom  herein 
möchte  man  annehmen,  dass  auch  dem  mtirabba,  muchammas 
u.  s.  w.  mit  einem  Gemeinreim  (das  waren  gewiss  die 
ältesten)  zwei  oder  mehr  Verse  dieses  Reimes,  oder  eine 
ganze  Strophe  mit  ihm  vorausgeschickt  worden  sind.  *)  Das 
von  Ihn  Barrl  dem  Imru’ulqais  zugeschriebene  muchammas 
tritt  dadurch  in  eine  andere  Beleuchtung  und  der  Vorwurf, 
sein  matla  zeige  eine  spätere  Uebung  (oben  S.  113)  fällt 
aus. 2)  In  dem  Lichte  des  eben  Ausgeftthrten  ist  die  muallaqa 
des  Imru’ulqais  ein  Strophen gedieht  der  Form:  2 LV  + 75*) 

bait*)  von  2 Versen  in  VM  ^ mit 

GR  für  b. 

Alchalil  war  ein  kluger  und  energischer  Mann,  seine 
Erfassung  und  Darstellung  der  metrischen  Fomien  der  Ge- 
dichte seiner  Zeit  war  eine  That.  Leider  war  für  ihn  offenbar 
das  einzig  Massgebende,  die  Basis  seines  Systems,  das  qamd. 
Sowohl  die  ursprüngliche  ra^az-Dichtung  als  das  tasmit,  das 
unzweifelhaft  zu  seiner  Zeit  schon  bestand,  wahrscheinlich 
sich  gleichzeitig  mit  dem  qa^id  entwickelte,  hätten  ihn  be- 


andere  Kamen;  zu  den  S.  96  n 1 genannten  sind  hinzuzufflgen  föxttNe 
und  redde  (s.  meinen  Aufsatz  in  ZDM6  öl). 

')  Alharlri  hat  in  der  That  in  den  beiden  murabba',  die  oben  S.  215 
angeführt  sind,  an  erster  Stelle  eine  Strophe,  in  welchen  V 1—3  den 
GR  haben,  oder,  anders  ausgedrückt,  die  Gedichte  haben  4 Leitverse. 
— Noch  sei  erwähnt,  dass  nach  dem  Commentar  bei  dk  Sacv  1.  125 
Manche  diese  Dichtungsart  iflA*.»«.'!,  Andere  nennen, 

')  Im  Usän  aCarah  heisst  es  über  die  beiden  qanda  des 

Imru'ulqais  (9,  195  s.  v,  J3»a>;  vgl.  das  oben  S.  Ulf  nach  TA  Ge- 
gebene) geradezu;  ^ ^aIL'I  ^ja\  JLsj 


I ’ * I • ... 

yi  ^'i.  Es  ist  jeiloch  nicht  sicher,  dass  das  nicht  nur 


eine  Abstraktion  aus  dem  Beispiel  des  Ibn  Barrl  ist. 

*)  Ich  citire  nach  Ahi.wardt,  Sic  Poels  146  ff. 

*)  d.  i.  ,8trophe‘.  Der  Maghrib  hat  mit  der  Bewahrung  des  Wortes 
in  dieser  Bedeutung  (bei  Ibn  Chaldün  s.  S.  110,  heut  s.  S.  96  n 1)  sehr 
recht  gethan. 
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liehe,  Ursprüngliche,  das  andere  als  eine  gelehrte  Verhunzung 
empfand. ') 

Es  wurde  oben  gesagt:  ,das  tau.^ih  ist  eine  Weiterbildung 
des  tasmil*.  Es  wurde  dann  das  iasmit  ein  Gedieht  mit 
verkürzten  sTr-Versen  genannt,  von  einer  ,Weiter- 
bildung  des  s%  r in  der  <aswj/-Richtung‘  gesproehen 
und  dass  diese  zuerst  im  murabba  erfolgte  (S.  21 3 f).  Diese 
Darstellung  sehliesst  sieh  an  die  Vorstellung  der  Sehule  von 
dem  Si'r  und  seinem  hauptsäehliehcn  Vertreter,  dem  qa^ld 
an.  Es  sei  hier  kurz  eine  Erklärung  der  </asld-Form  vor- 
getragen, welehe  die  Saehe  auf  den  Kopf  stellt,  aber  Manches 
für  sich  zu  haben  scheint:  Das  qa§id  ist  eine  Unter- 
art des  tasmlf.  — Die  erste  Erweiterung  der  ur- 
sprünglichsten Gedichtform,  der  Zusammenstellung 
von  ra^a^'-Kurzversen  meist  ungleicher  Zahl,  in  der 
Richtung  des  tasmlt  ist  der  Zweizeiler,  das  mtitannä 
d.  i.  das  qa§id. 

Das  ra§OÄ,  jene  einfachste  Gedichtform,  zeigt  Einzel- 
verse,  das  qasid  zeigt  Strophen.  Zwischen  je  zwei  reimende 
Verse  wurde  zunächst  ein  Vers  eingesehoben,  der  nicht  am 
Reime  theilnahm,  später  mehrere  (sonderbarer  Weise,  scheint 
es,  nie  Äwei,  sondern  drei,  vier  oder  mehr),  die  dann  durch 
einen  eigenen  Reim  verbunden  wurden.  Die  Verse  sind 
gleichartig,  nur  zeigen  die  eingeschobenen  Verse  gewöhnlich 
die  unverkürzte  Form,  wenn  die  reimenden  Verse  aus  dem 
ursprünglichen  VM  durch  Katalexis  verkürzt  sind.  So  er- 
klärt sich  ungezwungen,  warum  im  qas'td  das  erste  mi^a 
am  Reim  theilnimmt.  Das  erste  bait  im  qasid  ist  das,  was  im 
muwassah  das  erste  qufl  ist,  cs  hat,  wie  dieses,  den  Namen 
Es  ist  das  Praeludium,  giebt  den  Ton  an.  Wie  es 

')  Scharf  scheidet  auch  zwischen  muicaiiah  und  za^al,  dem  i’räb- 
nnd  dem  kiAn-Gedicht  Ihn  Quzniän;  s.  die  Vorrede  seines  Diwans  f 2a 
(Rosen,  Notices  Sommaire«  243  1.  Z);  es  ist  dort  zu  lesen 

[für  sX 

Ueber  seine  Thätigkeit  als  tcarnih  siehe  das  im  Nachtrag  zu  S.  43 
Gebrachte. 

*)  Die  .Leitverse*  des  Strophengediehtes  haben  daneben  noch 
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was  zur  Zeit  des  Verfassers  die  opinio  recepta  der  gelehrten 
Kreise  altnaimh  war,  und  Schlüsse  auf  den  wahren  Zustand 
der  älteren  Zelt  dürfen  nicht  ohne  Weiteres  daraus  gezogen 
werden.  Immerhin  kann  diese  Darstellung  Fingerzeige  geben 
und  dienen,  die  Stellung  des  muivasiah  in  dem  Kreise  der 
»Neueren  Gedichtarten'  zu  beleuchten,  ^afijuddin  alhilli, 
dessen  Thätigkeit  als  Litterator  oben  S.  80  gewürdigt  ist, 
sagt  in  seinem  atödil  alkdli^):  ,Die  Bewohner  des  'Iräq  und 
von  Dijärbakr  und  die  an  sie  angrenzen  halten  nur  an  fünf 
von  ihnen  [den  sieben  Dichtungsarten:  a&iir  nlqarld,  almti- 
tcassah,  addfibait,  azzagaJ,  almatcälijä,  cdkäntcakän,  alhimäq] 
fest  und  [ersetzen  das  eagcU]  *)  und  das  himäq  durch  das 
higäzi  und  das  qümä,  welche  beiden  Gedichtarten  von  den  Bagh- 
dadern  erfunden  worden  sind  zum  Singen  an  den  Frühmorgen 
der  Kamadannächte,  besonders  im  Zeitalter  der  Abbasiden- 
chalifen  — später  mehr  von  ihnen  — ; ihre  Entschuldigung 
für  die  Aufgabe  des  zagal  ist,  dass  die  Meisten  von  ihnen 
zwischen  dem  muwaksah,  dem  zagal  und  dem  muzannam 
(gemischt)*)  gar  keinen  Unterschied  machen'.  Man  wird  nun 
wohl  weniger  an  ein  , Fallenlassen'  zu  denken  haben,  als 
daran,  dass  dort  von  allem  Anfang  an  kein  Gefühl  für  den 
Unterschied  von  mutcasiah  und  za^al  vorhanden  war,  oder 
dass  man  eines  von  beiden,  wohl,  das  zagal,  als  das  Natür- 

'j  Ms  Mflnchen  f 2af  (nach  .\bschrift  Praetorius): 

l.yL'lj 

^ »Labil  yoc.  ^ 

*)  Diese  O^änzung  der  Stelle  aus  dem  Folgenden  ist  unzweifelhaft 
richtig.  Pkaetoruis  bemerkte  schon  zu  ,hier  ist  der  Text  wohl 

nicht  ganz  in  Ordnung'.  Es  ist  zu  lesen 
j 51 

’j  Ausführlicher  handelt  von  dem  muzanmm  saf^jaddin  in  aTötU 
f 4a  und  b;  danach  erwähnt  von  mir  Genf  51. 
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Wendung  der  Endvokale,  gesprochen  worden  ist'),  dass  das 
das  i räb  streng  beachtende  .siV  also  erheblich  von  der  ge- 
sprochenen Sprache  abwich,  und  dass  doch  wohl  auch  die, 
welche  nur  diese  kannten,  versucht  haben  werden,  in  ihr  Ge- 
danken und  Empfindungen  dichterisch  zu  gestalten.  Schon 
oben  auch  (S.  2)  ist  die  Tradition  von  der  Entstehung  des 
niatcdlijä  mitgcthcilt  worden.  Wahrscheinlich  gingen  schon 
in  den  ersten  Zeiten  des  Islams  neben  der  strengen  Form 
der  Dichtung  mit  iräb  leichtere  Gattungen  in  der  Volksprache 
her.  Es  werden  da  auf  dem  weiten  Gebiete  des  Nord- 
arabischen  nicht  unbedeutende  Verschiedenheiten  geherrscht 
haben,  eine  reiche  Mannigfaltigkeit  von  Keimen,  von  denen 
durch  die  Unduldsamkeit  der  Gelehrten  und  die  Neigung  der 
Herrschenden  zum  Formalismus  nur  wenige  eine  Entwicklung 
erfuhren.  Wir  sind  leider  in  Bezug  auf  alles  das  auf  späte 
und  trübe  Nachrichten  angewiesen.  Eine  späte  Quelle  ist  es 
auch,  aus  der  ich  hier  das  Stück  mittheile,  welches  sich  mit 
den  funün  im  Allgemeinen  befasst.  Es  wird  das  darstellen. 


')  Die  Ansicht  Noldkke's  (JSur  Grammatik  10);  ,Es  ist  gäiulich  falsch, 
anzunehmen,  die  lebende  Sprache  habe  schon  zu  Muhammed's  Zeit  das 

nicht  mehr  gehabt:  fanden  es  doch  die  Gelehrten  der  Härünischen 
Zeit  bei  den  Beduinen  noch  mit  allen  Feinheiten'  kann  ich  nicht  theilen. 
Selbst  bei  den  Beduinen  werden  schon  in  früher  Zeit  starke  Verschieden- 
heiten geherrscht  haben.  Die  von  Nölüeke  angeführten  Beispiele  vokal- 

O-  - Ü 

loser  Aussprache  ^1  j>-)  geben  das  Gefühl,  die  so  sprachen, 

Hessen  sich  dabei  gehen,  d.  h.  sie  sprachen  nicht  in  der  geheiligten 
Sprache  des  itr,  sondern  so,  wie  sies  im  Verkehr  gewohnt  waren,  sie 
zogen  dabei  die  Zwangsjacke  des  mr  aus.  Auf  die  Anführungen  einiger 
Reisenden  von  classisch  - arabischen  Sätzen  aus  Beduinenmund  ist  nicht 
zu  viel  zu  geben  (so  macht  in  dem  aluridu  min  hädihi  am  min  tüka  des 
Beduinenmädchens  bei  Lasdbeho,  Critica  arabica  1.  56  schon  das  tilka 
in  Pausa  stutzig).  Aber  selbst  zugegeben,  die  Beduinen  Nordarabiens 
hätten  bis  zum  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  sämmtlich  mit  i'räb  ge- 
sprochen, so  lässt  sich  das  nicht  ohne  Weiteres  von  allen  Bewohnern 
des  Landes  sagen,  und  es  wird  dabei  bleiben,  dass  in  Sachen  fräb 
schon  zu  Muhammeds  Zeit  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  herrschte  und 
dass  eine  durchgängige  Anwendung  des  fräb  damals  nicht  angenommen 
werden  darf. 


Digilized  by  Googl 


Vierzeilige  Strophen  erwähnt  Ihn  Chaldiin  3,  361.  Es  heisst 
dort:  ,sie  [die  Araber  d.  h.  Beduinen  zur  Zeit  Ihn  Ohaldüns] 
haben  nocli  eine  andere  (Sattung  [/«w«],  die  sie  hei  ihrem 
Verseuiachen  viel  anwenden : diese  Gattung  ist  geordnet  in 
vier  Theilen,  von  denen  der  letzte  einen  anderen  Reim  hat 
als  die  dnd  ersten,  und  so,  dass  der  vierte  Reim  in  jeder 
Strophe  \bail]  erseheint  bis  zu  Ende  der  Qaside,  ähnlich  wie 
beim  miirabba  und  muchanmas,  das  die  Späteren  der  Mu- 
wallads  aufgeltraeht  haben*  *).  Mit  dem  iiiurabba  meint  Ihn 
Chaldün  hier  unzweifelhaft  das  Gedicht  in  vierzeiligen  Strophen 
mit  i'rub*)  Von  der  Art  des  vierzeiligen  Strophengedichtes 
in  lahn  finden  sich  massenhaft  Beispiele  in  den  bekannten 
Drucken  der  sirat  baut  hiUd^). 

Es  ist  zuzugeben,  dass  das  Hineinziehen  der  iaAn-Poesie 
die  Untersuchung  verwickelter  macht.  Es  wird  aber  der 
Unbe(juemlichkeit,  die  sich  daraus  ergiebt,  nicht  aus  dem 
Wege  gegangen  werden  dürfen.  Schon  oben  (S.  1 f)  ist  be- 
merkt worden,  dass  wahrscheinlich  schon  in  den  ersten  Zeiten 
des  Islams  meist  nicht  oder  nicht  überall  mit  i'räb,  An- 


mir  bekannt,  ist  die  .geschichtliche  Monographie  in  Versen“  des  Ibn 
AImu‘tazz,  verfasst  287/289.  herausgegeben  von  Land  in  ZMG  40,  563  ff. 
welche  in  den  Handschriften  selbst  als  bezeichnet  wird 

und  sich  von  allen  übrigen  Lobgedichten  durch  ihre  epische  Anlage 
unterscheidet  (Lang  a.  a.  0.  563).  Die  urgüza  ist  als  Form  des  Lehr- 
gedichte bis  heutigen  Tages  sehr  beliebt. 

‘)  Es  schliesst  sich  hier  eine  Erörterung  über  den  poetischen 
Werth  dieser  Gedichte  in  unkorrekter  Sprache  an.  welche  den  tiefen 
Dlick  und  die  Freiheit  von  schulmeisterlicher  Pedanterie  bezeugt,  durch 
welche  Ibn  Chaldün  die  anderen  Gcschichtsclireiber  seines  Volkes  so 
weit  überragt. 

*)  Es  ist  nicht  nöthig,  bei  tarbi'  und  tacAmis  immer  an  das  zu 
denken,  was  genauer  trisfir  genannt  wird,  die  erweiternde  Bearbeitung 
älterer  Gedichte  oder  einzelner  Verso.  Das  ist  heut  ein  grosser  Sport, 
8.  z.  B.  Lisän  alhäl  1893  No  1478  ff.  (Utdir- Aufgaben  mit  Kritik  ihrer 
Lösung). 

*)  Auf  Stücke  solcher  Art  ist  mehrfach  Bezug  gcnomiiien  in  dem 
gilt  orientirenden  Arlikel  Rr.sk  Basskts,  Un  tpisode  iFune  cAanson  de  geiU 
arabe.  in;  Bulletin  de  Correspoudance  Africaine  1885  S.  136  ff.;  s.  z.  B. 
S.  142  n 1.  144  n 3. 
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meine  Hebräische  Verskiinst  S.  29.70)  ,die  erste  [älteste]  Form 
der  hebräischen,  zuf'estandencr  Massen  der  arabischen  nach- 
geahmten Stropheugedichte'  (oben  S.  113).  Es  war  jeden- 
falls vor  dem  Jahre  300  da,  wahrscheinlich  schon  vor  dem 
Jahre  160,  denn  dass  Alchalil  gerade  ein  »luduimnuis 
dem  Imru’ulqais  znschrieb,  nicht  ein  murabha,  daraus  werden 
sich  weitgehende  Schlüsse  nicht  ziehen  lassen.  Von  den 
arabischen  Dichtern,  von  denen  uns  Werke  vollständig  und 
gilt  bezeugt  vorliegen,  ist,  so  viel  ich  sehen  kann,  alharirl 
der  erste,  der  das  murabha  anwendet  (in  Maq  11  und  50, 
8.  .Sacy^  1,  125  ff.  2,  681  ff.)  Auch  das  Gedicht  Form  91a, 
das  in  den  Maqamen  nicht  zu  finden  und  ihm  vielleicht 
fälschlich  zugeschrieben  ist,  ist  ein  murabha'  imd  gehörte 
nicht  in  die  ,Formenliste‘.  Es  darf  angenenommen  werden,  dass 
alhariri  wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  dem  murabha  weite 
Verbreitung  und  Beliebtheit  zu  verschaffen.  In  der  späteren 

Zeit  nannte  man  das  vierzeilige  musammai  muzdawi§. 

Wenigstens  wird  dieses  Wort  gebraucht  von  Gedichten  in 
.Strophen  von  vier  Viersen  mit  Gemeinreim  ftir  V 4,  Sonder- 
reim für  V 1 — 3 in  einer  .Sammlung,  welche  im  Jahre  1299 
in  Kairo  lithographirt  ist  unter  dem  Titel 

Wohl  zu  unterscheiden  von  diesem  muzdawig  ist  das  im 
Sinne  Ibn  Chaldüns  (3,  417  ff),  dessen  Hauptvertreter  Ihn 
öugä'  ist,  denn  das  ist  eine  ausgebildete  Art  des  tnuicasiah 
oder  eagal  (wird  in  Theil  2 beim  zu§al  behandelt  werden)  •). 

(1,  996  a)  und  schreibt  sie  dem  Imni’ulqais  /.u,  den  Namen  der  Dichterin, 
von  dem  er  wohl  fürchtete,  er  werde  seinen  Lesern  fremd  klingen,  durch 
den  vertrauten  Repräsentanten  der  ältesten  Dichtung  ersetzend  — wenn 
er  die  falsche  Angabe  nicht  schon  in  einer  Vorlage  fand.  Die  drei 
Gedichte  der  in  Koskgartkn,  The  Poems  of  the  Huzailis 

241  ff  sind  reine  »rr-Gedichte,  wie  ja  alle  anderen  des  von  Kosegarten 
veröffentlichten  Theiles  der  S.ammlung, 

')  Nichts  mit  tasmü  und  tausih  hat  zu  thun  das  muzdawig,  welches 
nach  dem  Versmas.s,  das  es  meistens  zeigt,  urgcua  genannt  wird,  ein 
Gedicht,  in  welchem  jeder  Vera  seinen  eigenen,  nur  für  seine  beiden 
iatr  geltenden  Reim  hat,  m.  a.  W.,  welches  aus  Strophen  von  2 Versen 
mit  Sonderreim  besteht.  Das  älteste  Rcispiel  dieser  Gedichtart.  das 
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Zeugnisse  dafür  sind  uns  verloren  gegangen,  die  späteren 
Muwassahas  sololier  Art  sind,  wie  eben  schon  von  F'orm  221 
gesagt  wurde,  als  ein  Rückschritt  zu  betrachten,  wenn  auch  i 
ihn  sohl,  der  das  Vorbild  gab,  sich  vielleicht  an  jene  älteren 
und  verlorenen  Erzeugnisse  anlehnte '). 

Bei  diesem  engen  Zusammenhänge  von  tasniif  und  fatisih 
scheint  es  angemessen,  die  früheren  Bemerkungen  über  das 
tasmit  durch  weitere  Ausführungen  zu  ergänzen.  Ans  dem 
oben  S.  111  Mitgetheilten  geht  schon  hervor,  dass  die 
späteren  Araber  selbst  erkannten,  dass  das  tachmis,  tasbi, 
tatmin  nichts  seien  als  Arten  des  tasmU.  Wie  hier  der  Name  von 
der  Zahl  der  .Strophenverse  hergenommen  ist,  so  kann  man 
natürlich  auch  von  tasdis  und  tarbt  sprechen,  und  bei  der 
Sechszahl  der  Verse  thut  man  es  anch  gewöhnlich,  dagegen 
scheint  die  Anwendung  von  tarbi  weniger  üblich  zu  sein.  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Weiterbildung  des  sir  in 
der  <aswtj/-Richtung  zuerst  in  vierzeiligen  Strophen  erfolgte: 
der  Vierzeiler,  das  murabbd,  war  das  musammat  xai 
Dagegen  wird  zunächst  eingewandt  werden,  dass  schon 
früh  ein  nmchammas  desimru’ulqais  tradirt  wurde,  sicher  unächt, 
aber  beweisend,  dass  man  diesem  alten  Dichter  den  Gebrauch 
des  tachmis  zuschrieb,  dass  man  also  unter  den  fownif-Arten 
das  tachmis  in  die  älteste  Zeit  verlegte.  Aber  in  anderen 
Werken  werden  der  lludailiten  - Dichterin  gannb  (besser 
gunnüb'i  mit  der  bekannten  Form  des  Hypokoristikon,  die 
fälschlich  als  fei id  gegeben  ist  von  Wetzstein  ZJIG  11, 

509  n 35)  zwei  vierzeilige  Strophen  mit  GR  für  V 4,  SR  für 
V 1 — 3 zugesebrieben*).  Vor  Allem  aber  ist  das  V31C  (s. 

')  Die  BezeichDung  , Rückschritt*  ist  nicht  ganz  korrekt.  Der 
Dichter  steht  jenseits  von  ,Gut‘  und  .Schlecht',  von  Vor-  und  Rückwärts. 

Der  Ausdruck  ist  nur  im  Sinne  der  gewöhnlichen  Schulsprache  zu 
verstehen. 

*)  Alhanri  ed.  dk  Sacy’  1,  124  f (nicht  nach  AüSanSl) 

Wj-'l  'w'Läi  ‘o.***»- 

" » » # 

Die  erste  der  beiden  Strophen  giebt  Albust&ni  im  muhit  s.  v.  ja«*» 
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oder  eine  von  ihnen.  Es  ist  jedenfalls  sehr  bemerkenswerth, 
dass  wir  in  diesen  ältesten  sicheren  Proben  des  tauMh  einen 
so  enpen  Anschluss  an  ein  .V r-Versmass  haben.  Dieser  Um- 
stand führt  uns  auch  zur  Erklärung  der  Entstehung  des 
taui'ih  oder  vielmehr  zur  Bestätigung  und  Klärung  dessen, 
was  von  arabischer  Seite  schon  darüber  vermuthet  worden 
ist.  Das  tauüih  ist  eine  Weiterbildung  des  tasmit. 

Das  Wesen  des  iasmU  geht  aus  dem  S.  111  ff  Mitge- 
theilten  hervor.  Es  ist  die  Zusammenstellung  von  Versen  in 
einem  verkürzten  r-Vermass  in  der  Weise,  dass  Strophen 
entstehen,  deren  letzter  Vera  einen  durch  das  ganze  (ledicht 
gehenden  Reim  hat,  während  die  anderen  Verse  der  Strophe 
durch  einen  eigenen,  in  jeder  Sti'ophe  verschiedenen  Reim 
mit  einander  verbunden  sind.  Die  Weiterentwicklung  bestand 
darin,  dass  die  Strophe  nicht  ein  Versmass,  sondern  mehrere, 
und  dass  sie  nicht  einen,  sondern  mehrere  Verse  mit  dem 
Kehrreim  zeigte.  Dabei  war  die  Anwendung  reiner  §i'r- 
Versmasse  oder  einfacher  Verkürzungen,  wie  Halbirung,  ver- 
pönt. Durch  den  (lebrauch  von  Versmassen,  welche  das 
üt  r nicht  kennt,  trat  das  tau.hh  aus  dem  Gebiete  des  ütr 
heraus,  mehr  noch  als  durch  die  Durchbrechung  des  Gesetzes : 
,ein  Reim  für  das  ganze  Gedicht*.  Denn  dieses  Gesetz  ist 
schon  im  tasniU  durchbrochen  und  doch  wird  dieses  meist 
noch  als  eine  Unterart  des  mr  l)etrachtet. 

Entsprechen  die  ältesten  Zeugnisse  des  tausih  dieser 
Charakteriairung  ? Von  den  oben  besproebenen  Form  9 und 
30  vollkommen.  Sie  zeigen  kein  Versmass,  das  im  sir  sich 
findet.  Form  27  hat  neben  dem  nicht  iin  sir  vorkommenden 
_ w _ das  satr  des  regelmässigen  .sorf -Versmasses.  Ist  das  als 
ein  Stadium  der  Entwicklung  zu  betrachten  oder  als  Rück- 
schritt, als  Verfall,  wie  es  als  Verfall  zu  betrachten  ist,  dass 
ihn  sahl  eine  Muwassa^a  nur  im  Versmass  des  ramal-satr 
dichtete  und  diese  Form  bei  den  Späteren  so  beliebt  wurde 
(s.  Form  221)?  Ich  möchte  es  für  einen  Schritt  auf  dem 
Wege  zur  vollen  Ausbildung  des  tausih  halten.  Gewiss  hat 
das  tausjh  diesen  Weg  so  genommen,  dass  es  zunächst  ein 
tasmit  mit  mehreren  Kehrreim -Versen  war.  Die  ältesten 
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(s.  oben  S.  93),  zeigt  diesen  Vers  wechselnd  mit  seinem 
letzten  Fuss  _ der  jedem  Verse  gewissennassen  als  ein 
Präludium  vorhergeht.  Fünf  solche  Gruppen  zeigt  die  StiTiphe, 
von  denen  die  ersten  drei  und  die  letzten  zwei  durch  je 
einen  Reim  verbunden  sind,  und  so,  dass  der  Reim  der 
letzten  beiden  Gruppen  durch  das  ganze  Gedicht  hindurch 
geht;  dem  entsprechend  sind  2 Gruppen  mit  dem  Gemein- 
reim als  Leitverse  vorausgeschickt.  In  Form  9 ist  der  Bau 
etwas  komplicirtcr.  Er  geht  auch  aus  von  dem  .wrt'-Vers 

des  aber  dem  mit  Katalcxis:  — v.. , und 

dieser  Vers  ist  zerlegt  in : ^ und Diese 

Theile  sind  so  geordnet,  dass  von  den  12  Versen  der  Strophe 

die  letzten  ß folgende  Dojipelgruppe  bilden: + 

-f  _ ” (bis)')  — dem  entsprechend  auch  6 Leitverse  — ; in 

den  ersten  6 V'ersen  dagegen  wechseln und v.. £. 

In  diese  Gruppe  von  Ablegern  des  sor/‘ -Verses  gehört  auch 
die  Muwassaha  des  'ttbäda  al<ia::eäq.  In  Form  30  ist 

^ w_  zerlegt  in  ^ - und ^ _ 

und  diese  Theile  sind  in  den  18  Versen  der  Strophe  künst- 
lich mit  einander  verschlungen.  Sieht  man  näher  zu,  so  ge- 
wahrt man,  dass  die  Form  im  Wesen  gleich  ist  der  Form  27, 
wo  durch  Einführung  von  Reimen  neue  Versmasse  geschaffen 
sind.  Es  entsprechen  den  3 Gruppen  = 6 Versen  von  Form 

27,  welche  dieses  Bild  zeigen:  w 

hier  3 Gruppen  = 12  Verse,  welche  dieses  Bild  zeigen: 

+ es  entsprechen  ferner  den 

2 Gruppen  = 4 Versen  von  Form  27,  welche  dieses  Bild 

zeigen:  -f ^ hier  2 Gruppen  = 6 

V erse  dieses  Bildes + ^5?.  Es  sei 

noch  ein  Mal  bemerkt,  dass  auch  f’orm  9 nichts  ist  als  ein 
zerlegtes w {sarf  mit  Katalcxis)  und  zwar  zer- 
legt in  die  Grujipeu Y-  ^ L und  die  Gruppen 

+ v./y?-4-_51!-.  Der  Dichter  von  Form  9,  'ubäda 

alqazzä',  hatte  gewiss  die  Formen  27  und  30  als  Vorbilder 


')  Die  überKesetüten  Uuehstuben  bezeichnen  die  Heimvertheilung; 
die  doppelt  gesetzten  Buchstaben  bezeichnen  Gomcinreim. 
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habe.  Nun  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  Ibn  Chaldims  Mit- 
theilungen über  die  Anfänge  des  tatdih  von  der  Darstellung 
Kutubis  abweicheii.  Nur  Ibn  'Abd  rabbihi  hat  auch  er.  Als 
den,  ,der  die  »»«tcaiiah -Dichtung  zuerst  aufbrachte  in  alan- 
dalus‘,  nennt  er  muqaddam  ibn  muäfä  cdqabrt  (s.  No  101), 
als  den,  ,der  als  Erster  im  tauiih  sich  auszcichnete  *)  (Vor- 
zügliches leistete)',  nennt  er  'ubäda  alqazzäz,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  geblüht  haben  muss 
(s.  No  128).  Die  Angaben  Kutubis,  mit  denen  übereinstimmt, 
dass  Ibn  'Asäkir  'ubäda  ibn  mtV  ajisamä'  als  No  1 seiner 
Liste  hat,  und  welche  sich  auf  Ibn  Bassäm  stützen,  werden 
vor  denen  Ibn  Chaldüns  den  Vorzug  verdienen.  Betreffend 
Ibn  'Abd  rabbihi  werden  sich  Beide  geirrt  haben  (s.  S.  23 
und  55).  Dem  ersten  bedeutenden  Muwassih  nach  Ibn 
ChaldQii  'ubäda  aUjazzäz,  lässt  sich  nur  eine  Muwassaha  zu- 
Bchreiben-)  und  diese  nicht  mit  Sicherheit.  Doch  gehört  das 
Gedicht  gewiss  in  die  älteste  Zeit  des  andalusisehen  tausih, 
wie  sich  aus  der  Vergleichung  mit  den  unzweifelhaft  dem 
schon  419/422  gestorbenen  'ubäda  ibn  nut  assamä'  znzu- 
schreibenden  ergiebt.  Von  diesen  ist  eines  in  der  Form 
nicht  durchsichtig  und  wird  deshalb  hier  unbesprochen  ge- 
lassen (Form  161  a).  Die  anderen  sind  trotz  ihres  künst- 
lichen Baues  völlig  klar.  Zusammenzustellcu  sind  Form  9 
und  Form  27.  Sie  sind  leicht  zu  erkennen  als  liervorge- 

gangen  aus  dem  son' -Vers  des  üir: ^ ^ 

Form  27,  eine  Form,  welche  auch  die  , berühmteste'  JIu- 
wassaha  des  Masriq  hat  und  welche  sogar  von  dem  spanischen 
Juden  Abulhasan  Jeiiüdäh  llallewi  angewandt  worden  ist 


')  Die  Worte  .nach  ihnen  DeiJen'  (h.  oben  S.  88)  fehlen  in  der 
ed.  Bair. 

*)  Zn  dem  S.  90  med.  darüber  Gesagten  ist  binziizufitgen,  dass  die 
Muwassaha,  in  welcher  »ich  die  Ver.»e  de»  'iibada  ulqazzas  bei  Ibn 
Chaldün  8,  391  linden,  bei  Ibn  Sana  Almulk  f 24  a ff  ganz  mitgetheilt 
ist,  und  das»  dio»e  Verse  hier  Strophe  4 V 1 — 12  »ind  (vgl.  Form  30, 1). 
Dass  der  gerade  200  Jahre  vor  Ibn  Chaldün  gestorbene  Ibn  Sani 
Almulk  den  Namen  'ubäda«  nicht  nennt,  fällt  ins  Gewicht  gegen  die 
Zuweisung.  Doch  ist  er  durchgängig  in  Nennung  der  Dichter  sparsam. 

14* 
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delnd  zu  einem  klaren  Umriss  der  Entwieklung  dieser 
Dichtgattung  führen  soll. 

Es  wird  im  Folgenden  der  Versuch  gemacht  werden, 
diese  Aufgabe  zu  h'isen,  das  Faeit  zu  ziehen  aus  den  Fak- 
toren, die  naehgewiesen  worden  sind.  Dabei  werden  Seiten- 
blicke in  verwandte  Gebiete  nicht  unterlassen  werden  können. 
Die  Stellung  des  Muwassah  im  Kreise  der  sogenannten 
, Neueren  Gedichtjirten'  {fuvün  im  Gegensatz  zum  kt »•)  wird 
zu  erörtern  sein.  Endlich  sollen  der  Stellung  des  Muwassah 
in  der  Weltlitteratur,  seiner  Bedeutung  für  die  Geschichte 
des  Strojihcngedichtes  im  Allgemeinen  einige  Worte  gewidmet 
werden. 

Unvermittelt  scheinbar,  ohne  ein  Siehaufbauen  auf 
Früherem,  ohne  ein  Sichentwickedn  aus  Unvollkommenem 
stehen  die  ältesten  uns  bekannten  Urkunden  des  taukih  vor 
uns.  Sie  sind  da  und  sie  sind  da  in  einem  Formenreich- 
thum, der  überrascht  und  blendet. 

Fünf  Muwassahas  lassen  sich  mit  Sicherheit  dem  im 
Jahre  419/422  gestorbemm  'ubäda  ihn  ma  wisania  beilegen, 
dem  frühesten  Muwassih,  von  welchem  uns  Gedichte  dieser 
Art  erhalten  sind  und  dem  ersten  eigentlichen  Muwassih  über- 
haupt, wenn  wir  der  Darstellung  Kutubis,  die  oben  S.  90  f 
wiedergegeben  ist,  Glauben  schenken  dürfen.  Denn  nach 
dieser  Darstellung  waren  die  /nM.^/Ä-Uebungcn  der  Früheren 
Tastversuche  Nicht  in  sicheren  Geleisen  bewegten  sie  sich. 
Ihre  Erzeugnisse  zeigten  Verschiedenheiten  nach  Anlage  und 
Laune.  Da  kam  'uhäda  ihn  tna  assamä\  Mit  starker  Hand 
ordnete,  sichtete,  festigte  er,  stidlte  Bestimmungen  auf,  nach 
denen  sich  nunmehr  der  Muwa.ssilj  zu  richten  hatte,  wollte 
er  Anerkennung  und  Beifall  finden.  Kutubi  nennt  die 
Männer,  die  vor  ’ulxula  ihn  via  assama  das  (aukih  geübt: 
als  Ersten,  als  den,  ,der  die  metrischen  Formen  der  Mu- 
wassahas  schuf',  muhnmmad  ihn  mahmtid  almaqhan  (s.  No 
97),  neben  welchem  jedoch  der  bekannte  ihn  'abd  rabhihi 
(s.  No  31)  als  Begründer  dieser  Dichtungsart  genannt  werde; 
als  nächster  sei  jümf  Um  Mrün  atramadl  (s.  No  108)  auf- 
getreten, dann  unser  'uhäda,  der  das  iasghlr  aufgebracht 
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m.  Zur  Geschichte  des  Mawassah. 


jGcradi'zu  verhilngiiissvoll  wurde  der  Eiitwieklung  der 
metrischen  Formen  und  dem  Verständniss  ihres  Ursprungs 
das  System  Alchalils.  Die  Hauptsachen  desselben  sind  schon 
in  den  ersten  Jahrhunderten  tief  in  alle  Kreise  der  arabisch 
redenden  Welt  eingedrungen.  Das  .iir,  die  arabische  Poesie 
im  engem  Sinne,  hat  den  Schulhaun  nie  brechen  können. 
Nur  einmal  schien  neues  Lehen  in  die  erstarrenden  Dichtun- 
gen fahren  zu  wollen:  im  Hegiiin  des  vierten  Jahrhunde.rts 
erstehen  im  fernen  Westen  neue  Gattungen,  welche  mit 
wichtigen  Grundgesetzen  der  bisherigen  Dichterei  brechen: 
das  muwa&iah  und  bald  darauf  das  zagul.  Künstlerisch 
sind  die  ältesten  Erzeugnisse,  die  wir  von  beiden  Gattungen 
kennen.  Vielleicht  hatten  sie  schon  lange,  ehe  sie  hervor- 
traten, ein  Leben  im  Volke,  von  dem  nur  die  stumpfe 
Gelehrtenwclt  nichts  hatte  wissen  wollen,  und  es  war  einigen 
erleuchteten  und  sangesfreudigen  Geistern  Vorbehalten  ge- 
blieben, sie  zum  Gemeingut  zu  machen.  Das  Aufkommen 
und  die  Entwicklung  dieser  Gedichtgattungen,  nicht  V^ers- 
arten,  wie  sie  noch  immer  talschlich  genannt  werden,  bildet 
einen  der  anziehendsten  Theilc  der  Geschichte  der  Poesie 
bei  den  Arabern'. 

Mit  diesen  Worten  scidoss  ich  meine  Abhandlung  , Me- 
trum und  Rhythmus  — Die  Entstehung  der  Arabischen  V'crs- 
masse*. 

Für  das  Muwa.ssah  ist  in  den  vorhergehenden  beiden  Ab- 
schnitten die  Grundlage  gegeben  zu  einer  systematischen 
Betrachtung,  welche  das  Zeitliche,  das  Oertliche  und  das 
Technische  (Künstlerische)  in  vergleichender  Weise  behan- 

Hartmann,  MowaSäab.  14 
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(Mitatcht  dadurch,  dass  die  Dichter  sich  niclit  uidu'deiitende 
Freiheiten  erlauhen ; naiueiitlich  i wird  selir  häutif'  zu  I ver- 
kürzt, so  dass  z.  1{.  sowolil  ^ — als  ^ ^ sowohl 

^ als  — darstellen  kann,  harmat  altcasl  darf  in  hamzat  aJqut 
verwandelt  werden  und  umgekehrt  (s.  z.  B.  das  zu  Form  20. 
184  Bemerkte).  Kurz,  es  wird  in  ausgiebigstem  Masse, 
namentlich  hei  den  Spätt'ren,  von  den  Freiheiten  Gebrauch 
gemacht,  welche  AssTrafi  in  dem  Kommentare  zu  Sibawaihi 
§ 7 bespricht  und  welche  mf ijaddln  in  seintnu  aC (dil  nihäli 
behandelt  (s.  meine  Bemerkungen  hierüber  in  (Arabische 
Volkslieder  ans  Syrien'  /MG  f)l).  Es  muss  bm'  der  Bestim- 
mung der  Versmasse  beständig  mit  diesen  Freiheiten  gerechnet 
werden  und  .Manches,  was  anfänglich  ein  unlösbares  Käthsel 
schien,  klärt  sich  durch  sie  auf. 

llber  die  Behandlung  des  Reimes  sei  mir  bemerkt,  da.ss 
am  Schlüsse  der  Verse  sehr  häutig  die  doppelt  geschlossene 
Silbe  eintritt.  ln  einem  Falle  ist  sie  Gesetz:  in  V'M  1 — 
ifdl).  In  der  Aualysirung  der  Formen  ist  auf  diesen  Unter- 
schied im  Reim  keine  Rücksicht  genommen. 
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ddrik)  und  maf'nlatu,  dagogen  schauen  sich  maf'ulutu  und 
ramal,  hazay  (mutaq)  und  ragaz,  hazag  {tnuta^  \md  maf  ülätu 
oder  ramal,  so  dass  für  letztere  Verbindung  nur  das  nicht 
unverdächtige  und  höchst  seltene  mudän  vorliegt.  Diese 
Thatsache  wird  wichtig,  wenn  die  Erklärung  eines  Versniasses 

zweifelhaft  ist.  So  ist  in  VM  91 w nicht 

_ zu  sehen,  sondern l ^ z.  ^ ' ^ 

4.  — -i  d.  h.  die  Verbindung  von  ragaz  und  maf‘  lilätu,  welche 
charakteristisch  für  das  munsarih  ist.  Und  so  in  zahlreichen 
anderen  Fällen.  Wo  unter  mehreren  Möglichkeiten  zu  wählen 

ist,  die  das  Übliche  für  sich  haben,  wie  in  WM  97 , 

das  sowohl i _ -i i ragaz  2 c als_.i^.'j:_  hofät  1 b 

sein  kann,  wird  der  Wortton  entscheiden,  daneben  werden 
auch  die  umgebenden  Versmasse  in  Betracht  kommen  ’).  Die 
Anziehung  gewisser  einfacher  Typen  zu  einander  spricht  sich 
auch  in  den  Weiterbildungen  aus,  welche  aus  dem  Kähmen 
der  gemischten  Typen  heraustreten.  Solche  Weiterbildungen 
sind:  1)  das  ramal  2 a um  ein  ragaz  la  in  \\M  117,  2)  das 
ctui('if  1 a um  ein  maf'ülntu  2 d in  VM  128,  3)  das  mugtadah 
1 a um  ein  ragaz  2 d in  V.M  127.  Hier  sind  überall  gleich- 
artige Elemente  augefiigt.  Schwer  zu  koustriiireu  sind  VM  70 
und  V*M  82,  wo  maf’ idatn  3 d und  3 c nur  herauszubriugeu 

sind,  wenn  — und  ^ ^ ^ als  zili(if  für ^ angesehen 

werden.  Der  Konstruktion  entziehen  sich  1)  diii  Versmasse, 
welche  nur  aus  Längen  bestehen,  und  die,  in  denen  vier 
Längen  hintereinander  vor  der  letzten  Silbe  Vorkommen®), 
VM  24.  VM  38  a.  VM  52.  VM  68.  VM  71.  V.M  78.  V.M  83. 
VM  144;  2)  die  Verbindung  von  maf  äläta  und  ramal  in 
VM  79. 

Eine  Schwierigkeit  für  die  Bestiunnung  der  Versmasse 

')  Doch  ist  tler  Werth  dieser  für  die  Ueurtheiluiig  gering;  ist  doch 
hei  der  Verhitidiing  <lcr  V'orsmaase  in  der  Strophe  selbst  das  Gefühl  für 
Nichtsichauziehendes  Öfters  gesohwiinden;  s.  Genf  t>6.  Duzn  wird  sich 
nicht  immer  mit  Sicherheit  die  Grenze  feHtatellcn  lassen  zw'ischen  dem 
in  natürlicher  Weise  aus  dem  System  llerausgewachsenen  und  der  sich 
über  Alles  hinwegsotzenden  Spielerei. 

•j am  Schluss  ist  mit  V^erlängerung  der  letzten 

Silbe  nach  bekanntem  Gesetz. 
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VM  122 - mmjUtti  2 e 

VM  123 hasH  2 c 

VM  124 rayaz  3 a . 

VM  125 munsarih  2 e mit  zihCif 

VM  120 wäfir  3 c 

VM  127 •? 


VM  128 


VM 

VM 

VM 

VM 

VM 

VM 

VM 

VM 

\’M 

VM 

VM 

VM 

VM 

VM 

VM 

VM 

VM 

VM 


129  __ 

130  -- 

131  - 

132 

133  -- 

134  - _ 

135  - - 

130 

137 

138  __ 

139  __ 

140  -- 

141  -- 

142  _ 

143  _ - 

144  -- 

145  _ .. 
140  -- 


Iausfbliessend  au 
den  dHbail-Tyynis 


- basU  2 b 

- ra^cu!  4 d 

tainl  2 a 

bazag  4 c 

anschliessend 
■ au  den  dübail- 
Tvpus 

- - btisil  2 a 

ragaz  4 c mit  zihäf 

madld  3 g 

_ ^ ramal  4 b 

V 


ramal  4 a 
ragaz  4 a. 


Das  Vorstehende  ist  ein  \’crsuch,  einige  Klarheit  in  die 
wüste  Menge  der  Versiuasse  zu  bringen,  welche  sich  in  den 
Muwassahas  Knden.  Es  ist  ganz  sicher,  dass  diese  Versmasse 
nicht  willkürliche  Ziisuiniuenstellungen  von  ^ und  _ sind, 
Hondera  dass  sie  sich  aufs  Engste  au  die  durch  das  System 
Alchalils  geheiligteu  anschliessen.  Es  ist  (ienf  00  tf  nachge- 
wiesen worden,  dass  in  den  gemischten  Versmassen  des 
Systems  deutlich  die  Anziehung  gewisser  einfacher  Themen 
(Typen)  zu  einander  hervortntt:  es  verbindet  sich  in  mannig- 
faltiger Weise  miilaqärib  mit  hazag,  ragaz  mit  ranud  {miita- 
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V’^M  86  — madiil  2 f mit  zihäf 

VM  87 midtd  2 f 

VM  88  ramal  8 c 

VM  89 chafif  2 g 

\'M  90 dübait  2 i 

VM  91 munsarih  2 g mit  zihäf 

\’M  92 rnuiftatt  2 g mit  zihäf 

VM  93 — — munsarih  2 g mit  ziMf 

VM  94 muytatt  2 g 

VM  95 tayaz  3 c 

VM  96 munsarih  2 g 

VM  97 muqtailab  2 g 

VM  98  muiaq  4 b 

VM  99  ^ - tawil  2 d 

VM  100 hazay  3 b oder  wäfir  3 c 

mit  zihif 

VM  101  — cluifif  2 b mit  zihäf 

VM  102  madid  2 d 

\'M  103-^ ramal  3 b 

VM  104 chafif  2 f mit  zihäf 

VM  105  fiillt  au3 

VM  106 munsarih  2 f mit  zihäf 

VM107-_^ ^-W2d 

VM  108  muytatl  2 f 

VM  109  — San'  1 b mit  ziMf 

VM  110  tlillt  aus 

VM  111 munsanh  2 f 

VM  112  - — maf  ulatu  3 b 

\’M  113 chabuh  2 u 

VM  114 Häfir  3 d 

VM  115 — mutaq  4 a 

VM  116  tawil  2 e 

VM  117 7 

VM  118 chafif  2 e 

VM  119  fidlt  aus 

VM  120 dübait  2 g 

VM  121 munsarih  2 e mit  zihäf 
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VM  49 _ basif  1 a 

\y\  50 raiiaz  2 b 

VM  51 inaf'üUlfu  2 b oder  »niqtadab  1 b 

VM  52 ? 

VM  53  himil  2 b mit  zihiif 

VM  54  hazag  2 a 

VM  55  — w_w munsurih  1 a mit  zthäf 

V’M  56  - w-  w-  ww-  chaf if  1 a mit  zihdf 

VJI  57 — - - chafif  1 a mit  zihuf 

VM  58  - — chafif  1 a mit  zihif 

VM  59  mutud  3 b 

VM  60 ramal  2 a 

VM  61 - chafif  1 a 

VM  62  — — — w w - ragaz  2 a mit  zihuf 

VJI  63 — mugtaft  1 a 

VM  64  — ragaz  2 a 

V^I  65 muasarih  1 a 

VM  66 WW  - magtaifab  1 a mit  zihäf 

VM  ()7 maf'abitu  2 a 

VM  68 V 

VJI  69  ramal  3 d oder  maf'aldtu  3 d miti. 

^'J1  70  maf'fUdtu  3 d mit  zihäf 

VM  71 ? 

VM  72  — chafif  3 d mit  zihäf 

VM  73  - malad  3 a 

VM  74  - ramal  3 d 

VM  75  — - mugtait  2 b mit  zihäf 

VM  76 magtati  2 b 

VM  77 rag>iz  3 d 

VM  78 ; ? 

VM  79 ’ V 

VM  80 — maqta4ah  2 li 

VM  81 autfälalu  3 d 

VM  82 maf“ fdatu  3 c mit  zihäf 

VM  83  - V 

V^I  84 — malad  4 c 

M 85 chafif  2 g mit  zihuf 
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VM  21 ^ _ (IuIhiü  1 e od<T  itiiif  fihUit  2d  mit 

zihüf 

V^I  22 ^ mguz  2 d 

VM  23 _ mnf  nUUu  2d 

VM  24 ? 

^’M  25  fällt  aus. 

VM  26  ^ ^ _ rugae  2 c mit  zilmf 

VM  27  w mutfug  2a  oder  maf  iilutu  2 c mit  ^//«</ 

VM  28  ^ _ Imzag  2 c 

VM  20  maihirt  1 e 

VM  30  -w. lagaz  2 K mit  zihaf  oder  2 b mit 

zihaf 

VM  31  miifad  2 a mit  zihdf 

VM  32 ramal  2 c mit  zihnf  oder  maf  ulatn 

2 c mit  zihüf 

VM  33 mntad  2 a oder  chafif  2 c mit  ziha/ 

VM  34 ramal  2 c oder  chafif  2 c') 

VM  35 ilabait  1 d 

VM  36 ragaz  2 c mit  zlhaf 

V’M  37 ragaz  2 c oder  basit  1 b 

VM  38 mafnUita  2 c 

VM  38  a ? 

VM  30  taicil  1 a 

VM  40 hazag  2 b 

^'M  41 ragaz  2 b mit  zihaf 

VM  41a  ramal  2 1)  mit  zihaf 

VM  42 chafif  2 b oder  maf  iilatu  2 b mit 

ziluif 

VM  43 muilid  1 a mit  zihaf 

\'M  44  chafif  2 b mit  zihaf 

V.M  45 _ madid  1 a 

VM  46  chafif  2 b 

VM  47 Ifoial  1 a mit  zihaf 

VM  48 ragaz  2 b mit  zihaf 

')  Paneben  ist  die  .VulYafwiii))'  als  ± l z.  ^ s indicirt  in  Form 

133;  siehe  dort  dber  die  Konstruktion. 
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lifgcn  schon  viel  inolir  Mögliclikcitoii  vor,  es  kann  sein: 

1)  fdilfm  1 l>;  2)  mnstaf ilun  1 c;  3)  failätun  Ic  und  4) 
inaf' nUitn  1 e;  — würde  sein  köniHui:  1)  fä'ihni  1 e,  2)  f'dila- 
tiin  1 d,  3)  muf  nlätu  1 d.  Unter  diesen  Umständen  werden 
diese  drei  Formen,  wo  sie  als  Versinassc  anftreten,  iinnicr 
fdl,  fdiuti  und  tnaf' ulim  genannt  werden. 

Es  folgen  nun  die  Versinasse,  mit  der  Angabe,  wie  sic 
■Ml  denken  sind  oder  gedacht  werden  können.  Wer  einiger- 
niassen  in  diese  Dinge  cingcleht  ist,  wird  nach  dieser  An- 
gabe die  Tonzeichen  sich  richtig  ergänzen.  Wenn  es  z.  B. 

heisst:  ,VM  9 w Imzug  la  oder  maf  fdtiiu  la  mit  zihäp, 

so  bedeutet  das,  dass  v gedacht  werden  kann  .als 


^ j.  - j.  ( mafu  i 

tun)  oder  als 

z.  - 

z-  (fdfdätä). 

VM 

1 _ fdl 

VM 

2 

1 b oder  ninfülätu  1 c mit  zihtif 

VM 

3 __ 

fdlun 

VM 

4 ..w 

_ mutud  1 a 

mit 

zihäf  (»der  himil  1 c 

VM 

.T  _ 

_ naduq  1 a 

oder 

mafidäta  1 b mit  zihdf 

VM 

(5 

_ mutad  1 a 

od(*i 

r ramal  1 b odt'r  iiiafidalu 

1 b 

mit  zihäf 

VM 

7 __ 

. _ maf ahm 

V.M 

8 

^ _ raguz  1 ji 

1 mit 

: zihaf 

^’M 

9 

hazag  1 a od( 

fr  iiiafuldia  1 a mit  zdiaf 

VM 

10  _ 

^ _ ragaz  1 

a mit  zdiiif 

VM 

11  _ 

nmial  1 

a 

VM 

12  _ 

_ _ ragaz  1 

ii 

VM 

i3  _ 

mafalätu  1 

a 

VM 

14  ^ 

_ ^ _ wüßr 

1 a 

VM 

Ib  ^ 

_ V. ragaz 

2d 

mit  zdiaf 

VM 

16  ^ 

_ mataq 

2 c 

oder  maf  idatu  2 d mit  zihäf 

VM 

17  .. 

huzag 

2d 

VM 

18  _ 

w w rmjuz 

2d 

mit  zihdf 

VM 

19  _ 

^ w _ ramd 

2d 

mit  zihdf 

VM 

1 

o 

^ rainal 

2d 

oder  mutad  2 b *) 

*)  So 

in  Form  l.Hl,  wo  - — 

_ _ _ 

in  einigen  Versen  für  - — — 

(iimltiä  2 a mit  tiluif)  cintritt. 
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Dazu  koiniiit  noch  ein  Tyiius,  t'iir  den  sich  der  Name 
einer  aussoriitill)  dos  si" r stehenden  (icdichtart  verwenden  lässt: 

19)  — mu.staf' ilaiwi  iniistaf iluu  : dühait- 

Tvpus. 

Zur  I tarstelluiif^  der  Versniasse  genüjren  diese  Tyi>en 
vollständig.  Sieht  man  ihre  volle  Form  als  eine  Kinheit  an, 
so  lassen  sieh  alle  durch  Verkürzuuf'  oder  Erweiteruiif'  dieser 
entstehemh'u  Formen  leicht  durch  Zusätze  zu  dem  Namen 
vollkommen  deutlich  kenntlich  maelien.  So  ist  z.  B. 

— offenhar  gleich  dem  ra/Jur-Typus  zwei  Mal 

gt'setzt:  mgaz  2 ist  dafür  eine  leicht  verständliche  Bezeich- 
nung. Nun  wird  dieses ^ sehr  häutig  durch 

Katalexis  zu ’);  um  diese  von  d<‘r  vollen  Form 

zu  uuterscheiden,  winl  die  vidle,  die  ja  tlie  ursprüngliche  ist, 
als  rayaz  2 a bezeiehm>t  und  es  ergieht  sieh  als  Name  für 

w : rnyaz  2h;  durch  weitere  Katalexis  entsteht 

... ; das  ist  dann  >v(^a.r  2 c.  so  weit  es  nicht  and<‘rs 

aufzufassen  ist.  Zu  demselhen w g«dangt  mau 

nämlich  auch  von , dem  ^<a.s7/-Typus  aus ; aus 

diesem  wird  ja  hei  einfacher  Katelexis v. , und 

solchi-  Form  ist  dann  nach  dem  ohen  angegidieneu  Verfahren 
iHUiit  1 h zu  neunen.  Wi»*  sieh  weiterhin  zeigen  wird,  ist 

die  Seheiilung  von ^ in  - ± ^ j. l — rnyaz  2 e 

und  - z ± - = hasU  1 h oft  recht  sehwi<*rig,  freilich  auch 
für  FrkenntJÜss  des  vom  Dichter  (iew<dlteu  oft  sehr  wichtig^). 

Nicht  zu  leugnen  ist,  dass  solche  Möglichkeit  mehrfacher 
.\uffassung  eines  Versmasses  in  einigen  wenigen  Fällen  hei 
Befolgung  des  angegehenen  Verfahrens  zu  nicht  geringen 

.''cliwierigkeiten  führen  würde  Sehou hietet  sieh  1)  als 

raynz  1 h (_  .i  _)  und  2 ) als  muf  nUitii  1 h hier  würde 

allenfalls  der  Wortaceent  meist  einen  Anhalt  gewähren;  hei 

*)  Dass  aus  der  Kürze,  sohald  sie  infolge  der  Katalexis  au*  Eudu 
zu  stehen  kommt,  eine  länge  wird,  ist  ein  bekanntes  Gesetz. 

’)  Sogar  in  einem  und  demselben  Gedicht  scheinen  - s ^ z - z 
und  -z^zz-  neben  einander  her  zu  gehen,  z.  B,  in  Form  148,  1.  2 
(in  148,  2 lassen  von  den  mitgetheiltcn  Leitverscu  V 1.  .S  auf  — z — 
V'  2.  4 auf  — L ^ z z - schiiessen  nach  dem  Wortaccent,  tlesseu 
Stellung  in  allen  diesen  Fällen  jedoch  noch  näherer  Untersuchung  bedarf;. 
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zeichnon.  Einen  solchen  zu  jurewinnen,  kam  der  Umstand  zu 
Hilfe,  dass  es  sich  hei  den  Mmvassahs,  mit  verschwindenden 
Ausnahmen,  um  kurz(' , eiiif'liedrif'e  Gebilde,  Kurzverse 
handelt,  die  Mannifrfaltijfktüt  also,  die,  bei  d«“ii  5i  r-Foriuen 
zum  Heispiel  dadurch  herheij^eführt  wird,  dass  in  einem  satr 
Katalexis  stattfimhd,  in  dem  andern  nicht,  forttallt. 

Das  System,  das  im  Folffenden  anftewandt  wird,  freht 
davon  aus,  dass  in  ilen  von  dtm  Metrikern  statuirten  sechzehn 
Versma.ssi-n  der  erste  Fuss,  wenn  dasVersmass  aus  fjlcichcn 
Füssen  besteht,  der  erste  plus  zweite  Fuss  oder  erste  plus 
zweite  plus  dritte  Fass,  wenn  verschiedene  Fiisse  Vorkommen, 
ilas  (Charakteristische  des  Versmasses  zeif^en,  so  dass  man 
danach  sec.hszehn  Typen  unterscheiden  kann.  Naeh  der 
Zahl  der  Silben  und  bei  f'leiclu'r  Zahl  mit  Voranstcllung  der 
Kürzen  geordnet,  sind  dieselben  folgende; 

1)  ^ — f(i  »l'tii  : tnuttiijürib-Typus'^ 

2)  - s-  - fa  ihm  ; muta((ärik-Ty\nis] 

3)  inafa  thm  : 7M(.m^-Typu8  ; 

4)  — w _ mushifilttn  : Typus; 

5)  - — failätun  : rotmiZ-Typus  ; 

. 6)  ^ iiiufaaluiiin  : teü/ir-Typus ; 

7 ) V- - mutnfa  iluH  : Aä/atY-Typus ; 

3)  ^ f({ filuti  iimfaihni  : taie/7-Typus; 

9)  failätun  fä' ihm  : wjot/td-Typus ; 

10)  — ^ - mmiuf  ilun  fdilun  : TawiZ-Typus ; 

11)  — iHufdilun  fä'ilüinn  : mitdu rt -Ty\ms-, 

12)  failätun  mudaf'ihin  : c/ui/’t/'-Typus ; 

13)  — ^ ^ - - munUtfilun  fa'ildtun  : wun/taZ/-Typus ; 

14)  — mustafiluH  mufülätu  : wiu»tsY»n7i-Tvpus; 

15)  ' nutfulätu  umstuf  ihm  : unuitadab-'VyYws,-, 

10)  — ^ V.- V.-  mustaf  ihm  umstuf  ihm  inuf  ulatu  : 

sarf -Typus. 

Typen,  welche  sich  durch  die  in  der  arabischen  Metrik 
gebräuchlichen  Ilczeichmmgen  nicht  durstellen  lassen,  sind 
folgende ; 

17)  mufuU'du  : uiaf  ilb'itu-Ty\ms\ 

18)  umtufü'ilatun  : t’Äo6«6-Typus. 
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VM  145  - 
VM  14«  _ 


24  a 


KHa. 


Die  Versmasse. 


Die  vor«tehi‘iide  Uste  von  233  Muwassah-Forinen  ist  eine 
nackte  Darstellung^  von  3'liatsaelicn.  Lehen  in  dieses  Mild 
küinint  erst  durch  richtige  Erkeuntniss  zweier  'rhätigkeiten 
des  Dicliters:  1)  Hau  des  Verses  nach  spracldicli-rliythmischon 
Gesichts|iunkton , in.  a.  W.  .\invendung  von  Versmasscn 
2)  Verwendung  des  (»leichklanges  am  Ende  der  V’erse  d.  h. 
des  HeiiiK's. 

Die  Hestiinmung  der  von  dem  Diehter  gewählten  V'tu’s- 
masse  in  der  Weise  vomehmen  zu  wollen,  dass  etwa 
zwischen  den  .guten*,  denen  des  st" r,  uml  den  , schlimmen*, 
d«‘n  später  ertundenen  geschieden  winl,  würde  zu  einer  uu- 
g<dieueren  Erschwerung  der  Arbeit  luhren  uml  doch  nur  ein 
n-cht  trühes  Hild  ergehen.  Denn  der  Hestand  der  Eoriucn 
des  .s«" r ist  keineswegs  sielier  t'esfgelegt.  Alles,  was  die 
arahischen  Schulmänner  darüber  geschrielien,  bedarf  einer 
strengen  Nmdiprüfung  und  so  nützlieh  aueh  Freytags  vor 
sii-heiiuudsechzig  .Tahren  erschienene  Arbeit  war  und  noch 
heut  für  ein  schnelh's  llineintinden  in  den  wilden  Wald  der 
arabischi'u  Metrenwelt  ist,  eine  Darstellung  der  thatsächlichen 
Verhältnisse,  wie  sie  sich  tlein  unlu'fangen  Hlickembm  und 
mit  dem  ganzen  Material  der  alten  Poesie  .Arbeitenden  zeigen, 
ist  si(‘  nicht.  Hei  der  Hehandlung  der  Muwas.sah-Foruien  mit 
tlen  zahlreichen  Kunstaiisdrückim  der  arabischen  Metriker 
arbeiten  oder  gar  sich  an  die  von  ihnen  für  die  16  bahr  auf- 
gestellten Schemas  halten,  würde  nur  verwirrend  wirken. 

Es  musste  also  ein  anderer  Weg  gesucht  werden,  um 
die  verschiedenen  Versformen,  die  sich  finden,  kurz  zu  bc- 
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232)  

8M  IX  7 (108 f)  : 4 daur  5 V:  ein  OR  für  V 5;  SR 

fiir  V 1 — 4;  in  daur  1 ist  der  SR  gleieli  dem  (iR.  aJJU- 

I^Lu>^  Jüül!|  (X^i 

Ferner  941). 

VM  137  ^v.__ 

145  a 

VM  138  _ 

15a  a.  lti.3a. 

VM  139  - - V.  _ _ 

233)  - w w__ 

SM  XXVII  12  (287f)  : 4 daur  4 V;  (IR  für  V 4,  SR 

für  V 1 — 3;  in  daur  1 ist  der  SR  d<'iii  (5R  gleich  — V 1.  2 

^LJI,  - ln  daur  4 (dem  daur  uliitadlh)  ist  V 1 nicht 

in  das  VM  zu  bringen  und  findet  sich  hdiii.  Öih.  fügt  unter 
der  Überschrift:  „und  ebenso  ist  in  uasii  und  talhni'^  5 daur 
von  gleichem  Hau  hinzu;  doch  ist  der  («R  ein  anderer  und 
in  daur  1 ist  nur  d('r  Reim  von  V 1.  2 dem  («R  gleich.  — 
V 1 üäjUiM  Äiwoi 

Ferner  144  a. 

VMUO 

189  a.  209  a. 

VM14I__^ 

83  c. 

VM142_^ 

109  a c. 

VM  t43  ^ 

62  g. 

VM  144 

229  a. 
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dasselbe  VJI  hat,  rielitct  sich  iiacli  ilnn  im  talhin\  das  VM 
ist  falini  niHtaf'ailitn  fuühin 

2)  SM  XV  II  9 (199) : 4 daiir  4 V;  Hau  wie  1),  doch  nimmt 
in  (iaur  2 und  d V 3 am  Reim  'l'heil.  — VI 

— Sih.  bemerkt  am  Schlüsse:  , Dieses  Miiwassah 
hat  das  d«6«(7-\'ersmass  {.aknizn  addübni(i),  <las  aber  niclit 
auf’  diese  daur  beschränkt  ist’. 

VM  130  

110  c.  128  c.  103  c. 

VM131---- -- 

02  h. 


VM  132  -------  - 

150  b.  190  a. 

VM  133  - - - 

14d 


VM  131  - - - 

87  a.  103  a a. 

VM  185  

129  c. 


VM  136 


231) 


1)  SM  X 9 (122  t)  : ( ; '*1)  daur  + chdnc  2 V'^;  je  ein 
DK  für  chäue  \'  1 — V 2;  SK  für  daur  V 1.  2.  — V’^  1 

lä^Jt  ^Läj  (5^. 

# 

2)  SM  XXX  9 (313)  : 3 daur  + chänr  2 V;  OK  für 

cliduc  Y 2,  SK  für  daur  V 1.  2 chäiir  Y I5  in  daur  ■ üiäue 
1 ist  der  SK  dem  GK  {'leieh ; in  allen  Verspaaren,  mit  Aus- 
nalime  von  cham  3,  ist  ausserdem  noch  ein  SK  für  die  dritte 
orler  vierte  Länge;  da  jedoch  kein  Oeset/.  liierbci  zu  erkennen 
ist,  wirtl  eine  Zerlegung  des  obigen  Versmasses  in«_^v..^.' 
6 j:  V.  w u.  8.  w.,  oder  a - z.  ^ ^ z.  - b ^ ^ - u.  ».  w . nicht  vor- 
zunehinen  sein.  — V 1.  2 . wJCwAI^  IJju 

1 « *<  w ItXÄj  i^yJyC. 
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mfijaddhi  nlhilll  145  ff  : 2 LV  t-  9 dnur  6 V;  GH  für 
LV  1.  2 (laur  V 5.  0,  SH  für  duur  \ 1 — 4.  — LV  1.  2 

sty  . 

der  IJberschrift  {j^cdichtet  in  diest-ni  VM  und  mit  luzüm  mä 
lü  jahani  in  den  Gürtelverscii ')  auf  Verlan>'cn  Abulfidas. 

Ferner  29  a.  102  a.  14da. 

VM  127  

229)  a — — ^ h ^ — — ' — 

safijaddiii  nIhlHi  320  f : 7 dattr  0 V'erae  mit  u in  V 1 — 4, 

b in  V’  5.  6;  je  ein  GH  für  V 1-4  — \'  5.  6.  — VI 
|.^Le  SfcVifc  V 5.  0 ^«X> 

JüJUI^  LwI  LiJl  . pUibll  ^jjc.  i'ber- 

schrift:  „Mnwa.ssah  nach  einem  von  Almalik  Almu’aijad  [Abul- 
fidaj  erfundenen  VMe,  der  es  von  ilim  verlangt  batte,  um  ihn 
zu  prüfen.“  Am  Knde  der  \'ennerk:  -Diese  beiilen  letzten 
tau.iih  .sind  mit  den  Worten  des  zuf/al . «elebe'^)  die  Maghri- 
biuer  und  iVgypter  rhartjn  zaijnlija  nennen:  so  batte  er’s 
auch  von  ihm  verlangt.“ 

VM138-- -- 

39  a 

VM  129  

230) 

1)  SM  XV  9 (178)  : 2 dour  4 V ; GR  für  V 1.  2.  4.  — 
V 1.  2 ^ 

— Sill,  fügt  folgende  Hemerkung  hinzu:  „Dieses  wu- 
wussah  gehört  ursprünglich  dem  dühait  an,  und  Alles,  was 

')  ftjki  y l»jy  'Xäj : das  tau- 

iiih  wird  unbedenklich  in  dem  Sinne,  wie  oben  übersetzt,  verstiinden 
werden  können;  in  der  That  haben  nur  die  Verse  mit  GK  das  Unüm 
nid  Id  jttJztvii. 

’)  Statt  ist  zu  le.sen. 
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VX  119  füllt  auüi. 

VM  120  w 

225)  

assihäb  atazäzi  bei  Kut  1 66,  wo  das  Gedicht  als  mu 
irnksah  dübaiti  bezeichnet  ist : 7 daur  5 V ; GR  für  V 5,  SR 
für  V 1 — 4;  in  daur  1 ist  der  SR  dem  GR  gleich.  — LV  1 

g ...yf 

Ferner  15a  c.  110a. 

VM  121 

154  a.  172  a.  198  a. 

VM  122  - 

226 ) (I  — — — — . w — — 

SM  V’  4 (67 fj  : 3 duur  4 \’  j selsrle  5 V;  in  sels  1.  2 

ist  Katalexis  eingetreten: für  je  ein  GR  für  sc/.s' 

V 4 — V 5;  je  ein  SR  für  duur  V 1.  6 — daur  V 2.  4 — 
sels  V 1 — 3;  in  daur  1.  2 sind  die  SRe  für  V 1.3  — V 2.  4 
gleich  den  GRen  für  sels  V 4 — 5.  — V'  1.  2 Jui  —yi  Lj 
^ |*I^AJLj  HjiS'yji  t^JLlMl 

VM  123  _ 

138  a. 

VM  124  _ _ _ 

83  d. 

VM  125  _ _ ^ 

7a.  29a.  81a  a.  86a.  191a  a. 

VM  126  - ------------ 

ihn  sunä  ahnulk  in  mustatraf  2,  269 f : 2 LV  + 4 daur 
5 V;  GR  für  LV  1.  2 daur  V 4.  5,  SR  für  daur  V 1-3.  — 
LV  1 JuJjÜI  li^Jue  Jje  V 1 iXUi 

13* 


L 
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r>)  ihn  zamral,  Maqi(  4,  752  : 4 LV  t 5 tiaur  10  V,  iui 
Hau  wie  2).  — LV  1 vjÜsJJI  Juu 
Fenier  2a.  27  1j.  75a.  7tia.  173b. 

VM  110  fällt  aus. 

VMIIl 

6 a.  50  a.  K’iOa 

VM  113 

223)  

ihn  '(irtibi  2131’  : 2 L\’  4-  0 (Uiiir  5 V;  (iU  für  LV  1.2 
tiaur  V'  4.  5,  SR  für  ilaur  V 1 — 3.  — LV  1.  2 511 

L*iaÄ  Ä4-««  (j-e- 

1 M 113  _v^^_ 

224) 

SM  XIV  7 (165)  : 2 iluur  f clunte  i-  selselc  4 V;  je  ein 

GR  für  thiur  V 1.  2.  4 chunc  V 4 sels  V 4 — chune  V 

1 — 3 — sels  V I.  2.  — V 1.  2 . Lä«wa.  U ijCäiji  ^ 

VM  114 

128  a. 

VM  115  

162  a. 

VM  116  

93  a. 

V«  117  --- 

101a 

VM  118 

224a)  - - - 

riziialläli  htissüu  75 If  : 7 duur  10  V mit  GR  für  V 10, 
je  einem  SR  für  1.  3.  ,5.  7.  9.  — V 2 4.  6.  8.  — V 1.2 

'^3^^  3^  • oJtx^  Le. 
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IR)  jftsHf'  alasir  MAiid  2R  ft‘  : 4 LV  I 9 ilaiir  10  V; 
Bau  wie  1).  — LV  1 Ijo  L;. 

Ferner  38b.  R2b.  100a.  103e.  lR9a.  170c. 

VM  104-^ 

.391).  204b. 

VM  105  fällt  aus. 

VM  I06__^__w-^ 

153  a. 

VM  107__^__w 

120  a.  137  a. 

VM  108__^__^ 

49a.  1411). 

MV  100  __v. 

222)  - 

1)  ihn  u^siihnni  bei  ll)ii  ('lialdün  3,  398  : 10  V,  wahr- 
scbeinlicb  4 LV  und  die  ersten  R Verse  des  ersten  daur  von 
10  Verst‘11  oder  ein  vollständif^t*a  daur  ohne  LV);  je  ein 
Heim  für  V 1.  3 — V'  2.  4 — V 5.  7.  9 — V R.  8.  10. 

\ 1.  2 U 1.5^^  JL»  L« 

2)  ibu  zaiiirak  bei  Ma)j(i  4,  745f  : 4 LV  + 5 daur  10 
V;  je  ein  UR  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 — LV  2.  4 daur  V 
8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — 2.  4.  R.  — LV  1.  2 

. j«lhÄ3t  |»j't  |*iii3  Jö-  — 

Farallel^dielit  zu  1)? 

3)  ibu  zauirak  b«'i  Maqcj  4,  747f : 4 LV  I 5 daur  10  \', 

iin  Hau  wie  2).  — LV  1.  2.  . 1*113x31  |*3'l  |«li3  JJi 

4)  ihn  -amrak  Ma(((|  4,  748  : 4 LV  ^ 5 daur  10  V,  ini 

Bau  wie  2).  — LV  1 vjL-iJl  L«  äJJ. 

’l'l'Li  wäre  dann  das  qu/l  lilni^or  als  das  iMiit,  aber  da«  kommt  vor. 

Hartmann,  Hawaiiah.  13 
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— 192  — 

8)  Anonymus  bei  Maqq  4,  645  ff  : 4 LV  + 14  daur  10 

V;  Bau  wie  1).  — LV  1 LJ  — In  hadiqa 

126  f)  ist  das  Gedicht  dein  (dbailmi,  in  MAnd  15  ft’  dem 
ahnt abhäs  ahmad  almansür  beigelegt. 

9)  , Einer  der  späteren  Maghribiner'  bei  Maqq  4,  635  f 

und  in  ibn  sahl  46  f : 4 LV  -|-  3 daur  10  V;  Parallelgedieht 
zu  1).  — LV  1 ^ L. 

10)  butrus  larämu  MAnd  18  ft’  : 4 LV  + 25  [!]  dnur  10 
V;  Bau  wie  1).  — LV  1 LJaJl  ijyyi  Lä-aJl  Jö‘  “ 

Nach  der  Überschrift  .gedichtet,  als  der  Emir  Ba.sir  Assihäbi 
das  Wasser  der  Quelle  najb'  alqa  unterhalb  'ain  aabnltfi^)  nach 
bait  addjn  geleitet  hatte*. 

11)  bOsd  in  magmun  36  ft’  : 4 LV  -f-  7 daur  10  V;  Bau 

wie  1),  auch  mit  den  beiden  GRen.  — LV  1 ouje  LJJ 

12)  jümf  addibs  in  luagmü'a  38  f : 2 LV  + 5 daur  10 

V mit  GR  lür  LV  1.  2 daur  V 9.  10,  je  einem  SR  für  da«r 

V 1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6.  8.  - LV  1 L JisL' 

In  dafir  1 und  4 siud  die  SRe  gleich. 

13)  rizqalläh  Inn^sün  6 ft’  : 4 LI'  + 6 daur  10  V,  wie  1). 

auch  die  GRc.  — LV  1.  2 . ^ 

14)  rizqalläh  hassüti  6 ft’  : 4 LV  -i-  15  daur  10  V wie 

1).  L\  1 . 2 ■ _ . LxiNäJl 

In  daur  15  fehlen  V 7 — 10. 

15)  rizqalläh  ha<‘Sün  48  ff  : 4 LV  + 5 daur  10  V';  Bau  wie 

1),  auch  GR  für  LV  2.  4 daur  8.  10  fsi).  — LV  1.  1 

^ 

*)  Aääirwänl  hat  nur  3 daur;  er  bemerkt  selbst  am  Schluss,  das 
Gedicht  sei  viel  länger,  er  habe  aber  nicht  mehr  davon  in  Erfahnine 
gebracht.  Nach  hadiqa  giebt  die  4 LV  und  daur  1 Frf.viao  418. 

’)  Das  bekannte  Libanondorf,  s.  Fischct-Octhe,  Karte  v.  Pal.  D l. 
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— LV  1 tXä  lM®.  — Die  4 LV 

auch  bei  Ibii  Chalclün  3,  399 ; das  fjanze  Gedicht  hat  ^laqq 
4,  634,  wo  es  ausdrücklich  als  Vorbild  Lisän  addins  (s.  2))  be- 
zeichnet ist;  MAnd  9f  als  No  4,  während  es  das  Muster  für 
die  anderen  sechs  ist,  die  mit  ihm  zusammen  als  ulmtiwas- 
sahäf  alaiidaliusija  bezeichnet  werden. 

2)  ImiH  addlii  bei  Ibn  Chaldün  3,  399  : 4 LV  -U  8 

danr  10  V,  Parallelgedicht  zu  1),  dessen  GRe  es  sogar  hat, 
wie  die  meisten  anderen  Nachahmungen  von  1)  und  diesem 
Gedicht.  — VI.  2 . Uj®  |j|  u5i>L» 

Das  sehr  berühmte  Gedicht  — es  ist  z. 
H.  auch  am  Schluss  der  Ib'rliner  Handschrift  (Ahlw.vrdt 
Verz.  No  1184)  des  inarkaz  alikätct  mitgctheilt  (f  408  b f ), 
wenigstens  die  4 LV  und  3 daur  — fehlt  sonderbarer  Weise 
in  M.And,  während  das  des  Sohnes  des  Dichters  (s.  .3))  in  diese 
.Sammlung  autgenommen  ist.  Maqcj  4,  009  H'  in  dem  Auszug  aus 
ilem  Muw. -Abschnitt  Ibn  t’haldnns  giebt  nicht  bloss  die  von 
Ibn  Chaldün  angeführten  acht  daur,  sondern  fügt  zwei  hinzu  mit 
dem  Vermerk  am  Schluss  von  daur  8:  „bis  hieher  gelit  die 
Muw.  des  lisän  addin  bei  Ibn  Chaldün  und  ich  weiss  nicht, 
weshalb  er  sie  nicht  vollständig  mitgetheilt  hat:  der  Rest 
lautet  so.“ 

3)  ihn  lisän  addin  MAnd  10  If  : 4 LV  -f  7 daur  10  V; 

Hau  wie  1).  — LV  1 bLil  Jö  ^Ju 

4)  ibn  alyüdl  bei  Maqcj  4,  036  und  MAnd  13ff  : 4 LV 

r 6 daur]  Bau  wie  1).  — LV  1 L*jLj  Ls 

ö)  ihn  challüf  93  tf  und  M.\nd  2 fl'  (doch  ohne  daur  lOl : 
4 LV  10  daur  10  V ; Bau  wie  1).  — LV  1 aavJI  JuLä 
Lop^lj  LäAJI.  ^ 

6)  oT aqqäd  bei  Jlaqci  4,  639  und  MAnd  5 6’:  4 LV 
3 daur  10  V;  Bau  wie  1).  — LV  1 13  Jj® 

UiäJl.  — Uber  das  Verhältniss  der  Redaktionen  bei  ^Iaq([ 
und  in  MAnd  s.  oben  S.  16. 

7)  'alnl  ah/hani  annübulusi  in  MAnd  7 f:  4 LV  * daur 
10  V;  Bau  wie  1). 
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4)  ibn  baqi  bei  Maqq  2,  591  f : 2 LV  + 5 daur  5 V; 
Bau  wie  1).  — LV'  1 

5)  tjün^üh  algkain  i f.  36  a ff  : 2 L\'  — 5 daur  5 V ; 

Bau  wie  1).  — LV  1 UJjl!|  <^7*^  7^' 

219)  V.- 

1)  aMihäb  attaldfari  bei  Kut  2,  349  ft’  : 2 LV'  -f  7 daur  6 

V' ; je  ein  (4R  für  LV'  1 daur  V'  5 — LV'  2 daur  \ 6,  8K 

tür  daur  V'  1 — 4.  — LV  1.  2 

2)  SM  XIV  8 (166)  : 2 LV  + 2 daur  6 V;  Bau  wie 
1 ).  — LV'  1 Ltiä 

219a)  - V. 

alkiwäni  114ft‘  : 4 LV'  -f  12  daur  7 V'  mit  je  einem  GR 

für  LV'  1.  3 daur  V'  4.  6 — LV  2.  4 daur  V'  5.  7,  SR  für 

daur  V 1-3.  - LV  1.  2 . ^ ^ U L> 

0.4^-  U i ^ 


220)  

SM  XXVIII  10  (297  f)  : 1 Strophe  8 V {daur  + chäne 
4 Vj;  GR  für  daur  V 1.  3 chäne  V 1.  3 — daur  V 2.  4 
chäne  V'  2.  4.  — V'  1.  2 Ji"  . 

Kjy»*Ä^  — Sihäbaddin  bemerkt  am  Schlüsse: 

, Wisse,  dass  dieses  Muwassah  ursprüuf'lich  r-V'erse  im 
V'VI  rainal  sind;  dasselbe  talhin  wie  sie  haben  auch  andere 
V'erse  in  diesem  V'ersmass,  wie  die  V'erse,  welche  das  alhall 


irataqd  enthalten'  [folgen  5 Verse  beginnend 

^Li'  . LLoJI  yO  LLö  und  eine  Ausführung 
über  das  Buchstabenrathespiel  olfi«//  icaTaqd  mit  diesen  V'ersen]. 


221) 

1)  ihn  sahl  45  f : 4 LV'  (als  ICuime  bezeichnet)  4-  5 
daur  10  V';  je  ein  GR  für  LV'  1.  3 daur  V'  7.  9 — LV'  2. 
4 daur  \ 8.  10,  je  ein  SR  für  daur  \ 1.  3.  5 — V'  2.  4. 
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VM  103  - ^ - 

217)  _w w_ 

SM  XXI  13  (2-13)  : 3 daur  4 V;  GR  für  V 1.  2.  4.  — 

V 1.  2 |»lCgfc  . ^ ^ II V 

— • Es  erscheint  auch  zulässig,  V 3,  der  keinen  Keim  hat,  mit 

V 4 zusammen  als  einen  Vers  mit  ^ 

w zu  betrachten;  vgl.  zu  Form  198. 

2)  SM  11  6 (38)  : 1 (+  ®2)  daiir  + chäiie  2 V;  GR  für 
chäne  V 2,  SR  für  daur  V 1.  2 chäne  V 1.  daur  und  chCtne  1 

V 1 nehmen  am  GR  Theil.  — VI  U 

3) \m  XXIX  2 (301)  : 3 daur  4 V;  GR  für  V 4,  SR 

für  V 1 — 3;  in  daur  1 ist  der  SR  gleich  dem  GR.  — V 1.  2 
JLa.  JkT  ^ 1^  • <5*^  iuXj6. 

4)  SM  XIV  5 (163)  : 5 daur  4 V;  Bau  wie  3).  — V 1 

iXjjj  yi  ^5^Jo 


218) 


1)  Anonymus  in  ISMulk  f 41  b ff  : 2 LV  •+  5 daur  5 
V ; je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 4 — LV  2 daur  V 5,  SR 
für  daur  V 1 — 3.  — LV  1.  2 . ^LmJI  L^I 

|J  (jlj  Jüi.  — In  der  Überschrift  als  Beispiel 

für  ahntncaAHah  asii" ri  bezeichnet. 


2)  ibn  'arabi  202  f : 2 LV  + 5 daur  5 V;  Bau  wie  1). 

— LV  1.  2 Lü^  . Kxjl  ^ 

ly  ' ' o ^ 

3)  ibn  zuhr')  bei  Maqq  1,  627  f : 2 LV  + 6 daur  5 V; 


GR  für  LV  1.  2 daur  V 4.  o,  SR  für  daur  V 1 “3;  ckiur 
1.  2 und  daur  3.  5 haben  je  einen  gemeinsamen  SR.  — VI 

— Lä,oJ|  dCiCi. 


')  Nicht  sicher ; Maqq  a.  a.  0. : ,imd  ich  sah  zii.sanimen  mit  diesem 
[Form  184]  ein  anderes  .Muwasäah.  von  dem  ich  nicht  wei.s.s.  ob  es  von 
Um  zuhr  ist  oder  nicht'. 
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LV  1.  2 danr  V 5.  6,  8R  für  daur  V 1 — 4.  — LV  1 
^jJü  b. 

Fenier  22  a. 


VM  101 ^ ^ - 

215  a)  - ^ ~ ^ ^ - 

SM  XVII  3 (193  f)  : 3 daur  + chäue  2 V;  GR  für  chäne 
V 2,  SR  für  daur  V 1.  2 cMne  V 1 ; iii  daur  1 ist  der  SR 
dem  GR  gleich.  — VI  b b |«5^  1*5? 

Ferner  135  a. 


VM  102 _ _ w _ _ 

216)  

1)  ihn  haql  in  IS^Iulk  f 42  bf  : 2 LV  + 4 daur  5 V; 
je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 4 — LV  2 daur  V 5,  SR  für 

daur  V 1 — 3.  — LV  1 oi^. 

2)  safijaddhi  321  f : 2 LV  7 daur  5 V mit  der  Über- 
schrift; .Muwasia^,  das  einer  von  den  Grossen  in  halab  von 
ihm  verlangt  hatte  in  einer  Angelegenheit,  an  der  er  ein 
Interesse  hatte;  es  sollte  ein  Liebesgedicht  sein  und  eine 
Parallele  zu  dem  Muwassah  des  abü  balcr  ihn  haql  [Text  taqi\ 

m r- 

almaghribi,  dessen  Anfang  ist  iLiff  Jlys  yM.\  o^mJ,  und 
die  charga  sollte  zagall  ja  sein’*).  Am  Schlüsse  der  Vermerk: 
,uiid  diese,  beiden  qufl  sind  ebenfalls  charga  zagalija,  wie  schon 
vordem  bemerkt’  Laj|  er 

ist  nicht  ganz  verständlich;  auf  die  letzten  2 daur  kann  er 
sich  nicht  beziehen,  denn  sie  zeigen  keinerlei  Besonderheit. 

Bau  wie  1).  — LV  1 JuJLaJl  oLwJl  >_aä.Lo, 

M Text  1-  C'Ij^  ''^enn  auch  die 

Charta’  u.  s.  w.  ? — Zur  Sache  s.  S.  99  f. 

*)  Die  Termini  gehen  hier  wüst  durcheinander. 
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VM  95 

211) 

ihn  'arabl  111  : 2 LV  + 5 daur  5 V;  GR  für  LV  1.  2 
daur  V 4.  5,  SR  für  daur  V 1 — 3.  — LV  1.  2 t ,jiel 

. üsybJl. 

Ferner  78  c.  79  c.  126  a. 

VM96 

64  a. 

VM97 

122 1). 

VM98 

212) 

SJI  IV  6 (57  f)  : 2 daur  4 + chäiie  5 V;  je  ein  GR  für 

chäne  V 3 — V 4.  5,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3,  chäiie  V 
1 — daur  V 2.  4 cJuinc  V 2 ; daur  1 und  chäne  1 V 1.  2 
nehmen  an  den  GRen  Theil.  — V 1.  2 L«  131 

13  ^ • Jt*-'»- 

213)  

ihn  alfadl  bei  Ibn  Chaldün  3,  397  : 6 V.  — Je  ein  R 
(GR?)  für  V 5 - V 6 — (SR?)  für  V 1—4.  — V 1.  2 

y). 

Ferner  162b. 

V.H  99  ^ 

214)  

ihn  'arabl  201  f : 2 LV^  + 6 daur  5 V;  GR  für  LV  1.  2 
daur  V 4.  5,  SR  für  daur  V 1—3.  — LV  1.  2 

45^^  Lj  • j5V"Lv- 

VM  100 

215)  

gartnänüs  farhät  150  flf  : 2 LV  — 6 daur  6 V:  GR  für 

*j  In  V 1 liegt  talm  vor  (s.  Frkttao  88). 
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VM  \iS-~ V.  - ^ - 

206)  - 

ibn  sanaahtiulk  iu  Must  II  271  f:  2 LV  ■ 5 rfuur  5 V. 
— Je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 4 — LV  2 duur  V 5,  SK 
für  duur  V 1 — 3.  — LV  1 jue  oJUä. 

207)  

SM  III  5 (45  f)  : (+  »V,  + «i)  duur  8 V;  je  ein  GR 

für  V 7 — V 8;  je  ein  SR  für  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6;  in 

duur  1 die  SRe  jcleich  den  GRcu.  — V 1.  2 

^ — JUi:»  bemerkt  nach  1 — 4 

von  daur  1:  ,Da  ich  den  Schluss  nicht  kenne  und  mehr  als 
das  Mitf'ctheilte  nicht  erfahren  konnte,  so  habe  ich  dieses 
daur  erjränzt  und  ein  anderes  daur  hinzug^efügt’. 

208)  

1)  assarügi  bei  Kut  1,  287  f : 4 LV  -r  5 daur  10  V ; je 

ein  GR  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 — LV  2.  4 daur  V 8.  10; 
je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1 

2)  a.'isai'üyi  bei  Kut  1,  288  f : 4 LV  + 5 daur  10  V;  Bau 

wie  1).  — LV  1 ^^LäT  ^ L. 

209)  a b 

alkiivänf  117  f : 5 daur  8 V mit  a in  V 1 — 4.  7.  8,  mit 

b in  V 5.  6;  je  ein  GR  für  V 3 — V 7.  8;  in  daur  1 

nehmen  V 1.  2.  4 am  GR  Theil.  — V 1.  2 Jo^  UöJl 
Fenier  74a.  118a.  194a.  194a  a. 


VM94 

210) 

ibn  'urabi  104 f : 2 LV  + 5 daur  5 V;  GR  für  LV  1.  2 
daur  V 4.  5,  SK  für  daur  V 1-3.  - LV  1.  2 ^Ih  Lj 
oLmJCj  ^ tfijl  |«JLaJl. 

Ferner  13a.  119  a.  152a. 
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204)  a - b - 

1)  ihn  assübüni  in  Ibn  Chaldün  3,  398  ; 2 LV  -j-  1 daur 
5 V mit  a in  LV  1.  2 daur  V 4.  5,  mit  h in  daur  V 1 — 3; 
GK  für  LV  1.  2 d<iur  V 4.  b,  SR  für  daur  V 1 — 3.  — LV 
1.  2 y yj  L,^  . l ♦*««». 

2 ) lisün  addin  bei  ilaqq  4,  637  f : 2 LV  + 9 daur  5 
V.  — LV  1 o^xle  — Lisän  addin  selbst 

führte  es  naeh  Maqq  a.  a.  O.  mit  folgenden  Worten  ein : 
,zii  den  Muwassah-Gedichten,  durch  deren  Erfindung  die 
Andalusier  einen  Sondt'rruhm  haben  und  deren  Spur  jetzt 
verwischt  ist,  gehört  das  folgende  von  mir  verfasste’.  Weder 
der  Dichter  noch  der  Ausschreiber  vermerken,  dass  das 
Gedicht  mit  LV  1.  2 von  1)  schliesst,  zu  dem  es  ein 
Parallelgedicht  ist  und  dessen  Form  dadurch  gesichert  wird. 
In  daur  6 nnd  8 V 1 — 3 ist  u statt  b angewandt. 

3)  ahuTabbäs  ahinad  ahnansär  bei  Maqq  4,  640  f:  2 
LV  + 4 daur  5 V;  im  Bau  wie  1,  nur  dass  in  daur  1.  2.  3 

V 1 — 3 a statt  b eintritt,  wie  in  2)  (s.  oben  am  Ende).  — 

LV  1 ^yuÜI  — Maqq  a.  a.  O bezeichnet 

das  Gedicht  als  ein  Parallelgedicht  zu  1)  und  2).  — daur  4 

V 4.  5 gleich  LV  1.  2 von  1),  wie  in  2);  daur  2 V 4.  5 

gleich  LV  1.  2 von  2).  — Das  VM  rein;  nur  daur  1 V 5 
ist  nicht  hineinzubringen;  vielleicht  ist  statt  oöl  zu 

lesen : oöl  ^^■U. 

VM  90  ^ - 

117  a.  161a. 

VM  91----^ --- 

205)  a — — ..y  — 

ibn  'arabi  46  f : 2 LV  + 5 daur  5 V ; GR  für  I.V  1 
daur  V 4.  5,  SR  für  daur  V 1 — 3.  — VI  oJ»Lj 

— Überschrift:  JL(U>«  ^ 

VM  92 ---------- 

91a. 
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jUJ  (•!  tbersehrift  als  Beispiel  für 

alinuivaiädh  ais^ rl  bezeichnet. 

201)  

1|  ihn  atafif  bei  Kut  2,  355  und  Maqq  1,  840  f : 2 LV 
+ 5 daiir  6 V ; je  ein  GR  für  LV  1 dattr  V 5 — LV  2 
daur  V 6,  8K  für  dattr  V 1 — 4.  — VI 

2)  ahü  haijdn  bei  Kut  2,  354  f und  Maqq  1,  839  f;  Pa- 
rallelgediclit  zu  1),  mit  dem  es  sogar  in  der  Zahl  der  daur 
und  den  Reimen  stimmt.  — VI 
— In  daur  2 fehlt  bei  Kutubi  ein  Vers. 

Ferner  140  a. 


VM  87  - ^ ^ - 

202)  ihn  baql  bei  Maqq  2,  592  f : 2 LV  -j-  5 daur  5 

V ; je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 4 — LV  2 daur  V 5,  SR 
für  daur  V 1 — 3.  — LV  1 Jlä. 

VM88-- 

73  a.  136  b.  170  a. 

VM89-- 

203)  

1)  sahl  ihn  mülih  bei  Ihn  Chaldün  3,  397  : 5 Verse  mit 
einem  Reim  (in  V 1.  3.  4.  5 mit  luzüm  mä  lä  jaham  ).  — 
\ 1.2 

2)  ihn  hüytja  bei  Ihn  Chaldün  3,  393  : 4 Verse,  wahr- 
scheinlich LV  1.  2 und  die  chart/a,  mit  einem  Reim.  — V 

1.  2 ^XmJL  Ljue  ^XwJl  L^l  JojJl 

*)  In  _ w - ^ V./  - ist  Jas  erste  und  dos  erste  von  v., _ 
immer  unverändert ; dos  Ursprüngliche  ist  wohl  (mutad  2a). 

’)  Nicht  ,marche  en  trainant  ta  rohe  partout  oü  eile  (ta  bien  airo^) 
a traind  la  sienne’,  wie  Slakb  3,  427  übersetzt,  sondern  .lass  deinen 
Saum  nachschleppen,  we  es  nur  immer  möglich  ist  (vgl.  die  Sätze  mit 

*£>  «ft 

,^1  Sibanwaihi  § 24  (1,  32  Z 23  f).  — Das  U-*  des  QuAT»;MtKK  sehen 
Textes  giebt  einen  besseren  Sinn  als  das  von  Slan-e  vertretene  minhu 
und  ist  als  - ...  hier  zulässig. 
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VM  80 


VM  81 


89  a. 


197) 


SM  XXI  2 (232  fFj.:  4 cUmr  + chmn-  4 V;  je  ein  GR 
für  chäiie  V 1.  3 — danr  V 4 chäne  V 2.  4,  SR  für  daitr 

V 1 — 3,  der  iii  daur  1 dem  GR  für  daur  V 4 gleicli  ist.  — 

V 1.  2 ^ ^ iii) 

VM82 

198)  a b 

safijaddin  alhdli  318  f : 7 daur  6 V mit  a in  V 1 — 4, 
b in  V 5.  6;  Je  ein  GR  für  V 2.  4 — V 5.  6;  in  daur  1 hat  V 1 
den  ersten  GR;  da  A"  1.  3 keinen  Reim  haben,  so  kann  man 
sie  auch  mit  V 2.  4 zusammennehmen;  dann  hätte  man  daur 
von  4 Versen  mit  doppeltem  a in  V 1.  2.  b in  V 3.  4.  — 

V 1.2  J-X.  L)  s;>joy£ 

— Nach  der  Überschrift  ist  das  Gedicht  ein  mu- 
ud.iiah  muganuah,  das  auch  muw.  siri  genannt  wird.  — 

V.M  83 


55  a. 


VM  84  _ ^ 


166  b. 


VM  85  _ „ 


125  a. 


VM  86 

199)  

SM  XXVI  8 (277f ) : 2 (+  »4)  daur  4 V;  je  ein  GR  für 
V 3 — V 4,  SR  für  V 1.  2;  in  daur  1 ist  der  SR  gleicli 
dem  GR  für  V 4.  - V 1.  2 Lid  . JoeÜL 

200)  

1)  Anonymus  in  ISMulk  f 41a  f : 2 LV  — 5 daur  5 V; 
je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 4 — LV  2 daur  V 5,  SR  für 
daur  V 1 — 3.  — LV  1.  2.  . Lj 
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Bair.  und  den  Gebrauch  in  den  anderen  Versen),  sonst  sind 
sie  zu  kurz;  in  daur  7 haljen  V 2.  4.  6 das  VM  a. 


194a)  a — — 1,  — ^ — ^_v^_ 

1)  ihn  sanä  ahnidh  in  ISMulk  f 54  b ff  : 4 LV  + 5 duur 
12  V mit  a in  LV  1.  3 duur  V 1.  3.  5.  7.  9.  11  — LV  2.  4 
daur  V 2.  4.  6.  8.  10.  12;  je  ein  GK  für  LV  1 daur  V 9 — 
LV  2.  4.  daur  V 10.  12  — LV  3 daur  V 11,  SK  für  daur 

V 1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6.  8.  — LV  1.  2.  . oöt  ^ ^ 

^ yoja  — Bemerke  das  in  daur  3 

V 12  vorkommende  für  und  die  charyu 

^yi  ^JLw  mit  einer  selir  beliebten  Wendung,  die 
sich,  freilich  nur  ganz  äusserlich  auschliesst  an  Q 75, 
29,  eine  Frivolität,  wie  sie  in  diesen  Gedichten  recht 
häufi;;  ist. 


VM  76 


195) 


SM  X 7 (121)  : 1 (4-01)  daur  4-  chäne  4 V;  je  ein 
GR  für  chäne  V 3 — V 4,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3 
chäne  VI  — daur  V 2.  4 chäne  V 2 ; in  daur  1 und  chäne 
1 sind  die  SRe  den  GRen  gleich.  — V 1.  2 L>  ^JÜL 

Ferner  90  a. 

VM  77 

105b.  109a  b.  121b.  143c.  188  b. 

VM  78  _ _ 

15  b.  85  a. 


MV  79 

196)  « b 

ihn  sanä  abnulk  in  ISMulk  f 81  b f : 5 daur  6 V mit  a 
in  V 1 — 4,  mit  b in  V .5.  6;  GR  für  5 6,  SR  für  V 1—4. 

— VI  u*3M  äxLä  U jl  Lj. 
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LV  2.  4.  daur  V 8.  10,  je  ein  8R  für  V 1.3-  5 — V 2.  4.  6. 
— LV  1 

2)  ahmad  almausill  bei  Maqq  4,  651  f : 4 LV  + 5 daur 
10  V;  Bau  wie  1).  — LV  1 

3)  asMhäb  aTazäzi  bei  Kut  1,  64  f und  Macjq  4,  650  f : 4 
LV  + 5 daur  10  V ; Parallelgedicht  zu  1).  — LV  1 oJLw  Lo 

4)  asMhäh  dtazäzi  bei  Kut  1,  67  f : 4 LV  + 4 daur  10 
V;  Bau  wie  1),  doch  ist  der  GK  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 
kein  Vollreim.  — LV  1.  2 ooyüit^  . JücLäJI  «yjL*-  o>Ääj 

xcLw. 

5)  — 12)  säinmtlich  von  ihn  zamrak  bei  ilaqq  4,  736  ff 

und  im  Bau  wie  1),  und  zwar  hat  5)  7 daur,  LV  1 L äJÜL 
v_^.jyäÄJl  ibeü),  6)  7 daur,  LV  1 Jobx  äieb^  7) 

7 daur,  LV  1 äJcüyÜ  8)  9 daur,  LV  1 

v::*jj0|  Jl»  jAjÜI,  9)  7 daur,  LV  1 _LA..>aJ|  ülp  s:>«JLi0 
10)5  daur,  LY  1 »LääJU  äJÜI  |^|  Jui,  11)  5 daur,  LV  1 
L>  12)  5 daur,  LV  1 t>yuJi^ 

13)  .Einer  der  aiidalusischen  Muwassah-Dichter,  die  zu 
den  heiligen  Stätten  pilgerten’  bei  Maqq  1,  28  ff : 4 LV  + 8 
daur  10  V;  Bau  wie  1,  doch  je  ein  GR  für  LV  1 dattr 

V 7 — LV  2.  4 daur  V 8.  10  — LV  3 daur  V 9,  je  ein 

SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  - LV  1 tX+i)  ^ b 
^LüÄil  2ü|. 

14)  ibn  challüf  50  ff  (We  f 22  a— 23  a.  We  1865  f 17  a f) : 4 
LV  + 7 daur  10  V mit  a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5,  mit 
b in  LV  2.  4 daur  V 2.  4.  6;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur 

V 7.  9 — LV  2.  4 daur  V 8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V 1. 

3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1 ^ ju-  U.  — In 

daur  1 sind  in  V 2.  4.  6 die  Endvokale  zu  lesen  (gegen  ed. 


‘)  LV  2 Scheinbar  haben  LV  1 und  2 gleichen 

Reim;  es  wird  aber  in  LV  1 ’adlu,  in  LV  2 afatil  zu  lesen  sein;  die 
Assonanz  ist  gewiss  beabsichtigt. 

Digilized  by  Google 


uaSiah  ntudamman,  eine  von  ihm  erfundene  Art,  wie  sie 
vor  ihm  von  Niemandem  gebraucht  war ') ; die  darein  ver- 
wobenen Verse  werden  dem  ahü  nmväs  zugeschrieben;  nach 
Anderen  sind  sie  von  ihn  alhanri. 

Ferner  17  c.  18  f.  131a. 

VM  67 

21  a.  151a  a. 

VM  68 

12  a. 

VM  69  --------  - 

3 a. 

W — V«'— 

130  a. 

31  c 

VM  73  lallt  aus. 

VM  73  

193)  SM  XII  9 (145  f)  : 3 daur  8 V;  je  ein  GR  für 

V 7 — V 8,  je  ein  SR  für  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6;  in  danr  1 

sind  die  SRe  den  GRen  gleich.  — V 1.  2 Jk» 

Fei-ner  127  c. 

VM  74  - ^ 

80  b.  142  a.  182  b.  183  b. 

VM  73  _ _ ^ _ _ w _ ^ _ 

194)  b 

1)  ahnarlni  bei  Maqq  1,  310  : 4 LV  -f  5 daur  10  V mit 
a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9,  mit  h in  LV  2.  4 daur 

V 2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9.  — 

')  Diese  Behauptung  des  Dichters  hat  ihm  Kutubi  (1,  .364)  ge- 
treulich nachgeschrieben;  es  ist  oben  (S.  79)  gezeigt  worden,  wie  es 
damit  steht. 


VM  70  - 
VM  71  - 
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V)I  64  _ _ ^ ^ _ 

190)  __w 

1)  SM  V 7 (70)  : 2 daur  + chäm  4 V;  je  ein  OK  für 
chäue  V 3 — V 4,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3 chäne  V 1 

— daur  V 2.  4 chäue  V 2;  in  daur  und  clulne  1 sind  die  SRe 

den  ORcn  itfleich.  — V 1.  2 LLo  La^'I  aJs  |. 

Löjl!I  ^ ^ 

2)  SM  XIII  1 (148  f)  : 3 daur  r clulne  4 V;  Bau  wie 

1).  — V 1.  2 pLJL^I  oJL^  Lc, 

191)  

ibu  suhl  bei  Kut  1,  32  f : 4 LV  + 5 daur  10  V ; je  ein 
GR  für  LV  1 daur  V 7 — LV  2.  4 daur  V 8.  10  — LV 
3 dattr  V 9;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — 
LV  1.  2 „Ajyfl  3 ^ o>l  ti-4.  L>, 

Ferner  lln.  36 e.  42a.  46b.  47b.  öle.  70a.  71a.  83 ii. 
149  b.  155  c.  157a.  164b.  170d.  174a. 

V)I  65  _ _ ^ 

191a)  (I  — — ....  — — ^ ^ h — — — 

(dndfidä  bei  Kutubi  1,  22  f : 5 daur  6 V mit  a in  V 
1 — 4,  h in  V 5.  6,  GR  für  V 5.  6,  je  ein  SR  für  V 1.  2 

— V 3.  4.  — V 1.  2 ^5  L . k5^V 

JülJLj  — Siehe  über  dieses  Gedieht  oben 

unter  ,abulfidü’  und  vergl.  Form  81a. 

Ferner  72  a.  116  b. 

VM  66 w ^ ^ - 

192)  a ^ ^ ^ — b - — 

safjjaddhi  alhdll  317  f : 5 daur  8 V mit  a in  V 1 — 4, 

b in  V 5 — 8;  GR  für  V 8,  je  ein  SK  für  V 1 — 4 — V 5 — 7: 
in  dbtur  1 ist  der  SR  für  V^  5 — 7 dem  GR  f^leieh.  — V 1.  2 
^ ^ Lo 

tX».  — Nach  der  L’berschrift  ist  das  Gedicht  ein  mu- 

12* 
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sels  V 3,  V 2.  4 am  6K  für  sels  V 4 Theil.  — V 1.  2 

(.ijLio  fcXj, 

187)  __^__v.__ 

1)  .Ein  Mann  au»  marrühi.i‘  bei  Maqcj  4,  639  : 4 LV  ~ 

5 (hur  10  V;  jo  ein  GR  für  LV  1 daitr  V 7 — LV  3 daur 

V 9 — LV  2.  4 (hur  V 8.  10,  je  ein  8R  für  daur  V 1.  3. 

5 - V 2.  4.  6 — LV  1 L*JLk  1^2). 

2)  siräff  addhi  (dhahm  bei  Kut  2,  138  f ; 4 LV  + 5 

daur  10  V;  je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 7 — LV  2.  4 daur 

V*  8.  10  — LV  3 daur  V 9;  je  ein  SR  für  V 1.  3.  5 — 

V 2.  4.  6.  - LV  1-4  JLi»  iüy  . äJLo^  ^,0  ^ 

yyül  ßyejjf  Ljjue  . &jyLc  v:;aJL»  . M 

3)  ihn  aUahhäna  bei  Kut  2,  326  f : 4 LV  5 daur  10 

V;  Bau  wie  in  1).  — LV  1.  2 . tje\^ 


188)  « ^ V- h >... w 

ihn  cliazctr  in  Ibn  Chaldun  3,  399  : 2 V mit  a in  V 1, 
mit  h in  V 2;  verschiedener  Reim.  — V 1.  2 » 


JLue  . \^\yo.  — Die  Zutlieilung  ist  bei  der 

geringen  Aiizaiil  der  vorliegenden  Verse  zweifelhaft ; V 1 
kann  auch  gelesen  werden : . (mit  Schlussvokal), 

und  in  V 2 würde  mit  Lesung  hi'ibtisäm(i)  ein 

_ w _ (_)  entsprechen. 


1 89)  n — — — w — — — w — — w—  h — — w — — 

S^I  XV  4 (174  f)  : 4 daur  6 V mit  a in  V 1—4,  b iu 
V .0.  6;  GR  für  V 5.  6,  SR  für  V 1 — 4;  daur  1 und  3 haben 

denselben  SR.  — V 1.  2 . ooJlc 

i ^37^  o^Lä..  — V 1 — 4 sind  volle 

iuAvV- Verse. 

Ferner  81a.  88c.  138b.  156a. 


')  So  ist  gewiss  m.  c.  statt  zu  loseu. 

')  Im  Text  ist  das  wniäunm  von  V 2 fälschlich  .zu  V 1 gezogen 
worden. 
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durchgängig  das  zihäf  _ '),  es  ist  aber  von  der  Aufstellung 
eines  besonderen  VMes  Abstand  genommen  worden. 

185)  

^afijaddiii  alhiW  88  ff : 4 LV  -r  7 duur  10  V;  je  ein  GR 
für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 - LV  2.  4 drmr  V 8.  10,  je  ein 
8R  für  V 1.  3.  5 - V 2.  4.  6.  - LV  1.  2 ^ jük 

jJJÜt  äJLär  J5'*-  — Nach  der  Überschrift 

gedichtet  in  ilieser  Form  auf  Verlangen  von  Almalik  Almansür 
dem  Ortokiden  (693 — 712).  In  Fuss  2 durchgeheud  das 
zihäf  8.  das  zu  184  bemerkte. 

VM  62  _ - s.  _ _ ^ ^ _ 

4a.  18c. 

VM  63  _ _ ^ ^ _ 

186)  

1)  ihn  ntakänis  in  LSMulk  f 86  b *)  : 2 LV  I-  3 daur  8 

V;  GR  für  V 7.  8,  je  ein  SR  für  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6. 
— L\  1.  2 ^ sAJLj  Lj- 

2)  Anonymus  in  ISMulk  f 86b  : 2 LV  + 1 daur  8 V; 
Parallelgedicht  zu  1);  nicht  vollstäiulig,  da  die  Handschrift 
mit  V 8 von  daur  1 abbricht;  Kolophon:  «jü.  — LV  1.  2 

iäCäj^  ^ . ^IS”  L. 

3)  SM  V 6 (69  f)  : 1 (4-  ®1)  daur  -f-  seUelr  4 V;  je  ein 
GR  für  sds  V 3 — V 4;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3 — V 
2.  4 — sels  V 1.  2 : in  daur  1 nehmen  V 1.  3 am  GR  für 


*)  Das  ucwjl  Oö  daur  2 V 4 spricht  nicht  dagegen;  das  lutmza 
ist  als  hamzat  toaM  behandelt.  — Da»  zihäf  ist  durchgehend  bei 

der  Verwendung  des  eÄn/t/*Thema8  (dieses  liegt  ja  hier  vor)  in  der 
spanisch-hebräischen  Poesie.  Vielleicht  erklärt  sich  diese  Eigenthüm- 
lichkeit  durch  die  Neigung  der  arabischen  Muwallah-Dichter,  dieses 
zihäf  sich  zur  Regel  zu  machen.  Aehulich  in  den  dfliort-Versmassen, 

wo  auch  ^ ^ ~ an  zweiter  Stelle  viel  häufiger  ist  als welches 

wird  als  das  axl  anzusehen  sein. 

’j  Pas  Stück  gehört  natürlich  nicht  zum  dar  attiraz;  s.  oben  S.  41. 

Hsrtmann,  Muws^.^sh.  12 
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181) 

SM  XXI  6 (236  f)  : 3 Strophen  16  V {daur  8 V 
+ seUele  4 V + qafle  4 V);  je  ein  (4R  für  daur  V 7 qafle 

V 1.  3 — daur  V 8 qafle  V 2.  4;  je  ein  SR  für  daar  V 1. 

3.  5 — V 2.  4.  6 — sels  V 1 — 4;  in  daur  1 sinil  die  SRe 

fjleich  den  (IRen.  — V'  1.  2 

182)  a ^ 

SM  XIV  2 (161)  2 daur  i chdne  4 V;  je  ein  OR  für  chänc 

V 3 — V 4,  je  ein  SR  für  daitr  V 1.  3 chäne  VI  — d</«r 

V 2.  4 chäne  V 2;  in  ilaur  + chäne  1 sind  die  SRe  den 

(i  Ren  fi'leich.  V 1 Lcfjuo  '-r’Lie. 

1 83)  a — — — b — ‘ 

S M V 2 (63  ff)  lind  ainln  alqindi ')  78  (mit  Vai-ianten)  : 5 
daur  + chäne  6 V mit  a in  V 1.  4,  b in  V 2.  3.  5.  6:  je 
ein  (IR  für  chänc  V 4 — V 5.  6,  je  ein  SR  für  daur  V 1. 

4 chänc  VI  — daur  V 2.  3.  5 chäne  V 2.  3;  in  daur  1 und 

chäne  1 nehmen  V 1.  4 an  dem  (IR  für  chäne  V 4,  V 2.  3. 

5 an  dem  (}R  für  chäne  V 5.  6 'l'heil.  — V 1.  2 j JLs 

j Jji  . JljjkJf. 

Ferner  2üc.  32a.  34a.  35a.  37  a.  38a,  66a.  98a.  99  a. 
107  a.  108  a.  109  a.  130  c.  151a.  168  a. 

VM  61  _ w 

184)  

ibn  Äuhr  bei  ^laqij  1,  627  : 2 LV  + 5 daur  5 V;  je  ein 

OR  für  V 4 — V 5,  SR  für  V 1-3.  — V 1.  2 |JL» 

. LäÄXJ.  — Der  zweite  Fass zeigt 

')  Dieser  Dichter,  über  welchen  s.  im  Nachtrag,  ist  nicht  noth- 
wendig  als  Verf.  dieser  MiiwaHaha  anzusehen,  da  in  seine  manzümUi  ed. 
Bair.  auch  fremde  Sachen  aufgenommen  sind. 
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VM  56  _ 

120  c. 

VM  57 

02  a. 

VM  58 _ 

10(ia. 

VM  59 

10  g. 

VM  60  - - - 

178)  --- 

1)  SM  XXI  8 (238 f)  : 5 Jaiir  4 V;  GK  für  V 1.  2.  4.  — 

^ 1-2  äJÜI  V 3 

nicht  reimt,  so  ist  cs  zulässig,  ihn  mit  V 4 zusammen  als 

einen  Vers  der  Form  (wie  VM 

145)  zu  betrachten;  das  daur  hätte  dann  nur  3 Verse  mit 
einem  Reim. 

2)  SM  VIII  8 (200  f)  : 7 danr  4 V;  GH  für  V 4,  SK  für 
V 1 — 3;  in  daur  1 und  3 ist  der  SR  dem  GR  gleich.  — V 

1.  2 

179)  

ihn  zamrah  bei  Maij(j  4,  747  : 2 LV  i 5 danr  8 V; 

GR  für  LV  1.  2 daur  \ 7.  8,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3. 

5 — V 2.  4.  0 - LV  1 Ijü»  — 

180)  -w 

ihn  ' arahi  45  f : 4 LV  5 daur  10  V;  je  ein  GR  für 
L\'  1 danr  V 7 — LV  2 daur  V 8 — LV  3 danr  X 0 — 

LV'  4 daur  X 10.  — LV'  1.  2 «yLsÄ  Jec 

— Überschrift:  ^ 

JLüxJf  ^5j.  — Das  Gedicht  ist  nicht  rein  ninrah\  z.  B. 
muHäli  in  dattr  1 X 0. 
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Ferner  28  a.  30  c.  36  a.  46  a.  47  a.  104  b.  137  b. 
155  a.  171  b. 

VM  50 

174)  a — h — 

ibu  sam  alimdk  in  ISMulk  f 78  b ff : 5 (la»r  13  V mit 
rt  in  V 1.  3.  5.  7.  12,  mit  h in  V 2.  4.  6.  8.  9.  10.  11.  13; 
OR  für  V 9-13,  je.  ein  SH  für  V 1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6. 

8.  - V 1.  2 ^LÜI  LÜ  Jü-jl, 

Ferner  4 b.  5a.  8c.  9c.  14c.  19c.  48a.  51a.  54a. 
59a.  61a.  105a.  115b.  121c. 

175)  fiillt  aus. 

VM  51 

176)  Anonymus  in  ISMiilk  f 33  a f : 2 LV  + 5 daur  5 
V;  je  ein  GR  für  LV  1 daiir  V 4 — LV  2 daur  V 5,  SR 

für  daur  V 1.  2.  3.  — LV  1.  2 |*l  . 

Ferner  82  a.  124  u.  127  b.  158  b. 

VM  52 

44  c.  161a  a. 

VM  53 

56  b. 

VM54^ 

177)  SM  XII I 7 (156  f)  : 3 da»r  + chäne  4 V;  je  ein 

GR  für  chäne  V 3 — V 4,  je  ein  SH  für  daur  V 1.  3 chäne 

V 1 — daur  V 2.  4 chäne  V 2;  in  daur  -l-  chäne  1 sind  die 

SHc  den  GRcn  gleich.  — V 1.  2 . JbJ 

ülUI  cjby^. 

VM  55 

157  b. 
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Sli  für  V 2.  4 jilciol»  doiu  in  chäuc  2 a 'V  2.  4.  — V 1.  2 

O“*^- 

Fei’ner  25  a.  32  b.  34  d.  35  i».  62  f.  65  c.  66  b.  80  a. 
108  b.  100  b.  142  c. 

V.M  46-^ 

17  i.  84  b.  141  a. 

V5I  47__v._w^_ 

171)  a b 

.SM  III  9 (50):  2 (+  ®2)  daio’  4 V mit  a in  V 1,  h in 

V 2-4;  je  ein  OK  für  VI  — V 2-4.  — V 1.  2 JcsalisP  L 

plyül  ^^4*-  L . 

172)  a b 

.''M  XXIII,  2 (250  f):  3 daiir  4 V 4-  selsele  4 V mit  o 

in  danr,  h in  selsele]  OK  für  ilaur  V 2.  4,  .SK  für  sels  V 

1—4;  in  daur  1.  3 haben  V 1.  3 .SK,  der  in  daur  1 mit  dem 
OK  zusammentallt  — V 1.  2 . iöy  L>  LäJ 

— Sihäb  aildiu  fügt  lun/.u:  ,ich 
habe  noeli  folgendes  .andere  daur  hierbei  geliört;  cs  gehört 
aber  nicht  zu  diesem  Oedicht,  wenn  es  auch  dasselbe  Vers- 
mass  und  dieselbe  Melodie  hat.'  Dasselbe  VM  hat  das  daur 
nicht;  s.  cs  unter  Xo  153. 

V .M  48 

20  b.  41  a.  109  a,  159  a. 

V3I  49 

173)  a w_  b 

ibu  baifi  bei  Ibn  (’haldün  3,  392  : 4 Verse  aus  einer 
Muwaisaha  (Anfang?).  — V 1.  3 mit  a,  V 2.  4 mit  b]  K 
für  V 2.  4.  - V 1-4  ü («JuJi  sJssf  i . 

. (■''vj^aJI  JuüJal  . 


')  e<l.  Bair.  1.  JLii-l. 

*;  eJ.  Bair.  o^iül. 
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7)  SM  III  B (44  f) : 2 ( f ® 1)  daur  : chnne  4 V;  Bau 
wie  1),  doch  je  ein  GR  für  chine  V B — V 4;  je  ein  SH 
für  daiir  V 1.  B chäne  VI  — daur  V 2.  4 chine  V 2 ; iu 
daur  1 nelimeu  die  SHe  an  den  GRen  Theil.  — V 1.  2 

Lgj|  . 

169)  a - ^ b - 

'alü  muhammad  Itei  Freytag  422 tf  : B Strophenpaare,  von 
denen  jedes  aus  iaR  und  besteht.  Diese  Benennung; 

dürfte  der  in  SM  übliehen  daur  und  ckäne  für  die  zwei  ab- 
wechselnden Strophen  entsprechen ; doch  werden  bei  der 
Darstellung;  hier  die  Termini  Freytags  festgehaltcn.  — 3 bait 
8 V + tairaüAuh  10  V;  bait  mit  a in  V 1 — 8,  tawa.i.suh  mit 

b iu  V 1 — 6,  a in  V 7 — 10;  je  ein  GR  für  bait  V 1,  iaw 

V 7.  9 — bait  V 8 täte  V 8.  10;  je  ein  SR  für  bait  V 1.  B. 

5 — V 2.  4.  6 — täte  V 1 — 6;  iu  bait  X SRe  den  GRen 

gleich.  — V 1 

169a)  a-^ b-'' 

rizqallüh  hassün  44  f ; 8 daur  8 V mit  a iu  V 1.  3.  5. 
7,  mit  b in  V 2.  4.  6.  8;  GR  für  V 8,  SR  für  V 1—7.  — 

V 1.  2 . stXi£ 

170)  b - c — — 1 — 

SM  IX  2 (lOBf):  B daur  4 V ^ chüne  a 4 V — chäne 
b 4 V (/afle  2 V ; daur  mit  a iu  V 1.  3,  b in  V 2.  4. 

chäne  a mit  c in  V 1 — 4,  chäne  b mit  c iu  V 1.  3,  d iu  V 

2.  4,  qafle  mit  a iu  V 1,  b in  V 2 ; je  ein  GR  für  qafle  \ 

1 — V 2,  je  ein  SR  für  duur  V 1.  3 — V 2.  4 — chäne 

a V 1.  3 2.  4 — chäne  b V 1.  3 — V 2.  4;  in  daur 

1 sind  die  SRe  gleich  den  GRen;  in  chäne  1 a.  b sind  die 
SRe  für  V 2.  4 gleich  dem  GR  für  qafle  V 2;  in  chäne  2 
sind  die  SRe  in  a und  b gleich  und  ist  der  SR  für  \ 2.  4 
gleich  dem  SR  für  chäne  1 a V 1.  3;  in  chäne  3 a ist  der 
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äJU  Ijtt  . Luu»..  — S.  47  hat  uiiriditig  iu  LV  2 
äJLJI  liX* 

F’erner  17  e.  43  c.  161  b. 

166)  fiillt  auö. 

VM  45  - - 

167)  -- 

SM  8 (178):  1 (-|-  ® 1)  daur  + ehäite  4 V;  je  ein 
GK  für  chänc  V 3 — V 4,  je  ein  SH  für  daur  V 1.  3 chäm 

VI  — daur  V 2.  4 chänr  V 2 ; in  daur  -f-  chäue  1 sind  die 

SRe  den  GKen  gleich.  — V 1.  2 ^5»^^  • >Ä>U>u-j  U 

168)  a-'-' — b - >-■- 

1)  SM  V^IIl'l  (94  f)  : 3 daur  + chäiic  4 V mit  a in  V 

1.  3,  mit  b in  \’  2.  4;  je  ein  GH  für  chäne  V 1.  3 — V 2. 
4,  je  ein  GH  für  chäne  V 1.  3 — V 2.  4,  je  ein  SH  für 

daur  V 1.  3 — V 2.  4;  daur  1 nimmt  an  den  GHeu  Theil. 

— V 1.  2 *'**  JL«ö. 

2)  SM  X 6 (120  f);  3 daur  8 V;  Bau  entspreeliend  dem 

von  1).  L\  1.  2 ^^Lä3Lj 

— Mit  anderer  Melodie  und  Takt  auch  SM  XXV  5 (268) 

3)  SM  XXIX  1 (300  f):  1 (+  »2)  daur  + chäne  4 V; 

Bau*  wie  1).  — V 1.  2 . (jbjJl  yCj  ^icLc. 

4)  SM  XXX  5 (311)  : 1 (+  ® 1)  daur  i chäne  4 V;  Bau 

wie  1).  — V 1.  2 jj-At  ^ iliüe  L. 

5)  SM  XXX  8 (312  f):  2 daur  8 V;  Bau  wie  2).  — V 

1-  2 

6)  SM  III,  2 (43  f) : 2 daur  chäne  4 V ; Bau  wie  1), 
doch  je  ein  GH  für  chäne  VI  — V 2 — V 3 — V 4;  in  daur  1 
nehmen  V 2.  4 am  GR  für  chäne  V 4,  V 1.  3 am  GH  für 

chäne  V 3 Theil.  — V 1.  2 Jly  (3  . LpU  i 

oujo«. 
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\ 

VM  40 I 

163)  a 6- c_  1 

I 

SM  VI,  9 (85  f)  : 3 (+  »1)  daur  2 V + selsele  4 V;  daur 
mit  a iu  V 1.  2,  sels  mit  6 in  V 1.  2,  c in  V 3.  4;  in  allen 
scls  sind  V 3.  4 völli"  f'leicdi;  ausserdem  GK  für  se/s  V 1.  2, 

8K  für  daur  V 1.  2.  — VI 

Ferner  121  d.  I 

VM  41 

16  a. 


VM  41a 

163a)  a 6_w-w_’ 

^afijaddin  bei  Kut  1,  364  f:  5 daur  8 V mit  a in  V 
1 — 4,  b in  V 5 — 8;  GR  für  V 8,  je  ein  SR  für  V 1 — 4 — 
V 5—7.  — V 1 ^ Lo^  Lo 

VM  43 

56  c. 

VM  43  _ - _ 

164)  a b 

SM  XVI  2 (182  f) : 3 daur  + cMne  4 V mit  « ln  daur 
und  chune  V 1.  3,  mit  b in  daur  und  chäne  V 2.  4;  je  ein  R für 
daur  und  chüue  V 1.  3 — V 2.  4;  die  Re  sind  gleich  in 
daur  und  chäuc  1 V 1.  3 und  3 V 2.  4,  ferner  in  daur  und 
clutne  2 V 1.  3 und  3 V 1.  3.  — V 1.  2 . Lä^  1.^aV 

Ferner  131  b. 

VM  44  _ 

165)  a b 

ibn  'arabi  47  und  104  : 2 LV  -f  7 daur  5 V mit  a in 
LV  1 daur  V 1 — 4,  mit  b in  LV  2 daur  V 5;  GR  für  LV 
1.  2 daur  V 4.  5,  SR  für  daur  V 1 — 3.  — LV  1.  2 
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daur  V 4.  5,  SR  für  daur  V 1-3.  — LV  1.  2 

161)  a — — h ^ — c — 

Sm  XXI  11  (241  f)  : 1 (+  ®3)  daur  7 V mit  a in  V 

1 — 3,  b in  V 4.  6;  c in  V 5.  7;  je  ein  GR  für  V 1.  2 — 
V 3 — V 7,  SR  für  V 4-6.  — V 1.  2 io  ^ L 

Jy^ySl  iiC*  ^^JujCel  Le  , — Dieses  Gedicht  lehnt  sich 

an  das  hekaunte  des  Albahä  Zuliair  an,  das  hc{>jnut  U 
Jj^  ju  ocol!  (s.  Freytag  444  und  SM  III,  12  (52)). 
Ferner  1 c.  12  c.  19  d.  33  h.  .68  a.  95  h.  96  b.  123  a. 


\M  38a 

161a)  a) — 6) 

'ttbdda  ihn  mu  assatm  hei  ISJIiilk  f 40  a f : 4 LV  f 5 
daur  10  V mit  « in  LV  1 daur  V 1.  3.  5.  7,  mit  b in  LV 
2.  3.  4 daur  V 2;  4.  6.  8.  9.  10;  je  ein  GR  für  LV  1 daur 
V 7 — LV  2 daur  V 8 — LV  3.  4 cUtur  V 9.  10,  je  ein 


SR  für  daur  V 1.  3.  5 - V 2.  4.  6.  - LV  1-4 


— Zu  bemerken  ist,  dass  das in  a und  b sehr 

mannigtaltige  Formen  annimmt , — 

rein  niclit  häutig  ist,  so  dass  man  versuclit  ist,  hier  acceu- 
tuirendes  Metrum  anzunelimen.  Doch  und  — sind 
streng  durchgeOilirt;  nur  daur  1 V 3 und  5 zeigen statt 


^ — ; hier  wird  die  Konjektur  jLä.  und  für  und 

Heilung  bringen. 


V.H  39  ^ 

162)  a — — ^ — b ^ ^ ^ 

c ^ 

^afljaddnt  alhdll  160  f : 7 daur  6 V mit  a in  V 1 — 4,  b 
in  V 5,  c in  V 6;  je  ein  GH  für  V 5.  6,  SR  für  V 1 — 4. 
\ 1.  2 

Ferner  52  h.  93  h. 
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2)  SM  XIV  4 |162f)  : 4 LV  n-  3 daur  10  V mit  « in 
LV  1.  3 dmiy  V 1.  3.  5.  7.  9,  b in  LV  2.  4 daur  V 2.  4. 

6.  8.  10;  je  ein  GK  für  LV  1 daur  V 7 — LV  2.  4 daur  j 

V 8.  10  — LV  3,  daur  V 9.  je  ein  SH  für  daur  V 1.  3.  5 

— V 2.  4.  6.  — LV  1.  2 . Lti' 

159) a  — — b — j 

ibu  arfd  rüshu  hei  Ihn  ('haldim  3,  391  : wahrscheinlich 

die  4 LV  und  die  chargu,  mit  a für  LV  1.  3 chari/n  V 1.  3, 

mit  b für  LV  2.  4 chargu  V 2.  4;  je  ein  Heim  (GH)  für  LV 

1 charga  1 — LV  2.  4 charga  V 2.  4 — LV  3 charga 
\ 3.  — LV  1.  2 , |*j^'  Jö  — Eine 

Seliw'ierigkeit  bietet  nur  charga  V 2;  das  des  Textes 

ist  schon  von  Slane  (3,  425  n.  2)  richtig  in  ver- 

bessert; doch  ist  immer  noch  so  der  AVortlaut  mit  dem  Vers- 
mass  nicht  in  Einklang  zu  bringen;  der  erste  Fuss  von  b ist 
sicher (s.  besonders  charga  V 4 : 

mit  unbedenklichem  hamza  des  tbu);  damit  vertrügt  sich  aber 
nicht  ^^UJl  ; auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass 

der  llofdichter  gewagt  haben  sollte,  zu  dem  Geliebten  zu 
sagen:  ,l)u  hältst  Dich  wohl,  in  Deinem  Stolz,  für  Alma’iuün 

selbst?';  als  Lösung  sei  vorgeschlagen:  ,Du 

thust  so,  als  ob  Du  der  Liebling  Ma’niUns  wärst' ; es  ist  aber 
zu  bemerken,  dass  dieser  Vermuthimg  in  dem  ma'müu  ohne 
Artikel  ein  schweres  Bedenken  entgegenstoht.  Eine  andere 
Konstruktion  ergiebt  für  b — [mutuq  2 a);  in  sie  passt 

ebenfalls  vortrefflich;  doch  muss  in  charga 

V 4 die  erste  Kürze  durch  Lesung  des  vorhergehenden 

mit  dem  Endvokal  beschafft  werden  (i  jahjabiii  diuuün)  oder 
angenommen  werden,  der  Dichter  habe  sich  ihre  Weglassung 
gestattet,  die  doch  in  der  Mitte  des  Gedichtes  kaum  zu- 
lässig ist. 

160)  a — ^ b — 

^bu  'arabi  233  : 2 LV  -j-  5 daur  5 V mit  a in  LV  1 
daur  V 1 — 4,  mit  b in  LV  2 daur  V 5;  GK  für  LV  1.  2 
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V 7 — LV  2 danr  V 8 — LV  3 daur  V 9,  je  ein  SR  für 
daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  - LV  1—3.  ^JLc  oüf 

jjji  i . uyi 

156)  a b c ^ 

SM  XI  5 (127f)  : 4 daur  * chüne  8 V mit  u in  datir 

V 1.  3.  5.  7 cliäne  V 1.  3.  5.  7,  mit  h in  daur  V 2.  6 chäne 

V 2.  6,  mit  c in  daur  V 4.  8 chänc  V 4.  8;  Je  ein  GR  für 
chäne  V 5 — V 6 — V 8,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  5 chäne 
VI  — daur  V 2.  6 chäne  V 2 — daur  V 3.  7 chäne  V 3. 
7 — daur  V 4.  8 chäne  V 4 ; in  daur  1 und  chänc  1 haben 

V 1.  5 den  GR  für  chäne  V 5,  V 2.  6 den  GR  für  chäne  V 
6;  in  daur  + chäne  3 und  4 sind  die  SRe  für  V 3.  7 gleich. 

— V 1.  2 ijijl 

1 57)  a ^ b - ^ c ^ 

aburabbäs  ahmad  almunsür  bei  Maqij  4,  640:  2 LV  i 3 

daur  8 V,  mit  a in  LV  1 daur  V 1.  3.  5,  b in  LV'  2 daur 

V 8 — c in  daur  \ 2.  4.  6;  je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 

7 — LV'  2 daur  V 8,  je  ein  SR  für  daur  V^  1.  3.  5 — V 

2.  4.  6.  — LV  1.  2 ijjitx  ®Lc  ^jjc 

— Text  bei  Maqq  a.  a.  ü.  sehr  verderbt:  LV  2 streiche 
wa;  daur  2 V 4 streiche  uainan',  V 7.  8 von  duur  3 fehlen; 
nicht  herzustellen  ist  daur  2 V 8,  der  in  das  VM  sieh  nur 
bringen  lässt,  wenn  man  in  dem  sonst  korrekten  Gedicht 
'alusdi  für  'alalusdi  zulässt;  jaslü  als  _ ^ wäre  unbedenklich. 

Ferner  8b.  10a.  1.5a  e.  16b.  17d.  53a.  57a.  61b.  67b. 
68a.  69a.  77b.  78b.  79a.  89b.  93d.  113b.  114b. 

VM  38 

1.58)  a V., b ^ 

1)  Anonymus  in  ISMulk  f 18  a f : 5 daur  10  V mit  a in 

V 1.  .3.  .5.  7!  9,  b in  V 2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  V 7. 

8 - V 9.  10;  je  ein  SR  für  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — V 1.  2 
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1.  2,  a in  V 3;  je  ein  K für  daur  V 1.  2 chäm  V 1.  2 sds 
V 3 — scls  \ 1.  2,  — V 1.  2 ^ 

151  a)a b j 

qdnsuh  alghauri  f 4b — 7 a : 4 LV  4-?')  daur  4 V mit 
a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3,  b in  LV  2.  4 daur  V 2.  4;  GR 
für  V 4,.  sonst  kein  Reim.  — LV  1.  2 | 

'iy>ÖA  . (.ydl. 

1 52)  a b - - 

ibn  Sana  ahiiulk  in  iSMulk  f 50b  ff  : 4 LV  + 5 daur 
8 V mit  a in  LV  1.  3 daur  V 1 — 5.  7,  mit  b in  LV  2.  4 
daur  V 6.  8;  je  ein  GH  für  L\*  1.  3 daur  V^  5.  7 — LV  2. 

4 daur  V 6.  8,  SR  für  daur  V 1 — 4.  — LV  1.  2 


153)  a — ^ b — 

SM  251  im  xinbang  zu  XXIII  2 : 1 daur  4 V — sds 
4 V mit  a in  daur,  b in  sdsehr,  je  ein  R für  daur  V 1—3 

— V 2.  4 — sels  V 1.  3 — V 2.  4.  — V 1 


J|.  — Vgl.  Form  172. 


154)  a — ^ I — vx 

SM  II  2 (35  f)  : 4 daur  8 V mit  « in  V 1.  3.  5.  7,  b 
in  V 2.  4.  6.  8;  je  ein  GR  für  V 7 — V 8;  je  ein  SR  für 
V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6;  daur  1 nimmt  an  den  GRen 
'fbeil.  — V 1.  2 sL^I  ij-LäJU  . L^l  oöl 


Iod)  a — — w — — w — b — — — — — c — w w 

ihn  sunä  almulh  in  ISMulk  f 53  b ff  : 3 LV  — 5 daur 
9 V mit  a in  LV  1.  2 daur  V 1.  3.  5.  7.  8,  mit  b in  LV  3 
daur  V 9,  mit  c in  daur  V 2.  4.  6;  je  ein  GR  für  LV  1 daur 

*)  Bei  Dureh.ficht  der  Handschrift  in  Kopenhagen  ver-säuinte  ich 
die  Zahl  der  daur  zu  notiren. 

’)  Zu  diesem  Anfang  vergleiche  das  im  Anfang  der  Volkslieder  so 
beliebte:  yäimnrn  räjih  fin. 
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V 2.  4.  6.  8.  — LV  1.  2 
(jidjJl. 

2)  ‘uftnän  al'jalatl  bei  Kut  2,  41  : 4 LV  + 6 daur  12 
V;  Bau  wie  1),  als  l’arallelgedicht  zu  welchem  es  ausdrück- 
lich Mat|rj  4,  648,  wo  mir  die  4 LVe  mitgetheilt  sind,  be- 
zeichnet ist.  — V 1-4 

. Läj. 

3)  ibii  allahhüna  liei  Kut  2,  325  f : 4 LV  ^ 5 daur' \'l 
V;  Hau  wie  1),  nur  dass  LV  2 daur  V 10  und  LV  4 dnur 

V 12  denselben  GR  haben.  - — LV  1 2 . i 


149 )  a — ^ />  — 

1)  i/m  sahl  Maijcj  4,  739  f : nur  I.V  1 ^^UäiLj  JhS* 

erwähnt  als  Anfang  der  .Muwassaha,  zu  welcher  2)  ein  Pa- 
rallelgedicht ist. 

2)  i/jn  zainrak  bei  Maqij  4,  739  f : 4 L.V  4-  9 daur  10 

V,  mit  a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9,  I)  in  LV  2.  4 

daur  V 2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 

— LV  2.  4 daur  V 8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — 

daur  V 2.  4.  6.  — I.V  L 2 ^1.Äa«AaJI  |VAwI^ 

— Parallelgedicht  zu  1).  — 


150)  a — h — ^ 

i/m  alwakd  bei  Macjij  1,  417  tf  : 3 L\'  ; 8 daur  9 V 
mit  /}  in  LV  3 daur  V 9,  mit  n in  allen  anderen  Versen; 
GR  für  LV  1.  2.  3 daur  V 9,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 
- V 2.  4.  6 — V 7.  8.  — LV  1.  2 . Lü  lAi 

Lä^  ux^. 


151 )  a-- ^ — h 

SM  XVI  11  il91f)  : 2 daur  2 V chüne  2 V -•  sel- 
sde  3 V;  daur  und  chüne  mit  a in  1-  ''eis  uti*  ^ iu  V 

')  Zu  den  (iqärib  vgl.  Kut  2,  32  unten. 
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14o)  (I  — — 6 — — 

SM  XIV  12  (170f)  : 1 ( r «2)  ilaur  5 V mit  a in  V 1. 

2.  5,  mit  b in  V 6.  4;  GK  für  V 5,  je  ein  SR  für  V 1.  2 

— V 3.  4;  in  daur  1 ist  der  SK  für  V 1.  2 dem  GK  gleich. 

— V’  1 dl-Äilj  JuaJt  (äCJLc  — Sihäb  addin  be- 

merkt, er  liabe  nicht  melir  aks  ein  daur  erfahren  können. 

VM  36 
2f.  4«c.  r)9c. 

VJI  37  - - 

146)  --V. 

SM  IV  5 (oGf)  : 2 ( i ®2)  daur  + chüm  4 V;  in  daur 

1.  2 je  ein  GR  für  chänc  V 3 — V 4,  SK  für  chänt  V 1. 

2;  in  daur  1 nehmen  V'  2.  4 am  GR  für  cliäne  V 4 Theil; 

daur  ®1.  ®2  im  Reim  abweichend.  V 1.  2 . Jö 

147)  

1)  abü  haijün  bei  Knt  2,  354  und  Maqq  1,  841  : 4 LV 

• 5 daur  10  V;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 — 

LV  2.  4 daur  V 8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 

2.  4.  6.  — V 1.  2 JyJ  - Die 

charf/a  ist  oline  fräb,  Vgl.  ISMulk  f8b  (s.  oben  S.  100). 

2)  Anonymus  bei  ISMulk  f 28  b f : 4 LV  + 5 daur  10 

V ; je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 7 — LY  2 daur  V 8 — 

LV  3 daur  V 9 — LY  4 daur  Y 10;  je  ein  SK  für  daurV 

1.  3.  5 — Y 2.  4.  6.  — LY  1.  2 U 

148)  

1)  Anonymus  bei  Maqq  4,  648f  : , berühmtes  Gedicht 
der  ^laghariba' ; 4 LV  4 2 daur  12  Y;  je  ein  GR  für  LV 
1 daur  Y 9 — LY  2 daur  Y 10  — LY  3 daur  Y 11  — 
LY  4 daur  V 12,  je  ein  SR  lür  dmr  V 1.  3.  5.  7 - 
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für  daur  V 1.  3 chänc  V 1 — dnur  V 2.  4 chätic  V 2;  in 
dunr  + cJuoie  1 sind  die  SRe  dein  ORen  gleich.  — VI 

141) 'rt_v^ b w c-^ 

1 ) ihn  'arabi  230 : 2 LV  5 daur  5 V mit  a in  LV  1 

daur  V 4,  mit  b in  LV  2 daur  V ö,  mit  c in  daur  V 1 — 3; 

GR  für  I.V  1.  2 daur  V 4.  5,  SR  für  daur  V 1—3.  - LV 
1.  2 

2)  ihn  'arabi  231  : 2 LV  + 5 daur  5 V;  Rau  wie  1).  — 
LV  1.  2 

Vielleicht  sind  in  beiden  Gedichten  LV  1.  2 dnur  V.  4. 
5 ohne  Emlun^en  zu  lesen;  daun  lallt  a mit  c zusammen, 
indem  es  _ ^ wird,  b wird . 

142)  a - c - “ — 

SM  XIX  1 (21öf):  4 daur  4 V + aelsele  ö V;  daur  mit  a 
in  V 1.  3,  b in  V 2.  4,  sels  mit  c in  V 1 — 3,  a in  V 4,  b 

in  V'  5;  je  ein  GR  für  sels  V 4 — V 5,  je  ein  SR  für  daur 

V 1.  3 — V 2.  4 — sels  V 1 — 3;  in  daur  1 sind  die  SRe 

den  GRen  jfleich.  — V 1.  2 L 

L.  — In  daur  1 V 3 ist  slatt  zu  lesen: 

143)  u'^  — — ^ — — — b — c — — 

ihn  Sand  almulk  in  ISMulk  f 72  b If : .')  daur  6 V mit  a 

in  V 1 — 4,  mit  b in  V mit  c in  V 6 ; GR  für  V ö.  0, 

SR  für  V 1 — 4.  — V 1.  2 . (jtXe  «uIää  ^ Jl^ 

Fenier  4’)b.  60d.  6iia.  97a.  133b. 

V.H  35 

144 ) a — ^ — b — — 

SM  XXVII  9 (284  f)  : 2 (-f  oi)  daur  8 V;  GR  für  V 7. 
8,  SR  für  V 1 — 6;  in  daur  1 und  "1  SR  gleich  dem  OR. 
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je  ein  (tl{  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 — LV  2.  4 daur  V 8. 
10.  je  ein  8R  für  daur  V 1.  3.  .5  — V 2.  4.  6.  — Der  Text 
in  We  180r>  nicht  znverliissifr;  so  fehlt  daur  1 V 3.  4 — LV 
1.  2.  Fn  den  Hand- 

schriften sind  die  Stroplicn  als  halt  hezeichnet. 


1 36 ) a_v> h - ^ w c_w_ 

ihn  sann  almtdk  in  ISMulk  f 82  b : 5 daur  8 V mit  a in 
V 1 — 5,  mit  h in  V 6.  7,  mit  c in  V 8;  je  ein  GIF  für  V 
6.  7 — V 8,  SH  für  V 1-5.  — I.V  1.2.  -lyxJL» 

^lyCL« 


1.37)  a — — w — . — w — — — i/ ^ c 

(ihniihr  ihn  ulfuras  in  Ihn  ('haldiin  3,  396:  7 V (I.,Ve? 
1 daur?)  mit  « in  V 1.  2.  3,  mit  h in  V 4.  5.  7,  mit  c in 
V 6;  je  ein  IFeiin  für  V 1.  2.  3 — V 4.  5.  7 — V 6.  — 

1 1»^  l»  «-U- 


1 .38 ) (I w w h w c 

ihn  'arabi  42  f : 5 daur  7 V mit  a in  V 1 — 3,  h in  V 
4.  5.  7,  c in  V 6;  je  ein  GIF  für  V 4.  5.  7 — V 6,  SH  für 

V 1 — 3.  — \'  1 — Überschrift: 


aJI  ; über  das  aqra'  s.  oben  S.  95. 


VM  34 

1.39)  a b-~. 

ihn  samt  idmulk  in  ISMulk  f 78  a f:  2 I..V  + 5 daur  6 
V mit  a in  I.V  1 daur  V 1 — 5,  mit  h in  I^V  2 daur  V 6: 
(iH  für  LV  1.  2 daur  V 5.  6,  SH  für  daur  V 1—4.  - I.V 
1.  2 . ^^aäJI  15  JJi£-  fckä. 


1 40 ) n ^ V..  — ww 1/ — — — 

SM  XII  8 (144  f):  3 daur  4 V + chäne  6 V;  daur  mit 
n in  V 1.  3,  h in  V 2.  4,  chäne  mit  a in  V 1.  3.  5,  h in  V 
2.  4.  6;  je  «-in  GH  für  chäne.  V 3.  5 — V 4.  6,  je  ein  SH 
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und  zulilswig,  und  so  darf  aiudi  bei  Katalexis 

uud  — neben angewandt  werden.  — LV  1 — 1 auch 

i>ei  Um  Chalduii  H,  391. 

2)  atuqaili,  erwähnt  Matjq  2,  833  f mit  4 Parallelge- 

diehten  zn  1);  von  zweien  (No  2 u.  4i  sind  die  l>Ve 

und  ein  daur  gegeben,  von  den  beiden  anderen  mir  die  LVe. 

- No  1 LV  1 Jjsl  ^ Jo ; No  2 LV  1 ^ Jj» 

^LxNil;  No  3 LV  1 ^lo  ^ ^ No  4 LV  1 Jj  >. 

3)  ihn  arrjiiin  Maqq  2,  833  : Paraüelgedielit  zn  1),  das 

jedoch  denen  des  aT uqail'i  (2))  naehstehe ; Maqq  giebt  um 

die  LVe.  — LV  1 |V**wyc. 

134)  n-'-' — — 

1)  ihn  sanä  almidk  in  IS.Mnlk  f Tlbtf  : T)  daur  10  V 

mit  « in  V 1.  3.  n.  7.  9,  mit  b in  V 2.  4.  6.  8.  10;  je  ein 

<iP  für  V 7 — V 8.  10  — V 9,  je  ein  SH  für  V 1.  3.  n 

— V 2.  4.  6.  — VI.  2 _ oJLo  L^*  L«  iceLs 

2)  lisän  addin  bei  Maqq  4,  638  : 4 lA'  + 2 daur  10  V 

(nicht  vollständig)  mit  a in  I>V^  1.  3 daur  V 1.  3.  n.  7.  9, 
mit  h in  LV  2.  4 daur  V 2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GH  für  LV 

1.  3 daur  V 7.  9 — LV  2.  4 daur  V 8.  10,  je  ein  SH  für 

daur  V.  1.  3.  5 - V 2.  4.  6.  - LV  1.  2 (jT 

Juyot'l  — Lehnt  sieh  widd  an  1)  oder 

an  ein  gemeinsames  älteres  Vorbild  au. 

3)  ihn  zailäq  bei  Knt  2,  404  f : 5 daur  10  V;  Han  wie 
1);  in  daur  1 V 1.  3.  5 hat  sieh  der  Dichter  am  Schluss  von  a 

^ - statt  — gestattet.  — LV  1.  2 . Lj«  »Lä^lo  ^^♦,>00  L> 

i 

1 35)  a - b - ^ V..- 

ibn  challüf  ed.  Hair.  47  ff  (in  We  217  20  b — 22  a = 
We  1865  f 16  a f):  4 LV  I 7 daur  10  V mit  a in  LV  1.  3 
daur  V 1.  3.  5.  7,  b in  LV  2.  4,  daur  V 2.  4.  6.  8.  10; 

Hartmann , Manrtsiaili.  11 
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VM  33  _ ^ ^ _ 

02  a. 

VM  33 

132)  _ . 

SM  IV  1 (52  f)  : 2 (haif  r chnm  4 V;  je  oin  UK  für 
<Uünv  V 3 — V 4;  je  <‘in  SR  für  duiir  V 1.  3 chäne  V 1 
dam-  V 2.  4 chüne  V 7;  ditnr  1 iiiuimt  an  den  (IReii  Thcil. 

— V 1.  2 ~ 

132a)  

ihn  (divakd  liei  Kiit  2,  323  : 4 LV  -r  3 daur  10  V:  je 
ein  UR  für  LV  1.  3 dmtr  V 7.  0 — LV  2.  4 daur  V 8.  l'ü, 
jo  ein  Sl{  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1.  2 

1 33 ) a — ^ — — w 

1)  (da' itiä  allatdi  Rei  ISMtilk  f 17  li  : 4 LV  4 5 daur 
10  V mit  a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  0,  mit  b in  LV 
2.  4 daur  V 2.  4.  (5.  8.  10 ; je  ein  (IR  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 

— LV'  2.  4 daur  V 8.  10;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 

— V 2.  4.  (5.  — LV  1-4:  ‘ ^ 

Konstruktion 

Von  « als  inufad  2 a ist  sielier;  die  von  h maelit  Seliwieriff- 
k(‘it:  dns  nalielieffeude  s - \ ^ _ ist  ausj'eseldossen  dadurch, 
dass  in  daur  1 V 2.  4.  (5  ')  dafür  - ^ _ i«:  — steht;  das  Riehtipe 
erpicht  sich  aus  dem  ^ihäf,  das  der  Dichttir  in  daur  5 an- 
p(“wamlt  liat , wo  V 4.  6 - — zeipim  ") : h ist  fa  ilun 

4-  katelektisclics  iiiaf idalti;  denn  für ^ ist  ja 


' V 1 — 6 lanteu;  . .j  . As»!  — « . wVs.-l  L»s  »I 

Jo»-  ■ o» 

A 1 — t)  liuitGn  t 

^ -j'  • 
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in  LV  3 — 8 danr  V 7—  12;  jo  ein  GU  für  L^'  1.  2 daur  V 
5.  1)  — LV  3 danr  V 7 — LV  4.  5 daur  V 8.  9 — LV  fi. 
7.  8 (/««>•  V 10.  11.  12  — LV  9.  10  daur  V 13.  14,  SH 

für  duur  V 1 — 4.  — LV  1.  2 |J^  . JUJClj  ^5*^' 

JkÄa^. 

1 29  ) (Iw  — — — w — — — I)  ^ — — — w — (.'w  — — — w — — — w 

taqijaddin  aPasnai  bei  Kut  2,  15  f : 5 daur  11  V mit 
a in  V 1.  3.  5.  7.  9,  in  V 2.  4.  6.  8.  10,  c iu  V 11;  GH 
für  V 10.  11,  je  ein  SH  für  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6 — V 
7.  8.  9:  in  duur  1 haben  V 1.  3.  5 kiüneii  Heim  und  bilden 
mit  V 2.  4.  6 Langverne  der  Art  c,  welebe  am  GH  tlieil- 

iiebmen.  — V 1.  2 Le 

1 30j  (I  w w ww  w _ w C w w 

SM  VI  4 (79f)  : 5 daur  + chmie  0 V mit  « in  V'  1.  4, 
b in  V 2.  5,  c iu  V.  3.  0;  Je  ein  GH  für  ehciue  V 4 — V 5 
— V H,  je  ein  SH  für  duur  V 1.  4 citdtte  V^  1 — daur  V 
2.  5 c/utHK  2 — (/««r  V 3.  0 chäne  V 3 ; daur  1 und  chäue 

1 indmien  an  den  GHen  Tlieil.  — V 1—3  . luLLbl  ^CJLse  b 
lüCb'Lio  i,^^- 

Ferner  58  b.  02  e. 

VM  2»  w 

31  b. 

VM  30-ww 

82  d. 

VM  31  _ w _ w w _ 

1.51  ) (I  — W — WW  — b — w — — ww  — C — w — ww  

SM  XI  8 (130f)  : 4 (4-*'  ll  ilaur  5 V mit  n in  V 1.  2. 
5.  h in  V 3,  c in  V 4;  in  duur  2.  3 und  duur  ”1  tritt  für 

6 _ w , für  e_w ein;  GH  für  V 5,  je  ein  SH  für 

V 1.  2 — V 3.  4;  in  daur  1.  2.  5 if<t  der  SH  für  V 1.  2 

gleieb  dem  GH.  — V.  1.  2 J«X  iJL5^  jb. 

In  ®1  V 4 findet  sieb  ein  lahu. 

Ferner  18  i. 
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V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  - V 1.  2 Lil^  . 4if 

120)  a w b s^_ 

ibn  'arabi  57  : 2 L^'  -|-  5 tlattr  5 V mit  a iu  LV  1 <laur 

V’  1 — 4,  h iu  LV  2 duKr  V 5;  (IIJ  für  L\^  1.  2 Uaur  Y 4.  5, 

SU  für  (laur  V 1 — 3.  — LV  1.2.  ssJL« 

JjD.  — Es  scheint,  «lass  iler  Dichter  iu  dieser 
Muwa.s.S!iha  es  auf  deii  ,aU>erueu  Schluss*  nbgeselieu  hat,  deu 
Ihn  Sauä  aluiulk  verliuigt  (s.  oheu  S.  lOÜ);  die  cAar^a  lautet: 

J ^ »^UJI  oJi"!  ,jl 

127)« V/ _ b v~'~j ^ — v/_ 

S.M  XI  13  (134  tf)  : 3 (+‘’2|  duur  8 V + selsele  7 V: 

duiir  mit  n iu  V'  1.  2.  4.  5.  0.  8,  mit  b in  V 3.  7,  stls  mit 

c iu  V 1.  2.  3,  mit  a in  V 4.  5.  7,  mit  5 in  V 0;  a hat  in 

daur  V 4.  8 immer  die  Form ww_,  welche  iialie  liegt 

als  mitshtf" ibUun  aufzufassen;  «loch  erscheint  auch  b in  den 

meisten  Fällen  als ^ ^ un«l  «lie  Verse  sein  1 V 6' 

und  daur  2 V 3,  welche  deutlich  _ v/  _ und ^ 

z«*ig«Mi,  lasstm  das  Uiehtige  (das  M<«/^M/fdM-l'hema)  erkennen; 
je  «‘in  (»U  für  daur  V 3 7 stds  V 0 — daur  V 4.  8 seh  V 

7,  SU  für  ads  V 1-3.  - V 1—3  oU  y)  . b ^Le 

|vjL»  K>  öo  Lc  . 

Ferner  1 a.  15a  h.  19  a.  33  a.  103  h.  107  c.  111h. 


VM  24 

15  a.  18  h. 

VM  25  fällt  aus. 

VH  2ö^_v._^_ 

100  e. 

VM  27  ^ _ _ . _ _ 

112  h. 

VM28^ v._ 

1 28)  (i  ^ ^ l)  

ihn  sauä  almulk  in  ISMulk  f 75  a tf  : 10  LV  4-  5 daur 
14  V mit  a in  LV  1.  2.  9.  10  daur  V.  1—0.  13.  14,  mit  h 
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123)  a 

ilhäh  addin  in  SM  XXI  7 (237f)  : 3 ihiur  8 V -j-  sel- 
sde  8 V mit  « in  dnur  V 1.  3.  5.  7 sds  V 1.  2.  3.  4.  5.  7. 

mit  b in  daur  V 2.  4.  6.  8 sels  V ü.  8;  je  ein  GIJ  füi-  sHs 

V 5.  7 — V 6.  8,  je  ein  SH  für  daur  \ 1.  3.  5.  7 — V 
2.  4.  0.  8 — sds  \ 1 — 4;  in  diixr  1 siuil  die  SHe  jj^leicli 
den  fl  Heil.  — V 1.  2 — 

Sill,  bemerkt  am  Schliisse:  -Wisse,  dass  da.s  vorstelieude 
Miuvassah  von  mir  ist,  und  zwar  liabe  icli  es  fjedichtet  als 
eine  Jb'arbeitung  des  türkischem  Idedes,  das  dem  Sultan 
Seliin  zugeschrieben  wird  in  nunca.ssah-l'orm,  und  ich  habe 
auch  in  dem  Gedichte  selbst  darauf  hingewiesen. ') 

124)  a V. b 

1 ) käiim  ibii  sa'id  in  IS.Mulk  f Iba  f : 2 LV  -}-  5 daur 

.5  V mit  a in  LV  1 daur  V 1 — 4,  b in  LV  2 daur  V 5;  je 

ein  GH  für  LV  1 daur  V 4 — L\'  2 daur  V 5;  SH  für 

daur  \ 1 — 3.  — L\  1.  2 

L'^Mulk  nennt  den  Dichter  nicht;  hidhn  ihn  sanl  nennt  ihn 
Ibu  Clialdün,  der  3,  394  LV  1.  2 (vl  statt  giebt. 

2)  SM  VI  3 (78  f)  : 3 daur  4 V ; sdscle  6 V;  daur  V 
1.  3 tud-iicle  V 1.  2.  3.  5 mit  a,  daur  X 2.  4 sris  V 4.  6 mit 
b:  GH  für  sein  V 4.  fi,  je  ein  SH  für  daur  V 1.  3 — V 2. 
4 — sels  V 1 — 3:  in  daur  1 ist  der  SH  für  V 2.  4 gleich 
dem  GH,  daur  2 und  3 haben  den  gleichen  SH  für  V 2.  4; 
in  daur  2 reimen  dagegen  V 1.  3 nicht.  — VI.  2 

[1.  'ahn  für ’alä  aG] 

125)  b 

S.M  V 3 (05  tf)  : 9 daur  8 V mit  a in  V 1.  3.  5.  7,  b 

in  V 2.  4.  0.  8;  je  ein  DH  in  V 7 — V 8,  je  ein  SH  in 

•)  Uiuiüuin  lUqadd  etturki  n.  s w.  — Oer  Hinweis  liegt  in  daur  2 
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3 d(mr  V 7;  jo  ein  (jU  für  LV  1.  3 äaur  V 5 7 — LV  2 
d(tur  V H,  Sh’  für  danr  V 1 — 4.  — L\'  1 — 3 ^ 

— In  danr  3 V 

1 — 4 luit  sich  der  Diclitor  in v- Katalexis 

{'ostattet : 

121)  rt w — h ^ v.__  f d ^ ~ 

Anonymus  {idawä  nttutili?  s oben  S.  107  n 1)  in  iSMulk 
f IBa  H'  : 2 LV  -}-  0 daur  H V mit  « in  LV  1 duur  V 7, 

mit  h in  LV  2 daur  V 8,  mit  c in  danr  V 1.  3.  5,  mit  d in 

danr  V 2.  4.  6;  GH  für  lA'  1.  2 danr  V 7.  8,  SH  für 

daur  V 2.  4.  0.  - LV  1.  2 iJL’I  ool 

— daur  V 1.  3.  5 haben  keinen  Heim,  und  selbst 

die  Cäsurist  bei  den  durch  den  Anschluss  von  V 2.  4.  0 an  sie 
entstehenden  Versen  so  wenig  beobachtet,  wie  es  zuweilen 
in  der  Mitte  zweigliedriger  Verse  des  r der  Fall  ist.  Doch 
wird  nach  dem  Charakter  von  c und  rf  kaum  angenommen  werden 
dürfen,  dass  der  Dichter  die  aus  ihnen  beiden  bestehende  Grupjte 
als  eine  Einheit  aufgefasst  habe.  Auch  bezeichnet  ja  Ihn  Sana 
almulk  selbst  (vgl.  obeu  S.  lOßi  das  Gedicht  als  ein  mutcaisah 
mudtarib  aiiiiasy,  dessen  Form  nicht  nachgeghmt  werden 
dürfe.  Leider  verschweigt  er,  won'n  er  das  idtirdb  sieht;  wir 
werden  es  eben  in  der  Anwendung  reimloser  Verse  oder  in 
der  Bildung  von  Versen  mit  zwei,  zwar  gleich  langen,  aber 
in  dem  Charakter  des  Versmasses  verschiedenen  llalbversen 
finden. 

Fenier  1 b.  2c.  14b.  17g.  36b.  37 e.  45a.  77c.  88b. 
80  d.  104  a. 

VM  23 

122)  a h ^ 

ihn  Sana  ahnuUe  in  l8Mulk  f 62a  ff  : 2 LV  5 daur 
8 V mit  a in  LV  1 dour  V 1.  3.  5.  7,  mit  b in  LV  2 daur 
V 2.  4.  6.  8;  GH  für  LV  1.  2 daur  V 7.  8,  je  ein  SH  für 
daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1.  2*. 

()X!l  ^ 
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(laur  V 8—10  — LV  3 duur  V 9.  — LV  1—4  i Lc 

1 15)  a b ^ 

ibn  bniji  in  ISMulk  f 39 n tt‘  : 4 LV  t 5 daur  10  V mit 
a in  LV  1.  3 dmir  V 1.  3.  o.  7.  9,  mit  h in  LV  2.  4 daur 

V 2.  4.  0.  8.  10;  je  ein  OH  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 — LV 

2.  4 daur  V 8.  10,  Je  ein  SH  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4. 

0.  — LV  1.  2 

116)  a w h ^ 

ala' ma  attiddl  in  ISMulk  f 50a  : 4 LV  + 5 daur  10  V 
mit  n in  [>V  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9,  mit  h in  LV  2.  4 

daur  V 2.  4.  6.  8.  10;  OH  für  LV  1 — 4 daur  V 7 — 10,  je 

ein  SH  für  daar  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1.  2 ^ 

^ Lc  . 

llO  a — — ^ ^ — — b 

SM  XIII  8 (157)  : 6 daur  5 mit  a in  V 1.  2.  5,  mit 

b in  V 3.  4;  OH  für  V 2—5,  V 3.  4.  5 in  allen  f/a«r  gleich; 

in  daur  1 nimmt  V 1 am  OH  Theil.  — daur  1 
■ is^)  cSljj  o-ijeo  (5^  • 

ÜA-Ü 

118)« b 

ihn  hardus  hei  Il>u  Chaldün  3,  394  : 2 V (LV?) 

mit  a in  V 1,  mit  b in  V 2;  ein  Heim.  — kJLJ  Lj 

xJUL  . JyLyJl^. 

119  ) « ^ b 

ibt)  fitmä  uhiiulk  in  ISMulk  f 60b  6’  : 4 LV  + 5 daur  8 

V mit  a in  LV'  1.  3 daur  V 1 — 5.  7,  mit  b in  LV'  2.  4 daur 

V'  6.  8:  je  ein  OH  für  LV  1 daur  V 5 — LV  2.  4 daur  Y 

6.  8 — LV'  3 daur  V 7,  SR  für  daur  Y 1 — 4.  — LV'  1.  2 

li  ^ÜJl  LJ  iX^y. 

1 20  ( « — w b ^ c w ' 

Anonymus  in  ISMulk  f 33b  f : 3 LV  i 5 daur  7 V' 

mit  a in  LV'  1 daur  Y 1 — 5,  h in  LV'  2 daur  Y 6,  c in  LV' 
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VM32__v.__  I 

1 1 1)  a — ^ — h _ i 

ihn  \irahi  202  : 4 -j-  5 daur  10  V mit  a in  LV  1.  | 

3 daur  V 1.  3.  5.  7.  0,  mit  b in  LV  2.  4 daur  V 2.  4.  6.  8. 

10;  je  ein  OH  für  LV  1 danr  \ 7 — LV  2.  4 daur  V 8. 

10  — I>V  3 daur  V 9,  je  ein  SH  für  daur  V 1.  3.  5 — V 

2.  4.  0.  — LV  1 — 4 . sJybC  . 

Le 


112)  a w w 

Mhäh  addin  ihn  isnintl  in  SM  XVIII  7 ( 209f ) : 8rfrt«r8  Vmit 
a in  V 1.  3.  5.  7,  mit  h in  V 2.  4.  6.  8;  je  ein  GR  für  V 7 — V 8.  je 
ein  SR  für  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6;  in  daur  1 sind  die  SRo  den 

ein  GRen  gleich  — V 1 . 2 LääJI  ^ Ju  . — itihttb 

addin  bemerkt  am  Schlüsse:  , Wisse,  dass  dieses  Jlnwassah 
von  mir  ist;  es  enthält  ein  Geheimniss,  dessen  inneres  Wesen 
tief  verborgen  ist  und  dessen  äussere  Form  in  die  Augen 
Sju-ingt;  ich  habe  es  gedichtet  nach  dem  VM  eines  türkischen 

Liedes  {qadd),  welches  lautet:  . tSCjLüT  Jjl 

JL»  . yj  ^l4jLjy 

sJuLm.  Das  VM  ist  hier 

ist  vom  arabischen  Dichter  also  nicht  eigentlich  nachgeahmt. 

113)  a — w — h w 

ihn  'arabi  62f  : 2 LV  i-  5 daur  8 V mit  a in  LV  1 
daur  V 1.  3.  5.  7,  mit  b in  LV  2 daur  V 2.  4.  6.  8;  GR 

für  LV  1.  2 daur  V 7.  8,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — 

V 2.  4.  ß.  — LV  1.  2 ^ 

114)  a 

ihn  haqi  in  ISMulk  f 2ßb  f : 4 LV  - 5 daur  10  V mit 
a in  LV  1.  2.  4 daur  V 2.  4.  6.  7.  8.  10,  mit  b in  LV  3 daur 

V 1.  3.  5.  9;  je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 7 — LV  2-4 
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Lil  1.  2 cjiX^  L#J  — In 

der  Ubersehrift  ist  das  Gedicht  als  ,mnwaisah  sahn  ini  VM 
des  dübait‘  bezeichnet. 

2i  ahmad  aliiiuKsIli  bei  Kiit  2,  322  f : 4 L\’  b daitr 
7 V,  lian  wie  1),  das  wahrsclieiulich  eine  Xaehahniung  von 
2)  ist.  — LV  1.  2 ^^JLc  joc 

3)  sirüy  addin  alljalim  bei  Knt  2,  321  tl‘  : 4 LV  5 

daur  7 V;  I’arallelgediclit  zu  2).  — LV  1.  2 Lä.«<  jue 

oob  . ^U*j  ^ 

4)  ib»  alwakd  bei  Kut  2,  3201  : 4 LV'^  -j"  ^ daur  7 V: 

Parallelgediclit  zu  3).  — LV  1.  2 . jjLJl  *»Xi‘  L« 

ö;r’ 

5l  akgihäb  alunlsaici  ed.  Heir  20811’  (cd.  Alex  18011)  : 4 
LV  10  daur  7 V:  Bau  wie  in  1 1.  — LV  1.  2 Lc 

ijCyyuc  , ^^bül  l — X5\ch  der  l’berschril’t 
ist  das  Gedicht  ein  rubai  mudaijal  das  ist  das  rulHi'i  mustazüd 
der  Perser  s.  Hückert,  Grainiuatik  etc.'^  S.  6.5,  wo  jedoch 
die  Ilarstellung  nicht  ganz  genügend  ist):  befrenidlieh  ist  der 
Zusatz:  tcahuua  »lakftlf  urrayaz',  mit  dem  ragaz  hat  das  VM 
dieser  Muwassaha  nichts  zu  thiin. 


110a)  a ... h 

samsaddnt  ahvüsiii  bei  Kut  2,  373  f : 4 LV  -|-  5 daur  8 
V mit  a in  LV'  L 3 daur  V 5.  7.  mit  b in  LV'^  2.  4 daur  \ 
6.  8,  c in  daur  V 1 — 4:  je  ein  GK  für  daur  V .5.  7 — LV 
2.  4 daur  V 6 8,  8H  für  daur  V 1 — 4.  LV'  1.  3 haben 
auffallender  Weise  einen  besonderen  Reim.  In  daur  5 V 1. 

2 hat  sich  der  1 lichter  im  letzten  Fusse statt  — v.  ^ _ 

gestattet,  LV  1.  2 ^ b. 

Die  Anlehnung  an  Form  110,  2 ist  unverkennbar. 

Ferner  2d.  18  b.  51b. 
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5,  je  ein  SH  in  dimr  V 1.  3 cliänv  VI  — ihur  V 2.  4 j 

cfuhie  V 2;  in  ihtir  1 sind  die  SHo  gleich  den  Glien.  — V j 

1.  2 ^Lö  . ^L>  uö^yi  ^Lo.  • 

1011]  Ci  ^ ^ — — A — V.. — C-.^ — — 

SM  Vll  1 (87)  : 1 (+  "1)  daar  0 V'  chäiie  0 mit 
a in  da/tr  V 1.  4 cMue  V 1.  2.  4,  mit  b in  daur  V 2.  5 
duinc  V 5,  mit  c in  daur  und  chüne  V 3.  6;  je  ein  GH  für  i 
chinie  V 4 — V 5 — V 6,  je  ein  SH  füi-  daur  1.  4 — 

V 2.  5 — \'  3.  6 chüne  V 3 — chäne  V 1.  2;  die  SHe  für 
daur  1 V 2.  5 und  daur  1 V 3.  6 chüne  1 V 3 sind  den 
GHen  für  chane  V 5 — V 6 gleieli.  — V 1.  2,  3 

lOOii)  b c-w w-_ 

d-^ 

'ubada  ibn  ma'  asuama  bei  Kut  1,  256  f : 4 LV  -j-  «*> 
daur  10  V mit  a in  LV  1 daur  V 1 — 7,  b in  LV  2 daur  V 
8,  c in  LV  3 daur  V 4,  d in  L\'  4 daur  V 10;  je  ein  GH 
für  I.V  1 daur  V 7 — LV  2 daur  V 8 — LV  3 daur  V 9 

— LV  4 daur  V 10;  je  ein  SH  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4. 

6.  — LV  1.  2 ^Lwuo  — 

c wird  als  | aufzufassen  sein , ob-  ' 

w;ohl  Cüsur  iiiclit  iuuegelmlteu  ist;  im  ersten  Theile  ist 

- ^ ^ _ durchgehend. 

Fenier  16  e.  17f.  37  b.  38  e.  40  b.  60  c.  62  c.  63  n.  81c. 

V.H  31  _ _ w w _ 

110)  a — — w ...  — __w  — — — — b — — ww.  c — — ^ — — — 

1 1 ^afijuddin  alhilli  131  ff  : 4 LV'  -f-  9 daur  7 V mit  a 

in  LV'  1.  3 daur  V'  4.  6,  mit  b in  LV'  2.  4 daur  V'  5.  7,  mit 
c in  daur  V 1.  2.  3;  je  ein  GH  für  LV'  1 3 daur  V’  4.  6 
LV'  2.  4 daur  V 5.  7,  SH  für  daur  V'  1.  2.  3;  nur  in  daur 
1 zerfallen  V'  1 — 3 in  je  zwei  'riieilc  mit  — und 
^ von  denen  auch  der  erste  au  dem  SH  theiluimmt. 
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für  LV  1 dmtr  V 10  - LV  2.  5 daur  Y 11.  14  - LV 
3.  0 daur  V 12.  15  — LV  4 daur  V 13;  je  ein  SK  für 
daur  V 1.  4.  7 - V 2.  5.  8 — V 3.  6.  9.  - LV  1.  2.  3 


«J  L . SjC*»  ^ Lc.  — Maqq  2. 

627 : ,Zu  den  berühmten  MuwaiSahas  ihn  ziihrs  gehört  die 
folgende:  [folgt  LV  1.  2];  das  ist  das  matld  einer  Miiwas- 
saha,  welche  die  Mnghribiner  noch  jetzt  im  Gebrauch  haben 
und  die  sie  für  eine  der  schönsten  halten“. 

2)  aiSihäb  atazüzi  bei  Kut  1,  65  : 6 LV  -f-  5 daur  15 
V;  Bau  wie  1),  dem  es  gewiss  nachgeahmt  ist.  — LV  1 — 3 


ljL«w  1*1  . LaaX^ 


105 ) a — ^ b — ^ — c - 

ihn  samt  almulk  in  ISJlulk  f 57  a ff  : 6 LV  5 daur 
12  V mit  a in  l.V  1.  4 daur  V 1 — 7.  10,  mit  h in  LV  2. 
5 daur  V 8.  11,  mit  c in  LV  3.  6 daur  V 9.  12;  je  ein  GK 
für  LV  1 daur  V 7 - LV  2 daur  V 8 - LV  3 6 daur 
V 9.  12  — LV  4 daur  V 10  — LV  5 daur  V 11,  je  ein 
SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1—3 

. j*JcUJ(  oir  üo^LcI  . jj. 


106)  u - ^ fc-w c~-  - ■ — 

SJI  XVII  1 (192  f)  : 5 daur  4 V --  adsele  3 V;  daur 
mit  a in  V 1 4,  sels  mit  h in  V 1.  2,  c in  V 3;  je  ein  GR 

für  sch  V 1.  2 — V 3,  je  ein  SU  für  daur  V 1.  3 — V 
2.  4.  — V 1.  2 |VA«>^’| 


107)  a-^ — h - c- 

SM  XVI  10  (191)  : 2 daur  4 V ; chäne  6 V;  daur 
mit  rt  in  V 1.  3,  ft  in  V 2.  4,  chäne  mit  u in  V 1,  b in  V 
2.  6,  c in  V'  3 — 5;  je  ein  GU  für  chäne  V 3.  4 — V 5 — 
V 6,  je  ein  SH  für  daur  V 1 — 3 chane  VI  — daur  V 2. 
4 chäne  V 2.  — V 1.  2 Jüü’l 


108)  w b - ^ c 

SM  VI  6 (81  f)  : 3 daur  5 V + chane  5 V mit  a in  V 1. 
.3,  b in  V 2.  4,  c in  V 5;  je  ein  GR  in  chäne  V 3 — V 1. 


Digiiized  by  Google 


150 


4)  savisuddin  alwäsiti  bei  Kut  2,  374  fF : 0 daur  10  V, 
Hau  wie  1).  — V 1.  2 . sUä  oi.*l 

s:i)Le  y\. 

5)  ibn  mnirak  bei  Mncjcj  4,  743  f:  4 LV  ^ 7 dniir  10 

V,  Hau  wie  3).  — LV  1.  2 . ^ Jkü| 

101)  u - ^ b - 

ibn  ’arabi  63  : 4 LV  r 5 daur  10  V mit  a iu  LV  1. 
3 daur  V 1.  3.  5 7.  9,  mit  b in  LV  2.  4 daur  V 2.  4.  6. 
8.  10;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 — LV  2.  4 daur 
V 8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV 
1.  2 (JüCse  . ^iXsy  tLaib  jS^  — daur  4 und  5 

sind  vielleicht  durch  ein  Versehen  in  dieses  Gedieht  ge- 
kommen; für  rt  bildet  sich  in  ihnen  an  den  meisten  Stellen 


102)  — b - 

SM  XIV  13  (171  f)  : 5 daur  3 V r sdsek  5 V;  daur 
mit  a iu  V 1 — 3,  sels  mit  b in  V 1 — 3.  a in  V 4.  5;  GR 

für  st'ls  V 4.  5,  je  ein  SR  für  daur  V 1—3  — sds  V 1 — 3; 

in  daur  1 ist  der  SR  gleich  dem  GR.  — VI 

103)  a-^ b c - 

SM  XXI  1 (232)  : 1 (+  «l)  daur  i \ + chäne  3 V; 

daur  mit  a in  V 1.  3,  b in  V 2.  4.  chäne  mit  c in  V 1.  a 

in  V 2,  b in  V 3;  je  ein  GH  für  chäne  V 1 — V 2 — V 3, 

je  ein  SR  für  daur  V 1.  3 — V 2.  4;  in  danr  1 .sind  die 

SRe  gleich  den  GReu  für  chäne  V 2 — V 3.  — V 1.  2 

b . b. 

1 04)  a — — b — 

1)  ihn  zuhr  in  Ihn  Chaldün  3,  395  : 6 LV  + 1 daur 

15  V,  mit  a in  LV  1.  4 daur  V 10.  13,  mit  b in  LV  2.  5 

daur  V 11,  14,  mit  c in  LV  3.  6 daur  V 12.  15;  je  ein  GR 
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97)  a - 

SM  111  1 (43)  ; 4 <1uur  8 V mit  a in  \’  1.  2 3.  5.  9. 
7,  h in  y 4.  8;  GH  für  V 4.  8,  je  ein  SR  für  V 1,  3.  f).  7 — 

V 2.  4.  — 1—4  U . Lj 

98)  n - — b 

SM  XXVll  5 (282  f ) ntnl  fiissat  'td  41  f (doch  ohne  das 
daur  (dtiHUlth)  : 4 <l(iiir  4 V + cluliie  fi  V;  « und  b ah- 
Avecliselnd;  je  ein  GH  für  chüne  V 3.  5 — V 4.  0,  je  ein 
Sil  für  daur  V 1-3  chänc  VI  — daur  V 2.  4 chätir  V 2; 
in  daur  l sind  die  SHe  <!Hen  gleicli.  — V 1.  2 Lj 
tVxcill  ^5^'l 

99)  b-~- 

SM  XXVlll  6 (295)  : 4 daur  8 V mit  « und  b ab- 
wechselnd; je  ein  GR  für  V 7 — V 8,  je  ein  SH  für  V 1. 

3.  5 — V 2.  4.  ß;  in  daur  1 sind  die  SHe  den  Glien  f'leicli. 

V 1.  2 ^'Lj  LäjSj»  . 

100)  a-- 

1)  safijaddin  alljdli  84  ff  ; 9 daur  10  V mit  a und  b 

abwechselnd;  je  ein  GH  für  V 7.  9 — V 8.  10,  je  ein  SR 

für  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  ß:  in  daur  1 ist  der  SH  für  V 2. 

4.  6 gleich  dem  GR  für  V 8.  10.  — V 1.  2 

L^l  . ^L.AaJl  ^ — Überschrift:  ,er 

sagte,  als  er  von  ihm  [dem  Ortokiden  von  Mardin  Ahnalik 
Alinansur  Nagmaddin  Ghäzi  093 — 712]  aufgefordert  wurde, 
ein  Muwassah  zu  dichten  nach  der  metrischen  Form  eines 
Muwassah  der  Maghribiner,  das  er  gehört  hatte,  nach  diesem 
Versmass*. 

2)  ihn  aüarada  bei  Kut  2.  52  : 2 daur  10  V;  Rau  wie 

1).  — V 1.  2 |vT  13  (vT  ,vSLäJ|  L4:Lj, 

3)  iamsaddin  ahräsifi  bei  Kut  2,  371  ff  : 4 LV  r 7 
daur  10  V,  Bau  wie  1),  die  LVe  entsprechend.  — LV  1.  2 
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VM  18-^^-- 

94 ) u - — l)  — - ^ - ^ — 

Sil  XV  3 (174)  : ö (laiir  3 V mit  a in  V 1.  2,  mit  b in 

V 3;  OR  für  V 3,  SR  für  V 1.  2;  in  <kmr  1 ist  der  SR 

gleich  dem  GR.  — V 1 — 3 j»xil  . . (jLJl  ^ 

|^_ä^L*JLs  ijyü’  — Nur  in  daiir  1 und  3 V 1 

ist  - durch ersetzt,  wenn  man  nicht  Ij 

^LJf  und  lesen  will , so  dass  — — entsteht. 

Ferner  löf. 


VM  19-- 

31).  82  b. 

VM  20-- 

()D)  (I- /> 

'ub(ubi  (ihn  mä’  assa mä’ ? ) in  ISMulk  f 32  b f : 2 LV 
‘ 5 danr  10  V mit  a in  LV  1 danr  V 9,  mit  b in  LV  2 

daiir  V 1 — 8.  10;  je  ein  GR  für  danr  V 8 — I.V  1 danr 

V 9 — LV  2 tluiir  V 10;  je  ein  SR  für  ilaur  V 1.  3.  5.  7 

— V 2.  4.  6.  — JA^  1.  2 (^_isJLc  (j<*äJÜLj  . — 

Ueber  den  ungewöhnlichen  Bau  dieses  Gedichtes  — in  den 
LVen  fehlt  der  Reim,  der  dem  V 8 des  daur  ent.sprecheu 
müsste,  m.  a W.  es  sind  nur  2 LVe  di,  während  drei  er- 
w.artet  werden  — handelt  ihn  sanä  (dmulk  in  der  Einleitung 
f 5b  (s.  oben  S.  97). 

9t)  I a - b' — 

ihn  baql  in  ISMulk  25b  f : 4 LV^  5 daur  12  V mit 
(I  in  TA'  1 3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9.  11,  mit  b in  LV  2.  4 
daur  V 2.  4.  0.  8.  10.  12;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur  V 
9.  11  — LV  2.  4 daur  V 10.  12,  je  ein  SR  für  daur  V 1. 

3.  5 7 — V 2.  4.  0.  8.  — TA  1.  2 
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VI  3;  in  daur  1 ist  der  SR  gleich  ileui  GK.  — V'  1 2 
jjiuj  Lj  1*1  LÄ^sJI  — Das  VM 

widrige  qafle  2 V 1 wird  durch  Änderung  in 

zu  beseitigen  sein.  — Zu  bemerken  ist  das  Lj  mit 

nunnirter  afal-Yovm  in  daur  2 V 2;  diese  Aussprache 
kommt  besonders  bei  diesem  Worte  oft  vor;  vgl.  SM  IV,  1. 
VI,  4;  sie  ist  durcli  die  Ausführungen  Fleischers  Kl.  S.  1 
300  (Beitr.  5,  88)  zu  erklären. 

VM  16  - - - - - 

01a)  - - - - - 

ulhanri  in  hadiqa  112  : 10  daur  i V mit  GR  für  V 4,  SR 
für  V 1 — 3.  — V 1 — 4 JÜ.AC.  . vLftüJl  ,LjL«J|  oucJ 

02)  a-^- 6----- 

SM  XV  1 (172  f)  : 4 daur  8 V mit  a in  V 1.  3.  5.  7,  mit 
b in  V 2.  4.  0.  8;  je  ein  GR  für  V 7 — V 8,  je  ein  SR 
für  V 1 3.  5 — V 2.  4.  6;  in  daur  1 sind  die  SRe  den 
GRen  gleich.  — V 1.  2 

03)  ii ^ — J)  ^ — — — c ^ — 

d--^ 

ihn  'araln  58  : 2 LV  t-  5 daur  8 V mit  a in  LV  1 
daur  V 7,  mit  b in  LV  2 daur  V 8,  mit  c in  daur  V 1 3. 

5,  mit  d in  daur  V 2.  4.  0.  — LV  1.  2 ^3iLJ  LLw  vi*jlp 
. (jjyje.  ln  LV  1 scheint  sich  der  Dichter 
statt  mafa  dun  : mafadu  gestattet  zu  haben,  was  beim 
/««•R-Typus  .sonst  nicht  üblicli  ist;  alle  übrigen  Veise  mit  a 
sind  regelmässig  gebaut.  — ln  der  Überschrift  bezeichnet 
al.s  tausih  muQaffar.  — 


VM  17- 

57c.  00a.  Old. 

10* 
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88)  a h — — c — ^ — 

ihn  savü  uhiiulk  in  ISMulk  f 64  b t‘;  3 LV  -f  5 daur  11  i 

V mit  « in  LV  1 daur  V 1.  3.  5.  7.  9,  mit  b in  LV  2 daur  \ 

V 2.  4.  6.  8.  10,  mit  c in  LV  3 daur  V 11;  je  ein  GR  für 
L\'  1 daur  V 9 — LV^  2.  3 daur  V 10.  11,  je  ein  SR  für 
daur  V 1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6.  8 — LV  1-2  . ouo 

89)  « ^ — b — c (1--  - — I 

ibu  'arabi  64  : 2 LV  + 5 daur  8 V mit  a in  LV  1 daur 

V 7,  mit  h in  LV  2 daur  V 8,  mit  c in  daur  V 1.  3.  5,  mit 

d in  daur  V 2.  4.  6;  GR  für  LV  1.  2 daur  X 7.  8,  je  ein 

SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1.  2 ^ 

Ferner  15d.  18  g.  34  b.  39  f.  65  a.  Sla  c. 

VM  14^-^-- 

90j  a — b - 

Anonymus  {ibn  ba(fi?)  in  ISMulk  f 45  a ff  : 4 LV  5 
daur  10  V mit  a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9,  mit  b in 
LV  2.  4 daur  V 2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur 

V 7 9 — LV  2.  4 daur  V 8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V 1. 

3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1.  2 J ^ L 

yihj.  — Die  beiden  Theile  gelieren  eng  zusammen ; sie  bilden 

— i.  basd  2a,  und  die  Vei-se  sind 

vom  Dichter  als  basit-X ersa  mit  Einsebiebung  eines  Keimes 
am  Anfang  des  zweiten  iM.sR-Tliemas  gedacht.  Das  bat  auch 
ibn  sanä  alinulk  richtig  erkannt;  s.  oben  S.  104.  j 

V.H  15----- 
91)  a — — — — — — — - — — 

ibn  Sana  almulk  in  Must  2,  270  f : 3 daur  4 V f sdsele 
3 V qalle  2 V mit  a in  daur  VI  4 qafle  X 1.  2,  mit 
b in  sels  X 1 - 3 ; GR  für  qafle,  SR  für  daur  X 1 — 4 — sds  I 
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85)  a--- h 

ihn  sanä  almulk  in  ISMulk  f 73  b IF:  3 LV  + 5 daur 

7 V mit  a in  LV  1.  3 daur  V i — 5.  7,  .mit  h in  LV  2 daur 

V (i;  GR  für  LV  1 — 3 daur  V 5—7,  SR  für  daur  \ 1 — 4. 

LV  1—3  fvÄil  L«  . L . ^ 

JL  — Wftniin  das  Gedicht  die  Ubersclirift  hat : 

«jLjI  , ist  nicht  veiständlich 

die  haits  sind  vollkommen  in  ( >rdnung;  nur  in  daur  1 V 2 
fehlt  eine  Silbe:  lies:  ^JL«,|  [^I] 

86)  u — l) 

1)  ihn  'artdn  110  : 5 daur  8 V mit  a in  V 1 — 1,  mit  h 

in  V 5 8;  je  ein  GR  für  V 5.  7 — V 6.  8,  je  ein  SR 

für  V 1.  2 — V 3.  4.  - V 1.  2 . jJOJI 

d^JLJI  — In  der  Ueberschrift  als  aqra' 

bezeichnet. 

2)  Anonymus  in  ISMulk  f 47  b f:  5 daur  8 V;  Bau 

wie  1).  — V 1.  2 Jüo  sjJ 

(_LJÜ|  — Die  charya  ist  die  gleiche  wie  in  1)  : Lj 

^Lie>  . yi  Wer  bat  den 

Andern  bestohlen?  oder  haben  Beide  einen  Dritten  abge- 
schrieben? 

87)  a'~’  — '' ' '■ h 

sirü<j  addin  alhakim  bei  Kut  2,  I43f  : 7 <laur  8 V,  mit 
a in  V 1 — 4,  mit  b in  V 5 — 8;  GH  für  V 5 — 8;  SH  für  V 
1.  2.  4;  V 3 reimt  nicht;  es  ist  somit  auch  zulässig  V 3 
und  4 zusammen  als  einen  fa/rd- Vollvers  auzusehen.  — V 

1.  2 (.cJaj  L4J  yj  . 

Das  I ist  hier  ebenso  unverständlich  und  gegen  das  VM  wie 
in  LV  1 der  Jluwassaha  desselben  Dichters  Form  22. 

Hartmunn,  MDWxAäah  10 
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LmiJL^  (Xaa3  l»4?  

Siehe  über  dieses  Gedicht  oben  unter  ,abulfid(V  S.  10  und 
vergl.  Form  191  a. 

82)  o ^ 

SM  VIII  9 c (101)  : 1 daur  4 V + 1 selsele  6 V ; 

ilaur  mit  « in  V 1—4,  sels  mit  o in  V 1.  2.  3,  b in  V 4, 
c in  V 5,  d in  V 6;  je  ein  R fiir  daur  V 1 — 4 seh  V 6 — 
sdi  V 1.  2.  3 — sels  V 4.  5.  — V 1.  2 . ^UJ(  o« 

aaÄ»j> 

83)  a — b — c — 

— (2  — — w ^ w—  g v^  — 

SM  XIII  6 (153  ff)  : 1 daur,  1 selsele  a,  1 düläb  a,  1 
selsele  a,  1 düläb  b,  1 selsele  a,  1 daur,  1 selsele  a,  1 dviäb  a, 
1 selsele  a,  1 düläb  a,  1 selsele  b,  1 didäb  b,  1 selsde  a,  1 
daur  almadih]  daur  5 V mit  o in  V 1 — 5,  selsele  a 4 V mit 
a in  V 1.  2,  b in  V 3.  4,  selsele  b 3 V mit  d in  V 1 — 3, 
diiläb  a 2 V mit  d in  V 1.  2,  düläb  b 5 V mit  6 in  V 1 — 4, 
e in  V 5;  im  Ganzen  sind  nur  folgende  4 Reime  verwandt: 
lä,  an,  rl  und  dä ; lä  haben  daur  1.  2 sels  a 1.  4 düläb  a 3, 
an  haben  daur  3 V 5 sels  a 2.  3.  5 sels  b,  düläb  b 1 V 5, 
rl  haben  düläb  b 1.  2 V 1 — 4,  dä  hat  daur  3 V 1 — 4; 
mehrfach  sind  die  längeren  Versmasse  in  kleine  Gruppen  ge- 
theilt,  die  auch  einen  der  genannten  Reime  lä  und  aw  zeigen. 

— V 1 tXÄi 

Ferner  Id.  2e.  9a.  10b.  11c.  13c.  14a.  15a  f.  30b. 
37  c.  39e.  49b.  50b.  51c.  66c. 

VM  13 

84) « fc-- 

ibn  sanä  almulk  in  ISMulk  f 83a  ff  : 2 LV  + 5 daur 
10  V mit  « in  LV  1 datir  V 1.  3.  5.  7.  9,  mit  b in  LV  2 
daur  V 2.  3.  6.  8.  10;  GR  für  LV  1.  2 daur  V 9.  10;  je 
ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6.  8.  — LV  1.  2 
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für  LV  1 daur  V 7 — LV  2.  3 daur  V 8.  9 — LV  4 daur 

V 10,  je  ciu  SR  l’iir  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV 

1-4  oJCL«  Jüü  . s^JyJl  ^ 

79)  o — ^ h — c — 

ihn  'arahi  59  f : 5 daur  18  V mit  a in  V 1 — 6.  18,  mit 
b in  V 7—15.  17,  mit  c in  V 16;  je  ein  GR  fiir  V 16.  18  — 

V 17;  je  ein  SR  für  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6 — V 10.  11. 

12  — V 13.  14.  15.  — V 1.  2 lu  . ,.LxJl  *>^^1  IJüC 

— Überschrift:  |Jöj  LäJ  Jüt^ 

80)  a - ^ b - '' c — 

Anonymus  in  ISMulk  f 37  a f : 4 LV  + 6 daur  12  V 

mit  a in  LV  1.  2 daur  V 9.  10,  h in  LV  3 daur  V 1.  3. 

5.  7.  11,  c in  LV  4 daur  V 2.  4.  6.  8.  12;  je  ein  GR  für 
LV  1 daur  V 9 — LV  2.  4 daur  V 10.  12  — LV  3 daur 

V 11;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6.  8.  — 

LV  1.  2 i 


81)  a — ^ ^ — b — — c — 

alabjad  in  Ihn  Chaldun  3,  393  : 2 daur  12  V mit  n in 
V 1 — 4,  mit  b in  V 5.  6.  7.  9.  10.  11,  mit  c in  V 8.  12  ; 
je  ein  GR  für  V 5.  6.  7 — V 9.  10.  11  — V 8.  12,  SR 


für  V 


l — 4.  — V 1.  2 ^ 

— Die  GRe  der  beiden  ersten  Gruppen  sind  verwandt 
(ül-äl).  Es  ist  auffallend,  dass  hier  der  Theil  des  daur, 
welcher  die  GRe  enthält,  einen  hreiteren  Raum  einnimmt  als 
der  andere  mit  dem  SR;  gewöhnlich  ist  es  umgekehrt. 


81  a)  a — h — c 

ihn  satm  almulk  in  Kutubi  1,  23:  5 daur  8 V mit  a in 
V 1 — 4,  6 in  V 5.  7,  c in  V 6.  8;  je  ein  GR  für  V 5 — V 
6.  8 — V 7;  je  ein  SR  für  V 1.  2 — V 3.  4.  — V 1.  2 
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— Diese  Mmvas.^ha  hat  auch  Kut  1,  63  f und  SM  X 3 (115  ft). 
Sie  ist  aucii  die  einzifje,  welclie  Ghangeket  unter  die  Stücke 
seiner  Anthologie  aufgeuouiraen  hat  (S.  149  ft’  des  Textes, 
S.  92  ff  der  Uebersetzung);  nach  den  Anmerkungen  hat  er 
sie  dem  bekannten  haibat  aihmait  Aunawä^s  entnommen,  in 
dessen  Kap.  11  sie  sich  findet  ebenso  wie  eine  andere  Mu- 
wa.ssaha  von  ungenanntem  Verfasser,  die  er  p.  202  f in  den 
Anmerkungen  mittheilt. 

76)  a — — b — 

1)  ibn  Hiibäta  bei  Maqq  4,  647f  : 3 LV  H 5 dai4r  11 
V,  mit  a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9.  11,  mit  b in  LV 
2 4 daur  V.  2.  4.  6.  8.  10;  GR  für  LV  1—3  daar  V 
9 — 11,  je  ein  SR  für  daur  1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6.  8.  — 

V 1.  2 

2)  Anonvmus  bei  Ma(p|  4.  647 : ,die  berühmte  Muwas- 
saha,  die  beginnt  . ^UaJl 

ajL5‘. 

3)  Usä»  addlu  bei  Maqq  4,  647:  die  drei  ersten  Verse 
eines  Parallelgedichtes  zu  2);  mehr  konnte  Maqqari  nicht 
mittheilen , weil  er  diesen  Theil  seiner  Auszüge  aus  den 
AVerken  des  Dichters  im  Maghrib  gelassen  hatte.  — LV  1.  2 

77)  a - - - b — c — ^ — 

Anonvmus  bei  Maqq  4,  652  : 4 LA^  — 5 daur  18  V mit 
a in  LA^  1.  2.  4 daur  V 7.  8.  10,  mit  b in  LA'  3 daur  A' 
1.  3.  5.  9,  mit  c in  daur  V 2.  4.  6;  je  ein  GR  für  LA'  1 
daur  A'  7 — LA'  2.  4 daur  A'  8.  10  — LA'  3 daur  V 9: 

je  ein  SR  für  daur  V 1.  3 5 — V 2.  4.  6.  — LV  1-4 

. Jy4M  ^ L«. 

78)  a — b — c — ^ 

ibn  sanä  alnmUc  in  ISMulk  f 80  b ff : 4 LA^  -r  5 daur 
10  A'  mit  a in  LV  1.  4 daur  V 1.  3.  5.  7.  10,  mit  b in  LA’ 

2 daur  A’  2.  4.  6.  8,  mit  c in  LA^  3 daur  V 9;  je  ein  GR 
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3.  6,  b in  V 4.  5;  GR  für  V 4.  5.  6;  SR  in  V 1.  2.  3; 
daur  1 nimmt  am  GR  Theil.  — VI  dCjJöl  . 

72) «--- &---- 

SM  XVI  4 (186  ff):  4 daur  + chdne  8 V mit  a in  V 1. 

3.  5.  7,  b in  V 2.  4.  6.  8;  je  ein  GR  für  cküne  V 5.  8 — 

V 6 — V 7;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  5 chäne  VI  — daur 

V 2.  6 chäne  V 2 — daur  V 3.  7 chäne  V 3 — daur  V 4.  8 
chäne  V 4;  in  daur  + chäne  1 sind  die  SRe  für  V 1 n.  s.  w. 
und  V 4 u.  s.  w.  dem  GR  für  chäne  V 5.  8,  die  für  V 2 ti.  s.  w. 
dem  für  chäne  V 6,  die  für  V 3 u.  s.  w.  dem  für  chäne 

V 7 gleich.  — V 1.  2 oyo  |*i. 

73)  a-- 6--W- 

ibn  sanä  almulk  in  Ihn  Chaldün  3,  404:  4 V mit  a in 

V 1.  3,  mit  6 in  V 2.  4;  je  ein  Reim  für  V 1.  3 — V 2.  4. 

— V *1.  2 i^AA.^  L)  . 

74)  a — — — — b — — - 

1)  ibn  hazmüH  bei  Ihn  Chaldün  3,  397:  4 Verse  mit  a 
in  V 1.3,  mit  6 in  V 2.  4;  je  ein  Reim  filr  V 1.  3 — V 2. 

4.  — V 1.  2.  iCijo  . jLo^M  Jj6  U . 

2)  ibn  muhal  bei  Ibn  Chaldün  3,  394:  Bau  und  Zahl 

der  Verse  wie  in  1).  — V 1 — 4 . (JjUoj  Le 

^ ^ <Xajl!|  aI^  • 

3)  ibn  sanä  ahnulk  in  ISMulk  f 61b  f;  4 LV  + 4 daur 
10  V mit  a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9,  mit  b in  LV 
2.  4 daur  V 2.  4.  6.  8.  10:  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur 

V 7.  9 — LV  2.  4 daur  V 8.  10,  SR  für  daur  V 1—6.  — 

LV  1.  2 4Ca^ä.wI^  . ^ bl  |«jü  . 

75)  a — — - - b — - - 

1)  assihäb  aTazäzl  bei  Maqq  4,  649:  3 LV  + 5 daur 
6 V mit  a in  LV  1.  3 daur  1.  2.  .3.  4.  6,  mit  b in  LV  2 
dattr  V 5;  GR  für  LV  1 — 3 daur  V 4 — 6,  SR  für  daur  V 
1-3.  LV  1.  2^Uä«I  kJLJ  b.  — 
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(tbulhasan  alharäUi  (gest.  637),  das  Maqq  1,  586  nach  al- 
ghibrini  erwähnt  und  das  beginnt:  L> 

d.  h.  mit  der  charga  (den  letzten 
6 Versen)  der  Muwassaha  ihn  'arabis. 

2)  Anonymus  in  ISMülk  f 22  b ff:  6 LV  + 5 daur  15  V; 
Bau  wie  in  1),  nur  dass  LV  2.  5 daur  V 11.  14  einen  be- 
sonderen GR,  daur  V 2.  5.  8 einen  besonderen  SR  haben. 

— LV  1.  2.  3 . JUb 

3)  ala'mä  attutüi  in  ISMulk  f 46a  ff:  6 LV  -I-  5 daur 
15  V;  Bau  wie  in  2).  — LV  1 — 3 ’LSyJ  • 

07^5  • <5^7*  Ä • 

4)  ibn  sanä  almulk  in  ISMulk  f 66a  ff:  6 LV  -f  5 daur 
15  V ; Bau  wie  in  1),  nur  dass  LV  4.  5 daur  V 13.  14  einen 
besonderen  GR,  daur  V 2.  5.  8 einen  besonderen  SR  haben. 

— LV  1.  2.  3 yüM  . (jO'be  . «iCj'Li  |^'Li 

5)  ibn  baqi  in  Ibn  Chaldun  3,  392:  6 V (LV?)  mit  a 
in  V 1.  2.  4.  5,  mit  t in  V 3.  6;  je  ein  Reim  für  VI  — 
V 2 — V 3.  6 — V 4 — V 5;  der  Bau  war  also  wohl  wie 
in  1),  doch  mit  abweichenden  Reimen.  — LV  1 — 3 Lei 

51  . . (Xi^l  . 

6)  adduuaini  ’)  in  Ibn  Chaldun  3,  395 : 6 V (LV  ?) ; 
Bau  wie  in  1),  auch  im  Reim.  — V 1.  2.  3 . ^57?^ 

äJUx  . 

70)  b--^- 

SM  XII  10  (146):  1 (+  ®4)  daur  5 V mit  o in  V 1 — 3, 
A in  V 4.  5 ; je  ein  GR  für  V 4 — V 5;  SR  für  V 1.  2.  3. 

— V 1.  2 otAS'l  . |vCeLÄduiO  — Öihäb 

addin  leitet  seine  vier  daur  mit  den  Worten  ein : ,ich  konnte 
den  Rest  des  Gedichtes  nicht  erfahren ; habe  aber  folgende  vier 
daur  eigener  Dichtung  hinzugefügt.' 

71)  a — ^ h — 

SM  II  10  (40  f):  1 (+  »2)  daur  6 V mit  o in  V 1.  2. 

')  Über  die  Zugehörigkeit  der  Verse  zu  diesem  Dichter,  nicht  zu  sahl 
ibn'  mSlik  s.  oben  S.  19. 


Digilized  by  Google 


139 


für  chüne  V 1.  2 — V 3.  6 — V 4 — V 5;  je  ein  SR  für 
dauv  IT  1.  4 — V 2.  5 — V 3>  6;  iu  duur  1 sind  die  SRe 
"leich  den  GRen  für  chäm  V 4 — V 5 — V 3.  6.. — V-1— 3 

JL«  (XäJLj  Lc  cXä£  . Jüül  . yfM  L. 


6ß)  ^ — h - c — d - ^ — 

Sil  VI  1 (76f):  2dmir%  V — cMm\]  daur  mita  inV  1.  4, 
6 iu  V 2.  3.  5,  c in  V 6;  c/n'ot«  mit  n iu  V 1.  6,  t in  V 2. 
5.  7.  d iu  V 3.  4;  je  ein  GR  für  chäiie  V 6 — V 7,  je  ein 
SR  für  dtiur  V 1.  4 chüne  VI  — daiir  V 2.  3.  5.  6 chüne 
V 2.  5 — chüne  V 3.  4 ; in  danr  1 chüne  1 sind  die  SRe  den 


GRen  gleich.  — V 1.  2 JuiJl'I  . 

Fenier  1(5 d.  33  c.  35 d.  38c. 


VM  12---- 
(57)  a — - -'i  — 

ihn  ‘amhi  50  f:  4 LV  + 5 danr  10  V mit  n iu  LV  1, 

2.  4 daur  V 2.  4.  6.  7.  8.  10,  b in  LV  3 daiir  V 1.  3.  5.  9; 

Je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 7 — LV  2.  4 daur  V 8.  10  — 
LV  3 daur  V 9.  — LV  1 — 4 ooül  . . JlJjJI 

. ■ 

08)  a — h — - - 

ihn  huql  Maqq  2,  .593:  6 LV --  1 daur  12  V;  mit  « in 
LV  1.  2.  4.  5 daur  V 1.  2.  4.  5.  7.  8.  10.  11,  mit  h in  LV 

3.  6 daur  3.  0.  9.  12;  je  ein  GR  für  LV  1.  2.  4.  5 duur  V 10. 

11  — LV  3.  6 daur  V 12,  je  ein  SR  für  duur  V 1.  4.  7 
— V 2.  5.  8 — V 3.  0.  9.  — LV  1.  2.  3 . Le 

l A J I j . 

69)  a — h — - - 

1)  ihn  'arahi  44  f und  Maqq  1,  580  f:  0 LV  + 5 daur  15  V 
mit  a in  LV  1.  2.  4.  5 daur  V 1.  2.  4.  5.  7.  8.  10.  11.  13. 
14,  mit  h in  LV  3.  6 daur  V 3.  6.  9.  12.  15;  je  ein  GR 

für  LV  1.  2.  4.  5 daur  V 10.  11.  13.  14  — LV  3.  (5  daur 


V 12.  15;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  2.  4.  5.  7.  8 — V 3.  6. 


9.  — LV 

^ycLO.'. 


1.  2.  3 . 

Nach  dieser  Form  ist  das  berühmte  zaf/ul  des 
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62)  h — c 

d ^ e f g ■_ 

h . 

SM  XIII  10  (1591)  : 2 daur  + selselc  + gafte-,  daur  1 
5 V mit  a in  V 1.  2,  6 in  V 3.  4 5.  sels  7 V mit  c in  V 1, 
d in  V 2.  3.  4,  e in  V 5,  f in  Y 6.  7,  qaflc  3 V mit  g in 

V 1,  /'  in  V 2.  3 ; daur  2 6V  mit  h in  V 1 — 4,  b in  V 5.  6; 

je  ein  GR  für  daur  1 V 4 daur  2 V 5 — daur  1 5 daur 

2 V 6 — sels  V 1—4  — V 6.  7 — ga/Ze  V 1 — V 2.  3, 

SH  für  daur  1 V 1.  3 — daur  2 V 1 — 4 (=  dem  GR  für 

sels  V 6.  7).  — V 1.  2 vsjLi  cjLi  . iÜo  vcjLsd 

15^- 

V M 10 

18  a. 

VM  11  _ V.  _ _ 

63)  a_^ b - 

SM  III  4 (45)  : 1 (+  ®1)  daur  + chäne  10  V mit  a in 

V 1.2.  5.  6.  7.  10,  mit  b in  V 3.  4.  8.  9;  je  ein  GR  für  chäne 

V 6 — V 7 — V 8.  9 — V 10;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  6 

cluine  VI  — daur  V 2.  7 chäne  V 2 — daur  V 3.  4..  8.  9 

chäne  V 3.  4 — daur  V 5 chäne  V 5;  in  daur  und  chäne  1 

nehmen  die  SRe  an  den  GRen  Theil.  — V 1 — 5 . «Xoiül  iüLfc 

jjLLwjJI  JÖ  . JLft  . JLeill 

64)  a — — b - — 

ibn  baql  in  ISMulk  f 43  a ff  : 3 LV  + 5 daur  6 V mit  o in 
LV  1.  2 daur  V 1 — 6,  mit  b in  LV  3;  GR  für  LV  1—3 

daur  V 4-6,  SR  für  daur  V 1-3.  — LV  1—3  v:iöl5  ySi£\ 
. JLsw'l  |«Jl)Ü'.  — In  n ist 

durchgängig  durch  ersetzt. 

65)  n b c_v/ d - ^ 

SM  IX  1 (102  f):  2 daur  + chätie  6 V;  daur  mit  a in  V 1. 

4,  mit  b in  V 2.  5,  mit  c in  V 3.  6,  chäne  mit  d in  V 1.  2, 
mit  c in  V 3.  6,  mit  a in  V 4,  mit  fe  in  V 5;  je  ein  GR 
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V 8-11  — V 12  — V 13  — V 14  — V 15;  je  ein  SR 

für  V 1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6.  — V 1—2  . ^ 

— Mit  Rücksicht  auf  den  Wortaccent  in  den 
meisten  Fällen  scheint  b als  maf  iilätu  1 a mit  durchgehendem 
^ tnr  _ anzusehen  zu  sein,  nicht  als  hazay  1 a;  dagegen 
spricht  freilich,  dass  in  c offenbar  haza§  2 d vorliegt. 

58)  a h c 

mutarrif  in  Ihn  Chaldün  3,  396  f : 4 Verse  mit  a in  V 1. 
3,  mit  5 in  V 2,  mit  c in  V 4;  kein  Reim.  — V 1 — 4 
. IJlo  (JJü  . 

59)  a b c 

SM  V 5 (68  f) : 3 LV  -{-  4 danr  9 V mit  a in  LV  1.  2 
daur  V 7.  8,  b in  LV  3 daur  V 2.  4.  6.  9,  c in  daur  V 1. 

3.  5;  in  daur  1 haben  V 7.  8 statt  o die  Form , 

wenn  nicht  Textverderbniss  vorliegt;  je  ein  GR  für  LV  1 
daur  V 7 — LV  2 daur  V 8 — LV  3 daur  V 9,  je  ein  SR 

für  daur  V 1.  3.  5 - V 2.  4.  6.  — LV  1.  2.  3 . JL« 

07^ 

60)  a ^ h ^ c d_„ 

SM  XV  11  (179f)  : 4 daur  12  V mit  o in  V 1—3.  5—7, 
fc  in  V 4.  8.  9,  c in  V 10.  11,  d in  V 12;  GR  für  V 12. 
je  ein  SR  für  V 1—8  — V 9.  10.  11.  — V.  1.  2 . 

61)  o h c_ d 

ibn  sanä  almtdk  in  ISMulk  f 63aff : 5 daur  15  V mit  « 
in  V 1.  3.  5.  7,  mit  6 in  V 2.  4.  6.  13.  15,  mit  c in  V 9. 
10.  11.  12,  mit  d in  V 14;  je  ein  GR  für  V 8.  9.  10.  11  — 

V 12  - V 13  — V 14  — V 15,  je  ein  SR  für  V 1.  3.  5.  7 

— V 2.  4.  6.  — V 1.  2 JuÜI  »4X1*5'  . 
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ist  die  andere  AuflFasaung,  die  oben  dargeatellt  ist,  a = }tazag 
1 a,  6 = tawil  1 a,  ungezwimgener. 

53)  w h ^ - 

Anonymus  in  ISMulk  f 21  b f : 5 dam  10  V mit  o in  V 
1—8.  10,  h in  V 9;  je  ein  GR  für  V 5 — V 6.  8.  — V 7 
— V 9.  10;  je  ein  SR  für  V 1.  3 — V 2.  4.  — V.  1.  2 

— Die  Auffassung  von 

^ ist  zweifelhaft;  der  Wortaccent  spricht  für 

1 a;  denn  die  vorletzte  Silbe  hat  den  Ton. 

54) a__w bw 

Anonymus  in  ISMulk  f 19  b f : 3 LV  + 5 daur  9 V mit 
a in  LV  1 2 daur  V 1.  3.  5.  7.  8 , b in  LV  3 daur  V 2. 
4.  6.  9;  je  ein  GR  für  LV  1.  2 daur  V 7.  8 — LV  3 
daur  V 9;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5.  — V 2. 

4.  6.  — LV  1—3  Ju  o ’ 


/ » 


V 1.  2 fö  i . s>Ue 

55)  a — — w — w 6w 

ihn  'arabi  105  : 3 LV  + 5 daur  6 V mit  o in  LV  1.  2 
daur  V 1 — 5,  mit  b in  LV  3 daur  V 6;  je  ein  GR  für  LV 
1.  2 daur  V 4.  5 — LV  3 daur  V 6,  SR  für  daur  V 1 — 3. 

— LV  1 — 3 ouoLoJl  Lil  Lc  Jkwo  , Lil 

56)  a ^ — — b ^ _ c ~ ^ ^ — ..  — 

tbn  chalaf  bei  Ibn  Chaldün  3,  399  : 3 V mit  a in  V 1, 
mit  b in  V 2,  mit  c in  V 3;  Sonderreime  — V 1 — 3 Jo 

oofcjö  . — Die  Er- 

kenntniss  des  Versmasses  erwächst  erst  aus  Maqq  4,  609, 
wo  Jo  richtig  als  besonderer  Vers  gedruckt  ist.  — 

Alle  drei  Verse  werden  als  zum  niaf' fdätu-Typ\XB  gehörig 
anzusehen  sein. 

57)  a b c 

Anonymus  in  ISMulk  f 35  b f : 5 daur  15  V mit  a in 

V 1—8.  13.  15,  b in  V 9 — 12,  c in  V 14;  je  ein  GR  Ihr 


*)  So  ist  statt  des  I Jl  des  Textes  zu  lesen. 
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liV  1—4  ^ rr^'i  ^ (^oLe 

Ü5l;l  . J JV^  . ^/I^l.  - 

51)  a b c d 

Anonymus  in  ISMulk  f 38  a fF:  8 LV -j- 6 daur  18  V 
mit  o in  LV  1.  5 daur  V 1.  3.  5.  7,  9.  11.  15,  mit  b in  LV 
2.  6 daur  V 12.  16,  mit  c in  LV  3,  7 daur  V 13.  17,  mit 
d in  LV  4.  8 daur  V 14.  18,  mit  e in  daur  V 2.  4.  6.  8.  10; 
je  ein  GR  für  LV  1.  5 daur  V 11.  15  — LV  2.  6 daur 

V 12.  16  — LV  3.  7 daur  V 13.  17  — LV  4.  8 daur  V 14. 
18;  Je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5.  7.  9 — V 2.  4.  6.  8.  10. 

— LV  1 — 4 Jel^  . 

— d ist  hier  wohl  als  mafüluu  = rugaz  1 b anzusehen, 

denn  es  findet  sich  (z.  B.  LV  4.  8)  dafür  , und  die 

anderen  Versmasac  zeigen  Typus,  nur  b den  dem  rayaz 

nahestehenden  düftaiY- Typus.  — Maqqari  hat  2,  280  die 
8 LVe  als  Probe  der  Muwa.ssahas,  welche  abü  'abdalJäh  mu- 
hatnmad  ihn  'ubäda  auf  almutasim  ibn  sumädih  und  dessen 
Sohn  ulicätjq  jahjä  machte.  (Hiernach  ist  zu  ergänzen  und 
zu  berichtigen  das  oben  S.  59  unter  No  78  Gesagte.) 

VM  8 

17b 

VM  

52)  a„ b ^ V- 

Anonymus  in  ISMulk  f 34b  f ; 4 LV  + 5 daur  10  V 

mit  a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9,  mit  b in  LV  2.  4 

daur  V 2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  LV  1.  2 daur  V 7.  8 

— LV  3.  4 daur  V 9.  10,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — 

V 2.  4.  6.  — LV  1.  2 jLlyJl  ^ . ‘>1^  1*3^  — 

Die  Versmasse  Hessen  sich  wohl  auch  als  Gebilde  des 
maf’üläiu-Ty\nis  auffassen  mit  durchgehender  Ersetzung  des 
ersten  durchs  : a = maf‘iilüiu  1 a,  b = mafülütu  2b;  doch 

•)  Das  Ms  hat  JJii;  das  /a  ist  m.  c.  zu  streichen. 
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8.  11,  mit  c in.  LV  3.  6 daur  V 9.  12;  je  ein  GR  für  LV 

1.  4 daur  V 7,  10  — LV  2.  5 daur  V 8.  11  — LV  3.  6 

daur  V 9.  12,  je  ein  SR  für  dattr  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  ti. 

LV  1-3  31^1  . ^ ^^'1  e-  Ui  . JOä  vaol^. 

47)  a h c 

ala'niü  uttidili  in  Ibn  Chaldün  3,  392  : 6 V (LV  ?)  mit  a in 

V 1.  4,  mit  b in  V 2.  5,  mit  c in  V 3.  6;  je  ein  Reim  für 

V 1.  4 — V 2.'5  — V.  3.  6 — V.  1.  2.  3 . J,l 

48)  a w i_  b c - 

1)  annaslr  alhainmümi  bei  Kut  2,  385f:6  LV  + 5^0«»' 
15  V mit  a in  LV  1.  4 daur  V 1.  4.  7.  10.  13,  h in  LV  2.  5 
daur  V 2.  5.  8.  11.  14,  c in  LV  3.  6 daur  V 3.  6.  9.  12.  15; 
GR  für  LV  3.  6 daur  V 12,  1.5,  je  ein  SR  für  LV  1.  2 — 4. 
5 — daur  V 1.  2.. 4.  5.  7.  8 — V 3.  6.  9;  die  SRe  zmu 
Tbeil  zusammenfallend  mit  dem  GR  oder  verwandt.  — LV 
1.  2.  3 

2)  annasr  alndfuici  bei  Kut  2,  386  ; 6 LV  + 2 daur  15  5'; 

Bau  wie  in  1),  zu  dem  es  wahrscheinlich  Parallelgedicht  ist; 
in  daur  2 fehlen  V 10—15.  — LV  1.  2.  3 . JiLjJl  L> 

ySäXJue  ^ . Jih». 

49)  « b c_^ 

ibn  baql  in  ISMulk  f 44a ff ; 4 LV  -j~  5 daur  8 V mit  a 
in  LV  1.  2 daur  V 1 — 6,  mit  b in  LV  3 daur  V 7,  mit  c in 
LV  4 daur  V 8;  je  ein  GR  für  LV  1.  2.  4 daur  V.  5.  6. 
8 — LV  3 daur  V 7,  SR  für  daur  V 1 — 4.  — LV  1 — 4 

w I 

. Jüil  [J5  . iU-y*' 

50)  a b c 

ibn  saiiä  almuUc  in  ISMulk  f 70  b tf  : 4 LV  + 5'  daur 
8 V mit  a in  LV  1.  2 daur  V 1 — 6,  mit  b in  LV  3 daur 

V 7,  mit  c in  LV  4 daur  V 8;  je  ein  GR  für  LV  1.  2.  4 
daur  V 5,  6.  8 — LV  3 daur  V 7,  SR  für  daur  V 1 — 4.  — 
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durchgeführt,  obwohl  an  seiner  Auffassung  als  maf  ülun  =■ 
katalekt.  mustaf  ihm  kein  Zweifel  ist;  auch  in  a ist  nur  ein 
einziges  Mal  {daw  2 V 3)  zihäf  ( ^ ^ ) angewandt. 


42)  o-’-- b 

siräg  addin  alhaMm  in  Kut  2,  140  : 6 LV  -f"  ^ daitr 
14  V mit  a in  LV  1.  2.  4.  5 daur  V 1—10.  12.  13,  b in 
LV  3.  6 daur  V 11.  14;  je  ein  GR  für  LV  1.  4 daur  V 

H.  12  — LV  2.  5 daur  V 10.  13  — LV  3.  6 daur  V 11. 
14,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6.  8.  — LV 

I.  2.  3 p g mJIj  , (,V»X')Lj  15'*'***^- 

43)  a b - — — c - ^ — 

ibn  sanä  ahnulk  in  ISMulk  f 74  b f:  3 LV  + 5 daur  7 
V mit  a in  LV  1 daur  V 5,  6 in  LV  2 daur  V 6,  c in  LV 

3 daur  V 1 — 4.  7;  je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 5 — LV 

2.  3 daur  V 6,  7,  SR  für  daur  V 1—4.  — LV  1—3 

aaIä,  . JUe  . L. 


44)  a h — — w — 


C v^-- 


ibn  bo(il  in  ISMulk  f 49  a f : 3 LV  + 5 daur  5 V mit 
o in  LV  1 daur  V 3,  mit  b in  LV  2 daur  V 4,  mit  c in 
LV  3 daur  V 1.  2.  5;  je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 3 — 
LV  2.  3 daur  V 4.  5,  SR  für  daur  V 1.  2.  - LV  1-3 
^ ^LjLxi  . — In 

a und  c sind  die  ersten  Silben  immer  lang;  nui’  ein  Mal,  in 
daur  3 V 2 findet  sich  für  c 


45)  a - - — b c 

ibn  sanä  ahnulk  in  ISMulk  f 56  a ff : 5 LV  + 5 daur 
14  V mit  a in  LV  1 daur  V 1.  4.  7.  10,  mit  b in  LV  2 — 4 
daur  V 2.  5.  8.  11.  12.  13,  mit  c in  LV  5 daur  3.  6.  9.  14; 
GR  für  LV  1 — 5 daur  V 10—14,  je  ein  SR  für  daur  V 1. 


4.  7 — V 2.  5.  8 — V 3.  6.  9.  — LV  1—5  . 
. wJccI  Jo  aJü^  . 

46)  a — 


J s.,_  c 

ibn  'arabi  67  : 6 LV  + 5 daur  12  V mit  a in  LV  1. 
4 daur  V 1.  3.  5.  7.  10,  mit  b in  LV  2.  5 daur  V 2.  4.  6. 
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38)  a h c_^ 

e_w 

SM  XXII  5 (246)  : 2 (4- « 2)  daur  2 V + selseU  5 Vj 

daur  mit  a in  V 1,  6 in  V 2;  sels  mit  c in  V 1.  2,  d in  V 

3.  4,  e in  V 5;  je  ein  GR  für  daur  VI  — V 2 — sels  V 

3.  4 — V 5;  SR  für  sels  V 1.  2.  — V 1.  2 L^t 

39)  & _w 

SM  IV  9 (59  f):  1 daur  4 V 1 daur  (wäre  besser 
als  chäne  bezeichnet)  6 V ; dem  entsprechend  noch  2 daur 
von  Öihäb  addin  sich  anschliessend.  — daur  1 mit  a in  V 
1.  2,  h in  V 3,  c in  V 4 ; daur  2 mit  o in  V 1.  2,  d in  V 
3,  e in  V 4.  6,  /■  in  V 5;  GR  füi-  daur  1 V 1.  2.  4 daur  2 

V 1.  2;  SR  für  datir  1 V 3 — daur  2 V 3 — V 4.  5 — 

V 6.  In  den  angehängten  daur  Sihäb  uddins  ist  a in 

--“h — zerlegt  imd  hat  der  erste  Theil 

einen  besonderen  Reim.  — V 

^JJÜb. 

Ferner  25  b. 

VM  7 

40)  a b 

ibn  sanä  almulk  in  ISMulk  f 67  b ff:  2 LV  + 5 daur 
12  V mit  a in  LV  1 daur  V 11,  mit  b in  LV  2 daur  V 
1 — 10.  12;  je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 11  — LV  2 daur 

V 12,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5.  7.  9 — V 2.  4.  6.  8. 

10.  — LV  1.  2 ^ .*  b . 

41)  o--- b 

abü  muhammad  alwdsiti  in  Kut  2,  161  f : 6 LV  -|-  5 
daur  12  V mit  a in  LV  1.  3.  4.  6 daur  V 1-7.  9.  10.  12, 
b in  LV  2.  5 daur  V 8.  11;  je  ein  GR  für  LV  1.  4 daur 

V 7.  10.  — LV  2.  5 daur  V 8.  11  — LV  3.  6 daur  V 9. 
12;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6 — LV  1-3 
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35)  o_w b vy_  c _w_  d 

SM  XXIX  3 (301  f):  2 daur  4 V + chmie  10  V;  daur 

mit  a in  V 1.  4,  b in  V 2.  5,  c in  V 3.  6;  chüne  mit  a in 

V 1.  4,  b in  V 2.  5,  c in  V 3.  6.  10,  £i  in  V 7.  8.  9 ; je 

ein  GR  für  cluine  V 7 — 9 — V 10,  je  ein  SR  für  daur  V 1. 
4 chüne  V 1.  4 — daur  V 2.  3.  5.  6 chüne  V 2.  3.  5.  6;  in 
daur  + chüne  1 sind  die  SRe  den  GRen  gleich.  — 1.  2 

36)  b c — ^ — d 

e :• 

Anonymus  in  ISMulk  f 31a  f:  8 LV  5 daur  14  V 
mit  a in  LV  1.  5 daur  V 1.  3.  5.  7.  11,  b in  LV  2.  6 daur 

V 8.  12,  c in  LV  3.  7 daur  V 9.  13,  d in  LV  4.  8 daur 

V 10.  14,  e in  daur  V 2.  4.  6;  je  ein  GR  für  LV  1 daur 

V 7 — LV  2 daur  V 8 — LV  3.  7 daur  V 9.  13  — LV 

4.  8 daur  V 10.  14  — LV  5 daur  V 11  — LV  6 daur  V 

12;  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1 — 4 

Ms  hat  in  LV  1 c.  m. ; es  ist  wohl  der  vom 

bösen  Auge  (d.  h.  von  der  Ijiebe)  Getroffene,  zu  lesen. 


37)  a_w — ^ b c d_^_ 

e ^ 

SM  XVIII  10  (212  f)  : 1 (-f « 3)  daur  7 V mit  o in  V 

1.  2,  b in  V 3.  7,  c in  V 4,  d in  V 5,  e in  V 6;  je  ein  GR  für  V 1. 

2.  6 — V 3.  7.  — V.  4.  5.  — V 1.  2 . L^l  Läj  ^ 

LäLc  l — Sihabaddin  bemerkt  am  Schlüsse  :■ 

„Wisse,  dass  ich  kein  anderes  muw.  'usmq  darb  samat  taqil 
in  Erfahrung  gebracht  habe  als  dieses;  ich  habe  e^  auch 
nicht  von  Ägyptern  gehört,  sondern  von  einem  Afäqi  (?)*), 
der  nur  das  erste  daur  auswendig  wusste;  die  andern. daur. 
sind  von  mir.“  _ , _ , / 


')  „Mann  aus  fremden  Landen“  (Plur.  von  ufq)?'  verschrieben  für 
afghävA?  - j 

9‘ 
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f 8a,  wo  daur  1 mitgetheilt  ist,  der  Dichter  genannt.  Wir 
lernen  ihn  nur  aus  Ihn  Chaldün  kennen.  Der  bringt  nämlich 
3,  391  daur  4 V 1 — 12  als  besonders  gelungene  Probe  der 
‘«fcüdaschen  Muse.  — lieber  das  Verhältniss  dieser  Strophen 
form  zu  der  eng  verwaudten  No.  27  s.  unten. 

2)  ihn  'arabi  43  f:  ö daur  18  V.  Bau  wie  1).  — LV 
1 — 4 LJLwj  . lyM'l  . LäJ  JLä  . Jji. 

31^  a — b — c — — — — — — 

ihn  sanä  almulk  in  ISMulk  f 80  a f:  4 LV  5 daur  9 V 
mit  a in  LV  1 daur  V 6.  8,  mit  b in  LV  2 daur  V 7.  9, 
mit  c in  daur  V 1 — 5;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur  V 6.  8 

— LV  2.  4 daur  V 7.  9,  SR  für  daur  V 1 — 5;  in  daur  1 

ist  c in  rt  + zerlegt  und  dadurch  ein  zweiter  SR  geschaffen; 
der  ist  gleich  dem  GR  für  LV  1.  3.  — LV  1 — 4 . 

32j  a — — — b — w — — — — c — S-'  — 

SM  XIII  5 (152  f):  2 daur  -j-  chäuc  6 V mit  a in  V 1.  4, 
h in  V 2.  5,  c in  V 3.  6;  je  ein  GR  für  chäne  V 4 — V 5. 

6,  je  ein  SR  für  daurV  1.  4 chäne  VI  — daur  V 2.  3.  5.  6 

chäne  V 2.  3 ; in  daur  + chäne  1 sind  die  SRe  den  GReu 

gleich.  — VI  — 3 oJa-’l  Ix 

JLoäJU  , JLo^. 

33j  a b ^ — c d w 

SM  VIII  9b  (101):  1 daur  4 V + 1 selsdc  5 V;  daur 
mit  a in  V 1 — 4,  sels  mit  in  V 1.  4,  c in  V 2.  5,  d in  V 

3.  0;  je  ein  R für  daur  V 1.  3 — V 2.  4 — sels  V 3.  6 — 

sels  V 1.  2.  4.  5.  — V 1.  2 Jdx.  . Jji}\ 

34)  a w b — — — c — w — (1  — ^ — 

SM  XVI  7 (189  f):  4 daur  6 V mit  a in  V 1 — 3,  b in 
V 4,  c in  V 5,  d in  V 6;  je  ein  GR  für  V 4 — V 5 — V 6, 
je  ein  SR  für  V 1 — 3;  V 5.  6 sind  immer  gleich;  die  SRe 
sind  gleich  in  daur  1.  2 — daur  3.  4-  — V 1 
j ^ 5.  6 c Lj  c^f^^Lj, 
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28)  a w 6_w_ 

ihn  'arahi  103  f:  3 LV  -}*  8 daur  6 V mit  a in  LV  1. 

2 daur  VI  — 5,  mit  b in  LV  3 daur  V 6;  je  ein  GR  für 

LV  1.  2 daur  V 4.  5 — LV  3 daur  V 6,  8R  für  daur  V 

1 — 3.  — LV  1 — 3 . c;’ 

29)  a — — — w — w b — w 

1)  assäbb  azzarif  74  f : 3 LV  3 dattr  6 V mit  a in  LV 

1.  2 daur  VI  — 5,  6 in  LV  3 daur  V 6;  je  ein  GR  für 
LV'  1.  2 daur  V.  4.  5 — LV  3 daur  6,  SR  für  daur  VI  — 3. 
In  daur  2 fehlt  einer  der  drei  Verse  mit  SR.  — LV  1 — 3 
. ÜtXfi  ^1  y»  lUt  J tc . 5I4XC  Ä 

w>j»Jue.  — Diese  Muw.  giebt  auch  Kutubi  2,  267. 

2)  ahmad  almausill  bei  Kut.  2,  243  f : 3 LV  6 daur 

6 V;  Bau  wie  1).  — LV  1 — 3 . Lo  ^ 

Jlm  . 1^1  j^^jüUvLaJL!  iä.^Jb. 

3)  muhammad  ihn  dänijäl  alwau^ül  bei  Kut  2,  243:  3 

LV  -f-  3 daur  6 V ; Parallelgedicht  zu  2).  — LV  1 — 3 
JJüu  . I^JaÄ.  (öl  ijje  ^jLJf  ^ 

4)  Samsaddln  addahhän  bei  Kut  2,  311  f:  3 LV  + 6 daur 

6 V ; Bau  wie  1).  — LV  1 — 3 . äjb  (5^b 

Jö  JU:^b 

5)  ihn  sahl  bei  Kut  1,  33:  3 LV  + 5 daur  6 V;  Bau 
wie  1).  — LV  1 — 3 ySt-^ 

30)  b — — ^ — c _ — w — — ^ — 

1 ) ‘ubäda  alqazzüz  in  ISMulk  f 24a  ff:  6 daur  18  V’' 
mit  a in  V 1.  4.  5.  8.  9.  12.  13.  16,  mit  5 in  V 2.  3.  6.  7. 

10.  11.  14.  17,  mit  c in  V l.ö.  18;  je  ein  GR  für  V 13.  16 

_ V 14.  17  — V 15.  18;  je  ein  SR  für  V 1.  5.  9 — V.  2.  6. 

10  — V 3.  7.  11  — V 4.  8.  12  — LV  1—4 

Jk^  . iuLÜb  . — Bei  ISM  ist  weder  a.  a.  0.  noch 

Hartmann,  Hawaiiah.  ^ 
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LV  2.  4 (laia-  V 2.  4.  6.  8.  10;  GR  für  LV  1—4  daur  V 
7 — 10,  SR  für  daur  V 1 — 6. 

2)  ihn  sanä  (dintdk  iu  mustafraf  2,  268f:  Bau  wie  1).  — 

LV  1—4  . Ij  . 

oÜajuuJl  — LV  1 — 4 auch  bei  Ibu  Chaldün 

3,  404,  wo  V 4 die  bessere  Lesart  s.äiaaA^c  In  dem 

diir  attirüz  findet  sich  das  Gedicht  nicht;  es  entspricht  ihm 
zufällig  keines  von  den  älteren,  die  Ihn  Sanä  Almulk  als 
Belege  zu  seiner  Einleitung  bringt  und  zu  welchen  er 
Parallelgedichte  eigener  Fassung  giebt  (mit  Ausnahmen, 
vgl.  zu  30,  1).  Das  Gedicht  ist  eine  der  beliebtesten  und 
bekanntesten  Muwassalias  des  Orients.  Es  fehlt  nicht  in  SM, 
wo  es  S.  113 If  in  der  Weise  abgedruckt  ist,  dass  in  jeder 
Strophe  der  Theil  mit  Sonderreim  als  «jl^,  der  mit  Gemein- 
reim als  aJLöi  bezeichnet  ist,  und  das  Gedicht  eine  etwas 
andere  Redaktion  hat:  must  1.  2.  3 = SM  1.  2.  3;  must  4 
fehlt;  must  5 = SM  6;  must  6 -=  SM  3;  dafür  hat  SM  2 
daur,  4 und  7 (ahnaddi),  welche  in  must  fehlen.  Im  Einzel- 
nen finden  sich  zahlreiche  Varianten,  von  denen  jedoch  nur 
wenige  brauchbar  sind.  In  SM  a.  a.  O.  ist  als  Tonart  und 
Takt  dieser  Muwassaha  gahanjäh  und  arba'a  wa' iirüH  ange- 
geben, sie  wird  aber  nach  einem  Vermerk  am  Schlüsse  auch 
in  higäzl  mit  arbu'a  «:« t,sr««-Takt  und  in  gahärgäh  mit 
däm/-Takt  gesungen  (s.  SM  S.  123  und  228).  Das  Unglaub- 
liche in  Verstümmelung  des  offenbar  aus  SM  geschöpften 
Textes  leistet  Algindi  im  raud  almasarrät  56  f.,  wo  aus  Ihn 
Sanä  Almulk  geworden  ist,  wobei  der  Verfasser 

gewiss  ebenso  wie  S.  23  an  Ibn  Sinä  gedacht  hat,  denn  dort 
sind  die  ersten  4 Verse  als  i angeführt.  — Mitge- 

theilt,  doch  nicht  übersetzt,  ist  das  Gedicht  nach  must  und 
ISMulk  bei  Gies  17  ff. 

3)  assihäb  atazäzi  bei  Maipj  4,  649  f:  4 LV  + 5 daur 

10  V.  Bau  wie  1).  — V 1.  2 Ix 
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daur  V 6.  8;  SR  für  danr  V 1 — 4.  LV  1 ist  verdorben'); 
ebenso  wahrscheinlich  der  Schluss  von  daur  1 V 5;  in  beiden 
ist  der  GR,  der  zu  erwarten  ist,  nicht  zu  finden.  — LV  — 4 

JLcf  is^  7^*^ 

23)  a b 

ihn  samt  ahmdlc  in  ISMnlk  f 68b  ff:  4 LV  + 5 daur  8 V mit 
a in  LV  1.  3 daur  V 1 — 5.  7,  mit  b in  LV  2.  4 daur  V 6. 
8;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur  5.  7 — LV  2.  4 daur  V 

6.  8,  SR  für  1'  1—4.  — LV  1.  2 o^o  oljU 

i.»AAw  ^OLm. 

24)  a_, b 

SM  XXI  9 (239):  3 daur  8 V mit  a in  V 1.  3.  5.  7, 
b in  V 2.  4.  6.  8;  GR  für  V 7.  8,  SR  für  V 1-6;  in  daur 

1 ist  der  SR  dem  GR  gleich.  — V 1.  2 ^ Jje 

. 1*-*^  ^^*.«0.« 

25)  rt_, — b ^ ^ - c d ^ 

SM  XXVII  6 (283):  2 daur  16  V mit  a in  V 1.  5.  9.  13, 

b in  V 2.  6.  10.  14,  c in  V 3.  7.  11.  15,  d in  V 4.  8.  12  16; 
GR  für  .3.  4.  7.  8.  11.  12.  15.  16,  SR  für  VI.  2.  5.  6.  9.  10. 
13.  14.  — V 1 — 4 L>  cyljc 

B’enier  17  h. 

26)  ftillt  aus. 

VM  G 

27)  a b 

1)  'ufmda  ihn  ma  assama  bei  Kut  1,  254  f:  4 LV  -f- 
daur  10  V mit  a in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9,  mit  h in 

')  Da«  lässt  sich  auf  keine  Weise  in  das  VM  bringen;  es 

ist  wohl  lyfo  ^j\  zn  lesen. 
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14  V mit  a iu  V 1.  2.  5.  6.  10.  13,  b iu  V 3.  14,  c iu  V 4, 
d in  V 7.  11,  e in  V 8.  12,  f in  V 9;  chütie  13  V mit  a in 

V 1.  2.  5,  h iu  V 3,  c iu  V 4,  d in  V 6,  g in  V 7.  12.  13, 

e iu  V 8,  h in  V 9.  11,  i in  V 10;  in  den  daur  je  ein  GR 
für  V 1 — 6.  9.  10.  13.  14  — V 7.  8 — V 11.  12,  iu  den 
chiine  je  ein  GR  für  V 1 — 5.  10  — V 6.  7 — V 8.  9.  11. 
12.  13.  — V 1.  2 ^ 1^^. 

V3I  4 

19)  a b ^ c d 

SM  X,  ö (117  ff):  5 (-|-  ®10)  daur  9 V mit  « in  V 1.  4, 

6 in  V 2.  5,  c in  V 3.  6,  d in  V 7 — 9;  je  ein  GR  für  V 

1.  4 — V 2.  5 — V 3.  6 — V 7.  8.  9.  — V 1—3  . 

jLxäj!  . 

VM  5 

20)  a ^ b 

ihn  ahnubdrnk  in  mustatraf  2,  268:  4 LV  -j~  dattr  10 

V mit  a in  LV  1 3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9.  b in  LV  2.  4 daur 

V 2.  4.  6.  8.  10;  GR  für  LV  1 — 4 daur  V 7 — 10,  SR  für 

dftur  V 1 — 6.  — In  daur  5 sind  V 7 — 10  den  LVen  gleich. 
— VL  1.  2 |v-4t  • (’J^t 

21) « b 

ibn  saml  almulk  in  ISMulk  f 69  b ff:  4 LV  + 5 daur 

12  V mit  « in  LV  1.  3 daur  V 1.  3.  5.  7.  9.  11,  mit  b iu 

LV  2.  4 daur  V 2.  4.  6.  8 10.  12;  je  ein  GR  für  LV  1 daur 

V 9 — LV  2.  4 daur  V 10.  12  — LV  3 daur  V 11,  je  ein  SR 

für  daur  V 1.  3.  5.  7 - V 2.  4.  6.  8.  — LV  1.  2 ’JW 
jou. 

22) « b, 

siräg  addln  alhaklm  in  Knt  2,  137  f:  4 LV  -|-  5 daur 
8 V mit  o in  LV  1.  3 daur  V 1 — 5.  7,  h iu  LV  2.  4 daur 

V 6.  8;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur  V 5.  7 — LV  2.  4 

')  Lies:  qadanhul,  mit  hamzat  u'osl\  ebenso  in  No  2 JL?:'.' I 
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und  d sind  sehr  frei  behandelt:  für  a tritt  meist 


ein,  für  h oft ^ w , für  d und  

15a)  a b c 

w d e f 


§afijadditi  319  f:  5 daur  9 V mit  a in  V 1 — 3,  b in  V 4,  5, 
c in  V 6,  d in  V 7 e in  V 8,  f in  V 9;  je  ein  6R  für  V 

6.  7 — V 8.  9,  je  ein  SR  für  V 1.  2.  3 — V 4.  5.  — 

daur  2 V 1 sLs^  1 haben 

V 1 — 3 des  VM  c.  — Nach  der  Überschrift  ist  es  ein  mu- 
waiSah,  dessen  Verse  das  (/r(6a//-Versmass  haben. 

16)  a — b c d 

e f (j 

SM  XXIII  3 (251  tf):  3 daur  9 V -f-  qarlnc  9 V + 
chäne  11  V;  daur  und  qarUie  mit  a in  V 1.  3,  b in  V 2, 
c in  V 4.  5,  d in  V 6.  7,  c in  V 8.  9;  cMne  mit  /'  in  V 1, 
c in  V 2.  3.  6.  7,  tj  in  V’  4,  a in  V 5,  d in  V 8.  9,  e in 

V 10.  11;  je  ein  GR  für  chäne  VI.  - V 5.  8.  9 — 

V 10.  11,  je  ein  SR  für  daur  und  qarine  V 1.  3 — V 2. 

8.  9 — V 4.  5 - V 6.  7 — chäne  V 2.  3.  4 — V 6.  7 ; in 

daur  und  qarhie  1 sind  die  SR  für  V 1.  3.  6.  7 gleich  dem 
GR  für  chäm'  V 5.  8.  9 tind  ist  der  SR  für  V 2 8.  9 gleich 
dem  GR  für  chäne  V 10.  11;  ausserdem  fallen  zuweilen  SRe 


zusammen.  — V 1.  2 

17)  a b ^ — 

e f 

i 


sjCjj  L>  . »ll  L>. 

w_  c d 

(j h ^ ^ 


SM  XIII  9 (157 ff):  3 daur  8 V + chäne  14  V;  daur 
mit  o in  V 1.  5.  6,  mit  b in  V 2.  4.  6.  8,  mit  c in  V 3.  7; 
chäne  mit  d in  V 1.  3.  9.  10.  13.  14,  mit  e in  V 2,  f in  V 
4.  11,  g in  V 5,  Ä in  V 6.  7.  8,  i in  V 12.  — V 1 — 4 


18)  a b c d 

^ ^ - g h 


SM  II  4 (36 f):  2 daur,  2 chäne,  1 daur  ahnadilr,  daur 
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mit  a in  LV  1.  2.  5 daw  V 1 — 6.  11,  h in  LV  3 daur  V 9, 
c in  LV  4 daur  V 10;  je  ein  GR  für  LV  1 daur  V 7 — 

LV  2.  5 daur  V 8.  11  — LV  3 daur  V 9 — LV  4 daur  V 
10,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — LV  1 — 5 ' 

1 3 j a — V-/ ^ l)  c w 

1)  asMräD  aunaggär  bei  Kut  1,  98  f:  4 L^’  + ^ daur  13 

V mit  a in  LV  1,  4 daur  V 1.  4.  7.  10.  13,  b in  LV  2 daur 

V 2.  5.  8.  11,  c in  LV  3 daur  V 3.  6.  9.  12;  je  ein  GR  für 
LV  1 daur  V 10  — LV  2 daur  V 11  — LV  3 daur  V 12 

— LV  4 daur  V 13,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  4.  7 — V 2. 

5.  8 — V 3.  6.  9.  — LV  1-4  ^gi  o^b  b ! 

’&Cyi  Üejoyü*  . OC>ÜB  . ^1. 

2)  aidamur  bei  Kut  1,  98 : 3 LV  + 5 daur  13  V,  Parallel- 
gedicht zu  1).  — LV  1—4  .yeLw  . «yb 

»ibic  . ^5^». 

14)  a b ^ c d V.. 

e 

ibti  sanä  ahiiuik  in  ISMulk  f 76blF:  6 LV  + 5 daur 

10  V mit  a in  LV  1.  2 daur  V 5.  6,  mit  b in  LV  3 daur 

V 7,  mit  c in  LV  4.  6 daur  8.  10,  mit  d in  LV  5 daur  V 9, 

mit  e in  daur  V 1 — 4;  je  ein  GR  für  LV  1.  2 daur  V 5.  6 

— LV  3.  5 daur  V 7.  9 — LV  4.  6 daur  V 8.  10,  SR  für 
daur  V 1 — 4.  — LV  1 — 6 

. ^5jL-oäJI  ijx  Ul 

15) « b vy c d 

e 

ibn  ,‘tauä  ahindk  in  ISMulk  f 59  b ff:  5 daur  17  V mit 

« in  V 1.  3.  5,  mit  b in  V 2.  4.  6,  mit  c in  V 7.  8,  mit  d 

in  V 9.  10.  11.  12.  13.  14.  15,  mit  e in  V 16.  17;  je  ein 
GR  für  V 7.  - V 8.  9.  17  — V 10.  11  — V 12.  13  — 

V 14.  15  — V 16;  je  ein  SR  für  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  j 

— V 1.  2 ^^Lie  JUj-l  jvÄ  . jjUaJU/.  — a,  b ] 
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— Nach  der  Überschrift  ist  das  Gedicht  ein  mtiua.skih 
mit  ridf  auf  ahmilik  almHaijml  ismdll  [Abulfida],  der  die 
Muwas>ahas  sehr  liebte. 

8) a h w c ^ 

ihn  sanä  ahnuIJc  in  ISMulk  f 65 aff:  4 LV  -|-  5 daur 

13  V mit  a in  LV  1 daitr  V 1.  4.  7.  10,  mit  b in  LV  2.  3.  4 

daur  V 11.  12.  13,  mit  c in  daiir  V 2.  3.  5.  6.  8.  9;  je  ein 
GR  für  LV  1 daur  V 10  — LV  2 daur  V 11  — LV  3 daur 

V 12  — LV  4 daur  V 13,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  4.  7 — V 

2.  5.  8 — V 3.  6.  9.  — LV  1.  2 JoUi  . 

9) a b c ^ 

'ubäda  in  ISMulk  f 27  b ff:  6 LV  -|-  ö daur  12  V mit 
u in  LV  1.  2.  4.'0  daur  V 1.  3.  5.  7.  8.  10.  11,  mit  b in  LV 

3.  6 daur  V 9.  12,  mit  c in  daur  V 2.  4.  6;  je  ein  GR  für 

LV  1.  4 daur  V 7.  10  - LV  2.  5 daur  V 8.  11  — LV  3.  6 

daur  V 9.  12,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — 2.  4.  6 

— LV  1 — 3 Lijj  . |*,i| 

10)  fl V./ b c 

ibn  miiä  almidk  in  ISilulk  f 58 aff:  5 daur  18  V mit 

a in  V 1 — 8,  mit  b in  V 9 — 16.  18,  mit  c in  V 17;  je  ein 

GR  für  V 9.  10.  11  — V 12  — V 13.  14.  15.  16  — V 17.  18, 

je  ein  SR  für  V 1.  3.  5.  7 — V 2.  4.  6.  8 - V 1.  2 

1 1)  fl  — ^ b c w 

SM  XIX  7 (218f):  2 daur  4 V + selsele  2 V + chäiie 
7 V;  daur  und  xels  mit  a,  chäue  mit  «in  V 1.  2 *),  b in  V 
3 — 6,  c in  V 7;  GR  für  chäue  V 1.  2.  7,  je  ein  SR  für  f/aiir 

V 1 — 4 — $els  VI.  2 — chäue  V 3 — 6;  in  daur  1 ist  der  SR 

gleich  dem  GR.  — V 1 . 2 

12)  fl ^ b c 

Anonymus  in  ISMulk  f 29a  f:  5 LV  -j-  5 daur  11  V 

*)  In  chäne  1 V 2 1.  'i 


Digitized  by  Google 


I 


— 122  — 

4.  6,  c iu  V 2.  5;  je  ein  GK  für  sels  V 1 — 6 — qafle  V 
1 — 6,  SR  für  daur  V 1 — 6;  iu  daur  1 ist  der  SR  gleich  dem 

GR  für  qafle.  — ^ V 1.  2 L«  JS'  »iC« 

4 1 Ci  ^ If  ' — ' — 0 d 

ihn  Sana  ahnidk  in  ISMulk  f 84af:  5 daur  8 V mit 
a iu  V 1 — 5,  mit  i in  V 6,  mit  c iu  V 7,  mit  d iu  V 8; 
GR  für  V 6-8,  SR  für  V 1-5.  — V 1.  2 

tuJLof^  . 

VM  3 _ - 

5) a__w b - - 

ihn  Sana  ahnulk  in  ISMulk  f 53af:  5 daur  6 Y mit  a 
in  V 1 — 5,  mit  b in  V 6;  je  ein  GR  für  V 5 — V 6,  SR 
für  V 1 — 4.  — V 1.2.  • 1^7^  Lx-cLiLo. 

6) n V/ b 

1)  ibn  sanä  ahnulk  in  ISMulk  f 52 aff;  5 daur  8 V 

mit  a iu  V 1 — 5.  7,  mit  in  V 6.  8;  je  ein  GR  für  V 5.  7 
— V 6.  8,  SR  für  V 1—4.  — V 1.  2 ^Ue 

Lo^  ^5*■  — Das  Mukaffir 

zu  dem  ungezogenen  Gedieht  ist  2). 

2)  ibn  sanü  uhnulk  in  ISMulk  f 85 aff:  5 daur  8 V; 
Bau  wie  in  1,  zu  welchem  dieses  Gedicht  das  mukaffir  ist: 
Vgl.  oben  S.  108  n 2 und  unten  in  III,  wo  auch  die  theilweise 
Anführung  der  beiden  Gedichte  bei  SafijaddTu  aTätil  f 4 b 
nachgewiesen  ist. 

c j a — — w w — ww b — 

1 ) ibn  'araln  llOf:  5 daur  6 Y •,  b nur  iu  V 6;  je  ein 
GR  für  V 4.  5 — V 6,  SR  für  V 1— .3.  — V 1.  2 ^ 

lUfi  (X^xwJt  Jü)  . Jö' 

Überschrift  als  aqra'  bezeichnet  (s.  oben  S.  95). 

2)  ?afijuddin  144  f:  2 LV  ^ daur  6 V mit  a in  V 1. 

3 — 6,  /j  in  V 2;  je  ein  GR  für  LV  1.  2 daur  V 5.  6 — 
daur  Y 2,  SR  für  V 1.  3.  4.  LV  1 tX- 
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VM  1 _ 

l)a h ... c V. «/ w_  e - 

Anonymus  in  ISMulk  f 30af:  6 LV  6 ihmr  12  V 
mit  a in  LV  1 daur  V 1.  3.  n.  7,  b in  LV  2.  4 daur  V 2. 
4.  6.  8.  10,  c in  LV  3 dcntr  V 9,  d in  LV  5 daur  V 11, 

e in  LV  6 daur  V 12;  je  ein  GR  für  LV  1.  3 daur  V 7.  9 

— LV  2.  4 daur  V 8.  10  — LV  5 daur  V 11  — LV  6 
daur  V 12,  je  ein  SR  für  daur  V 1.  3.  5 — V 2.  4.  6.  — 

LV  1-6.  ') 

sLÄ  . L>  oJ«  . 

2j  a ^ ^ — b — c — — ...  — — d — — — 

c f 

SM  XXVII  10  (285f):  3 daur  4 V -f  sdsele  10  V; 
daur  mit  « in  V 1 — 3,  b in  V 4;  sels  mit  c in  V 1 — 6, 
d in  V 7,  e in  V 8.  9.  f in  V 10;  je  ein  GR  für  daur  V 
1 — 3 sels  V 10  — daur  V 4 — sels  V 1 — 6 — V 7 — 

V 8.  9.  — V 1 — 4 i».****^  iS^ 

JLft  . ^XyJl  ^ 

VM  2 V.  _ 

3)a_v.._v._.-_.^_  b - ^ - c ^ - 
SM  XXX  6 (31  If):  2 daur  6 V -f-  sehele  0 V -f  qafle 
6 V;  daur  und  qafle  mit  a in  V 1—6,  seh  mit  b in  V 1.  3. 

’)  Ms  hat  falsch  es  entspricht  in  d«»r  1 L.?  _Vj 

in  daur  2 u.  s.  w. 
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hier  gegebenen  Formen  vornehmen  lassen.  Avenn  man  nur 
das  Schema,  das  man  sucht,  in  deutlicher  Form  vor  sich 
hat.  Einige  Ungleichheiten  in  der  Behandlung,  die  sich  iu 
der  folgenden  Liste  finden,  wird  man  nicht  zu  streng  beir- 
theilen,  wenn  man  bedenkt,  wie  mühevoll  die  Beibringung 
und  Durcharbeitung  des  von  weit  her  zusammengesuchten 
Materials  war.  Namentlich  mit  der  weitschichtigen  Termino- 
logie von  safimt  afmulk  hätte  wohl  gründlicher  aufgerämnt 
Averden  sollen,  da  solche  Ausdrücke  Avie  selsele,  (hllüb,  chine 
dort  offenbar  nur  musikalische  Bedeutung  haben  ') 

')  Als  ein  gutes  Beispiel.  \rie  unAcesentlicli  sie  sind  und  dass  sie 
bei  den  Alteren  nicht  üblich  Avaren,  s.  Form  27. 
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bnrcu  Foruieu  der  Strophen.  Alles,  was  auf  seine  Foim  hin 
lunersucht  wurden  ist.  ist  im  Folgenden  zusammengestellt. 
Hierbei  sind  die  Formen  nach  den  kürzesten  in  ihnen  vor- 
kommenden Versmas.sen  geordnet.  Für  die  anderen  Vers- 
masse  ist  an  gehöriger  Stelle  ein  Vermerk  gemaeht.  So 
zeigt  die  Muwassaha  ISMulk  f.  80  a f die  Versmasse; 

^ , V./ , und  _.  Ihre  Form 

ist  unter  VM  1 _ beschrieben;  es  ist  aber  unter  VM  23.  22. 
38.  12  auf  sie  venviesen,  so  dass  bei  jedem  Versmass  alle 
hier  gesammelten  Gedichte  nachgewiesen  sind,  in  denen  es 
vorkommt.  Die  Bezeichnung  der  Quellen  für  die  analysirten 
Gedichte  wird  leicht  verstanden  werden  an  der  Hand  des 
Verzeichnisses  der  Abkürzungen  und  des  über  die  benützten 
Ausgaben  in  den  Vitae  der  Dichter  in  I Gesagten. 

In  der  Analysis  der  Gedichtformen  ist  so  verfahren,  dass 
zuerst  die  Anzahl  der  Leitversc  und  der  daitr  angegeben 
ist;  bei  dem  ,ilaur‘  ist  die  Zahl  der  Verse  vermerkt;  dann, 
wie  sich  die  unter  a,  i,  c etc.  angegebenen  Versmasse  auf 
die  Leitverse  und  (/«»»-Verse  vertheilen.  Die  Ordnung  der 
Heime  ist  durch  die  Sonderung  nach  Gemeinreim  und  Sonder- 
reim und  Angabe  der  zu  beiden  Klassen  gehörenden  Verse 
bezeichnet.  Übersichtlicher  wäre  die  Darstellung  der  Strophen- 
formen geworden  in  der  breiten  Anlage,  wie  sie  z.  B.  Stumme 
in  TripoJiiauisclt-TnnisiscTic  BednineuJieder  gewählt  hat.  Deren 
Durchführung  ist  aber  nur  bei  einer  so  beschränkten  Zahl 
wie  dort  möglich.  Sie  hätte  drei-  oder  viermal  so  viel  Platz 
eingetiommen,  wie  die  hier  gegebene.  Diese  stellt  eine  kleine 
Anforderung  an  die  Deukthätigkeit  des  Lesers.  AVer  sich 
die  Mühe  genctmmen  hat.  ein  paar  Formen  durchzuarbeiten, 
dem  wird  es  bei  den  übrigen  leicht  werden.  Nur  bei  den 
Formen,  in  denen  die  Zahl  der  A'ersmasse  und  Reime  eine 
grössere  ist,  wird  der  \ or.stellung  mit  der  Feder  in  der  Hand 
uachgeholfen  werden  müssen.  Das  Entwerfen  des  Schemas 
ist  dann  aber  nur  eine  mechanische  Arbeit.  Die  Prüfung, 
ob  eine  Strophenform,  der  mau  in  der  arabischen  oder  einer 
anderen  Litteratur  begegnet,  mit  einer  der  hier  gegebenen 
iibereinstimmt,  wird  sich  auch  ohne  solche  Ausschreibung  der 
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gehorcuen  und  1855  in  Tarsus  gestorbenen  nicht  unbegabteu 
Mannes,  sein  Bnider  Xhjulri  Niiqqäs  hat  den  unglückliclien 
Einfall  gehabt,  S.  443  — 446  der  arzut  luhnän  eine  Abhand- 
lung Märüns  über  ulfttnüu  tussuh'a  abzudrucken.  Das  dort 
über  das  mmcakiah  Ge.sagte  (S.  444)  ist  dürftig,  das  Wenige 
völlig  schief. 

Aus  Allem,  was  au.sgcführt  ist,  geht  klar  hervor,  dass 
die  Araber  nicht  im  Staude  gewesen  sind,  die  metrischen  ( 

Formen  der  Muwassahn.s  naher  zu  bestimmen.  Vielleicht  ^ 

wollten  sie  es  auch  gar  nicht;  sie  hielten  es  nicht  für  wichtig. 
AV'^ozu  diese  zahlreichen  Gebilde  zergliedern,  in  denen  schein- 
bar eine  so  gi-osse  Willkür  herrscht  und  in  denen  oft  er- 
sichtlich eine  metrische  Erscheinung  durch  die  Rücksicht  auf 
die  Jlusik  hervorgerufen  ist?  j 

Wie  ist  es  für  uns?  werden  auch  wir  au  dieser  Arbeit 
vorühergehen  dürfen  als  an  einer  fruchtlosen?  Hat  es  einen 
Sinn,  die  Texte  von  Arien  — mit  solchen  lassen  sich  die  j 

Muwas.sahas  wohl  vergleichen  — auf  ihre  metrischen  Formen  | 

hin  zu  untersuchen,  die  gefundenen  Fonuen  sy.stematisch  zu- 
sammenzustellcu? 

Für  die  arabische  Arie  kann  diese  Frage  unbedingt  be- 
jaht werden.  Denn  diese  Untersuchungen  werden  zeigen, 
dass  hier  seihst  Ijci  der  grössten  scheinbaren  Willkür  feste 
Gesetze  walten.  Der  Dichter  kann  nicht  heraus  atis  den 
Grenzen,  in  welche  ihn  das  Herkommen  gebannt  hat,  und 
selbst  wo  er  scheinbar  diese  Grenzen  überschreitet,  bewegt  er 
sich  doch  immer  in  dem  Vorstelluugs-  und  Empfindungskreise,  j 
aus  welchem  jene  hervorgegangen  sind.  Sind  diese  Kreise 
bestimmt,  dann  wird  sich  eine  Vergleichung  anstellen  lassen 
mit  denen,  welche  für  dasselbe  Gebiet  in  anderen  Littera- 
turen  gütig  sind,  wobei  natürlich  der  weiteste  Massstab  an- 
zulegcn  und  alles  Verwandte  (Hymne,  Kirchenlied,  Kantilene, 
Romanze,  Sc<iuenz,  Laich)  einzubeziehen  ist.  Vielleicht  werden 
sich  dann  ohne  Schwierigkeit  weitere  Gesetze  finden  lassen,  ^ 
die  zu  allgemeinen  Residtaten  führen.  | 

t'nerlässliche  Vorbedingung  für  alle  derartigen  Unter- 
suchungen ist  aber  die  Festlegung  der  thatsächlich  nachweis- 
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Cftt  No.  3409  ini  Jahre  1001  beendigt.  Dieses  Jahr  wird 
.sich  aber  auf  die  Abschrift  beziehen,  und  Hagi  Cbalfa  bat 
Recht,  wenn  er  3,  190  No.  4872  das  Jahr  912  für  den  Tod 
Jes  V'erfassers  angiebt*).  Ein  Auszug  aus  dem  dürr  befindet 
sich  in  Leiden;  s.  1^,  300  (No.  486).  Ebensowenig  sah  ich 
das  kitäb  algauhar  cdinaknnn  fissab'a  fxnfm  des  'isä  ihn 
mnhammad  ihn  'isä  (dniaqdisi,  verfasst  873,  wovon  eine 
Handschrift  im  Escurial  ist  (Derexbocbo  No.  459). 

Wenig  erfreulich  ist  die  risäJa  rand  (dmasarrät  fi  'ihn 
annaghamät  des  'utmän  ihn  nitihainmad  algnndi,  weiland  Hof- 
dichters der  Chediwialen  Familie  (gest.  um  1850?),  gedr. 
Kairo  1313,  101  SS.  Das  einzige  Brauchbare  in  diesem 
stümperhaft  redigirten  und  fehlerhaft  gedruckten  Werkchen 
sind  die  Angaben  über  die  Taktarten,  mit  denen  sich  freilich 
bei  der  unvollkommenen  Darstellung  musikalischer  Dinge  in 
arabischen  Büchern  nicht  viel  anfangen  lässt.  Im  Laufe  der 
Beschreibung  einer  §ila  kämile,  eines  vollständigen  Konzerts 
(^S.  23f.)  bemerkt  Algundl : ,mau  erfand  die  Muwassahs  nach 
dem  Masse  [der  musikalischen  Form]  der  haMrif^.  scheint 

bisher  nur  aus  Salvador  D.vniel*),  der  S.  23  /jcc/jcr«/' schreibt, 
und  Hoest  — S.  258  bdscheref  — bekannt  zu  sein  (s.  Dozy 
s.  v.)  und  prelude  zu  bedeuten  ^).  Die  von  Algundi  v’orge- 
tragene  Ansicht  würde  also  im  Wesentlichen  auf  die  Dar- 
stellung bei  Safijaddin  hinauslaufen,  die  oben  S.  114  f.  mitge- 
theilt  ist,  und  ist  wohl  aus  ihr  gefiosseu. 

Ganz  unbrauchbar  ist  das  Geschwätz  des  Märün  Naqqäl. 
Der  Herausgeber  der  Dramen'*)  des  im  J.  1817  in  Saida 

')  Ein  mulyumiuul  ibn  a(Jäs  alhamau'i.  gest.  ca.  850,  wird  von 
Ahl WARDT  No.  0555.  8 als  Verf.  eines  Kommentars  zur  ältesten  Alfjje, 
der  des  Ibn  Alnm'tl  (s.  Zkttersteen,  Jahjä  Bin  ' Äbd-el-mu'ti,  Leipzig 
1895),  erwähnt.  Ist  die  Zeitbestimmung  richtig,  so  wird  er  ein  Oheim 
unseres  muluimmad  sein. 

*)  S.  über  ihn  mein  Metrum  und  Bhythmus  80. 

*)  S.  46  nennt  Algundl  neben  einander 

Das  hier  hat  wohl  kaum  etwas  mit  dem 

zu  thnn. 

■•)  arzat  lubnän,  Beirut  1869.  495  SS. 
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Weise  dafür  gar  keinen  besonderen  Namen  hat.  Füi’  ihn 
besteht  (s.  oben  S.  95)  die  JInwassaha  aus  hait  und  aus  qufl\ 
dass  je  ein  hait  und  ein  qafl  eine  Einheit  bilden,  ist  ihm  noch 
nicht  aufgegangen.  Wie  in  Bezug  auf  hait,  stimmt  Ibn  Chaldiin 
auch  iu  Bezug  auf  (ßtu^v  mit  Safijaddin  überein,  und  so  ist 

sein  LiLaxl  ULoxI  zu  übersetzen:  ,in  Gruppen  mit  Sonder- 
reim' ').  Von  sind  weiss  Safijaddin  so  wenig  wie  Ibn  Sana 
Almulk.  Mau  muss  aber  zugeben,  dass  die  Anwendung  dieses 
Wortes  im  Sinne  von  qufl  bei  Ibn  Chaldün  durchaus  ange- 
messen ist.  Die  Verschiebungen  des  istiläh,  wie  sie  sich  bei 
Vergleichung  der  Texte  von  Ibn  Sana  Almulk,  Safijaddin 
und  Ibn  Chaldün  ergeben,  sind  nicht  ohne  Interesse.  Es  ist 
besonders  zu  beachten,  dass  zwischen  Ibn  Sana  Almulk  und 
Safijaddin  nur  150  Jahre  liegen  und  beide  im  Masriq  lebten. 
Unter  welchen  Einflüssen  bildeten  sich  die  Abweichungen? 

Da  Safijatldin  in  seinem  aTätil  principiell  sich  mit  dem 
rnuwassah  nicht  befasst  — s.  das  bei  Aoier  S.  225f  aus  der 
Einleitung  Mitgetheilte  — , so  ist  bei  ihm  ein  Eingehen  auf 
die  Form  nicht  zu  erwarten.  Doch  macht  er  einige  gute  Be- 
merkungen über  die  Stellung  des  inuwaiSah  im  Ki-eise  der 
Gedichtgattungen,  die  nicht  äi“ r sind  und  die  man  bei  uns 
sich  gewöhnt  hat,  fälschlich  ,neuere  Versarten'  zu  nennen. 
Sie  werden  in  III  gebracht  werden. 

Was  sonst  über  das  niinca.iäah  von  Arabern  geschrieben 
und  bekannt  ist,  ist  nicht  bedeutend.  Nicht  zugänglich  war 
mir  das  addurr  ahnahnün  fissab'a  fnnän  des  niahaniniad  ibn 
ahniud  ibn  aljäs  alhanafi.  Über  die  Handschriften  und  die 
Mittheilung  daraus  bei  Hajimf.r  JAs  1839,  2,  162  s.  Pertsch 
zu  No.  2188,  welches  Werk  nicht  das  dürr  selbst  zu  sein 
scheint^),  übrigens  nichts  Theoretisches  enthält.  Das  dürr 
ist  nach  Slanes  Beschreibung  des  Ms.  Paris  (a.  f.  1413)  in 

riäd  'All  in  Ägypten  wohnende  Beduine  M.-ihmüd  ibn  Gnm'a  nannte  die 
Strophen  seiner  bieder  nie  anders  als  bH. 

')  Weniger  wahrscheinlich  ist , dass  ghw<n  bei  Ibn  Chaldün  und 
.^afljaddin  einfach  ■=  Vers  ist,  also  dem  gin'  Ibn  Sanä  Ahnulks  entspricht. 

’)  Kapitel  6 ist 
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Vortrages  mit  der  Korrektheit  der  metrischeu  Formen  der 
Araber  zu  vereinigen.  Nun  hatten  sie  aber  keine  Kenntniss 
von  der  Erfindung  der  Perser,  solche  Stücke  einzuscliieben, 
wie  das  taruna ' ),  das  aicas  \awfiz'!],  das  aicazfjeS  [?],  mit 
welchen  die  Lücken  der  datir  (wiederkehrenden  Gruppen) 
ergänzt  werden,  und  das  sarbund'^).  So  bildeten  sie  nach 
dem  [mu.sikalischen]  Masse  jedes  [in  sich  abgeschlossenen] 
Theiles  der  Melodien  eine  Wortgruppe  (kalniii),  die  den 
Massen  jenes  Theiles  in  Schwere  und  Leichtigkeit  entspricht 
und  beim  Kantiliren  und  Singen  sie  vertritt;  schlossen  sich  diese 
Theile  an  die  qtifl  des  za;/al  an,  so  nannten  sie  sie  char<)a‘, 
traten  sie  getrennt  von  ihnen  auf,  so  hiesscn  sie  sie  , Füllsel 
der  Schlagstitte'  (?)*);  was  davor  war,  bezeiclmeten  sie  als 
ghitsii  und  qitfl  und  da.s  Ganze  nannten  sie  hnit.  So  kamen 
jene  Qasiden  in  metrische  Formen  verschiedener  Fassung, 
nach  51assgabe  des  taqti“,  tafn  , tarsi'  und  h/sn'.“  Ist  diese 
Darstellung  auch  nicht  so  klar,  wie  wir  es  wünschen,  so  geht 
doch  klar  aus  ihr  hervor,  dass  für  Safijaddin  die  charija  ur- 
sprünglich ein,  nicht  zum  Gedicht  gehöriges,  Zwischenstück 
i.st,  bestimmt  die  Theile  der  Melodie  mit  Gesang  zu  begleiten,  für 
welche  in  der,  auf  einen  kleinen  Kreis  von  Formen  beschränkten, 
Qaside  kein  Text  da  war.  In  der  Qaside  hat  jedes  hait  nur 
zwei  Theile:  sie  sind  mit  dem  , dem  ersten  reimlosen, 

und  dem  quß.  dem  zweiten  den  Gemeinreim  enthaltenden  ge- 
meint. Uber  das  Verhalten  der  charga  in  Bezug  auf  den  Reim 
sagt  Safijaddin  nichts.  Unter  ghitm  versteht  er,  wie  es 
scheint,  überall  nur  die  nicht  am  Gemeinreim  theilnehmenden 
Stücke  der  Strophe,  die,  welche  Ihn  Samt  Almulk  hait  nennt, 
welchen  Terminus  Safijjvddin  und  Ihn  Chaldün  für  die  ganze 
Strophe  verwenden^),  während  Ihn  Sana  Almulk  sonderbarer 


*)  Über  diesen  Terminus  s.  Vcllkbs  Lex.  Pera.  s.  v.  'olyi. 

’)  sarabanda?  Etymologi.sch  ist  es  gewiss  dasselbe  Wort  wie 
Sarabande. 

’)  Ist  diese  Übersetzung  richtig,  so  ist  hier  eia  Beleg  für  das  bei 
ItozY  nur  aus  Lank  und  Deaer.  de  VEyigite  nachgewieseue  lachme,  zuchme 
als  plectrum  gegebeu. 

*)  So  noch  heut;  der  aus  Au^ilu  gebürtige,  jetzt  bei  den 

8* 
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LkU-«,l  UffU*yt  gestellte  ÜLäiäI  üLoil?  Ibu  Sana  Aliuiilk 
kennt  diesen  Terminus  nicht. 

Hier  hilft  eine  andere,  bisher  nicht  benutzte  Quelle,  zum 
Verständniss.  Schon  oben  (8.  80)  ist  des  wichtigen  aT ättl 
(ilhüli  Safl  addins,  gest.  750,  gedacht  worden.  Nach  ihm 
(Ms.  München  528  f.  8b)  sind  die  ersten  Anfänge  des  za{i<tl 
in  den  qusuid  zayalije  zu  sehen,  wie  sich  dreizehn  solcher 
in  dem  Diwan  des  Madghalis  finden ').  Von  diesen  Qasideu 
gelaugte  man  dann  zu  freieren  Formen  mit  Mehrheit  der 
Versmasse  und  der  Reime  (f.  11  bf).  Hieran  anschliessend 
sagt  Safijaddin  [f.  12  a]'^) : „Sie  trugen  jene  Qasiden  in  gefälligen, 
ins  Ohr  fallenden,  in  Weise  und  Takt  in  sich  harmonischen 
Melodien  vor;  da  bedurfte  der  Kanal  jedes  [in  sich  abge- 
schlossenen] dichterischen  Gebildes  eines  Ruheortes,  der  den 
Schluss  bildet,  und  eines  Abschnittes,  au  dem  die  Wiederkehr 
fwiederkehrende  Melodie]  Halt  macht  Ihr  hoher  vSinu  und 
ihr  feiner  Geschmack  mühten  sich,  die  Regeln  des  musikalischen 


’)  Das  .11  [Ihn  Quzmän]  a du  z^djel  vme  qacida"  Günz- 
BURGS  (liiran  (Flbn  Gvzmaii,  Avant-Propos  S.  3)  i.st  reine  Phantasie. 

0 ySJb’  U-' 

juS  J.A.Ä.  s*— Ü.v.<  S.L*^yl  _5  K4jl. 
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zur  Zeit  Algauharis  (f  393)  als  eine  alte  allgeuiein  bekannt. 
Aber  auch  die  Anführungen  Ihn  Barris  haben  einigen  Werth 
für  uns.  Zwar  zeigt  das  von  ihm  dem  Imru’ulqais  angediehtete 
muchammas  in  seiner  allzu  genauen  Anlehnung  an  die  spätere 
Übung,  welche  das  Voraussenden  des  Themas,  des  maila  ver- 
langte’), deutlich  die  Fälschung,  und  man  wird  auch  von  dem 
zweiten  Gedicht  nichts  besseres  zu  halten  haben*);  aber  wie 
sich  das  erste  eng  an  das  echte  Gedicht  — oder  doch  schon 
400  Jahre  vor  Ibn  Barrl  für  echt  gehaltene  Gedicht  — an- 
schliesst,  so  wird  auch  das  zweite  ein  altes  Vorbild  haben 
Es  scheint  uns  verloren.  Aber  an  anderer  Stelle  tauchen 
Abdrücke  jenes  Vorbildes  auf,  wo  wir  es  kaum  vermuthen; 
in  der  jüdischen  Poesie.  Das  zweite  Strophengedicht  ist 
ein  murahba , und  gerade  das  murubha  ist  die  erste  Form 
der  hebräischen,  zugestandener  Massen  den  arabischen  nach- 
geahmten Strophengedichte.  Der  Jude,  von  dem  nach  der 
allgemein  angenommenen  Überlieferung  die  ersten  murrubue, 
in  hebräischer  Sprache  verfasst  worden  sind,  ist  Düna.s  ben 
Labrat  (um  320)*):  er  lehnte  sich  an  arabische  Vorbilder  an; 
es  hat  also  sicher  schon  im  dritten  Jahrhundert  d.  Fl.  auch 
arabische  imirabhaa  gegeben  •*,). 

Doch  zurück  zu  Ibn  Chaldün!  Nach  dem  aus  TA  Bei- 

gebra  eilten  kann  der  Sinn  seines  ÜeU^I  nicht  mehr 

zweifelhaft  sein.  Seine  siint  sind  die  Theile  der  Strophen, 
welche  sich  gleich  Schnüren  um  das  ganze  Gedicht  ziehen, 
an  welche,  gleichwie  au  Schnüre,  das  ganze  Gedicht  geknüpft 
ist  — \rtr  würden  mit  etwas  anderem  Bilde  sagen:  welche 
sich  wie  ein  rother  Faden  durch  das  Gedicht  ziehen,  — die 
Theile  mit  dem  Gemeinreim,  kurz  das,  was  Ibn  Sana  Almulk 
qi(fl  nennt  (s.  oben  S.  95).  Was  ist  aber  das  von  ihm  neben 

*)  In  der  von  .Al^auharl  und  .\lflrüzäb&dl  dem  Imru’ulqais  zuge- 
schriebenen Strophe  ist  nichts  davon. 

*)  E.S  ist  wahrscheinlich  eigenes  Produkt  Ibn  Barrls. 

•)  S.  meine  hebräm'lie  Verskuiuit  41  ff. 

In  III  wird  auf  diese  Art  Strophengedichte  näher  eingegaugen 

weiden. 

Uartmann,  MuwBääah.  8 
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eine  ist  diese,  die  er  erwähnt  hat,  die  andere  aber  hat  er 
nicht  erwähnt;  so  ist  es  auch  wirklich  im  al'ain\  Alazhari 
stellt  in  seinem  Werke  die  Sache  so  dar,  wie  Allait,  indem 
er  ihm  einfach  nachbetet;  Algauhari  giebt  als  Verse  , eines 
Dichters'  — nach  Ibii  Barrl  [Verfasser  von  Glossen  zum 
gest.  582  nach  TA  III,  38  Z.  1]  sind  sie  von  einem 
Neueren  — die  folgenden;  . |vJÜI 

. Ibn  Barri  bringt  ferner  folgendes 

musammat  von  Imru’ulqais  bei : . J^Lbl  jjljtic  JkÄfC 


JJJ6 


ÜbLuUj  i . ii_ÄjL«ajc^ 

jr,  . oL.ly.«l 


JUa»  und  von  einem  anderen  Dichter  führt  er  an : ^Üb  JL^ 

. lÄ^yo  ,_>JIäI|  tjot^  T Li£f 

«yu  . , JJae  kjuJs  ^ jXJl 

, Liüji  l ^ -fcl  . J>äS  Lgya-ig 


• byw  LjUmm  b bl 

.y-ÄJÜl.“ 


Der  erste  Gedanke,  den  man  beim  Lesen  des  Abschnittes 
hat,  ist:  , frecher  Schwindel  von  Anfang  bis  zu  Ende!'  Nun, 
für  das  vStiickchen,  das  Ibn  Barri  allein,  er  ganz  allein,  als 
niHsammat  von  Imru’ulqais  beibringt,  wii'd  dieses  harte  Urtheil 
wohl  seine  Richtigkeit  haben;  aber  wie  die  Anführung  aus 
dem  a^^ihäh  korrekt  ist  — nach  dem  a^ihäh  allein  giebt  die 
Verse  auch  Arlwardt,  Six  poets  205  (App  No.  29)  — , so 
wird  man  auch  die  Anführungen  aus  Alchalil  und  Allait  für 
unbedenklich  anschen  dürfen,  und  so  ist,  selbst  wenn  schon 
Alchalil  über  die  Echtheit  der  Strophe  getäuscht  war, 
das  Hinaufreichen  der  Strophenform  mit  Kurzversen  xmd 
Keimmehrheit  in  den  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  ge- 
sichert. Wäre  aber  selbst  nicht  bloss  Murtada,  sondern 
schon  Algauhari  über  das  Vorkommen  der  Strophe  in  Al- 
chalils  afain  im  Irrthum  gewesen,  so  war  sie  doch  sicher 
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ist  nichts  als  die  Ausbildung  eines  Keimes,  der  da  war. 
Und  der  Keim  war  da.  Ein  Ausdruck  Ihn  Chaldüns  selbst 
führt  uns  darauf:  Li9U.*»l  was  oben  iiber- 

setst  ist:  ,sie  bildeten  das  muwassah  in  Gruppen  von 
Vortreffliches  Material  zu  der  Frage,  was  unter  simt  zu  ver- 
stehen sei,  Inetet  hier  der  deissige  Commentar  des  Murtadi 
zum  QämOs.  TA  V 161  heisst  es  so*):  „almusammat  im 
it‘r  bedeutet  Verse,  die  ein  gemeinsamer  Reim  ver- 
einigt, der  verschieden  ist  von  den  Reimen  der 
übrigen  Verse;  in  solcher  Bedeutung  ist  das  Wort  über- 
tragen [denn  sammatn  ist,  wie  kurz  vorher  bemerkt  wurde: 
mit  sutnüt  d.  i.  sujür,  feingeschnittenen  Le  der  streifen,  Riemen 
anknüpfen] ; man  sagt  auch : qa$ida  musammata ; im  cdasäs 
heisst  es:  ihre  durch  einen  gemeinsamen  Reim  verbundenen 
Verse  sind  mit  sutnüt  verglichen;  ich  [Murtadäj:  ebenso  sagt 
man  auch  qa§ida  simtijay  oder  wie  einige  Exemplare  des 
a^^Mh  haben:  samita]  Allait  [Vollender  des  kitäb  dtain  s. 
Flüöel  Gr.  Sch.  39]  sagt:  aikir  ahnusammai  ist  das,  bei 
welchem  an  der  Spitze  [/"?  fadr]  des  bait  [der  Strophe]  sich 
Verse  befinden,  die  um  die  Hälfte  verkürzt  oder  sonst  wie 
vermindert  sind  und  die  einen  gemeinsamen  besonderen,  durch 
die  ganze  Qasida  bis  zum  Schluss  durchgehenden  Reim  haben; 
unser  Schaich  [über  ihn  s.  TA  I 14  Z.  11  v.  u.]  sagt:  das 
ist  dasselbe,  was  bei  den  Muwallads  altnuchammas  heisst; 
ich : zu  den  Unterarten  gehört  auch  das  musabba  und  das 
mutamman^)  wie  Imru’ulqais  sagt  so  steht’s  wörtlich 
im  (d  'ain  [Alchalils  gest.  160/175]  oder  ein  anderer:  A^ä- 
ghäni  sagt:  dieses  musammat  befindet  sich  nicht  unter  den 
Gedichten  des  Imru’ulqais  ihn  Hugr  noch  unter  denen  eines 
anderen  Imru’ulqais  . aJL>i3 

JsSXat 

Al^auhari  sagt:  von  Imru’ulqais  sind  zwei  qasida  simtija\  die 

*)  Das  Gesperrte  ist  der  Text  Alflrüz&bädis. 

’)  Ein  Bei^)iel  für  das  tatmin  s.  Maqq  1,  917. 
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einem  unabänderlich  Feststehenden  spricht,  findet  sich  bei 
Ihn  Chaldün  an  der  oft  besprochenen  Stelle  III  390:  ,Als 
man  im  Lande  der  Andalusier  dazu  gekommen  war,  Vers- 
gedichte  {itr}  in  grossen  Mengen  zu  produciren  und  die  dabei 
eingeschlagenen  Wege  und  die  Arten  dieser  Gedichte  einen 
hohen  Grad  von  Vollendung  erreicht  hatten,  brachten  die 
Späteren  unter  ihnen  eine  neue  Art  auf,  die  sie  tnutoaiSah 
nannten.  Sie  bildeten  das  muwaSSah  in  Gruppen  von  simt 
und  in  solchen  von  ghttsn,  und  solche  Stücke  fertigten  sie 
in  grösserer  Zahl  und  in  verschiedenen  Versmassen  (a^ärJd) 
an;  das  aus  solchen  Gruppen  bestehende,  mehrfach 
wiederkehrende  Gebilde  nannten  sie  ein  bait  (Strophe)  und 
hielten  für  die  Reime  und  die  metrischen  Formen  jener  ghu^ 
an  einer  regelmässigen  Reihenfolge  fest  im  Verlaufe  des  Ge- 
dichtes bis  an  den  Schluss.  Die  Zahl  der  Strophen  (beüt) 
beträgt  höchstens  sieben;  von  den  Strophen  selbst  enthält 
jede  so  viele  ghu^,  als  den  Absichten  des  Dichters  oder 
dem  System  (Schule),  dem  er  folgt,  angemessen  ist.  Die  ' 
Gedichte  dieser  Gattung  behandeln,  wie  die  Qasiden,  Liebe 
und  Lob.  Man  erreichte  hierbei  einen  ausserordentlich  hohen 
Grad  der  Vollkommenheit,  und  so  gewann  diese  Gattung 
grosse  Beliebtheit  beim  Publikum,  und  Vornehme  und  Ge- 
ringe trugen  sie  um,  weil  sie  so  leicht  fasslich  und  ihre  Art 
so  leicht  zugänglich  war.  Der,  der  sie  in  edandedus  erfand, 
war  muqaddain  ihn  tnuäfir‘  u.  s.  w.  ‘)  Diese  Ausführungen 
Ibn  Chaldüns  geben  zu  mancherlei  Bemerkungen  Anlass.  Es 
ist  zimächst  einleuchtend,  dass  seine  Darstellung  auf  eine 
recht  äusserliche  AuflFassung  litterarischer  Strömungen  hinaus- 
läuft: eine  Gattung  wird  im  Übermass  gepflegt,  die  Vei-- 
feinerung  in  ihr  wird  auf  die  Spitze  getrieben,  man  ist  in 
ihrer  Beackerung  bis  an  die  Grenze  des  Möglichen  gegangen, 
da  wird  man  ihrer  überdrüssig  und  es  tritt  ein  istihddi,  eine 
Neuschaffung,  ein.  Gewiss,  das  nova  petere  bildet  auch  in 
der  Litteratur  einen  mächtigen  Antrieb,  aber  das  Neue  knüpft 
immer  irgendwie  an  ein  Altes  an  und  die  , Neuschaffung 

')  Es  folgt  hier  die  in  I verwerthete  Aufzählung  der  Dichter,  bei 
welcher  Ihn  ChaldQn  sich  bemüht  hat,  chronologisch  zu  verfahren.  ( 
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^Ix^l  (jÖj^LcI;  Dozt  übersetzt:  il  n’entre  pas  dans 
le  plan  de  unon  livre  de  citer  de  ces  mowachchaha,  parceque, 
pour  la  plupart,  eiles  ne  sont  pas  sur  les  mfetres  qu’  em- 
ployaient  les  anciens  arabes. ')  auzän  sind  ganz  allgemein: 
die  metrischen  Formen;  actrid,  in  diesem  Zusammenhänge 
sind,  wie  Dozy  a.  a.  O.  186  richtig  auseinandersetzt,  die 
Metra,  Versmasse.  Die  Hers’orhebung  dieses  Momentes  in 
dem  tauMh  bei  dem  alten  Litterator  ist  sehr  wichtig:  er  er- 
kennt ganz  richtig  als  ein  wesentliches  Merkmal,  dass  meist 
andere  Formen  angewandt  werden  als  die  Metra  des  r,  oder, 
wie  er  sich  in  der  anderen  Stelle  ausdrückt  (s.  unter  mii- 
hamtuad  almaqharl),  dass  solche  Arten  von  Versmassen  an- 
angewandt werden,  die  nicht  üblich  sind,  nicht  in  Aufnahme 
gekommen  waren.  Der  zweite  Ausdruck  ist  deutlicher,  ge- 
nauer; in  der  That  handelt  es  sich  zunächst  nicht  um  Vers- 
bildungen,  die  dem  System  des  h“ r,  dem  'arüd,  völlig  fremd 
sind,  sondern  nur  um  Formen  der  alten,  bekannten  Kate- 
gorieen,  für  die  sich  in  den  asür  atarab  Belege  nicht  finden 
Hessen  und  die,  das  ist  wohl  auch  die  Ansicht  Ibn  Bassäms, 
überhaupt  nie  vorher  bei  den  suarä'  der  Araber  in  Uebung 
gewesen  sind.  Ibn  Bassäm  nimmt  übrigens , wie  aus  dem 
unter  'ubäda  ibn  mä'  assamu  Mitgethellten  hervorgeht,  eine 
nicht  unbedeutende  Ent>vicklung  des  muwa-ssah  von  dem  eraten 
Erfinder  bis  zu  ubäda  und  namentlich  durch  diesen  an;  leider 
sind  seine  Ausdrücke  so  allgemein,  dass  wir  uns,  bei  dem 
Mangel  allen  Materiales,  kein  Bild  von  dieser  Entwicklung 
machen  können. 

Eine  Charakteristik  des  tat<Stih,  welche  auf  die  Frage  der 
ereten  Gestalt  nicht  eingeht,  sondern  von  dem  muwa.ssah  als 

*)  Schon  abul  ‘(Uähija,  gest.  210  (211,  213),  stellte  sich  über  das 
,System‘.  Diwan  ed.  Beir.  Vorwort  7 : ,mithammad  ibn  abul  ‘atähija  er- 
zählt: mein  Vater  wurde  gefragt;  kennst  du  die  Metra  (al'arild)?  Er; 
ich  bin  grösser  als  die  Metra.  Er  hat  auch  metrische  Formen  (auzän), 
die  sich  nicht  mit  den  Metra  (des  Systems)  vertragen".  Vgl.  auch  die 
Zusammenstellung  bei  Hommel  Aufsätze  ö3f.  über  ungewöhnliche  Vers- 
masse  der  ältesten  Zeit  der  arabischen  Poesie. 
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feierten  zu  diesem  übergegangen,  wie  es  umgekehrt  der  Fall 
i?t;  so  machen  sie  es  am  häufigsten  und  das  ist  das  Bevor-  I 

zugte  in  ihrem  System*).  Beispiel  sind  die  Verse  alamäs  j 

[s.  Form  116]  . yi  L«  . 

• aj  [f.  15b].  Er  hatte  mit  ’ einem  erotischen 

Theile  begonnen,  war  dann  zum  Lobpreis  übergegangen  und 
schliesst  nun  wieder  mit  Liebestheil.  — In  der  Form  des 
Muwa.ssah  wird  Alles  behandelt,  was  in  den  verschiedenen 
Arten  des  iCr  behandelt  wird:  Liebe,  Preis,  Todtenklage, 
Satire,  Zote,  Weltentsagung;  das  Muwa.ssah,  das  Weltent- 
sa^ng  ausspricht,  hat  den  besonderen  Namen  miikafßr^  für 
dieses  besteht  die  besondere  Vorschrift,  dass  es  in  der 
metrischen  Form  und  in  den  Reimen  der  quß  an  ein  be- 
kanntes Muwas.sali  sich  anschliessen,  auch  mit  der  charga 
(dem  letzten  quß)  jenes  Muwassah  abgeschlossen  werden 
muss,  um  anzuzeigen,  dass  es  ein  Sühngedicht  für  jenes  ist 
und  Gott  für  den,  der  es  gedichtet,  um  Verzeihung  bitten 
will‘.^)  Das  hier  sich  Anschliessende  s.  oben  S.  52  R“. 

Um  ein  halbes  Jahrhundert  älter  als  Ihn  Sana  Almulk  ist 
der  Mann,  der  einen  tiefen  Einblick  in  das  litterarische  Leben 
von  Alandalus  besass  und  das  leider  immer  noch  nicht  pu- 
blicierte,  für  die  spanisch-arabische  Geschichte  und  Litteratur  so 
wichtige  Werk  aildachlra  fJ  »taliasin  ahl  schuf®) : abulha- 

san  'alt  ihn  basnäm,  gest.  542.  Aus  dem  ersten  Bande  der  dachira 
hat  Dozy  (Kritik  187)  zwei  Stellen  mitgetheilt,  in  denen  sich 
die  Ansicht  Ibu  Bassäms  von  Wesen  und  erster  Form  des 
mutcasiah  ausspricht;  die  eine,  anknüpfend  an  die  Erwähnung 
des  Erfinders  der  ganzen  Dichtungsart  s.  oben  imter  ;hw- 
haniiiiad  almaqbarl  S.  70;  die  andere  lautet  so:  sJüß 

')  -i  wie  in  den  /ijA-Büchem ; s.  z.  B.  JTawawi. 

minhag  ed.  v.  d.  B^ero  1,  4. 

’)  Divs  über  das  mukaffir  Gesagte  wird  bestätigt  durch  die  Atis- 
führungen  i^afljaddlns  im  al'ätil  f.  4a  f über  diese  Art  Gedichte  (s.  die  , 
Stelle  unten  in  III).  I 

*)  Eine  gute  Notiz  über  ihn  und  sein  Buch  hat  Pkbtsch  zu  Ms.  I 
Goth.  2136.  I 
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[f.  14  b]  • v:>wmJ 

• £^y  • (5^^  oV^  • vi 

M&n  sieht  sehr  wohl,  wie  der  [gewöhnliche]  Geschmack  sich 
von  der  metrischen  Form  dieser  Verse  abwendet;  sie  haben 
in  der  Meinung  der  Schwachen  keine  Ordnung;  ein  solches 
Gedicht  verstehen  [in  seinem  Bau]  nur  die  Wissenden  unter 
den  Fachleuten  und  die  , nahgestellten  Engel*  [Q  4,  170] 
unter  denen,  die  diese  Kunst  treiben.  Freilich  erlaubt  sich 
so  etwas  nur  ein  Mann  wie  ala'mä')]  andere  Leute  vermeiden 
es,  wenn  sie  klug  sind.  Was  nun  solcher  Art  ist,  bei  dem 
wird  Richtiges  und  Fehlcrhafbes  nur  durch  die  Melodie  er- 
kannt; denn  was  etwa  der  [gewöhnliche]  Geschmack  als 
Abweichung  oder  gar  als  Verletzung  des  Versmasses  em- 
pfindet, das  heilt  der  melodische  Vortrag,  bringt  es  wieder 
in  Ordnimg  und  lässt  auch  nicht  in  einem  Worte  eine 
Störung  bestehen.  — [f.  15  a]  Endlich  werden  die  Muwas- 
kihs  noch  in  anderer  Hinsicht  in  zwei  Klassen  getheilt : 
erstens  solche,  in  weichen  die  Melodie  [der  melodische  Ge- 
sang, atUUMn]  unabhängig  ist  und  welche  keiner  Stütze  für 
die  Melodie  bedürfen;  sie  bilden  den  grösseren  Theil; 
zweitens  solche,  welche  das  tcUhin  nicht  trägt  und  mit  denen 
es  nicfat  vorwärts  kommt,  ohne  dass  es  sich  an  ein  Wort 
anlehnt,  das  keine  Bedeutung  hat,  das  aber  eine  Stütze  für 
das  t4tlhin  und  eine  Krücke  für  den  Sinn  ist,  wie  in  den 


Versen  des  ihn  baql  [s.  Form  44]  «yljwJs 

«AjÜU  . ; denn  das  tcdhin  kommt  vollkommen 

zu  Stande  nur  dadurch,  dass  zwischen  die  beiden  Theile  mit 
in  diesem  qufl  ein  lä  lä  eingeschoben  wird.  — In  den 
meisten  Muwassahs,  die  Lobgedichte  sind,  hat  man  es  sich 
zur  Regel  gemacht,  das  Gedicht  mit  einem  erotischen  Theil 
ijfhatai)  zu  schlkssen;  es  wird  dann  von  dem  Preis  des  Ge- 


‘)  Diese  Worte  lassen  vermuthen,  dass  dos  eben  besprochene  Ge- 
dicht diesem  Dichter  angehört;  mit  Sicherheit  ist  es  nicht  daraus  zu 
schliessen. 
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Klasse  wa^n  sich  aber  nur  ,die  Feststehenden  iiu  Wissen^ 

[Q  3,  5.  4,  160]  unter  den  Adepten  dieser  Kunst  und  wer 
ven  ihnen  verdient,  als  Im&m  seiner  Zeitgenossen  zu  gelten ; 
wer  aber  nur  als  Schmarotzer  an  diesen  Tisch  kommt,  der 
denkt  wohl,  wenn  er  ein  solches  Muwa^h  hört  und  sieht, 
dass  qufl  und  bait  verschiedenes  Versmass  haben,  das  sei  bei 
jedem  Mnwa^ah  gestattet,  und  thut  dann,  was  er  nicht  thun 
darf,  und  es  sei  gestattet  auch  bei  dem,  wozu  ihn  die  Me- 
lodie nicht  in  natürlicher  Weise  hinfiihrt,  \md  wenn  dann  das 
Lied  gesungen  wird,  [f.  14a]  ist  es  eine  Schande  für  ihn 
(zeigt  es  sich,  wie  er  sich  dabei  blamirt  hat);  denn  der,  der 
zu  einem  Instrumente  singt,  muss  bei  dem  Übergange  vom 
qufl  zum  bait  und  umgekehrt  die  Saiten  neu  spannen  und 
das  ist  ein  Punkt,  der  die  höchste  Beachtung  erfordert,') 
Wieder  in  andrer  Beziehung  lassen  sich  die  Muwassafas  in  | 
zwei  Klassen  eintheilen:  solche,  deren  bait  und  qufl  ein 
Versmass  haben,  welches  das  Ohr  erfasst  und  der  gute  Ge- 
schmack erkennt,  wüe  man  die  Versmasse  der  h^r-Gedichte 
erkennt,  ohne  dass  man  nöthig  hat,  sie  nach  dem  metrischen 
System  zu  prüfen ; das  sind  die  meisten ; die  zweite  Klasse 
hat  ein  verwirrtes  Versmass,  die  Sti’uktm'  ist  dürftig,  die 
Oj'dnung  gestört;  man  empfindet  nicht,  ob  das  Gedicht  korrekt 
oder  fehlerhaft  ist;  so  das  Muwassah,  das  beginnt  [s.  Form  121] 

JyL»  «Li  iJLH 

')  Die  Stelle  lautet:  uLi  aAjdl  Lil 

^-£^1  kk#  k>l  ' 

y üiLr  y L«  ^»11*1 

J.I  0^  ’^JJ^  vAÄtj 

Jg.wJjj  JiiLwvj.  Die  letzte  Bemerkung  scheint  für  die  musikalische 
Behandlmig  des  Liedes  im  Kunstgesange  sehr  wichtig.  Anf  die  Er- 
klärung im  Einzelnen  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 
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wird  das  metrisch  Richtige  .von  dem  Fehlerhaften,  das  mit 
ursprünglicher  Form  von  dem  mit  veränderter  Form  {mcuhüf) 
unterschieden.  Das  Meiste  [von  den  Muwassahs  der  zweiten 
Art]  ist  bestimmt  zum  arghun ')  gesungen  zu  werden,  und 
der  Gesang  von  Muwassahs  zu  einem  anderen  Instrument  ist 
eine  Entlehnung.'^)  Die  Muwassahs  werden  ferner  in  andrer 
Beziehung  eingetheilt  in  zwei  Klassen:  [f.  13a]  erstens  solche, 
in  denen  die  qufl  dasselbe  Versmass  haben  wie  die  bait,  so 
dass  es  scheint,  als  gehörten  die  guz'  der  bait  zu  den 

der  qufl]  so  heisst  es  bei  alamä  [s.  Form  69]: 

p ^ ^ S ® * 

L«  aJÜ  . • J(3sa3f 

. ■ IJsJLm.1^  . kk»  L.^1 

. fjb  . (5^^ 

. U ^ (5^'***^  • L?7^"  — 

andere  Klasse  ist  die,  in  welcher  die  qufl  und  die  bait  ver- 
schiedenes Versmass  haben,  so  dass  diese  Verschiedenheit 
sofort  in  die  Augen  springt;  so  heisst  es  bei  einem  MuAvassah- 

Dichter  [s.  Form  86]:  km  ‘ 

^ . ^1^  y}  kLöIj 

Man  sieht  hier  sofort  die  Verschiedenheit  des  qufl  und  bait 
iin  Versmass.  An  das  Anfertigen  von  Muwassahs  dieser 

Ihn  Sanä  Almulks  anzunehmen  ist,  ist  beim  Muwa&fiah  nie  die  Hede 
gewesen,  die  Zusammenstellung  des  Schlusses  des  ersten  mim-a,  ’arüd, 
mit  der  Melodie,  des  Schlusses  des  zweiten,  darb,  mit  dem  Takt,  der 
Silbengruppe  tcatad  mit  den  Wirbeln  am  Instrument  und  der  Gruppe 
sabah  mit  den  Saiten  ist  bei  den  Haaren  herbeigezogen  und  ganz  ver- 
fehlt. 

')  Über  das  Instrument  arghun  s.  oben  S.  .ö.S,  .\nm.  2,  wo  nach 
dem  Ms.  arghan  geschrieben  ist. 

’)  Auch  zu  diesen  Behauptungen  wird  ein  grosses  Fragezeichen  zu 
machen  sein. 
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[der  ersten  Klasse]  bilden  die  Gedichte,  bei  denen  ein  Wort 
oder  ein  durchgehend  festgehaltener  Vokal  [f.  12  a],  sei  es 
kasra,  ^amma  oder  f<Uha  in  den  bait  und  qufl  angebracht  ist 
in  der  Weise,  dass  das  Gedicht  dadurch  auf  hört  reines  sir 
zu  sein;  Beispiele  für  ein  Wort  sind  die  Verse  des  ibn  baqi 

[s.  Form  49]:  JuJaiJj  JkSl 

Das  ist  im  mumanh ; das  Wort  tnuaddibi  lässt 
aber  das  Gedicht  aus  der  reinen  w«»wan7i-Form  heraustreten; 
Beispiel  für  den  Vokal  ist,  dass  er  mit  einem  Reim  in  einem 
V ersmass  angewandt  wird  und  dass  der  Dichter  sich  den  Zwang 
auferlegt,  jenen  selben  Vokal  nebst  seinem  Reimbuchstaben 
immer  wieder  z.u  bringen,  wie  derselbe  Dichter*)  sagt  [s. 

Form  90]  ^ xJ  . b 

das  ist  im  baMf;  aber  die  ständige  Wieder- 


holung des  qäf  mitten  im  Versmass  mit  dem  i-Vokal,  das  ist 
es,  was  wir  hier  meinen.  — Die  zweite  Klasse  der  Muwas- 
sahs  ist  die,  welche  es  in  keiner  Weise  mit  den  Versmassen 
der  Araber  zu  thuu  hat  [f.  12  b];  sie  ist  die  weit  überwiegende 
und  für  ihre  Zahl  lässt  sich  eine  Grenze  nicht  angeben ; ich 
hatte  die  Absicht,  für  sie  ein  metrisches  System  ('arü^)  auf- 
zustellen, in  welches  sich  ihre  Zahl  einregistriren  Hesse  und 
welches  ein  Mass  für  ihre  watad  und  sahab  sein  könnte;  aber 
das  zeigte  sich  als  zu  schwierig,  weil  sie  sich  der  Zählung 
entziehen,  weil  sie  kein  'arütjT^)  haben  als  die  Melodie  und 
kein  darb  als  den  Takt  und  keine  watad  als  die  Wirbeln 
und  keine  sahab  als  die  Saiten*);  durch  dieses  System  Carüd) 


j 


j 


’)  fJjJL*  ; die  Beziehung  auf  den  ziemlich  lange  vorher  erwähnten 
ibn  btu/i  ist  nicht  ausser  Zweifel;  das  kaqauUhi  kann  auch  gleich  einem 
k(u/uul  aiqdil  oder  kaqaul  asm'ir  sein. 

’)  Hier  hat '(ir lid  die  Bedeutung;  letzter  Fuss  des  ersten  sofr. 

•)  Diese  fade  Wortspielerei  sagt  nichts  imd  beweist  nur  wieder, 
wie  gern  sich  die  Orientalen  mit  Redensarten  über  das,  worauf  es  an- 
kommt. hinwegsetzen  und  wie  leicht  sie.dabei  Dinge  sagen,  die  geradem 
im  Widerspruch  mit  den  Thatsachen  stehen;  von  einem  so  engen  Zu- 
sammenhänge zwischen  Musik  und  Dichtung,  wie  nach  der  Darstellung 
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den  Fall,  dass  die  Reime  des  ^/f  verschieden  sind ; denn 
durch  diese  Verschiedenheit  allein  wird  schon  ein  wesent- 
licher Unterschied  von  dem  Muchammas  begründet,  wie  es  in 

einem  Gedichte  heisst:  [s.  Form  200]  ^ 

^ l»T  ^ — dieses  Gedicht  hat  das 

Yersmass  madtd  — und  wie  es  bei  einem  Anderen  heisst 
[s.  Fonn  218]  ^ Cii»iH^  It  ^^äLkuJl 

|J  im  Yersmass  ramal\  es  giebt  aber  aoch  unter  den 
tapferen  MuwaSiah-Dichtem , welche  muthig  auf  die  Yers- 
masse  losgehen,  solche,  welche  einen  berühmten  hCr-Yen 
nehmen,  ihn  zur  char^a  machen  und  ihr  ganzes  Muwalsah 
darauf  aufbauen,  wie  es  ihn  baqi  mit  folgendem  Verse  des 

ihn  almutoMg  gemacht  hat: 

diesen  Vers  hat  ihn  baqi  zur  char^ 

»eines  Muwassah  gemacht,  das  später  mitgetheilt  werden  wird 
[s.  Form  216];  ferner  giebt  es  unter  den  Muwassah-Dichtern 
[f.  11b],  welche  nichtsnutzig  und  zanksüchtig  sind’),  solche, 
die  einen  Vers  von  einem  der  neueren  Dichter  vornehmen 
und  ihn  mit  Beibehaltung  der  Worte  in  ein  batf  ihres  Mu- 
wassah vei-weben,  wie  es  ibn  baqi  mit  folgenden  zwei  Versen 

Jctuiä^imB  [gest  350]  gemacht  hat:  t-ÄT ^ 

Oji"  yi  1»^  >S*AJÜ  , V&JLa4^I^ 

^g}  iJuJ  «I5'  IJüB  . ibn  baqi  sagte  nun 

[s.  Form  64]:  ow^l  . f^y 

sL.^  yj  «iUi  . L^Uä}! 
|Jl,Ü  . säJliJl  — Die  zweite  Unterabtheilung 

*)  (L  «^LeJüIj  «jUaÄ-'l  e«  ist  nicht  recht 

werst&adlich,  wm  dieae  Eigenschaften  mit  der  glmoh  m nennenden 
EiifentMmlichkeit  beim  MnwaiJab-Dichten  cu  thon  haben;  vielleicht 
■©n  diese  Art  als  Htterarisoher  Diebstahl  gekennaeichnet  werden. 
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wertk  sein,  sie  ist  der  Schluss,  nein,  vielmehr  die  Einleitung, 
obwohl  sie  am  Ende  steht;  wenn  ich  sage:  die  Einleitimg, 
so  heisst  das,  dass  vor  allem  Anderen  auf  sie  der  Sinn  des 
Dichters  gerichtet  sein  muss;  sie  muss  der,  der  ein  Muwa^ah 
dichten  will,  zuerst  anfertigen,  bevor  er  dur<di  Versmass  oder 
Keim  gebunden  ist,  in  einem  Augenblick,  wo  er  frei  und 
ungebunden,  vergnügt  und  sorgenlos  ist;  wie  dann  auch 
Wortlaut  und  Versmass  sich  einstellen,  dem  Herzen  leicht, 
dem  Ohr  gefällig,  natürlich  im  Wesen,  dabei  geschmackvoll, 
so  nimmt  sie  der  Dichter,  behandelt  sie  und  baut  darauf 
sein  Muwassah;  er  hat  ja  den  Grund  gefunden  [f.  10  b],  er 
hat  den  Schwanz  und  setzt  den  Kopf  darauf.  Unter  den 
Späteren  bekommen  Manche  die  charga  nicht  fertig  und 
nehmen  dann  die  eines  Andern  zu  Hülfe;  darin  htmdeln  sie  viel 
richtiger,  als  die,  denen  ihre  charga  nicht  glückt,  weil  sie  sie 
in  %räb  machen  und  sich  als  verständige  Leute  geberdea 
und  das  lahn  nicht  anwenden , wodurch  sie  doch  einen 
leichten  Schwung  bekommen  würden,  und  nun  gerade  dadurch 
schwerfällig  werden.  Die  Muwasäahs  werden  in  zwei  Klassen 
getheilt,  erstens  solche,  welche  die  Versmasse  der  Jr'r-Ge- 
dichte  der  Araber  haben,  zweitens  solche,  deren  Versmasse 
in  jenen  nicht  Vorkommen.  Die  erste  Klasse  zerfällt  wieder 
in  zwei  Unterabtheilungen:  einmal  die  Gedichte,  bai  denen 
kein  Wort  in  den  qufl  und  hait  in  der  Weise  angebracht  ist*), 
dass  das  Versglied,  in  dem  sich  das  Wort  findet,  dadurch 
aus  dem  .^fr-Versmasse  heranstritt;  die  Muwassahs  solcher 
Art  sind  verpönt  und  werden  verworfen;  sie  stehen  dem 
Muchammas  näher  als  dem  Muwassah  und  werden  nur  von 
solchen  Dichtem  gemacht,  die  schwach  sind  und  die  sich 
den  Anschein  von  etwas  geben  wollen,  was  sie  nicht  ver- 
stehen und  so  thun,  als  wären  sie  ganz  voll  von  etwas,  was 
»e  doch  nickt  besitzen,  [f.  11a]  wohlbemerkt*)  ausgenommen 

')  Das  Ms.  hier  und  im  Folgenden  tahaUal;  man  ist  versucht. 
tachaUal  zu  conjiciren ; tahaUal  wäre  in  der  hier  vorliegenden  Bed.  in 
den  WWbb.  nachzutragen. 

’)  allakumma:  anch  heut  in  der  Schriftsprache  und  in  der  Sprech- 
sprache der  besseren  Klassen  allgemein  üblich  für  ,notabene‘  u.  dgl.,  im 
Sinne  der  Einschränkung  einer  eben  anfgestellten  allgemeinen  Behauptung. 
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lieh  reden  können,  oder  solche,  die  stumm  sind,’)  oder  mit 
metaphorischer  Anwendung  verechiedenartiger  Zustände.  .Am 
häufigsten  wird  die  charga  Knaben  xind  Frauen,  einer  oder 
einem  Trimkenen  in  den  Mund  gelegt;  dann  muss  sich  in 
dem  halt,  das  der  charga  vorausgeht,  ein  Wort  finden  wie 
fjäla,  qultu,  qälat,  ghannaitu,  ghannä  oder  ghannat.  [f.  9b] 
Ein  Beispiel  dafür,  dass  eine  Taube  redend  eingeführt  wird, 

sind  die  Verse  'iibädaä,  [s.  Form  9j:  ^ »jI 

^UCJU'  . Die  Liebe  (algharäm)  wird  in  folgenden 


Versen  ihn  baqis  redend  cingeführt  [s.  Form  115]:  jJoj 
7^  ■ r*^  • iS* 

' BJ  ' ^ 

^yCcil  131  — Dem  Schlachtgewühl 


(alhaigü)  werden  Worte  in  den  Mund  gelegt  bei  'ubäda  [s. 
Form  161a]:  Lo  . Jöi 


Wollten  wir  von  jeder  solchen  figürlichen  Beilegung  ein 
Beispiel  bringen,  so  würden  wir  eine  schlechte  Figur 
machen^)  [f.  10  a]  und  es  würde  beim  Leser  Überdruss  ent- 
stehen. Es  ist  ja  Genügendes  erwähnt.  Bisweilen  ist  die 
Charta  in  fremdsprachlichen  Worten  abgefasst;  es  ist  aber  dann 
Bedingimg,  dass  dieWortc  in  der  fremden  Sprache  auch  so  recht 
wüst  und  wirr  und  kauderwälsch  klingen.  Die  charga  ist  der 
Glanzpunkt  des  Muwassah,  sein  Salz,  seinZucker,  sein  Moschus, 
sein  Ambra;  sie  ist  der  Ausgang  und  der  muss  besonders  lobens- 


*)  Diese  ReKel  wird  auch  von  Späteren  noch  zuweilen  beobachtet; 
B.  z.  B.  den  Schluss  der  MuwaiSaha  des  muhammad  ihn  qänsüh  (oben 
p.  42  f.)  bei  Ahlwakdt  No.  8176,  2. 

’)  S-ww.J'151  ULäa  Ljj.T3 

mit  Doppelsinn  der  letzten  Worte. 

’)  So  glaube  ich  am  Besten  die  Worte  wiederzugeben; 
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die  Albernheit  {suchf^),  qmmäniach)‘‘)  in  Bezug  auf  die  Un- 
korrektheit  der  Spraclie  {lahu),  verbrennend,  versengend, 
scharf  und  schneidig,  in  Worten  der  Volkssprache  und  Vo- 
kabeln des  Kinderjargons  3);  sind  ihre  Worte  mti  rab  und  ist 
sie  gefügt  nach  Art  der  ihr  vorhergehenden  bait  und  qnfl, 
80  ist  das  Muwassah  kein  Muwassa^  mehr,  wohlgemerkt, 
ausgenommen  den  Fall,  dass  es  sich  um  ein  Lobgedicht 
handelt,  und  der  Gepriesene  in  der  charga  erwähnt  wird;  in 
diesem  Falle  ist  es  vorzuziehen,  dass  die  charga  in  xräb  ist, 

wie  ihn  laqi  sagt  [s.  Form  96j;  . (•1^1  J-aA«,  . Uil 

bisweilen  ist  die  charga  in 
iräh,  auch  ohne  dass  sie  den  Namen  des  Gepriesenen  ent- 
hält; dann  ist  aber  Bedingung  [f.  9a],  dass  ihre  Worte  sehr 
verliebt  (ghazilatan  giddan),  erregt,  voll  Zauber  und  packend 
(challäha)  sind,  verwandt  der  Liebesbrunst;  so  etwas  können 
aber  nur  Wenige  machen  und  mau  findet  es  im  Ganzen  mu- 

in  zwei  oder  drei  Muwassahs;  so  sagt  ib»  baqt  [s.  Form  114]: 

6 

L«l  , jAäj  b . 

so  etwas  sagen  kann,  der  wende  nur  das  iräb  an;  sonst 
lasse  er’s  hübsch  bleiben.  Das  Gesetzliche,  ja,  das  Pflicht- 
gemässe bei  der  charga  ist,  dass  der  Dichter  sprungweise 
auf  sie  übergeht,  abschweifend  vom  eigentlichen  Thema,  und 
sie  Wesen  in  den  Mund  legt,  seien  es  nun  solche,  die  wirk- 


der  Bemerkung  Ibn  Sana  Alraulks  hier  muss  er  auch  im  suchf  gross 
gewesen  .sein. 

*)  Selbst  ein  so  gewaltiger  Geist  wie  ibn  ‘arabi  macht  es  nicht 
selten  so,  und  er  lässt  MuwaüJahas  mit  einem  Versehen  enden,  das  wrie 
aus  Kindermund  oder  zum  Kind  gesprochen  klingt,  z.  B.  diwän  57  [s. 

Form  126]:  ^ I 

’)  Nisbe  zu  ibn  quzmän,  dem  berühmten  Za^al-Dichter.  von  dem 
später  ausführlich  die  Bede  sein  wird. 

’)  lugltät  addähha,  wohl  in  Anlehnung  an  das  bekannte  dah  der 
Kindersprache  (s.  z.  B.  hazz  abpihüf'  ed.  Alex.  147  bei  Goldziher  ZMG 
33,  610).  — tii’s  Geld  und  nenni  _*j  = Essen  aus  der  syrischen 
Kindersprache  s.  XaqqäS,  arzat  lubnän  285. 
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. J.jS'  ^ Lji  Le  |«jÜAäJ|  iLUi!|  yjSi 

<^JLj  . |«iLe  L^ix  JuuMy  . . 1*"^^  ^ 

. jlx>  JöLi.  L^  . iUÄJl 

[^-  7 b]  . ^ Jl 

. y*<^*  vi  • <5*^  Je(-M*<Sl|  . 

Selten  ist,  dass  ein  hcät  aus  zwei  zweigliedrigen 
gue  besteht;  das  ist  durchaus  gegen  die  Regel  [s.  Form  53]: 

|J  L«  . yLä,  3 . fy‘pf  ;3*Ujuw(j  . j*äll 

^ *%l  ««.j  t_ä^<yXi  tLä*  < 

-2  . ^ . (X»Lmu«  . — Das 

bait  mit  drei  §uz'  von  drei  Gliedern  [s.  Form  69]:  ju  j 
. ÄJ  [f  8 a]  . »>L^I  ijl  . ^ 

. ^UaJl  U5  . yijö  S^Li^  • «>Loül  . yiii 

k»äJo  , ^»Ä;c  . JüLU  JkiLlj  . Ju^l  8 JucPj  ^ (>L«jJ|  oL* 
. iJüC’l  Jl  . <4>^h  — Das  bait  mit  drei  gu/ 
von  vier  Gliedern  [s.  Form  30]:  . mLJo  , 

^ (^^xamwJLiiw  (Jutf  4X^1 

v5*^  • «il  • JhS*!>  ■>[  • *Äk*!»  • 


. ooU  , ^Jüül  «Jai  . J^Lls  ^ . ooLj 

[f.  8 b]  alcharga  bedeutet  das  letzte  qufl  im  Muwassah.  Be- 
dingung ist  bei  ihr,  dass  sie  ha^^ä^isch ’)  ist  in  Bezug  auf 


')  Nisbe  zu  ihn  ha^^äj  d.  i.  abü  ‘abdaUäh  ibn  haggäg  albagtuUuA; 
über  diesen  wegen  seiner  schmutzigen  Zoten  selbst  im  Orient,  der  sonst 
viel  vertragen  kann,  berüchtigten  Dichter  s.  oben  S.  39  n 2.  Bei 
Kiitubi  2,  3 führt  ‘oÄ  ibn  iädän  zwei  sehr  \inehrerbietige,  aber  lustige 
Verse  des  ibn  ha^^äj  auf  die  grosse  Nase  des  Chalifen  attä'i'  an,  die 
ja  der  Dichter  wohl  kennen  konnte  (attä'i'  regierte  363 — 381).  Nach 
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^Lw  [f.  6 a]  . 

bait  mit  vier  [s.  Form  120]:  . Uj  ^ 

It^f  1*^  ■ *♦*  ^ i ^2^^  ^5‘^^ 

a»x>«««.>  . ^Ls^t  ^ 

— Beispiele  für  ^ie  hait  mit  mehrgliedrigen  §u/.  Das  bait 

mit  3 von  2 Gliedern^  [s.  Form  52]:  Jüü  . 1*51 

^5^  itf  . . ‘-äXIcI 

. ^ . oLe  L«  lt>(  [f.  6 b].  >.,«iiV  [^yÄIB 

(JLLo  Jui  drei  und  ein 

halb  ffus’  von  zwei  Gliedern  [s.  Form  57]:  . ,jji 

^5-ä5  . 41^1  (j  . (j^p*  «*jl5  • 

. ^i4Ü  . ^ul^5  ^1  . j41ji^  ^jJL  ' ^14^1 

. vi^  ^ . |*Ä^  L*J  . |*5ü^j  . ji* 

^fijJlj  — D»8  hait  mit  vier  §uz'  von 

zwei  Gliedern  [s.  Form  80]:  3ll  . ^ 

ä4*j  . JLä.j  ^ ^ ^ *]  ' 

, ^j^JÜ  sly&l  bLi  . JfpJüj  . ^iäM  JkSCüJ 

^'tjjXÄx^  , cXxw^l  ^ h »w>  > xiilo 

— Das  bait  mit  fünf  ^uz’  von  zwei  Gliedern  [s.  Form  51]: 


‘)  Die  Hinzafügung  des  qu/l  hier  und  im  Folgenden  ist  ganz  dbei^ 
flüssig,  aber  da  sie  im  Original  durchgeführt  ist,  sind  die  qufi  auch  hier 
gegeben.  Jeder  sieht  leicht,  wo  das,  was  zum  Belege  dient,  anfhört 

*)  CT*  f ^ entsprechend 

im  Folgenden.  Diis  ist  nicht  geschickt  gesagt  und  giebt  kein  BUd. 

W as  ISMulk  sagen  will,  ist;  SiD  qX  w-^ jÜ  L* 

y- 
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^jLSk.  — Das  qufl  mit  vier  guz'  [s.  Form  147]:  Lü 
O y}\  Ä»!  L*5”  , j t 

— Das  qufl  mit  fünf  guz'  [s.  Fonn  12]:  . JÄjj  L> 

. 84>b^  [f.  5 a]  . ^;UÄil^  ^ Jx. 

^^°y^■  — Das  qufl  mit  sechs  0uz'  [s.  Form  1]: 

sL«  . sl^Ä  L oJo.  — Das  qufl  mit  sieben  guz':  das  tnuwaiml}, 
das  unter  den  Namen  nf arüs  bekannt  ist;  das  ist  aber  ein 
viiiwaiiah  malhfm  *],  und  der  Gebrauch  des  lohn  ist  in  keinem 
einzigen  der  lautlichen  Bestandtheile  des  muwa.^sah  gestattet, 
ausgenommen  einzig  und  allein  die  charger^  deshalb  führen 
■wir  das  Beispiel  nicht  an.  Das  qufl  mit  acht  guz'  [s.  Form  36]; 

s^tXaÄwIj  . . uaA<a  ü)}"^ 

• vkwl  üSi\y  . ^ijüül  — In  einigen 

Wuwassahs»  die  aus  dem  gewöhnlichen  Rahmen  heraustreten 
lind  nach  denen  man  sich  nicht  richten  darf,  kommt 
es  vor  — es  ist  aber  selten  — , |f  5b]  dass  die  guz' 
ihrer  qufl  verschieden  an  Zahl  sind,  wie  das  muwas.iah,  das 

beginnt  . ;^JLä  [®-  Form  95];  es  ist  von 

‘Ubäda  [s.  S.  93];  hier  hat  das  erste  qufl  zwei  guz',  alle 
übrigen  drei  guz'",  es  kommt  vollständig  in  dem  Theil,  in 
welchem  alle  Muwassahs,  denen  die  Beispiele  entnommen 
sind,  mitgetheilt  werden;  ich  werde  nämlich  am  Schluss  dieser 
Blätter  jedes  Muwassah  geben,  das  zum  Beleg  verwandt  ist, 
damit  die  Sache  dem  Lernenden  vertrauter  werde  und 
fester  in  ihm  hafte.  Beispiele  für  die  bait,  und  zwar  zu- 
nächst die  mit  eingliedrigen  (jiiz'.  Das  bait  mit  drei  guz’ 

[s  Form  176]:  Lc  äj  JcIäI  . 

*)  Also  eif^eutlich  gar  kein  miiwaiiah  im  engeren  Sinne;  vgl.  da« 
■weiter  unten  über  die  fliessende  Grenze  zwischen  muicasiah  und  zagal 
Ansgeführte. 

Hkrtmann,  MuwaJJah.  7 
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vielmehr  ist  es  vorziiziehen , dass  die  Reime  eines  hait  von 
denen  der  anderen  verschieden  sind.  [f.  4a]  Das  qufl  tritt, 
wie  schon  bemerkt,  im  tämm  sechs  Mal,  im  aqra  nur  fünf  Mal 
ein*).  Die  geringste  Zahl  von  guz‘,  aus  denen  das  quß  bestehen 
kann,  ist  zwei;  es  kann  aber  bis  zu  acht  haben;  es  kommt  vor, 
doch  selten,  dass  das  quß  eines  muwaisah  neun  und  sogar  zehn 
guz  hat,  ich  habe  aber  nichts  gefunden,  was  diese  Form 
hätte  und  meiner  Jleinung  nach  den  Maghribinern  mit  Sicher- 
heit zugeschrieben  werden  kann;  deshalb  habe  ich  kein  Bei- 
spiel dafür  angeführt.  Das  bait  muss  sowohl  im  tämm  wie 
im  aqra  fünf  Mal  Vorkommen.  Das  bait  besteht  wenigstens 
aus  drei  gm';  mit  zwei  gtiz  kommt  es  auch  vor,  doch  selten; 
bisweilen  hat  es  drei  und  ein  halbes  gitz  ; das  ist  natürlich 
nur  der  Fall,  wenn  die  giiz'  aus  mehreren  Gliedern  bestehen; 
die  höchste  Zahl  von  giiz’  ist  fünf.  Das  guz'  eines  quß  ist 
immer  eingliedrig;  das  gitz'  eines  bait  ist  bald  eingliedrig, 
bald  mehrgliedrig;  das  mehrgliedrige  besteht  immer  aus  zwei 
oder  drei  Gliedern,  fiqra;  seltener  hat  es  vier  ßqra;  [f.  4b] 
wir  lassen  nun  hier  ein  Beispiel  folgen  für  jedes  Einzelne, 
das  eben  erwähnt  wurde,  damit  es  klar  hervortrete  und  Ge- 
stalt gewinne  und,  wie  es  vorher  durch  die  Beschreibung 
aufgenommen  wurde,  nun  auch  dem  Auge  durch  die  Schrift 
deutlich  werde.  Beispiele  für  die  quß.  Das  quß  mit  zwei 

gm'  [s.  Form  124] : — Das 

quß  mit  drei  gitz’  [s.  Form  54];  . Jo 


')  qu/l  ist  hier  gemeinsamer  Name  für  das.  was  später  ge- 

wöhnlich maUa\  heut  in  Ägypten  inadhab,  hier  ,Leitverse‘  genannt  wird 
und  den  Theil  der  Strophen,  welcher  diesem  Kingnnge  des  ganzen  Ge- 
dichtes entspricht,  kurz,  für  die  Theile  des  AluwaSäah.  welche  den  oder 
die  Gemeinreimo  enthalten ; bait  ist  hier  nicht  die  ganze  Strophe, 
sondern  nur  der  Theil  mit  Sonderreimen.  Dieser  i.<h'KA  wird  später 
nicht  festgehalten.  Das  idlfli,  welches  Gna  S.  11  n.  3 anführt,  wird 
nicht  einheitlich  gebraucht.  Heut  hat  meist  das  Muw'aääah  nur  ein 
qufl,  das.  womit  es  eiugeleitet  ist,  und  das  als  mW«.  Kehrreim,  am  Ende 
jeder  Strophe,  daw,  wiederholt  wird.  Ausserdem  kann  das  daur  oder 
bait  — das  zweite  Wort  ist  heut  im  .\Iaghrib  für  Strophe  üblich  — am 
Schluss  einen  Vers  mit  dem  Reim  der  redde  haben. 
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n.  Die  Gedichte. 


Der  älteste  bekannte  Versuch,  eine  Theorie  des  Mu- 
wassah  zu  schaffen,  ist  das,  was  Ibn  Sana  Almulk  im  Ein- 
gänge seines  dar  attirüz  darüber  ausgefuhrt_  hat.  Es  heisst 
dort  nach  den  allgemeinen  Bemerkimgen,  die  oben  (S.  50  ff.)  in 
Übersetzung  mitgetbeilt  sind,  so:  [f.  3a]  ,das  nmwaisah  ist 
Rede  in  metrischer  Form  nach  bestimmtem  Versmass;  es  be- 
steht meist  aus  sechs  qnfl  und  fünf  hait,  dann  heisst  es 
tämm,  seltener  aus  fünf  qufl  und  fünf  hait,  dann  heisst  es 
aqra  ; das  tämm  ist  das,  wobei  mit  dem  quß  begonnen  wird, 
das  aqra  das,  wobei  mit  dem  baif  begonnen  wird.  Eiu  Bei- 
spiel für  das  tämm  ist  das  Sluwassah  des  Ala'mä  [s.  oben 
No.  15]  — es  ist  das,  welches  in  der  ganzen  Welt  verbreitet 

ist  — [s.  Form  133]:  . 

diesem  Mu- 

wassah  ist  mit  dem  qiifl  begonnen.  Ein  Beispiel  für  das  aqra' 


ist  [s.  Form  158]:  . JJdJl  Üä  ^ Jod  . spaZ, 

cXäJ  . ^ . ^L*i 

— Die  qufl  sind  (bestehen  aus)  fluz' , Theile  (Stücke), 
die  mit  einander  verbunden  sind;  jedes  qufl  muss  mit 
allen  übrigen  im  Versmass  und  in  den  Reimen  sowie  in 
der  Zahl  der  gu/  übereinstimmen.  Die  bait  sind  guz', 
Stücke,  die  mit  einander  verbunden  sind  und  selbst  nur  aus 
einem  einzigen  oder  aus  mehreren  Gliedern  bestehen  können  ; 
jedes  bait  muss  mit  den  übrigen  in  den  Versmassen  und  in 
der  Zahl  des  gus  übereinstimmen,  nicht  aber  in  den  Keimen; 
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4 LV;  s.  Form  133];  die  Billigkeit  erheischt,  der  Nach- 
ahmung af  arabi’s  den  Vorzug  vor  der  ibn  arqam'a  zu  geben; 
oTarc^i  hat  ausserdem  noch  zwei  Parallelgedichte  zu  jener 
alten  Muwassaha  verfasst,  welche  beginnen:  [s.  Form  133]‘; 
es  folgen  dann  noch  Stücke  aus  Versgedichten  attiqaili’a. 

131)  ’nUnän  albalati.  Seine  Vita  hat  Kutnbi  2,  40  ff; 
danach  heisst  er:  'ufmän  ibn  'isä  Ibn  haigün  abulfath,  und  ist 
im  J.  599  gestorben,  halafi  ist  nach  Kutubi  Nisbe  zu  ,baiai 
einem  Städtchen  nahe  bei  ahnnusiV*}.  Kutubi  giebt  in  der 
Vita  das  Lobgedicht  (Muwa.ssaha)  auf  Alqädi  alfädUl  (s. 
WrsTENF.  GAr  No.  283,  gest.  596),  von  welchem  Maqqari 
(s.  unten)  den  Anfang  hat,  vollständig;  s.  Form  148.  Auf- 
fällig ist,  dass  derselbe  Kutubi,  der  2,  40  das  baiatT  so  sorg- 
fältig motivirt,  2,  159  selbst  den,  wohl  schon  sehr  alten, 
Fehler  macht,  den  auch  Maqqari  hat,  und  mnhül'^)  schreibt; 
es  ist  in  der  A’ita  des  im  J.  576  gestorbenen  alqäsim  ibn  al- 
htisain,  von  welchem  ‘utniün  Gedichte  tradirte.  — Maqq  4, 
648:  ,Eine  der  Muwas.sahas,  die  von  Masriqinem  gedichtet 
und  Parallelgedichte  zu  solchen  von  Maghribinem  sind,  ist 
die  des  'utjnan  almalafj  zum  Lobe  des  Alqädi  Alfadil  [folgen 
die  ersten  4 Verse  von  Form  148];  von  dem  Rest  habe  ich 
nicht  Kenutniss  erlangt;  die  Vorlage  hierzu  ist  das  berühmte 
maghribinische  tanslh,  das  lautet  [folgt  die  Muwassaha  Form 
148]‘.  — Da  'utniän  ungefähr  ein  Jahrzehnt  vor  dem  als 
erster  bedeutender  Vertreter  des  faiisih  im  Masriq  gefeierten 
Ibn  Sana  almulk  gestorben  ist,  bat  er  besonderes  Interesse. 

132)  alwäsin  d.  L abü  muhamniad  alqäsim  ibn  alqäsim 
alicäsili,  geh.  550,  gest.  in  halab  626  nach  Kutubi  2,  1591F, 
wo  seine  Studiengeschichte  erzählt  und  seine  Arbeiten  ge- 
nannt werden;  dort  auch  die  Muwas.saha  Form  41. 

')  Schon  Jaq  1,  721  hat  ganz  richtig  gesehen,  das.s  die.ses  balat 
als  dessen  Angehörigen  auch  er  den  'utmän  alhalaH  verzeichnet,  nichts 
anderes  ist  als  der  Ort,  den  sonst  halad  genannt  wird.  7 Farsach  ober- 
halb almauMl;  den  heut  unter  dem  Namen  bekd  bekannten  Hauptort  des 
Singar-Gebietes  (ijabal  singür)  scheint  .Jäqüt  nicht  zu  kennen. 

’)  Gewiss  wurde  immer  au  dieses,  nicht  an  almnlH  (Malteser) 
gedacht;  maUitl  (zu  malatija)  kommt  auch  sonst  als  Name  von  Ver- 
fassern arabischer  Werke  vor. 
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ein  sicherer  Beleg  heigebracht  für  den  von  mir  Hebräische 
Verskmist  Seite  85 f.  ans  dem  Gedichte  des  Jehudah  Hallewi 
Diwan  No.  68  gezogenen  Schluss,  dass  .schon  etwa  ein  Jahr- 
hundert vor  dem  Manne,  der  als  der  bedeutendste  Vertreter 
der  Muwassah-Poesie  im  Maschrik  angesehen  w'ird,  die  Form 
existirte,  in  der  das  Gedicht  abgefasst  ist,  welches  von  Ibn 
Chaldun  als  sein  gelungenstes  bezeichnet  wird  ' Wie  die 
Form  dieser  Muwassaha,  der  ersten  bei  Kutubi,  so  ist  auch 
die  der  zweiten  eine  reiche  und  eigenartige.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  Ibn  Sana  almulk  die  Muwas.Saha,  der  er  sein  be- 
rühmtes kaUih  nachgebildet  hat,  in  das  dar  attiräz  nicht  auf- 
genommen hat;  dagegen  hat  er  drei  andere  MuwaSsabas  von 
‘uhäda:  zwei  s.  Form  9 und  95;  eine  dritte,  f.  40a ft',  lässt 
sich  nicht  bestimmen  (accentuirend?).  — Dieser  'uhäda  ist  unter 
dem  Namen  'uhäda  ibn  ma  assamü’  alqurfuhi  No.  1 der  Liste 
des  Ibn  ‘Asäkir. 

130)  al'uqaUi,  d.  i.  abü  'ahdalläh  muhwinuad  ihn  'abdal- 
läh  al'arabi  al'uqaiti.  Nach  Maqq  2,  815  redigirte  er  das 
dort  mitgetheilte  poetische  Bittschreiben  des  letzten  Königs 
von  gharnäta,  abü  'ahdalläh  muhammad  '),  das  dieser  nach 
der  Eroberung  der  Stadt  durch  die  Christen  im  J.  897  an 
den  Sultan  von  fäs  richtete.  2,  831  ff.  führt  dann  Maqqari 
Stellen  aus  dem  Werke  des  Alwädiäsi  an,  in  welchen 
al'üqaili,  der  dort  nur  muhammad  at arabi  (S.  831)  oder 
auch  nur  al'arabi  (S.  834)  genannt  wird,  als  hervorragender 
Prosaist  und  Dichter  gefeiert  wird;  es  heisst  dabei  S.  833: 
,er  hatte  auch  eine  grosse  Fertigkeit  im  Muwassahdichten ; 
80  sagte  er:  [folgen  4 Verse]  und  in  einer  anderen  Muwas- 
saha [folgen  4 LV  und  1 daur];  beide  Gedichte  sind  Pa- 
rallelgedichte zu  der  berühmten  Muwassaha:  dähikun  u.  s.  w. 
[von  ala'mä  aitutili:  s.  Form  133],  zu  welcher  auch  ibn 
arqam  ein  Parallelgedicht  gemacht  hat,  das  beginnt:  [folgen 

')  Mit  einerpackcndenSchilderungderSchicksaledesletztenXasriden 
Hchiiesst  Aüoitst  MI'llkr  da»  Werk,  mit  dem  er  »ich  ein  dauerndes  Denkmal 
gesetzt.  Wichtige  Einzelheiten,  namentlich  Aber  den  jetzt  im  Mueeum 
von  Tlemsen  befindlichen  Grabstein  des  dort  im  J.  89t)  verstorbenen 
Boabdil  s.  bei  Bros.selard,  Memoire  epigraphiqiie  etc.  in  JAs.  VII,  7 
(1876)  S.  159  ff. 
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zeichnet  als  einer  Qaside  auf  jahjn  ihn  'ali  ihn  hammüd  amir 
almuminln  angehörig.  In  der  That  wird  'ubüda  ihn  ma 
assama  als  einer  der  Hofdichter  des  Vaters  dieaea  jahjä  bezeich- 
net; so  erzählt  Maqqari  1,  316  nach  dem  nnsaq  alazhär:  ,anmisir 
'alt  ihn  hamnmd  [regierte  406 — 408;  über  diesen  Halbberber- 
fürsten in  qurtuha  s.  Dozy  Gesch.  2,  194  ff]  hatte  bei  all 
seinem  Barbarenthum  ein  Ohr  für  Lobpreisungen  und  pflegte 
sie  zu  honoriren  ....  zu  seinen  Hofdichtera  zählten  ihn 
alchaijät  alqurtnbi  ....  und  'ubäda  ihn  ma  assama , dessen 
schiitische  Gesinnung  bekannt  war  und  der  in  einer  Qaside 
auf  diesen  Fürsten  sagte  [folgen  2 si‘ r- Verse,  die  ein  Beleg 
für  die  schiitische  Richtung  des  Dichters  sind].'  Als  dann 
der  Sohn  des  Sultans,  Alqäsim,  gesiegt  hatte,  sang  auch  ihn 
der  Dichter  schmeichelnd  an  (ebda  S.  317).  Uber  seine  Ab- 
stammung hat  Maqqari  1.  187:  ,und  zu  den  Chazrag  in 
alandalus  gehört  abü  hakr  'ubäda  ibn  ‘abdalläh  ihn  nm  assatmi, 
Nachkomme  des  sa'd  ibn  ‘ubäda,  der  ein  Genosse  des  Pro- 
pheten war;  er  ist  beinihmt  durch  die  muwassaMt/  — Verse 
von  ihm  auf  den  im  Jahre  405  in  der  Vorstadt  qurtubaa  be- 
grabenen Abü  Bakr,  Vater  des  Wazirs  Abulwalld  Ibn  Zaidün  * 
hat  Maqqari  2,  430f;  einige  andere  Verse  (nur  mit  qäla 
'i(bäda)  2,  497.  — Dürftig  ist  der  dem  Dichter  gewidmete 
Artikel  in  dem  as^la  Ibn  Baskuwäls  unter  No.  963:  ubäda 

ibn  'abdalläh  ibn  muhammad  ihn  'ubäda  ibn  af’lah  ibn  aihuscäu 
ibn  jähjä  tbn  sa'id  ibn  qais  ibn  sa'd  ibn  'ubäda  cdansäri  al- 
chazragi  nach  dem  Stammbaum  bei  ahtdwalid  ibn  alfaradi 
in  dem  fabaqät  aMu'arä',  wird  auch  als  ibn  mä’assamä'  be- 
zeichnet, Litterator,  aus  qurtuba,  mit  der  Kunja  abü  bahr] 
studirte  bei  abü  hakr  azzabldi  und  Anderen;  war  ein  bevor- 
zugter Dichter;  bei  ihm  studirte  der  Litterator  abü  muhammad 
yhänim  ibn  walid  almälaqi  [gest.  470;  s.  assila  No.  979];  ibn 
haijän  sagt:  „'ubäda  starb  im  Sauwäl  419  in  mälaqa“.‘  — 
Wir  sind  Kutubi  zum  grössten  Danke  verpflichtet,  dass  er 
uns  zwei  Muwa.i.sahas  von  diesem  alten  Wa.ssäh  erhalten  hat; 
besonders  wichtig  ist,  dass  in  Form  27  ein  Gedicht  vorliegt, 
das  im  Bau  mit  der  berühmtesten  Muwassaha  der  Masäriqa, 
der  des  Ibn  Sana  almulk,  übereiustimrat;  es  wird  dadurch 
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seine  vielen  schönen  Erzeugnisse  auf  seine  ganze  Person 
ausdehnte.  Der  Erste  aber,  der  die  metrischen  Formen  dieser 
Muwassahas  schuf,  war  muhammad  ibn  mahmüd  almaqban 
addarir,  nach  Anderen  war  ibn  ‘abd  rabbihi,  der  Verfasser 
des  at  iqd,  der  Erste,  der  sich  an  diese  Gattung,  nämlich  die 
Muwassahas,  machte;  dann  trat  jüsuf  ibn  härm  arramädi  auf 
den  Plan,  und  dann  der  'ubäda,  von  welchem  hier  die  Rede 
ist;  der  schuf  neu  das  ta^yhir,  d.  h-  er  beobachtete  streng 
die  Stellen,  wo  Pause  eintreten  muss,  an  den  Ruhepunkten  (?) '); 
zu  den  Versgedichten  'ubädas  gehört:  [folgen  zwei  Stücke 
von  fünf  und  vier  Versen];  zu  seinen  Muwassahas  gehören: 
[folgen  Form  27  und  Form  109a];  'ubäda  starb  in  mälaqa^) 
im  angegebenen  Jahr;  er  hatte  hundert  Mitqäl  Gold  verloren 
und  sich  darüber  zu  Tode  gegi’ämt.“  — Maqqari  hat  einige 
gute  Notizen  über  den  Dichter.  2,  89  führt  er  eine  Äusse- 
rung des  'ubäda  a^kiir  über  die  ersten  Sänger  an, 
die  nach  Spanien  gekommen  seien.  Es  ist  kaum  zweifel- 
haft, dass  diese  Äussenmg  sich  in  dem  Werke  befand, 
von  weichem  es  Maqq  2,  118  heisst:  ,eines  der  Werke, 
die  über  das  SCr  verfasst  wurden,  ist  das  Buch  des 
'ubäda  ibn  ma  assaniä'  über  die  Dichter  von  alandalus,  ein 
gutes  Buch  {kitäb  hasan)‘*).  Maqq  2,  455  werden  Verse  von 
ihm  angeführt  nach  dem  matmah  des  Ibn  Chäqttn  nebst 
einigen  allgemeinen  Bemerkimgen  dieses  Schönredners,  nach 
denen  es  dem  Dichter  meist  schlecht  ging  und  er  viel  herum- 
schnorrte {käna  muntagC an)]  in  dem  Original  des  nuUmah 
sind  nach  Dozys  Note  g a.  a.  O.  die  Verse  ausdrücklich  be- 

')  ^ OMj-l  wWtl  vil 

durch  diese  Worte  wird  die  technische  Bedeutung  von 
tasghxr  nicht  genügend  aufgehellt. 

*)  Der  Text  hat  SAiLa-;  ein  gäliqa  giebt  es  aber  nicht.  Der 
Schreiber  dachte  vielleicht  an  yURtfija. 

’)  Es  ist  nicht  sicher,  dass  das  Citat  aus  Ibn  Bass&m's  addac/üra  bis 
hierher  reicht. 

*)  Ein  Werk  über  die  andalnsischen  Dichter  schrieb  auch  sein 
Zeitgenosse  ibn  alfaradx  (gest.  403);  s.  Wcsi.  GAr  No.  16ö  und  Ihn 
Baiknw&l  No.  963;  wahrscheinlich  zu  unterscheiden  von  der  im  J.  1891 
von  CoDERA  edirten  Gelehrtengeschichte. 
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497  mit  dem:  ,und  'ubäda  s&gt‘  einen  anderen  'ubäda 

meint,  wie  das  auch  die  Herausgeber  von  Maqqari  Ana- 
lectes  gethan  haben;  denn  sie  haben  die  Stelle  im  Index 
unter  abü  bakr  'ubäda  ihn  'abdalläh  ihn  mä'  assama. 

Ebenso  ist  es  mit  'ubäda  aiSair.  S.  unten  unter  'ubüdä 

ihn  ma  amtnm.  — Sehr  audhllig  ist,  dass  dieser  'ubäda 

in  der  wichtigen  Liste  bei  Ibn  ‘Asäkir  fehlt;  diese 

Liste  beginnt  mit  'ubäda  ibn  mä’assamä’  und  geht  dann  gleich 
EU  muhammod  ibn  'ubäda  alqazeäss  über,  nennt  also  den  Vater 
nicht;  denn  diesen  in  dem  als  No.  3 genannten  'ubäda  ibn 
muhamntad  alaqra'  zu  sehen,  d.  h.  diesen  mit  dem  'ubäda 
alqazeäe  Ibn  Chaldüns  zu  identificiren,  dürfte  nicht  zulässig 
sein;  durch  die  fyleichheit  des  Namens  'ubäda  für  mehi-ere 
Muwassahdichter  ist  hier  eine  Konfusion  entstanden,  die  sich 
kaum  mehr  wird  entwirren  lassen.  Vielleicht  sind  der  'ubäda 
alqaezäe  Ibn  Chaldüns  und  der  ibn  'ubäda  alqaezäz  als  ein 
und  dieselbe  Person  zu  betrachten:  alqazzäz  wäre  dann  nicht 
Beiname  zu  'ubäda,  sondern  zu  ibn  'ubäda  und  die  Schreibung 
'ubäda  alqazzäz  wäre  nur  durch  einen  Irrthum  entstanden.  — 
Bemerkenswerth  ist,  dass  Ibn  Sana  almulk,  obwohl  gerade 
200  Jahre  vor  Ibn  Chaldüu  gestorben,  den  Verfasser  der 
Verse,  die  Ibn  Chaldün  3,  391  dem  'ubiula  alqazzäz  zuschreibt, 
nicht  nennt;  es  ist  das  zugleich  ein  Zeugniss  dafür,  dass  der 
'ubäda,  von  dem  er  f.  27btf,  32 bf  und  40 aff  Gedichte  bringt, 
ein  anderer,  nämlich  'ubäda  ibn  w«’  assaniä'  ist. 

129)  'ubäda  ibn  ma  OJisaim.  Kutubi  1,  254 flf:  ubäda 

ibn  'abdalläh  d.  i.  ibn  mä’  assamä’,  der  Dichter  von  alandahtA, 
Haupt  der  Dichter  im  Reiche  der  ‘Ämiriden  [in  Valencia 
412—478],  starb  im  J.  422,  nach  Anderen  im  J.  419.  Ibn 
Bassäm  sagt  in  dem  addachira:  „er  war  in  jenem  Zeitalter 
der  Meister  der  Kunst  ....  Die  Fertigkeit  des  tauMh,  deren 
Verfahren  die  Andalusier  aufgebracht  haben,  war  damals 
noch  nicht  vollständig  festgelegt  und  entwickelt;  da  kam 
dieser  'ubäda  und  gab  ihr  festen  Halt  und  lieh  ihr  sichere 
Stützen;  so  schien  es,  als  wäre  sie  in  alandalus  bis  dahin  noch 
gar  nicht  vernommen  und  erst  von  ihm  gelernt  worden,  und 
er  gewann  durch  sie  eine  Berühmtheit,  welche  sich  durch 
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luugen  ist  zu  sagen  ’):  ein  voller  Mond,  eine  Morgensonne, 
ein  Zweig  ini  Sandhügel*),  duftend  wie  Moschus,  wie  voll- 
kommen ist  er,  wie  glänzend,  wde  blühend,  wie  wohlduftend*)! 
Gewiss,  wer  (dieses  Wesen)  ansieht,  wird  von  Liehe  erfasst, 
will  von  kemem  Anderen  mehr  wissen.“^)  Man  meint,  ’ubäda 
sei  von  keinem  Muwassah- Dichter  unter  seinen  Zeitgenossen, 
die  in  die  Zeit  der  Thcilfürsten  fallen,  übertroffen  worden.* 
— Maqqari  musste  seinen  Namen  'ubäda  alqaezäz  aus  der 
von  ihm  selbst  4,  608  mitgetheilten  Stelle  Ibn  Chaldüns 
kennen;  er  nennt  ihn  aber  2,  492  nur  alqazsäz:  ,und  alqazzäe 
sagt  in  einem  Lobgedicht  auf  Ibn  Sumädih,  indem  er  Preis 
und  Liebeshuldigung  mit  einander  verbindet  [folgen  5 ^r- 
Verse].*  So  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  Maqqari  2, 


*)  Slank;  .Observation  qu’il  avait  faite  en  rencontrant  par  hasard 
une  piöce  dans  laqiielle  celui  ci  s’exprimait  ainsi*  als  üebersetaung  von 
sJ Q.«  sJ  ; diese  Worte  gehören  aber  noch  7,u  dom  als  Aus- 

spruch ibn  zuAr» Angeführten;  itlafaqa  lahu  heisst  nicht;  .er  ist  zufällig  be- 
gegnet*; auch  sonst  werden  in  kritischen  Aeusserungen  über  einen  Dichter 
besonders  schüne  Verse  von  ihm  als  etwas  bezeichnet,  was  .ihm  zustösst, 
sich  ereignet*;  vgl.  IChald  3,  39*2  aj  bo0)  und  ebda 

404  l.«  (s.  ibn  sanä  abnulk).  — Die  folgenden 

Verse  sind  ein  Theil  von  daur  4 der  MuwaüSaha,  welche  ISMulk  f 
24aff  mitgetheilt  ist  und  welche  s.  Form  26. 


•)  Das  ghimi  naqä  wird  in  den  Gedichten  dieser  Gattung  zum  Über- 
druss oft  gebraucht;  das  BUd  geht  zurück  auf  Tarafa  mu'all.  V 8; 
0 


Vgl. 


auch  den  Zweig,  der  sich  wiegt  ß d»'«  naqä  in  V.  1 der  Qaside  des 
Marw&n  ibn  ‘Abd  arrahmAn  bei  Ibn  alabbär  Dozv  Ifiotices  116. 

’)  IChald  3,  391  druckte  Qüair.  'wa  und  Slane  umschreibt 

p.  424  n.  3 ansem;  das  ist  aber  wegen  des  VMes  unmSghch,  wenn 
auch  die  Übersetzung  sich  wohl  halten  Hesse;  Maqq  4,  607  hat  das 
leicht  zu  konjicirende  Richtige;  L«;  riamma  mit  seinen  Ableitungen 
ist  ein  in  dieser  Litteratur  sehr  beliebtes  Wort. 


*)  Slane,  der  horem  umschreibt,  übersetzt:  ,(ü)  ne  l'obtiendra  pas‘; 
das  ist  kaum  der  Sinn,  selbst  wenn  man  das  Passivum  statt  des.  dem 
Keim  angemessenen  haram  liest;  hurim  wäre  wohl:  wird  seiner  selbst 
beraubt,  verliert  sich ; haram : verbietet  sich  selbst  jeden  anderen  Gegen- 
stand der  Neigung. 
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Verse  als  Vorbild  gedient  hat.  — Seine  ausführliche  Vita 
hat  Maqqari  1,  583  f,  wo  auch  seine  Muwassahas  erwähnt 
sind  ; über  sein  j 

Verhältniss  zu  seinem  Meister  Um  sah' in  s.  Maqq  1,  596. 

126)  taqijaddin  alasnai  d.  i.  'abdalmalik  ihn  (daazz, 
gest.  709:  seine  Vita  nach  aludf'uwi  bei  Kutubi  2,  15f;  dort 
auch  eine  Muwa.ssaha  (s.  Form  129). 

127)  'uhtida  ihn  tnuhammad  alaqrd  alqurtubi:  so  bei  Ibn 
'Asäkir  unter  No.  3;  er  wird  gleichzustellen  sein  dem  'übäda 
ibn  muiiammad  ibn  'ubäda  alqazzäz,  der  in  der  eharida  des 
Imäd  addln  behandelt  ist,  freilich,  wie  es  scheint  nur  kurz 
(Ms.  Paris  1733f.  15r  nach  Cat  Leiden  2,  283).  — Seinen 
Vater  s.  No.  78. 

128)  'ubäda  alqazzäz.  Ibn  Chaldün  3,  391:  ,Der  Erste, 
der  sich  in  dieser  Gattung  [dem  »miaossofe]  auszeichnete,  nach 
ihnen  Beiden  \^muqaddam  und  ibn  'äbd  rabhihi\,  war  ^ubäda 
alqazzäz,  der  Hofdichter  des  Almu'tasim  ibn  Sumädih,  Fürsten 
von  almanja  [443 — 484];  ala'lani  albataljüsi ')  erzählt,  er  habe 
abu  bakr  ibn  zuhr“^)  sagen  hören:  „alle  Muwassah-Dichter 
sind  nur  Kinder*)  gegen  'ubäda  alqazzäz,  sofern  es  ihm  ge- 

*)  S.  Aber  ihn  in  der  folg.  Anm. 

’)  Text  und  Cebersetzung;  miuür.  Natürlich  ist  derselbe  abü  bakr 
ibn  zuhr  gemeint,  der  bald  darauf  wieder  erwähnt  und  von  Slxsx  3, 

42fi  Anm.  2 verkannt  ist;  es  ist  sicher  kein  Anderer  als  der  Berühmteste 
der  Familie  Banü  Zuhr,  über  welche  siehe  oben  unter  ihn  zuhr:  abü  bakr 
tnuhammad  ibn  zuhr,  geb.  507,  gest.  695.  Natürlich  kann  dann  aldUxm 
oBiataljüsi.  der  Aussprüche  von  ihm  tradirt,  nicht  der  im  J.  521  in 
Valencia  gestorbene  'abdtüläh  ibn  assayid  sein  (Slask  3,  424  Anm.  2). 
denn  bei  dessen  Tode  war  ibn  zuhr  erst  14  Jahr  alt.  Wer  ge- 
meint ist,  geht  deutlich  hervor  aus  HCh  2,  119,  wo  der  L J.  646  ge- 
storbene ab&  ishäq  ibrähim  ibn  qäsim  albataJjüzi  bezeichnet  ist  als  alma'räf 
bila'lam  „der  unter  dem  Namen  ala'lam  bekannte“,  der  jedoch  nach  der 
Glosse  von  B von  dem  berühmten  Grammatiker  aidUm  wohl  zu  unter- 
scheiden ist.  Da  ibn  zuhr  im  J.  595  gestorben  ist,  so  hat  der  646  ge- 
storbene ala'lam  alba^ljim  nach  seinem  Tode  noch  51  Jahre  gelebt, 
kann  ihn  also  als  junger  Mann  sehr  wohl  gehört  haben. 

Diese  Bedeutung  von  'yöl,  pl.  zu  ‘«yiV,  findet  sich  noch  heut  in 
der  Sprache  der  syrischen  Wüste;  s.  W^etz-stbin  in  ZMG  22,  128;  den 
Diwan  eines  abul  ’ijäl  (wohl  so,  gegen  Flügels  'aijäl)  hat  HCh  3,  257 
No.  5250. 
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unverbesserlicher  Hazardspieler,  Kut  2,  345  ff;  dort  p.  349 f 
eine  Muwaisaha  von  ihm  (s.  Form  219).  — Für  die  Aus- 
sprache des  Namens  kommt  daur  4 V 3 der  Muwassaha  in 
Betracht : ^Li  Le  Juue.  wonach  auch  taüafari 

zulässig ; die  Form  mit  verdoppeltem  l scheint  mit  Rücksicht 
auf  den  ursprünglichen  Namen  tallu  afara  (Jaq  I 863)  •) 
vorzuziohen.  Pektsch  schreibt  in  Band  5 Register  VI  (p 
441):  talafarl.  — Gedichte  von  ihm  finden  sich  in  Ms  Gotha 
11,  1 und  2216.  — Seinen  Diwan  nennt  Hagi  Chalfa  3,  268 
No.  5335.  — Berlin  Pet  647  f 1 — 72  enthält  den  Diwan  des 
äihäh  addiH  dhmad  ihn  jüsuf  ibn  niansür  atinldfari  nach 
Ahlw.  No.  7780;  diesen  ahmad  ibn  jüsuf  ibn  manfür  hält 
Ahlw.  für  gleich  mit  dem  miihammad  ibn  jüsiif  ibn  masüd\ 
f.  72  findet  sich  eine  Muwassaha  (von  ihm?),  die  beginnt: 
Lje  ^ — Maqqari  hat  einige 

wenige  Notizen  über  ihn  in  der  Vita  Ibn  Sa’ids,  der  auch 
Verse  von  ihm  vortrug  2,  656;  nach  derselben  Stelle  war 
aiSihäb  noch  wanderlustiger  als  sein  wanderlustiger  Vater, 
nach  welchem  sich  Ibn  Sa'id  auf  der  Reise  von  singär  nach 
almcnml  erkundigte. 

125)  iiisustarl  d.  i.  ahulhasan  'edi  ibn  'abdaUäh  annumairt 
asiuMari  asiädili,  gest.  668;  Handschriften  seiner  Gedichte 
in  Berlin  s.  Ahi.warut  No.  7773 — 7778.  Ahlw.  bemerkt 
unter  No.  7773,  die  Gedichte  seien  fast  alle  ,in  anderen 
Metren',  was  wohl  heissen  soll,  sie  gehören  den  neueren  Dicht- 
gattungeu  an;  No.  7775  ist  geradezu  als  ,asghal‘,  Lieder,  be- 
zeichnet. — Nach  Cat.  Leid  1*  S.  440  zu  Ms  Leiden  No. 
1273  (No.  708)  sind  die  Gedichte  des  Diwans  sämiutlich  in 
neueren  Gedichtarten:  .occurrunt  igitur  in  hoc  volumine 
multae  mowasschahät  aliaque  id  genus  carmina.'  Zu  Ms 
Leiden  No.  1397  (No.  709  in  1^  S.  440)  sind  andere  Hand- 
schriften des  Diwans  nachgewiesen.  — Als  Zagal-Dichter 
wird  aisnitari  zu  betrachten  sein  Ibn  Chaldün  3,  409,  wo- 
nach er  dem  Lisän  addln  für  die  dort  mitgetheilten  Zagal- 


')  Heut  (et  'äftur  nach  Kirpert,  Karte  zu  Sachau,  ca.  45  km  veat^ 
lieh  von  cdmaunl. 


L 


Digilized  by  Google 


86 


Kairo  1299)  p.  78 — 84,  die  von  'Abbäsi  Pasa  (d.  i.  ‘Abbäa 
Pasa  von  Ägypten  (1849 — 1854)?)  ,in  einer  Sache'  i)  be- 
stellt war. 

123)  aS&ihäh  almüsaivi:  war  ein  eifriger  Poet,  hatte  aber 
kein  Glück  im  Leben,  bis  die  Gnadensonne  des  gepriesenen 
abulhusain  assaijid  ‘alt  cJmn  ibn  alwali  JcainSl  addin  assaijid 
cludaf  almmawi  ihn  beschien;  nun  konnte  er  seine  Gedichte 
sammeln;  nachdem  er  Sonntag  den  14.  Sauwäl  1087  (=  20/12 
1676)  gestorben,  wurde  sein  Sohn  ma'tüq  mit  dem  tadtcin 
der  Gedichte  betraut:  so  m&tüq  selbst  in  der  Vorrede  zu 
diwün  ....  ma'tüq  ibn  ^ihäb  ahnüsawl  lithogr.  in  iskanda- 
rJja  (As'adija)  1290.  Schon  aus  diesem  Titel  ergiebt  sich, 
welche  Verwirrung  in  dem  Namen  des  Dichters  herrscht;  er 
wird  gewöhnlich  ibn  ma'tüq  genannt,  aber  in  der  mir  vor- 
liegenden eben  erwähnten  Lithographie  von  Alexandrien  findet 
sich  kein  Anhalt  für  diesen  Namen;  richtig  ist  die  Sachlage 
dargestellt  in  Cat  Kairo  4,  248,  wo  noch  eine  Lithographie 
(Kairo  1278)  und  ein  Typendruck  (Kairo,  Öaraf,  1302)  er- 
wähnt sind.  Aus  der  Überschrift  des  Gedichtes  p.  194  geht 
hervor,  dass  der  Dichter  in  dlba^a  lebte;  er  hatte  Be- 
ziehungen zu  einflussreichen  Zeitgenossen,  und  der  Diwan 
wird  nicht  ohne  Ausbeute  fUr  die  Geschichte  seiner  Zeit 
sein  (S.  24  ein  Gedicht  auf  'Ali  Chan  bei  seiner  Rückkehr 
von  Schah  Safi  (1038 — 1051)).  Eine  Muwassaha,  bei  welcher 
persischer  Einfluss  bemerkbar  ist,  findet  sich  Diwan  S.  180 
(s.  Form  110).  — Zu  den  oben  erwähnten  Drucken  adde: 
diwan  . . . sihäb  addin  almüsaici  alma'rüf  bibn  ma' tüq  B&imt, 
Math,  adabija,  1885;  die  Ausgabe  ist  besorgt  von  dem  , be- 
rühmten Sprachgelehrten'  sa'id  asSatiüni',  die  Mnwassaba  s. 
S.  208  ff.  — Eine  Handschrift  des  Diwans  befindet  sich  in 
Leiden  Ms  No.  2044  = Amin  320  (Cat  Leiden  I’  No.  765); 
bei  deren  Beschreibung  sind  auch  andere  Mss  nachgewieseu.  — - 

124)  assihüb  attala'fari,  d.  i.  muhammad  ibn  jüsuf  ibn 
mas'üd,  geb.  in  almausil  593,  gest.  in  hamä  675;  duüi  und 


')  Es  scheint  sich  um  den  Preis  der  Knabenliebe  zu  bandeln,  die 
in  daur  11  der  Franeoliebe  gegenflbergestellt  wird. 
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— Kut  1,  61ff  hat  nur  wenige  Worte  über  den  Dichter 
nelbst,  den  er  ahmad  ihn  'abd  almalik  aT azuzt  attägir  biqai- 
särlja  garhxs  nennt  (den  Namen  siluih  addin  erwähnt  er  nicht), 
■bat  aber  viele  Gedichte  von  ihm,  auch  5 Muwa.ssahas,  wovon 
zwei  bei  Maqqari  (s.  oben);  s.  Form  75.  104.  194  (bi.s)  225. 
Eine  Muwassaha,  die  besonders  beliebt  zu  sein  scheint,  findet 
sich  auch  in  safinat  alinulk  und  haihat  alkumait  (Form  75; 
vgl.  ibn  liardäs),  — Vielleicht  ist  dieser  sihub  addin  al'azäzi 
identisch  mit  dem  ahmad  aTazäzl,  von  dem  sich  in  Ms  Goth 
2201  f 35  b ein  Gedicht  findet. — In  Kairo  befinden  sich  nach 
Cat  Kairo  4,  247  — als  Todesjahr  des  Dichters  ist  hier  710 
angegeben  — zwei  Exemplare  seines  Diwans,  leider  beide 
nicht  vollständig;  in  beiden  fehlt  der  fünfte  Abschnitt  /'* 
gharaib  alauzän  min  almuchammasät  walmuwasiahät  allati 
ichtara'ahä  ku'ara  aiandalus  uafudala  almaghrib.  — Eine 
Qaside  von  ihm  wird  auch  dem  ibn  chafib  däraija,  gest.  810, 
beigelegt  s.  Ahlwardt  No.  7882,  2. 

Zu  unterscheiden  von  dem  eben  besprochenen  as.Hhäb 
aT azäzi  ist  (dhusain  ibn  ahmad  aTazäzi  kihäb  addin,  gest.  912, 
den  Ahlwardt  No.  7927  für  den  Verfasser  des  Diwans  Ms. 
Berlin  Ldbg  64f.  12b — 17  hält,  der  nur  die  Überschrift  zu 
haben  scheint:  dlwän  üh/ib  addin  ala'zäzi  (so; 

alhalabi,  also  auch  von  dem  älteren  aSkihäb  aT azäzi  sein  kann. 

122)  iihäb  addin  muhnmmad  ibn  isma'il,  Verfasser  des 
safinat  alinulk,  in  welchem  sich  selbstständige  Muwassahas 
von  ihm  nicht  zu  finden  scheinen,  wohl  aber  Hinzufügungen 
zu  den  Produkten  Anderer,  die  als  solche  immer  sorgfältig 
gekennzeichnet  sind.  Nach  Cat  Kairo  4,  247  sub  diwän 
iihäb  addin  und  ebda  4,  263  sub  safinat  alinulk  ist  er  im 
J.  1274  gestorben.  Der  Diwan  ist  von  der  safinat  zu  trennen, 
er  ist  gedruckt  Kairo  1277  (Brill  286).  Von  dieser  giebt 
es  ausser  der  von  Gies  S.  10  erwähnten  Lithographie  Kairo 
1281  noch  eine  Kairo  1273  (beide  in  meinem  Besitz  '))>  und 
einen  Druck  nach  OB  7,  5570  (Kairo,  gämfa,  1310).  Wahr- 
scheinlich von  ihm  ist  die  muzdawiga  in  muzdawigat  (Lithogr. 

‘)  Die  beiden  Ausgaben  zeigen  nur  ganz  geringe  Verschiedenheiten. 
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haihqa  80 IF.  und  in  safinut  almulk  in  dem  «r- Abschnitt  S. 
319  fF.  — Ein  langes  himl  zayal  von  ihm  ist  gedruckt  Kairo 
1290  (15  SS). 

119)  kmis  addni  addahhüii,  d.  i.  muhanmad  ihn  'all  ihn 
'umar  almäzini  addahhan  addinin.sqi,  Dichter,  Musiker  in 
Theorie  und  Praxis  (qünun)  und  Komponist,  gest.  721;  Kut 
2 3l0fF;  dort  p.  311  f auch  eine  Muwassaha  von  ihm  (s. 
Fonn  29). 

120)  .saraf.  Kut  1,  237  ff:  ,.iamf  ihn  a.md  alniipi,  ein 
Schaich,  der  zotige  Gedichte  machte,  spottlustig,  fein,  Tauge- 
nichts; verkehrte  mit  Schreibern  (?)  und  Zechbrüdern  und 
machte  in  den  Gesellschaften  verliebte  Gedichte  auf  die 
Sängerinnen  (Musiksklavinnen).  Der  Schaich  Saläh  addin 
sagt:  „ich  habe  ihn  öfters  in  Kairo  gesehen  und  er  hat  mir 
viel  von  seinen  Gedichten  vorgetragen,  Billiqs,  Zagais,  Mu- 
wassahas  und  Andere.s;  er  war  ein  Mann  niederen  Standes, 
begabt,  selten  inkorrekt  in  der  Rede’),  pries  die  Vornehmen, 
bettelte  und  verfasste  eine  Anzahl  Bücher,  über  kirnt  alcfudty, 
azzawaid  allati  lilmisrijin,  Anekdoten,  Sprichwörter,  Alles 
gemischt  mit  seinen  Dichtungen;  seine  Werke  befinden  sich 
in  Kairo  bei  denen,  die  er  zu  besuchen  pflegte;  er  starb, 
nachdem  er  eine  Zeit  lang  krank  gewesen,  im  J.  738“‘.  Es 
folgt  darauf  ein  Zagal  — als  solches  wird  man  das  ganz  in 
Vulgiirsprache  abgefasste  Gedicht  bezeichnen  müssen  — und 
ein  Sprachscherz  zur  Verspottung  des  albeni-eitlen  Nahwity- 
pus,  beides  nach  Saläh  addin. 

121)  asMIuib  atazäzi^:  Maqq  4,  649tf  hat  von  ihm  drei 
Gedichte,  denen  er  lebhaft  Beifall  spendet,  s.  Form  27.  75. 
194;  das  zweite  ,gehört  zu  dem  Besten,  was  die  Masäriqa  im 
tausih  geleistet  haben*;  das  erste  (Fonn  75)  und  das  dritte 
(Form  194)  sind  Parallelgedichte  zu  Muwa-ssahas  des  ahmeul 
almuusili  (s.  oben).  Ihn  meint  Maqqari  gewiss  auch  mit  dem 
Dichter  afazüzi,  von  dem  er  Verse  1,  56  und  858  anführt. 

')  qutxl  aliahn,  eig.  machte  selten  Verstßsse  gegen  das  T räb. 

*)  Zu  der  Schreibung  des  Ortsniimens,  von  welchem  hier  die  Xisbe 
vorliegt,  s.  mein  Liwa  Haleb  .S.  9.3  (S.-A.);  bemerke  das  a’zäz  bei  Be- 
lAdori  149. 
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116)  assarü^i.  Nach  Ihn  Habib  (Orient  2,  288)  war  »ein 
voller  Name  a^iaich  taqijaddin  ahü  muhamniad  'abd  alläh  ihn 
'all  ibn  muhammad  ihn  niügid  assariigi  und  starb  er  im  J. 
693.  Seine  Vita  hat  Kutubi  1,  282ff.,  znm  Theil  nach  abü 
haijän]  er  heisst  dort:  'abdailäh  ibn  'cUi  ibn  munaggid  ibn 
nügid  ibn  barakät;  scheint  ein  kritischer  Kopf  gewesen  zu 
sein,  der  mit  Vorliebe  und  Geschick  in  den  berühmten 
Dichtern  imd  Lexikographen  Fehler  aufspürte;  eine  drollige 
Eigenheit  war,  dass  er  seinen  Namen  nicht  nennen  wollte; 
denn,  sagte  er,  man  behandelt  mich  in  drei  Abstufungen; 
zuerst  heisst’s:  ,da  kommt  der  Schaich  Taqijaddin,  da  geht 
der  Schaich  Taqijaddin';  nach  einer  Weile  heisst’s:  ,Attaqi 
kommt';  das  halte  ich  noch  aus  und  nehme  au,  sie  sind  des 
langen  Namens  überdrüssig;  sagen  sie  aber  erst:  ,Assarü^ 
kommt,  Assarü^i  geht',  dann  ist’s  aus  zwischen  mir  und 
ihnen.  — Auch  hatte  er  eine  nahe  au  psychische  AflFektion 
streifende  Abneigung  gegen  jede  Berührung  mit  dem  Weib- 
lichen. Die  beiden  Muwassnhas,  die  Kutubi  giebt,  siehe  hier 
Form  208.  SarOgi  ist  Nisbe  zu  der  bekannten  Ortschaft 
sarüg,  wo  er  im  .1.  627  geboren  wurde;  gestorben  ist  er  in 
Kairo  (nach  Kutubi). 

1 1 7) su'üdi (=  abussu  üd)dm jnhjä ibn muhjiddin  almidanabbi, 

gest.  1127;  von  ihm  ,ein  Lobgedicht  auf  Damaskus,  in  der 
Muwassah  - Form,  anfangend : Jüi  L» 

in  We  1120  f 78a  nach 
Ahlwardt  No.  8174,  2;  wahrscheinlich  zu  Form  221  gehörig. 

118)  assabniwi  d.  i.  'cd)d(dlnh  ibn  muhammad,  gest.  1172 
nach  Murädi  3,  107  (bei  Ahlwahi>t  No.  8038  ist  1171  als 
Todesjahr  angegeben  ohneOuelle),  wo  seine  Vita;  danach  warer 
iaich  algdmi'  alazhar. — Seinen  Diwan  enthält  Ms  Berlin  We  200 
(Ahlwardt  No.  8038);  es  kommen  in  demselben  weder  Mu- 
wa-s.sahas  noch  Zagals  vor ; doch  eiu  .si'r-Gedicht  im  VM 

salsala  (f  32  a f),  beginnend  : Jdi  tXiül  JjüJlo  ü 

Ein  Diwan  von  ihm  ist  u.  d.  N.  mand’ih  ahdfäf  fi  madaih 
alaSrüf  gedruckt  Bidaq  1282  und  Kairo  (Saraf)  1302  und 
1306  nach  Cat  Kairo  4,  332  — Mehrere  Gedichte  von  ihm 

fi' 
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bilwaf'ajät  und  attadkira  assalähija  s.  Peetsch  zu  No.  1733 
und  2140.  Vgl.  auch  den  Index  zu  Peetsch  unter  fo/oA 
addhi  as^nfiidi  und  chald  ihn  aibak. 

113)  CLssiray  annaggnr  alhcdcdil:  eine  Muwassaha  von 
ihm  bat  Kutubi  1,  98  f.,  weil  sie  der  von  ihm  ebenda  mitge- 
theilten  des  aidamur  almuhjawi  als  Vorlage  gedient  hat  (s. 
Form  13).  Da  aidamur  in  die  erste  Hälfte  des  siebenten 
Jahrhundei-ts  zu  setzen  ist  (s.  oben  S.  13),  so  wird  assiräg 
ebenso  oder  früher  anzusetzen  sein. 

114)  siräg  addin  'umar  ihn  mus'üd  almaggän  alluiklm 
alhnäui,  Verfasser  von  Muwassahas;  war  angenehm  im  Um- 
gang; starb  in  Damaskus  im  J.  700,  Kut.  2,  139  ff.,  wo  ausser 
zehn  meist  kurzen  Versgedichten  vier  Muwassahas  von  ihm 
mitgetheilt  sind;  s.  hier  Form  22.  42.  87.  187.  Eine  andere 
Muw.  von  ihm,  nach  welcher  ibn  alwakü  (•{•  716;  s.  No  79) 
ein  Parallelgedicht  gemacht  hat,  die  selbst  aber  nur  Parallel- 
gedicht zu  einer  Muw.  des  ahmad  almausüi  ist,  s.  Form  110, 
nach  Kut.  2,  321  f.,  wo  der  Dichter  beharrlich  assiräg  al- 
mucJdär  genannt  wird,  während  in  der  Hauptstelle  von  diesem 
Beinamen  nichts  zu  lesen,  wohl  aber  ein  anderer,  weniger 
schmeichelhafter  gegeben  ist,  von  welchem  das  aimuckdär 
wohl  nur  eine  Verschreibung  ist:  almag^n,  der  Zotenreisser. 
— Der  siräg  addin  'umar  ibn  miihammad  ibn  alhasan  al- 
warräq,  gest,  695  nach  Kutubi  2,  135,  von  welchem  sich 
ein  Diwan-Auszug  in  Berlin  6ndet  (Ahlw.  No.  7785),  ist 
von  dem  oben  genannten  zu  unterscheiden;  die  Berliner 
Handschrift  ist  auf  Muwas.sahas  nicht  durchgesehen. 

115)  assujüfi:  der  bekannte  g(däladdJn,  gest.  911,  über 
welchen  s.  Wi  stenfeld  G Ar  No.  506,  wo  auch  die  Litteratur 
über  ihn  angeführt  ist,  zu  der  jetzt  nachzutragen  ist  die 
Ausgabe  des  assantärich  fi  'ihn  atta’rich,  Leiden  1894,  und 
des  ahnunä  filkunä  in  ZMG  49,  beide  von  Seybold.  Zwei 
Muwa.isahas  von  ihm  finden  sich  am  Schluss  seines  almn- 
naqqah  azzarif  'aiahmneassah  askirif  Ms  Goth  56,  4 (vgL 
qänfüh  alghäri).  — In  Berlin  befindet  sich  nur  wenig  von 
den  Versniachereien  des  rücksichtslosen  Strebers;  s.  Ahlwabdt 
N(».  7926. 
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auf  ihn  zu  beziehen  ist  die  Geschichte,  die  Ihn  Chaldün  nach 
Slaxe  3,  428  von  ihm  erzählt;  ihr  Held  ist  mUluwainl]  s.  unter 
diesem  — 

Unter  den  Stellen  bei  Maciqari,  wo  er  erwähnt  wird, 
finden  sich  nur  zwei  mit  Jahreszahlen  aus  seinem  Leben: 
1,  534  erzählt  ihn  musdt , dass  saht  in  seinem  Hause  in 
Granada  im  Jahre  637  ihm  zwei  Verse  von  sich  vorgetragen 
habe;  2,  420  wird  erzählt,  dass  einst  in  einer  Gesellschaft 
von  Schöngeistern  sich  auch  ahulhttsan  sahl  ihn  in.  imd  ulmuhr 
ihn  alfaras  (s.  hier  No.  100)  befanden.  Das  war  in  sabta  i.  J. 
581 ; da  unterhielt  man  sich  auch  über  einen  Freund,  der  in 
aUjasira  nichadra  an  der  gegenüberliegenden  Küste  wohnte, 
und  es  sollte  nun  Jeder  etwas  über  ihn  sagen;  da  trug  saJd 
vier  Verse  vor,  die  so  schön  waren,  dass  kein  Anderer  sich 
hören  zu  lassen  wagte.  Die  anderen  Sttdlen  über  ihn  bei 
Maqqari  sind  unwichtig;  nach  2,  130  waren  seine  cluifab 
(Predigten)  durch  schöne  Sprache  ausgezeichnet,  eine  Notiz, 
welche  gut  dazu  stimmt,  dass  uhnUuunin  ihn  alfiull  sich  in 
einem  Verse  über  ihn  als  Prediger  äusserte  (nach  Maqq  2, 
253);  nach  !;■  640  war  .s«A/  ihn  tntilik  mit  auf  der  Reise,  als 
der  berühmte  ahiilha.'fan  'all  ihn  sdid  mit  seinem  Vater  müm 
nach  iihilija  zog  (vgl.  über  die  Beziehungen  des  suhl  zu  mmä 
ihn  sciid  auch  oben  nach  Ibn  Chaldün  3,  397). 

112)  a^salfdi  a^saf'adi.  Nach  Ibn  Habib  (Orient  2,  413) 
ist  sein  voller  Name  aiainir  ^alnh  addln  ahnssafä  chalil  ihn 
ulamir  'izz  ciddin  aihak  ihn  'ahd  (dläli  ahdhnkl  assafadi  und 
starb  er,  68  J.  alt,  zu  Damaskus  i,  J.  764,  also  in  dem- 
selben .lahre  wie  Kutubi,  der  ihn  oft  citirt.  — Maqqari  er- 
wähnt ihn  oft;  so  besonders  gelegentlich  der  Kon-espondenz 
des  Merinidensultans  Abulhasan  mit  dem  Mamluken  Almalik 
annä^ir  Muhammad  vom  Jahre  745,  da  Assalsh  die  Antwort 
des  letzteren  redigirte;  zahlreich  sind  die  Stellen,  die  er  aus 
seinem  biographischen  Werke  anführt.  — Eine  Muwassaha 
von  ihm  enthält  Ms  Gotha  No.  26  auf  fol.  85b  nach  Pertsch 
1,  57.  — Sein  lau'at  aikikl  icadam'at  alhdkl  ist  gedruckt 
Kairo  1302  nach  Bkiel  393;  andere  Ausgaben  und  Drucke 
s.  Pertsch  zu  No.  2046.  — Uber  seine  Hauptwerke  (dwnß 

Uartmann,  Mnwiiiah.  ö 
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Andere.  Besseres  hat  er  als  gelehrter  Sammler  geleistet; 
nur  zeigt  sich  auch  bei  ihm,  was  bei  Anderen  seines  Gleichen 
nicht  selten;  grosse  Gewandtheit  im  Zusammenschweissen 
gegebener  Phrasen  zu  sogenannten  Gedichten,  verhältniss- 
mässige  Unbeholfenheit  in  der  Erörterung  eines  Gegenstandes 
in  ungebundener  Rede.  Sein  verdienstlichstes  Werk,  das 
freilich  weder  Kutubi  noch  Hagi  Ohalfa  nennen  — Ersterer 
gewiss  nur,  weil  er  seinen  Werth  nicht  erkannte,  Letzterer 
wohl,  weil  er  das  schon  zu  seiner  Zeit  seltene  Werk  nicht 
zu  Gesicht  bekommen  hat  — ist  unzweifelhaft  das  at ätil 
aUuilt,  wovon  München  (s.  Aumek  No.  528)  das  einzige 
Exemplar  zu  besitzen  scheint. ')  Hierin  sind  fleissige  Be- 
obachtungen über  die  Eigenthümlichkeiten  der  Gedichtarten 
im  lahu  niedergelegt 

111)  -W)/  ihn  mälik.  Ihn  ( ^laldiin  3,  397:  ,[und  nach 
diesen  wurde  berühmt  ihn  hazutün  . . . ] uud  ahulhasati  .saJtJ 
ihn  »iillik  in  ghaniata;  Ihn  Sa'id  berichtet:  „mein  Vater  fand 
besonders  Gefallen  an  folgenden  Versen  von  ihm:  [folgen  5 
Verse;  s.  Form  203j“.‘  — Ihn  Chaldün  nennt  ihn  3,  409 
auch  unter  den  Dichtern.  — Er  wird  nicht  selten  als 

Autorität  für  Geschichtcheu  angeführt,  von  Ibn  Sa'id  selbst  und 
von  dessen  Vater  (s.  unter  uddmcaitti  und  ihn  Nicht 

*)  Die  sorgfälti(?e  Kopie  dieser  wichtigen  Handschrift,  welche  Herr 
Präetokius  für  sieh  aufertigte,  konnte  ich  durch  die  Güte  dieses  Ge- 
lehrten mit  vollkommener  Müsse  benutzen;  für  das  MuwaSäah  im  engeren 
Sinne  konuut  nur  Weniges  darin  in  Hetracht;  s.  unten  in  II. 

’)  Dieser  ihn  sa'id  ist  der  letzte  uud  bedeutendste  der  Gelehrten- 
familie der  hnnü  sii-id;  siehe  über  ihn  Maqqari  1.  b34— 707,  das  Meiste 
nach  der  iluita  des  Lisün  addin.  Die  Geschiciite  der  Familie  stellt  sich 
so  : 'uhdulmulik  ibn  sa'id  geh.  4%,  gest.  5<>2  in  .Marokko  (.Maqq  1.  685) 
c^mu/mmnmd  ihn  'abdalinalik  geb.  .514,  gest.  589  (1.  684)  <^abü  ‘imrän 
müsa  ibn  muhnmmad  geb.  573.  gest.  in  aliskandaryt  640  abulhatan 
ibn  mnsii.  der  grosse  Um  sa'id,  Vcrfa.ssor  oder  vielmehr  Vollender 
de.s  Riesenwerkes  almtujhrib  f\  adtbär  almaghrib.  geb.  610  (so  nach  Maqq 
1,  (W2  und  642  .\nm.  9,  während  an  letzterer  Stelle  der  Text  der  ihäta 
615  hat  nach  dem  Pariser  Ms  , des.‘<en  Lesung  hier  wohl  gegenüber  den 
beiden  Stellen  .Maqq's  nicht  in  üetraeht  kommt),  gest.  685  (1.  642|.  Zu 
diesen  banü  sa'id  gehört  vielleicht  auch  luitim  ibn  hätim  ibn  sa'id  (s. 
hier  htiim). 
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110)  safijaddm  d.  i-  'ahd  aCaziz  ihn  saräjä  ihn  'all  . . . . 
safijaddin  alhilli'),  geb.  677,  gest.  750*);  seine  Vita  s. 
Kutubi  1,  356  ff;  in  derselben  wird  behauptet,  das  tnuwai.iah 
tmulamnxtn  sei  eine  ,von  seinen  Erfindungen,  die  man  vor 
ihm  noch  gar  nicht  gekannt*  (S.  364);  wenn  das  muwassah 
mit  Verwebung  der  Verse  eines  älteren  Dichters  gemeint  ist 
— und  das  versteht  man  unter  attadmin  — so  ist  das  nicht 
richtig;  denn  Beispiele  solches  tadmhi  finden  sich  schon  im 
dar  attiräz  des  Ihn  Hanä  almulk  (f.  11a  f;  s.  unten).  Safi- 
jaddm hat  gerade  den  neueren  Gedichtarten  besondere  Auf- 
merksamkeit geschenkt;  Stücke  in  der  Art  des  muwa.^ah, 
matcälljä  und  dnhait  hat  er  in  seinen  Diwan  aufgenommen; 
die  5Iuwa.ssahas  s.  Form  7.  15a.  100.  110.  162.  185.  192. 
198.  216.  228.  229.  — Kutubi  hat  von  den  Muwa.ssahas  nur 
eine  (s.  Form  163  a).  ^)  Der  Diwan  ist  gedruckt  in  Damas- 
kus 1297 — 1300,  8®,  572  SS.'*).  Handschriften  sind  nachge- 
wiesen zu  Ms  Gotha  2300;  andere  Nachweise  s.  zu  Ms  Gotha 
2793.  Handschriften  seiner  Dichtungen  in  Berlin  s.  Ahi,- 
w.iRDT  No.  7851 — 7858*).  Das  Urtheil  über  ihn  als  Dichter 
muss  gegenüber  den  faden  Phrasen  Kutubis  am  Anfang  der  Vita 
recht  hart  ausfallen:  der  Gedankeninhalt  seiner  Gedichte  ist 
gleich  Null;  wie  bei  den  meisten  Späteren  ist  es  ein  Spielen  mit 
Worten,  hinter  denen  sich  nicht  selten  materielle  Interessen  ver- 
bergen; oft  denkt  man  bei  ihm  an  die  geistreichen  Leute,  die 
von  Fischen  und  Gemüsen  reden  und  die  der  tiefe  'ahd  alqaddün 
geisselt  (a.  Goi.dziher,  Verh.  9.  Or.  Congr.  (Lond.)  1,  112); 
vgl.  das  käsebegeisterte  Gedicht  Diwan  S.  378,  das  Pferd 
ohne  Futter  ebda  S.  389,  die  fehlende  Dinte  S.  401  und  vieles 

*)  Vollständiger,  mit  nbulfadl  und  'iftü’i  asmnbm  bei  1’EHTScn  4,  495 
zu  No.  279:5. 

’)  So  auch  Ihn  Hablb  (Orient  2,  393)  mit  der  Angabe:  in  baghdnd 
73  Jahre  alt ; dadurch  worden  die  Erwägungen  Pbrtsch  4.  49ß  zu  No. 
2793  gegenstandslos;  HCh's  .\ngaben  sind  eben  unrichtig. 

*)  Scheint  sich  nicht  im  Diwan  zu  finden. 

*)  S.  .ößl— 572  enthalten  das  f<irl  fiPihmäd  (Zotenkapitel), 

das  sich  durch  besonderen  Schmutz  auszeichnet,  uöd  finden  sich  nicht 
in  allen  Exemplaren. 

*1  Leider  ohne  Bezugnahme  auf  den  bekannten  Damascener  Druck 
des  Diwans. 
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das  auch  sonst  erwähnte  Urtheil  der  Zeitgenossen  des 
Dichters:  ,Die  Poesie  ist  mit  kimJa  eröffnet  — gemeint  ist 
Imrulqais  — und  schliesst  mit  kinda,  d.  i.  Almutanabbi  und 
Jüsuf  ibn  llärün,  die  Zeitgenossen  waren*.  Davon,  dass 
Arramädi  Wa^säh  ist,  weiss  Ibn  (’hallikän  nichts;  nach  ihm 
sind  Verse  Arramädis  auch  in  der  jutima  Atta'älibis  erwähnt; 
ich  finde  aber  nichts  davon;  denn  der  Jusuf  ibn  Häriin  Al- 
ba^ljus^  (ed.  Dam.  1,  365)  ist  offenbar  ein  anderer.  Eine 
längere  Qaside,  die  Arramädi  in  der  Gefangenschaft  dichtete, 
findet  sich  Ms  Berlin  We  409f  6a  (Ahlwahdt  No.  7598).  — 
Im  Diwan  Ibn  Quzmiins  (Ms  Peter.sb.  No.  296f  7a  Z 6) 

findet  sich  folgender  Vers:  p i^l;  es 

scheint  Anrede  an  den  alten  Dichter  vorzuliegen,  dessen 
Gedichte  Ihn  Quzmän  unzweifelhaft  kannte. 

109)  rizqoUnh  hnssüu,  syrischer  Christ,  Freigeist,  lebte 
lange  in  England,  wo  er  einige  Zeit  ein  arabisches  Blatt 
herausgab,  das  wegen  seiner  wahrheitsgetreuen  Darstellung 
der  türkischen  V’erhältnisse  in  der  Türkei  verboten  war;  ein 
eigenartig(;r  und  geschickter  Schriftsteller;*)  melirere.  Mu- 
wassahas  von  ihm  finden  sich  in  dem  Werkchen  annafatät 
(London,  Trübner  & Co.,  1867,  84  SS.),  das  hauptsächlich 
Übersetzungen  Kuvr.oFF’scher  Fabeln  enthält^)  und  dem  be- 
kannten AmIr'Abd  alqädir  gewidmet  ist.^)  In  Form  221  sind  die 
Fabeln  , Nachtigall  und  Esel*  S.  6 ff,  ,Lüwenerziehiing*  S.  24ff, 
und  ,Theilung*  S.  48ff;  in  Form  169  ,der  Reiter  und  sein 
Pferd*  S.  44f;  in  Form  222a  ,der  Gewaltthätige  und  der 
Verleumder*  S.  17ff;  in  Form  222b  , Gärtner  und  Esel*  S 46ff; 
in  Form  224  a , Beirut  und  die  Freunde*  S.  75  ff. 

')  Im  .1.  1872  gab  er  in  London  den  Diwan  des  Hätim  Attä'I  heraus 
(Euting.  Bibi.  .Strassb.  No.  1960). 

’)  S.  71 — 84  Persönliches;  am  Schluss  ein  heftiger  Ausfall  gegen 
den  Renegaten  Päris  .4Siidj&q,  der  viele  Jahre  als  .\hmad  Färi,s  das 
Blatt  aUjawaih  heransgab. 

’l  Es  ist  in  diesem  Bändchen  erwiesen,  dass  das  erzählende  Be- 
dicht. sowohl  in  »fr-Form  als  in  ßmiwamil^Fonn,  in  der  arabischen 
Litteratur  wohl  eine  .Stelle  hat;  vgl.  auch  das  oben  unter  arramüdi 
Gesagte. 
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bezeichnet.  Die  anderen  Stellen  bei  Maqqari  sind  nicht 
wichtig.  Wenig  ausgiebig  ist  Ibn  Ba.ikuwäl  in  der  ^ila  No. 
1376:  Jüsi(f  Ibn  hünln  arranindi,  Dichter,  aus  qurfitba,  mit 
der  Kunja  af)ü  'uiiiar,  war  der  berühmteste  und  allen  anderen 
Dichtem  vorgezogene  Dichter  der  Andalusier;  er  tradirte 
nach  nbü  'all  albayhdädt  d.  i.  ahjoli  das  von  diesem  verfasste 
kitüb  annawädir\  abn  'nmar  ihn  'abd  alburr  empfing  von  ihm 
einen  Theil  seiner  Dichtungen  und  tradirte  sie  nach  ihm, 
wobei  er  jedoch  Manches  von  seinen  eigenen  Erzeugnissen 
einmengte;  ibn  niuyhit  erzählte  mir,  er  habe  den  Beinamen 
abü  ^aw/v  gehabt,  dann  wurde  dieser  in  arraniäili  umgeändert;*) 
ibn  huijän  sagt:  er  starb  im  Jahre  403*)  am  Tage  der ‘«nsam 
[des  Johannisfestes],  arm  und  gänzlich  heruntergekommen, 
und  wurde  auf  dem  Friedhofe  von  kahi^)  beerdigt'.  Diesen 
ganzen  Passus  Ibn  Baskuwäls  führt  Ibn  Challikän  in  der 
Vita  des  Dichters  sub  jüsnf  (3,  534 ff.)  an,  nur  die  Worte: 
,Ibn  Mughit'  bis  , umgeändert'  lässt  er  fort;  an  das  C’itat 
knüpft  er  Betrachtungen,  welche  ihn  wie  so  oft  vom  Hun- 
dertsten ins  Tausendste  führen:  das  , Johannisfest',  das  er 
richtig  auf  den  24.  Juni  legt^),  bringt  den  Josua,  Schwester- 
sohn  des  Moses,  Verse  Abu  Tammi'ims  und  Alma'arris  und 
geographische  Erörterungen  mit  sich,  lieber  den  , Friedhof 
von  bemerkt  er  nur:  ,kala  ist  der  Friedhof  von  qnr- 

ti(ba‘.  Auch  die  von  Maqqari  angeführte  Stelle  aüs  Alhu- 
maidi  hat  Ibn  ( ’hallikän  a.  a.  O. ; doch  giebt  er  mehr,  so 

*)  ,gatm  k,inn  nichts  anderes  sein  als  spanisch  cenisa  Asche', 
schreibt  mir  Uerr  Dr.  Sf.ybolo.  Danach  scheint  der  Name  urraimih 
wirklich  mit  rnmatl.  Asclie,  zuNainmenzuhängtm  und  das  .arramäda  im 
Maghrib'  wäre  eine  Fiktion  der  Späteren,  die  von  dem  wahren  Ursprung 
nichts  wussten. 

’)  Maqqari  2.  43!)  (s.  oben)  hat  nach  demselben  ibn  hnijü»  413  als 
Tüde.sjahr.  In  dem  einen  der  beiden  Werke  muss  ein  Versehen  vor- 
liegen. 

Dr.  Seybüld  schreibt  mir:  , auch 

kommt  bei  Ibn  Baäkuwäl  mehrmals  vor,  vgl.  p.  ßtU.  auch  Ibn  Alfaradi 
203  hat  maqbarat  nlkalai;  es  mmw  der  nordwestliche  Friedhof  von  Cor- 
dova  gewesen  sein;  vgl.  Jaq  4.  2!)7'. 

*)  Addo  diese  Stelle  zu  den  bei  DOZY  sub  'ansara  angefülirten. 
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bara'j;  das  grosse  Gescliick  Arramädis  dabei  ist  unverkenn- 
bar und  zugleich  ist  hier  der  Beweis  erbracht,  wie  gut  sich 
auch  die  arabische  Poesie  zu  den  schönen  Formen  der  er- 
zählenden Gattung  eignet,  die  in  anderen  Litteraturen  so 
reiche  Blüthen  getrieben  haben,  zugleich  freilich  liegt  hier 
ein  neues  Beispiel  für  die  Impotenz  der  arabischen  Dichter- 
linge vor,  welche  in  Betteln,  Tändeln,  Schmähen  und  Zoten- 
reisseu  ihre  Befriedigung  fanden  und  die  Keime,  die  etwa  ein  Mal 
sich  zeigten  wie  hier,  zu  entwickeln  nicht  verstanden.  Ausser- 
dem hat  'Abd  alwähid  nur  noch  die  sechs  ersten  Verse  einer 
längeren  Lobqa.side  (Uimlje)  auf  den  berühmten  Gelehrten  abü 
'all  alqdJi  (gest.  356)  und  die  Bemerkungen,  Arramädi  gehöre 
zur  dritten  der  , Klassen'  (fahaqüt)  der  andalusischen 
Dichter  und  sei  einer  der  bevorzugten  Dichter  Hakams  II 
(350-  366)  gewesen.  Aus  der  eben  genannten  himlje 
auf  Alqäli  giebt  auch  Maqtjari  einige  Verse  2,  49  und 
52,  und  an  der  ersteren  Stelle  fuhrt  er  eine  herbe  Kritik 
Mutanabbis  an  einem  Verse  Arramädis  an,  die  der  Dichter 
übrigens  mit  gleichwerthiger  Münze  heimzahlte.  — Lustig 
ist  Macjqari  2,  247,  wo  Alman.sür  — danach  war  Arramädi 
also  später  wieder  in  Gnaden  aufgenommen  — einen  der 
hämischen  Neider  des  Dichters  arg  abfahren  lässt  und  diesen 
selbst  reich  belohnt.  Maqq  2,  439 f.  werden  Verse  von  ihm 
und  einige  Notizen  über  ihn  gegeben,  an  deren  Schluss  be- 
merkt wird,  nach  ihn  hMijun  sei  er  im  J.  413  gestorben 
(s.  dazu  unten) j ebenda  heisst  es  auch,  Alhumaidl  habe  in 
seinem  gadwat  almuqtabis  gesagt;  ,ich  meine,  dass  einer  der 
Vorfahren  des  Dichters  aus  ramüda,  einem  Orte  im  Maghrib 
war;  der  Dichter  selbst  war  aus  qurfHba'.^)  Maqq  1,  188 
wird  der  Dichter  als  zum  jamanischen  Stamme  kitida  gehörig 

')  'AV)d  alwähid  erzählt  sie  hintendrein  noch  ansfflhrlich.  doch 
nicht  nach  Agh  1,  16.Ö;  nach  letzterer  (juelle,  die  viel  gedrängter  und 
dabei  doch  in  Manchem  specioller  ist,  hat  sie  Kremek  KuUurgescA. 
1.  4!Wf. 

q Diese  Stelle  hat  auch  Ibn  Challikän  (s.  unten)  und  er  führt  zn 
arrumädn  aus  Jäqüts  muMtirik  (s.  jetzt  wiw'i/om  2.  813)  an:  ,arramädn  im 
Maghrib;  danach  ist  benannt  Abü  ‘Amr  .Tüsuf  ibn  H&rün  alkindl  arra- 
mftdl  der  Dichter  aus  qurtuba'. 
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108)  armmädi  d.  i.  abü  'tniiar  jüsuf  ihn  häru».  Nach 
Kutubi  1,  255  ist  er  der  Dritte  in  der  Reihe  der  Muwassah- 
Dichter  (vgl.  'uhäda  ihn  nut'  atisatna).  Da  Kutubi  ihn 
zwischen  ihn  'nlxl  rabbihi  (gest.  328)  und  'ubäda  ihn  ma 
assama  (gest.  422)  set/.t,  so  wird  seine  Lebenszeit  in  die  zweite 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  fallen.  Das  wird  bestätigt  durch 
die  Angaben  ‘Abd  alwähids.  Dieser  hat  in  seinem  tiiugib 
dem  Dichter  einen  längeren  Abschnitt  gewidmet,  von  dem 
leider  in  dem  einzigen  erhaltenen  Exemplare  (Ms  Leiden 
546  (838)  der  Anfang  fehlt,  ln  dem  Erhaltenen  sagt  ‘Abd 
alwähid  nichts  von  der  Wa.isäh-Thätigkeit  AiTamädis,  hat 
aber  sonst  werthvolle  Daten ; anschaulich  schildert  er  das 
Verhältniss  des  Dichters  zu  dem  Minister  Hakam.s  11,  Al- 
mushaf),  wie  er  von  diesem  zu  Satiren  gegen  den  gefährlichen 
Muhammad  Ihn  Abi  'Amir  gehetzt  wurde  und  welch  schreck- 
liche Strafe  von  dem  gewaltthätigen  Manne  über  ihn  verhängt 
wurde,  als  er  im  Jahre  367  einen  vollkommenen  Sieg  davon- 
getragen *) : es  wurde  ihm  gestattet,  in  iiitiinba  zu  bleiben, 
aber  als  gänzlich  Boykottirter ; Niemand  durfte  mit  ihm  reden; 
so  wandelte  Arramädi  zu  Lebzeiten  wie  ein  Todter  umher, 
bis  er  seinen  wirklichen  Tod  gegen  Ende  der  Herrschaft  des 
mächtigen  Almansiir  (gest.  392)  fand;  nach  Lisän  addins 
ifuda  hätte  er,  völlig  begnadigt,  mit  anderen  besoldeten 
Dichtem  Ibn  Abi  ‘.Amir  auf  der  Expedition  gegen  Barcelona 
im  Jahre  375  begleitet.  (Dozy  Gesch.  2,  109  n.  1).  Eine 
Gedichtgattimg  scheint  Arramädi  gepflegt  zu  haben,  von  der 
wir  sonst  nur  wenig  Beispiele  in  der  arabischen  Litteratur 
finden:  die  erzählende.  Die  Verse,  mit  denen  Seite  19  der 
Leidener  Handschrift  nach  der  grossen  Lücke  beginnt,  sind 
der  Schluss  einer  poetischen  Bearbeitung  der  bekannten  Ge- 
schichte von  Abu  Hanifa  und  seinem  sing-  und  trinkfrohen  Nach- 


')  Von  einer  Theilnahme  des  Dichters  an  der  Verschwörung  öaudars 
w’eiss  '.Abd  alwähid  nichts.  DoZY  hat  aus  der  Vergleichung  seiner  An- 
gaben mit  den  Versen  bei  Maijq  2.  442  heraus  ein  Bild  gezeichnet  (Gesch. 
2.  107)  das  sehr  geOUlig  ist.  in  welchem  aber  einzelne  Züge  offenbar  gar 
7.U  freie  Ausschmückung  sind. 
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lukensultau  (906  - 922),  der  i.  J.  922  die  Schlacht  von  marg 
duhiq  gegcu  den  Türken  Selim  1.  verlor;  das  Manuskript 
seines  Diwans  Kopenhagen  No.  161  in  4®.  (Cat.  No  280)  ist 
nicht  umfangreich;  ich  fand  darin  nur  die  Muwassahas  Form 
151a  und  218,  die  übrigens  in  der  Handschrift  als  solche  nicht 
bezeichnet  sind  Zwei  Muwassahas  von  ihm  beeilte  sich  der 
Höfling  AssujUti  in  der  kurzen  Abhandlung  ahimnaqqah 
azzarif  ' alalmmmimh  akkirif  in  aller  Eile  zu  ediren,  sobald 
der  Dichter  Fürst  geworden  w'ar,  begleitet  von  Traditionen, 
welche  sich  auf  die  Macht  und  Hendichkeit  der  Fürsten  be- 
ziehen — echt  sujutisch.  Das  Opusculum,  das  auch  HCh 
6,  198  No.  13210  und  FLÜfiEi.,  Verzeichniss  No.  503  erwähnt 
ist,  hat  Gotha  in  Ms  56,  4 (Pertsch  1,  105). 

107)  qasmüna  bint  ismall  aljahüdi  s.  i^iiiaiL') 

(Beirut  18.Ü0)  S.  72  ein  qänsüh  ihn  hum  au*  dieser  Familie  genannt,  und 
mir  ist  persönlich  bekannt  ein  Naufal  Qansan  aus  derselben  Familie 
akhazin,  wohnhaft  in  yhuMä  (Kesrawän);  ich  besitze  einen  Brief  von 
ihm  d.  d.  1.  5.  1888,  in  welchem  er  sich  unterschreibt;  kijj 

so  ist  sein  Name  auch  geschrieben  in  der  luidyat  alahbäb^ 
Beirut  1878,  wo  von  ihm  ein  taqriz  auf  den  Buchladen  des  Ibrahim 
Sädir  in  Beirut  abgedruckt  ist;  gesprochen  wird  der  Name  heut  in 
Syrien  ausschliesslich  qansnu.  In  der  Litteratur  ist  noch  ein  mulmmmad 
ihn  qänxüh  bekannt;  s.  hier  unter  ibii  qamüh. 

*)  Diese  .Jüdin  scheint  die  einzige  Frau  zu  sein,  von  der  uns  Mu- 
waSäahas  bekannt  sind.  Während  in  älterer  Zeit  im  arabischen  Orient 
die  Betheiligung  der  Frauen  an  der  schönen  Litteratur  eine  recht  rege 
ist  — die  Anzahl  der  Dichterinnen,  %'on  denen  wir  Namen  und  Ei-zeug- 
nisse  kennen,  aus  den  ersten  drei  .Jahrhunderten  des  Islam  ist  bedeutend 
— findet  sich  später  nur  vereinzelt  eine  Frau,  die  .schreibt“,  und  dann 
sind  es  fromme  oder  gelehrte  Werke  von  Professoren-  ‘oder  Prediger- 
töchtern. Die  Prophetin  — Prophetie  und  Dichten  gehen  ja  eng  zu- 
sammen. — von  der  ,Jaq  4,  1004  berichtet,  ist  wohl  zu  jener  Zeit  (sie 
muss  im  fünften  .Jahrhundert  gelebt  haben)  eine  ganz  aussergewöhnliche 
Erscheinung.  Alchafägl  (ibn  Sinäu),  der  dort  genannt  wird  als  Spötter 
über  diese  Frau  und  ihren  Vater,  der  an  sie  glaubte  und  der  mit  ihr 
aus  dem  gleichen  Dorfe  jäqid  bei  Halab  (s.  mein  Liwa  Haleb  S.  85  n. 
1 des  S.-Abzuges)  war,  ist  übrigens  derselbe,  der  Ms  Goth  2820  verfasst 
hat  und  nach  der  Vüta  bei  Kutubi  1,  208  ff.  im  J.  466  gestorben  ist, 
also  viel  älter  ist  als  es  nach  Pkrtscii  4,  513  scheint.  Das  Todesjahr  giebt 
jichfig  auch  Cat  Kairo  4.  ‘245  zu  No.  18631.  — Von  modernen  Dichte- 
rinnen nenne  ich  warda  aljäzigi  und  marjänä  marräi,  beide  Christinnen. 
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alijharnätl  und  ahnntarnf  citirt:  mit  beiden  Namen  scheint 
dieselbe  Person  gemeint  zu  sein.  ‘) 

103)  uashn  aUsraili:  Verse  von  ihm  Maqq  2,  351  mit 
dem  Bemerken:  „er  war  ein  Muwassah-Dichter  aus  iibilija 
und  wird  von  aJhigärl  im  nhnu.'ihih  erwähnt.“ 

104)  annasir  alhamniäini,  lebte  nach  Angabe  Abu  Haijäns 
in  Kairo  und  machte  Bettelgedichte,  gest.  712,  Kut  2,  384ff, 
wo  auch  eine  Muwassaha  von  ihm  gegeben  ist  (s.  Form  48).  — 
Ibn  Habib  (Orient  2,  313)  verzeichnet  seinen  Tod  in  Kairo 
unter  d.  .T.  708  und  nennt  ihn  nafir  ttddin  abiilfa<jU  numir 
ibii  'abd  cdUüi  ibn  nnsair  alminiäwi  ((.ünhlr  btlhnmniämi. 

105)  (innn^r  aliidfuwi  Kut  2,  386  ohne  Angabe  der  Zeit; 
die  Notiz:  ,er  starb  in  arrdäf  (?),  als  er  mit  seinem  Heere 
gegen  häna,  die  letzte  der  Städte  von  ifriqija  zog’  giebt 
keinen  genügenden  Anhalt.  Wahrscheinlich  Zeitgenosse  des 
i.  J.  712  gestorbenen  annafir  (ilhaiinnänii,  oder  später  als 
dieser;  denn  seine  von  Kut.  a.  a.  O gegebene  Muwassaha 
ist  wohl  nur  Nachahmung  der  annaslrs  (s.  Form  48).  — Mit 
dem  Imäm  kaniäl  addin  iibulfa^l  gdfar  ibn  tdlab  ibn  gd f'ar 
aludfmcl  cMäfi'l,  der  nach  Ibn  Habib  (Orient  2,  391)  in 
Ägypten  (Kairo?)  i.  J.  749  starb,  wird  er  kaum  zu  iden- 
ficiren  sein;  denn  der  hiess  doch  abgekürzt  alkamäl-^  vielleicht 
aber  hatte  dessen  Vater  tdlab  den  Beinamen  na^r  addin  und 
kann  daher  in  diesem  annasr  gesehen  werden. 

106)  qänsüh  alghanri'i),  der  bekannte  ägyptische  Mam- 

')  Es  kommt  jedoch  almutarrif  als  Name  vor:  tiinilmiitarrif  als  Bei- 
name Abderrahmans  II  (206—237)  s.  Ibn  alabbär  bei  Dozy  yotices  sur 
qu.  Man.  ar.  61  ivrI.  auch  S.  38)  und  almutarrif  (Dozy  hat  hier  die 
Vokale)  ibn  alamir  muh.  abuhfäsim  ebenda  70.  Andere  Mntarrifs  siehe 
noch  bei  DüZV  Gesch..  Index. 

’)  So  das  Ms.  Kopenhagen,  so  auch  Pf.rtsch  unter  No.  56,  4 und 
4,  310.  Die  bekannten  Handbücher  (z.  B.  Wkiu  Gesch.  der  Chal.  5, 
384.  Pools,  Orient.  Coins  4.214)  schreiben  G h u r i.  In  der  Form  Ghori 
erscheint  der  Name  heut  in  Indien;  so  wurde  in  den .lahren  188!)— 18!)3 
am  Orientalischen  Seminar  zu  Berlin  das  Hindostani  von  einem  Manne  aus 
Madras  Namens  GSml  CbAn  Ghori  (Ghör!)  gelehrt.  — .Allgemein  ist 
die  Schreibung  des  Namens  qänsüh;  sonderbarer  Weise  kommt  dieser 
Name  in  der  christlichen  Adelsfamilie  des  Libanon  alchäzin  vor  ; 
so  wird  in  dem  achbär  ala'jän  fi  §abal  luhnän  des  Jannüs  ASiidjäq 
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ausaer  in  der  Wiedergabe  der  Stelle  des  Ibn  Chaldün  4,  607, 
nnr  noch  2,  361  zu  erwähnen,  wo  einige  hübsche  Züge  von 
ihm  erzählt  werden*).  Die  beiden  Angaben,  dass  muqaddam 
am  Hofe  des  Umaijaden  'Abdallah  (reg.  275 — 300)  gewesen 
sei  und  dass  er  das  täiütlh  dem  ibn  'ahd  rahbihi  (geb.  246, 
t 328)  tradirt  habe,  stimmen  gut  mit  einander, 

102)  mufarrif.  Ibn  Chaldun  3,  396f:  , zugleich  mit  ihm 
[ahtiiihr  ihn  alfaras]  lebte  in  seiner  Stadt  [Granada]  matarrif\ 
Ibn  Sa'^id  berichtete  nach  seinem  Vater:  dieser  niutarrif  trat 
einmal  bei  ibn  nlfaras  ein;  da  erhob  sich  dieser  vor  ihm  und 
erwies  ihm  Ehren;  matarrif:  .lass  das  doch!'  — ibn  alfaras: 
,wie  sollte  ich  mich  nicht  erheben  vor  dem,  der  sagt:  [folgen 
4 Verse  s.  Form  58]’ — Maqqari  hat  das  Geschichtchen  2, 
420;  nach  ihm  spielt  es  in  sabta  iin  Jahre  581.  Maqqari 
hat  nur  an  zwei  Stellen  Verse  von  ihm:  1,  100.  878f;  an 

der  letzten  werden  hinter  einander  Verse  von  mufarrif^) 


')  Diese  Stelle  übersetzt  Dozv  I 484  und  schreibt  dabei  den  Namen 
des  Dichters  Mikdam  ibn  Moafä.  Mikdam  ist  sicher  falsch;  einen  solchen 
Namen  giebt  es  nicht;  D,  dachte  wohl  an  iinqdäm,  aber  das  alif  fehlt 
in  allen  Texten.  Als  Name  ist  mugaddam  gesichert  durch  TA  IX  22,  10. 
Befremdlich  ist,  dass  derselbe  Dozt,  der  hier  falsch  Mikdam  schreibt, 
den  Namen  richtig  muqaiidam  gedruckt  hat  in  seinen  Auszügen  aus  Ibn 
alabbär  Notices  mir  qu.  Man.  ar.  85;  zu  der  Stelle  Maqq  2,  361  ver- 
weist D.  auf  seine  Notices,  giebt  aber  dem  Namen  keine  Vokalzeichen. 

Slank  hatte  schon  richtig  Mocaddem,  da  er  die  Stelle  Notices  85  ein- 
gesehen hatte.  — An  dem  mu'äfä  wird  mit  Rücksicht  auf  Maqq  2,  361. 

4,  607  und  Ihn  alabbär  bei  Dozv  a.  a.  0.  nicht  zu  zweifeln  sein,  ob- 
wohl der  Name  sonst  im  Westen  nicht  vorzukommen  scheint  (für  den 
Osten  8.  z.  B.  Pkrtsch  No.  612.  864,  2),  während  mti  lifir,  wie  Ibn  Chal- 
dün hier  (auch  in  ed.  Beir.)  hat,  häuhg  ist. 

An  dieser  Schreibung  des  Namens  wird  kaum  zu  zweifeln  sein, 
obwohl  QuATREMkRE  inutri/'  giebt  und  auch  Ahlwarut  No.  7681  im  Namen 
des  ibn  azznqqdq  motrif  schreibt.  TA  VI  180  giebt  bei  Aufzählung  ver- 
schiedener Personen  des  Namens  ausdrücklich  an  „wie  multaddit“  und 
richtig  schreibt  Flügel  den  Grammatiker  abulqüsim  mu^rrif  aliUnri  so, 
nicht  mutrif.  Danach  wird  auch  das  muUirraf  Ibn  Qutaiba  ed.  W(JST. 

223  zu  verbessern  sein.  Es  ist  auffällig,  dass  Namen  Von  rad.  pzro^,  i 
wie  f'/rV  und  nmUirrif  im  Maghrib  hätifig  sind,  im  Osten  fast  gar  nicht 
Vorkommen.  Mutarrif  hat  auch  Dozv  'Abd  alwäbid  ’ 212  *. 
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auch  mehrere  Muwassahas  von  ihm;  s.  Form  100  (bis)  und 
110.  — Eine  Muwassaha  von  ihm  findet  sich  in  Ms  Berlin 
We  1547,  5.  f.  98  nach  Ahlwakdt  No.  8176,  1. 

100)  almuhr  ihn  alfaras.  Ihn  Chaldün  3,  396:  ,und  es 
wurde  in  Granada  neben  ihnen  beiden  bakr  ihn  znhr 

und  ihn  ^ijün]  almuhr  ihn  alf'aras  berühmt;  Ihn  Sa'id  er- 
zählt: als  ihn  znhr  die  folgenden  Verse  von  ihm  hörte  [folgen 
4 Vei'sc,  die  Slane  richtig  übersetzt  hat;  s.  Form  137],  rief  er 
aus:  wie  weit  waren  wir  von  diesem  Gewände  entfernt!' 


(mit  Beziehung  auf  den  Schluss  der  Verse,  wo  „die  Hand 
der  Dunkelheit  das  Gewand  des  Spätabends  faltet“).  Die 
sich  hier  anschliessende  Anekdote  von  den  Komplimenten, 
die  er  mit  mutarrif  machte,  s.  bei  diesem.  — Maqqari  er- 
wähnt ihn  2,  420  (s.  saht  ihn  mälik)  und  ‘2,  138,  wo  er 
abnlqäsiin  ihn  alfaras  genannt  ist  und  der  Schluss  der  von  Ihn 
Ghaldun  angeführten  Verse  lohend  hervorgehoben  wird.  Der 
Karne  almuhr  (Füllen)  wird  zu  dem  des  Fürsten  von  saraqusta, 
Tifilwit,  zu  stellen  sein  (s.  oben  unter  ihn  hägga).  — Die 
Liste  Ihn  'Asäkirs  hat  ihn  unter  No.  16  als 
alqurluhi. 

101)  muqadilum.  Ihn  Chaldün  3,  390:  ,Der,  der  sie  [die 
Muwassah-Dichtung]  zueret  aufhrachte  in  alandalus,  war 
muqaddam  ihn  muäfä  alquhri^),  einer  der  Hofdichter  des 
Amir  ‘Abdallah  ihn  Muhammad  almarwäui;  von  ihm  ging 
sie  auf  'abdalläh^)  ihn  ’ahd  rahhihi,  den  Verfasser  des 
«r iqd  über;  neben  den  Späteren  konnten  diese  beiden 
Männer  aber  nicht  zu  Ruf  gelangen  und  ihre  Muwassahas 
fanden  keine  Liebhaber'.  — Maqqari  scheint  den  Dichter, 


*)  I>ozY  (Kritik  p.  187)  hat  bereits  das  unglückliche  tiainzi,  da-s 
mit  naiiirl  durcheinandorgeht.  bei  Slank  zurückgewiesen  und  das  richtige 
aiqabn  aus  ibn  ha(jtin  Ms.  Oxf.  f.  34r  hergestellt.  Auch  Ma(jq  ed  Bul 


4,  607  hat  das  Richtige.  Das  des  (JUAiB.’schen  Textes  hat 

keine  Anlehnung:  dagegen  würde  der  ed  Beir  auf  fnrrira 

(Distrikt  uUrtm  s.  Jaq.  3.  88'J)  weisen;  doch  ist  die  Übereinstimmung 
des  ibn  haijun  mit  .Maqq  wohl  entscheidend  für  aiqabn,  zumal  dieses 
sich  gut  anlehnt  an  qabra  .laq.  4.  29f.;  vgl.  auch  das  zu  almiuibim  S.  60 
bemerkte. 

*)  S.  dazu  oben  unter  ibn  'abd  rabbiin. 
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wohl  an  den  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  gesetzt  werden. 
Er  scheint  sonst  nicht  genannt  zu  werden,  ihn  Chaldun  hat 
für  diesen  Theil  seiner  Muqaddima  die  dachira  offenbar 
nicht  benutzt,  und  s»  ist  sein  Schweigen  über  ihn  zu 
erklären;  Maqqari  citirt  aber  die  dachira  oft  und  sie  hat 
ihm  auch  für  ’uhcida  ihn  wa  assama  sicher  Vorgelegen, 
und  doch  scheint  auch  er  den  mahammad  altiiaqhari  nicht  zu 
erwähnen.  Auffällig  ist  jedenfalls,  dass  die  Tradition  über 
den  Erfinder  der  Gattung  schon  so  früh  so  weit  auseinander 
ging,  dass  die  dachira  Ibn  Bassäms  (gest.  542)  und  die  Quelle 
Ibn  Chaldüns,  wahrscheinlich  das  aUuiKjhrih  Ibn  Sa'lds,  ganz 
verschiedene  Namen  für  ihn  nennen.  Wichtig  ist  die  von 
Dozy  (Kritik  S.  187)  mitgetlieilte  Stelle  aus  Ibn  Bassäin 
über  das  Verfahren  jenes  ,inventeur  des  wowachchnha’ : (jlJj 

« 1 1 d t **  Dozy  übersetzt:  ,il  les  composait  en 

hämistiches,  mais  la  plupart  etaient  sur  des  metres  iusolites 
et  inusites*.  Gemeint  ist,  dass  er  die  Halbverse  des  alt- 
arabischen  st  r als  Vollverse  verwandte,  also  ähnlich  wie  es 
in  dem  zaf/al  (auuaa'  ulhutiiahit)  bei  FreyTag  416  der  Fall 
ist,  wo  die  Verse  richtige  M’ä/ir  - Halbverse  sind,  nur  dass 
nnihammad  aimaqhari  die  gewöhnlichen  Versmasse  des  .sV r 
vermied.')  Das  Princip  des  taasih:  Befreiung  von  den  Fesseln 
der  im  r üblichen  Versmassbehandlung  liegt  schon  hier 
klar  vor. 

98)  iiiahaiiiiiiad  af  uinari  d.  i.  mvhaiiniiad  sa' di  ibii  'ahd 

alqädir  af  itmari.  gest.  1147,  von  ihm  ,eiu  Lobgedicht  auf 
Damaskus,  in  der  Muwassah-Form,  anfaugeud:  aJüf  ü 

[»LiJl  . LäJL-  üLoy  in  We  1120f.  81b 

nach  Ai'.lwakdt  No.  8175,  3;  wahrscheinlich  zu  Form  221 
gehörig. 

99)  mahammad  ahciisitl  d.  i.  mahammad  iba  alqäsim  ibn 
ahalbadr  almilhi  i!ams  addin  alwaiz  ahväsifi ; seine  Vita  hat 
Kutubi  2,  368  ff;  danach  ist  er  in  der  letzten  Kamadän-Woche 
des  Jahres  744,  nahezu  70  Jahr  alt  gestorben.  Kutubi  giebt 

‘)  Vgl.  auch  diis  imtcn  in  II  Ausgefiihrte. 
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gedieht  zu  einer  Muw.  des  aliittad  ahnausili  sein  soll,  s.  schon 
oben  unter  ahmad  (dman.^Hi  und  Form  29..  — Ein  Gedicht 
von  ihm  über  die  Statthalter  Kairos  findet  sich  Ms  Goth  1532f 
245,  wo  der  Dichter  addht  abü  'abdalhth  iiiiihaitimnd  ihn 
däuijäl  ibn  jüsnf  ihn  ’abdfdhih  (dchmal  (diintit^di  aUfdiib  ge- 
nannt ist.  — Zu  unterscheiden  ist  von  ihm  der  im  J.  693 
gestorbene  miihumniad  ihn  idliakam  ibn  dänijäl,  dessen  Diwan 
H('h  3,  313  No.  5660  erwähnt  ist. 

97)  mnkaniinad  ihn  »Kthnind  (dmaqhnrl  n^ßnrir.  Kutubi 
1,  255  in  dem  Artikel  über  'nbäda  ihn  ina  assama:  ,der  Erste, 
der  die  metrischen  Formen  (amün)  dieser  Muwassahas  schuf, 
ist  mtduunnuid  ibn  niahniiid  fdinnqbari  aqldanr‘  u.  s.  w.  (s. 
'nbäda  ihn  ma  assamn).  Diese  Worte  Kntubis  werden  noch 
zu  dem  Citat  aus  der  dnehira  Ibn  Bassäms  gehören,  die 
Kutubi  vorher  als  seine  Quelle  genannt  hat.  Das  Werk  Ibn 
Bassäms  selbst  hat  nun  Dozy  benutzt  und  glücklicherweise 
in  einer  Anmerkung  (Kritik  S.  187)  den  Namen  des  Erfinders 
der  Muwassahas,  von  welchem  Ibn  Bassäm  spricht,  nach  Ms 
^lohl  If  124  r mitgetheilt:  ,Ibn-Bassäm  nommo  comme  tel 
[inventeur]  nn  individu  dont  le  nom  ne  se  trouve  pas  chez 
Ibn  Khaldoun,  ä savoir  ^ Wie 

sind  (dinaqbarl  und  ntnmar}  zu  vereinigen?  wohl  können  es 
verschiedene  Nisben  sein;  nahe  liegt  aber,  in  beiden  Ver- 
schreibung desselben  Wortes  zu  sehen,  zumal  ahnaqbari 
ohnehin  verdächtig  ist;  denn  ein  andalusiseher  Ortsname  der 
ominösen  Form  alniaqbarn  oder  ähnlich  scheint  sich  nicht  zu 
finden;  vielleicht  ist  alqabrt  herzustellen,  so  dass  er  ein 
Landsmann  des  von  Ibn  Chaldün  als  erster  Muwassahdichter 
genannten  Muqaddam  wäre.  Diesem,  der  Hofdichter  des 
275  - 300  regierenden  Umaijaden  'Abdallah  war,  wird  er 
übrigens  in  der  Zeit  nahe  gestanden  haben ; denn  neben  ihm 
tritt  ibn  ' ahd  rahbihi,  gest.  328,  als  Erfinder  der  Gattung  auD) 
und  zwischen  ihm  und  dem  419  gestorbenen  'nbäda  ibn  niä' 
assama  liegt  jitsnf  arramädl  (um  370).  Er  kann  also  sehr 

')  Wenn  dieser  nicht  ganz  aus  der  Liste  zu  eliminiren  ist;  s. 
oben  S.  23  und  56. 
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der  von  940 — 964,  zuletzt  freilich  nur  dem  Namen  nach, 
regierte  (Munaggim  hnsy  3,  223')).  Der  Sammler  'isä  war 
wahrscheinlich  ein  Enkel  des  ahmdahhar,  der  nach  jahjä 
Imam^  wnirde  (964—  980  (990?)  Munaggim  3,  2241F.)  und  ein 
Sohn  des  Lutfalläh,  der  von  Munaggim  3,  224  erwähnt  wird. 

95)  muiutmmad  oUxikri.  Nach  Pektsch  4,  316  zu  2326: 
muhammml  tag  nf ärifin  ihn  (ihitlhamti  ahiiufussir  atbakri 
04fi<l(liqt  u.ssäfi't  alakari,  gest.  1087.  Sein  Diwan  in  Ms 
Gotha  2326  und  in  mehreren  Berliner  Handschriften,  s. 
Ahlwakdt  No.  7997 — 7999;  einzelne  (iedichte  Ahlw.  No.8000. 
Zu  den  Handschriftenuachweisungen  bei  Pehtsch  ad  No.  2326 
adde  : Casiri  437  ==  Dekenbockg  439.  — Dass  muhmuunul 
altxikn  auch  Muwassahas  gedichtet  hat,  geht  heiwor  aus  Ms 
Gotha  95f  45a ff,  wo  sich  finden  (Pektsch  1,  173):  , allerhand 
Muwassah  und  sonstige  Gedichte;  unter  den  erstereu  eines 
von  »iith.  aUmkrd,  und  ebenda  f.  38b., ein  Muwassah  des 
muh.  albakri‘.  — Uber  seinen  Bruder  ahmad  s.  ahmad  albakn. 
Seine  Vita  hat  Muhibbi  3,  465 ff;  dort  ist  er  niuhnunnad  ihn 
min  atidfidin  ihn  iniihaiiniiad  ihn  '(di  (ibidliasan  genannt 
und  ist  sehr  viel  von  der  berühmten  Familie  (dbukri  *)  die 
Rede,  deren  Haupt  er  war.  S.  467  sagt  Muhibbi,  er  habe 
einen  Diwan  des  inuhamntad  (dbukri  gesehen,  welcher  Qasiden, 
muwussuhdt,  nKuiüti  und  Räthsel  enthielt.  — Stücke  von  ihm 
hadi(ia  83  f. 

96)  mKh((inni((d  ihn  diniijäl  (dinansili  allH(knn,  lebte  in 
Ägypten,  war  ein  arger  Spassvogel  und  Witzbold , und  die 
Ägypter  erzählen  lustige  Geschichten  von  ihm;  heiteren  In- 
halts scheint  auch  sein  Buch  taif  tdchajül  zu  sein;  gest.  608*)- 
Kut  2,  237  ff.  — Uber  die  Muwas.saha  von  ihm,  die  Parallel- 

*)  Dieses  sehr  libersichtliche  Hanilbiich  scheint  Poole  für  seinen 
CataUigue  of  Oriental  Coins  nicht  benutzt  zu  haben;  s.  z.  B.  Band  b S. 
12(5  N.  1. 

*)  Kin  Eingreifen  dieser  in  ßffentliche  I>inge  in  den  Jahren  17.i9 
und  176(5  s.  Hammer.  Genrh.  Osman.  H.  (1840(  4.  Ö19.  5(51  : es  war  die 
vornehmste  Schaich-Familie  in  Kairo. 

*)  Also  in  demselben  Jahre  wie  der  .Mann,  der  für  den  Hauptver- 
treter des  tauMh  im  Masriq  und  speciell  in  Ag.v])ten  für  jene  Zeit  gilt, 
Ibn  Sana  almulk. 
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in  Ms.  Petersburg  Mus.  Asiat  No.  294  (Rosen  Cat.  p.  241). 
— Zwei  Versgedichte  von  ihm  hndlqa  98,  wo  er  iU^Le  ge- 
schrieben ist. 

92)  almaqnni  d.  i.  ahmud  almaqrinl  genannt  alkasäd,  war 

Muwassah-  und  Zagal-Dichter  in  isbilija,  erwähnt  Maqq  2, 
510.  wo  auch  Verse  von  ihm  auf  denselben  Lustknaben  MOsä, 
auf  den  ihn  sahl  (s.  oben  S.  45)  Gedichte  gemacht  hat;  er 
muss  also  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts 
gelebt  haben.  Dieselben  Verse  wie  2,  510  giebt  Maqqari 
v'on  ihm  auch  2,  462 ; an  letzterer  Stelle  bemerkt  er  über  den 
Beinamen  alkasäd:  „Den  Beinamen  (dkasäd  hat  der  Dichter 
erhalten,  weil  er  ein  Mal  gesagt  hat:  ^ yuiJl 

oL-JÜl.“  ' 

93)  alinarini  d.  i.  abulhasan  ahnarlnl:  Maqq  1,  310  ff. 
hat  von  ihm  eine  Muwassaha  (s  Form  194),  nach  Ibn  Sa'ld, 
welcher  bemerkt,  dass  sie  ihm  von  seinem  Vater  recitirt 
worden  sei,  dessen  Zeitgenosse  und  Freund  der  Dichter  war.') 
Maqq  1,  305  f.  erzählt  Ibu  Sa'id  eine  Begebenheit,  die  seinem 
Vater  von  dem  Dichter  mitgetheilt  war*).  Da  der  Vater  Ibn 
Sa'ids  i.  J.  640  gestorben  ist,  so  wird  der  Dichter  in  der 
ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  gelebt  haben. 

94)  mxhammad  ihn  'abdalläh  ibn  amir  altnu  minm  almu- 

tawakkil  'ulnlläh  Jahjä  saraf  addin:  Nachtrag  zu  dem  Diwan 

dieses  fürstlichen  Dichters,  in  welchem  der  Sammler  'isä  ihn 
lutfaUäh  ibn  ahnidahhar  ibn  amir  almuminin,  gest.  ca  1032, 
die  Muwassahas  desselben  zusammengestellt  hat,  ist  Ms  Berlin 
Glaser  165  nach  Ajii.w.vkdt  No.  8173,  2.  Ahlw.  bezeichnet 
die  Muwassahas  als  , Gattung  alhusaini’ ; falls  nicht  allinmaim 
zu  lesen  ist,  ist  nicht  eine  ,GatUing‘,  sondern  eine  Tonart 
gemeint.  — Uber  den  Dichter  sagt  Ahew.^kiit:  ,Der  Dichter 
lebt,  nach  f.  78a,  4 v.  u.  im  Jahre  995/1587'.  Er  ist  offen- 
bar ein  Enkel  des  Erneuerers  der  Zaiditen-Dynastie  im  Jaman 
saraf  addin  jahjä  ibn  almahdi  lidinilhih  sams  addin  ahniad, 

*)  Die  Muwaiäaha  ist  übersetzt  Schack  2,  1:12. 

’>  Der  an  anderen  Stellen  bei  Maqqari  erwähnte  abuUiasan  almarini, 
der  im  Index  mit  dem  Dichter  zusammengeworfen  ist,  ist  der  Meriniden- 
snltan  (731—749). 

o* 
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in  (lein  <liwän  .st  ri^)  fl  slfrain,  den  er  selbst  in  dem  Ver- 
zeichniss  seiner  Schriften  (Maqq  4,  653)  nennt,  gesammelt 
haben.  — Seinen  dlu'äii  hat  HCh  3,  .304  Xo.  5642.  — Die 
berühmte  Muwassaha  gäduk  alghnitu  (s.  Form  221)  findet 
sich  auch  in  5Is  Berlin  Pet  320f  137  a (Ahlw.vedt  No.  7866, 
.5,  wo  sie  als  , längere  Qaside’  bezeichnet  ist.)^)  — Ms  Gotha 
26,  1 fol.  214  b hat  eine  Muwassaha  des  ,ikn  cJudlb  al- 
(indalusi,  -f  776‘,  in  Cat.  Pektsch  ohne  Mittheilung  des  An- 
fangs; es  ist  wohl  eine  der  bekannten.  — Ein  längerer 
Artikel  über  ihn  (von  Flügel)  findet  sich  in  Ersch  und  Gkubek 
sidi  Ihn  al-chatib.  Wüstenfeld  hat  seine  Vita  Geschichts- 
schreiber der  Araber  No.  439  mit  Nachweis  von  Handschriften. 

91)  niämäja,  d.  i.  muhamnuid  ihn  ahmad  ihn  'abdalläh 
arritnn  mämftja  oder  mämija^),  auch  genannt  ihn  arrnmi  al- 
muta  achchir,  986.  — ln  Berlin  (We  243  f.  230a  ff.)  findet 
sich  von  ihm  ein  tuchnm  zur  burda,  s.  Ahlw.  No.  7817,  wo 
als  sein  Todesjahr  987  angegeben  ist  (ohne  Quelle),  und  sein 
Diwan  (s.  unten).  — Nach  Cat  Kairo  4,  240  ist  Ms  Kairo  No.  111 
(3211)  der  (Diwan  des  Janitscharen?)  und  als 

Verfasser  ist  genannt:  alamir  mnhammad  niämäj  ihn  nhmnd 
aUjustantini  tumm  addimasqi  (trrfimi,  geb.  in  Stambul  930,  gest, 
in  Damaskus  985.  Dieser  Diwan  ist  wohl  derselbe,  den  HCh 
unterNo.  5661  erwähnt,  wo  als  Todesjahr  des  Verfassers  987  an- 
gegeben ist,  und  auch  identisch  mit  dem  Diwan  rau^at  (dmu.itäq 
wabidigut  aftt-ssäq  Ms  Gotha  2320,  zu  welchem  Pertsch  andere 
Handschriften  nachgewiesen  hat;  in  dem  Ms.  Kopenh.  Cat. 
X’^o.  281  (=  No.  162  in  4*>)  fand  ich  Muwas.sahas  und 
Zagals  in  dem  Abschnitt  f.  252  b - 376b,  welcher  überschrieben 
ist : — Drei  Zagals  von  ihm  finden  sich 

')  bemerke  auch  hier  den  Gegensatz  von  ü'r  zu  den  anderen  Ge- 
dichtarten. welche  eben  nicht  si'r,  sondern  nnr  nazin  sind. 

’)  Den  Gedanken  mit  dem  gami  des  g/uiit  haben  ihm  viele  späteren 
MuwaSSah-Dichter  gestohlen. 

•)  Der  sonderbare  Name  ist  vielleicht  mit  dem  iiifimmäti  zusammen- 
znstellen,  welches  als  Beiname  des  bekannten  Schriftstellers  Ibn 
Mammätl  nach  'Wvstknfei.u  GAr  No.  295  .wahrscheinlich:  liebe  Mamal‘ 
bedeutet  (?). 
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nach  iluradi.  — Muwassahas  finden  sich  im  Diwan  S.  114  ff 
(Form  219a)  und  S.  117  f (Form  209  a). 

* 

90)  Usän  (uhim,  d.  i.  abU  'abdulläh  ibn  alchatib,  gest.  776. 
Über  das  Leben  und  die  Werke  dieses  ausserordentlichen 
Hannes  s.  Maqqari  Theil  2 des  mif'h  »((ib,  welcher  bis  jetzt 
nur  in  der  ed.  Bulak  vorliegt  (Maqq  3.  4). ')  Besonders  wichtig 
für  uns  dürfte  sein  Werk  gal§  nttaiiHh  sein,  das  er  über  dieses 
faun,  diesen  Zweig  der  Poesie  verfasste,  und  welches  sowohl 
Maqqari  4,  638,  leider  ohne  näheres  Eingehen  auf  den  Inhalt, 
nur  mit  der  allgemeinen  Bemerkung,  es  enthalte  kuriose 
Sachen,  erwähnt,  als  auch  Lisan  addin  selbst  in  dem  Ver- 
zeichniss seiner  Werke  Maqq  4,  653  nennt  als  eine  zwei- 
bändige Schrift.  Über  den  Anhang  dazu  un  ter  dem  Titel 
HHidud  nlgais  von  \d>d  aTmiz  alqmtäli  s.  oben  unter  <d>uT ab- 
bäs.  Ibn  Chaldün  erwähnt  Lisän  addin  mehrfach  (besonders 
Hist,  des  Berb'eres  trad.  par  pe  Slane  4,  390  ff.  411  fi’.); 
hier  hat  Interesse  nur  die  Stelle  Ibn  Ghaldun  3,  399  ff.: 
,nacb  dem  von  ihm  (ihn  .saJd)  in  dieser  Muwassaha'^)  be- 
obachteten Verfahren  dichtete  unser  Freund  der  Wazir  ahn 
'abdalläh  Ibn  alchatib,  der  Hauptdicbter  seiner  Zeit  in  alav- 
dtdm  und  ahtiac/hrib  folgendes  Gedicht  (s.  Form  221)‘.  Mäq- 
qari  4,  611  bemerkt  in  seiner  Wiedergabe  der  Stelle  Ihn 
Chaldüns  am  Schluss  des  Gedichtes  ärgerlich:  ,hier  hört  Ibn 
Chaldün  mit  der  Muwa.ssaha  Lisan  addins  auf;  ich  weiss 
nicht,  warum  er  sie  nicht  ganz  gegeben  hat;  der  Rest  lautet* 
[folgen  2 Strophen].  Nach  Maq<i  4,  606  sind  die  Miiwassa- 
has  und  Zagais  Lisän  addins  sehr  zahlreich;  es  werden  aber 
von  Ma([(jari  selbst  nicht  viele  mitgetheilt;  s.  4,  637 f.  Form 
204;  4,  638  Form  134;  4,  647  Form  75.  Die  Bemerkung, 
mit  der  Maqij  4,  637  eiugeleitet  ist,  lässt  darauf  schliessen, 
dass  Lisän  addin  seine  Gedichte  in  einem  oder  mehreren 
Werken  untergebracht  hat;  die  Muwassahas  werden  in  dem 
<)ais  attau-iili  zusammengestellt  sein,  die  .st  r Gedichte  wird  er 

*)  Eine  vorzügliche  Charakteristik  lisän  addms  und  zugleich  seines 
grossen  Nebenbuhlers  Ibn  Chaldün  giebt  Müller  2,  666. 

’)  Es  ist  die  beriihmte  tuil  darä  u.  s.  w. ; s,  unter  ibn  saU. 

Hartmann,  .Manussah.  ö 
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er  Gedichte  gemacht  habe,  so  ist  doch  vielleicht  der  jahjä 
alchmnuji  Ihu  Chaldüns  in  ihm  zu  suchen.  Eigenmächtige 
Verwandlung  eines  fremd  scheinenden  UazmgJ  in  das  geläufige 
chazrayi  ist  arabischen  Abschreibern  wohl  zuzutrauen. 

87)  jftsuf  alasir,  geh.  in  saidä  ca  1230,  gest.  in  bairüt 
1307;  gebildet  in  der  Azhar-Schule  in  Kairo,  war  er  ein 
tüchtiger  Kenner  der  'arabija,  wurde  aber  sein  ganzes  Leben 
von  den  Scheingelehrten,  die  ein  spärliches  Wissen  vor  den 
unkundigen  Machthabern  und  ,Xotabeln‘  aufzubau-schen  ver- 
standen und  zu  Geld  und  Titel  kamen,  an  die  Wand  gedrückt. 
Von  seinen  Arbeiten  hat  Bkill;  radd  cisiahm  lissahm  Con- 
stant.  1291  (grammatische  Streitschrift),  No.  15;  Ausgabe  der 
aticäq  addnJmh  des  Zamachsari  mit  Kommentar  Beirut  1293, 
No.  130  (leider  durch  unzählige  Druckfehler  verunstaltet)  und 
den  Diwan  Beirut  1306,  No.  727.  Adder  sarh  rnid  alfura  id. 
Kommentar  zu  der  von  ihm  selbst  verfassten  Urgüza  über 
das  Erbrecht  Beirut  1290.  — Eine  Muwassaha  von  ihm  nach 
der  beliebten  Form  221  ist  abgedruckt  in  M And  26  ff. 
Uber  seine  Beziehungen  zu  dem  nun  auch  schon  verstorbenen 
Vax  Dyck  und  seine  nicht  glückliche  Deutung  einer  schwie- 
rigen arabischen  Stelle  s.  ZMG  12,  225. 

88)  jüsuf  addibs,  seit  ca  1870  maronitischer  Erzbischof 
(miträn)  von  Beirut;  von  ihm  eine  Muwjissaha  in  der  Antho- 
logie des  aljäs  fiirag  bäsil  (a.  unter  bäsil)  S.  38  f.,  w'elche 
er  diesem  als  Antw'ort  auf  das  Lobgedicht  ebenda  S.  36  ff. 
sandte;  s.  Form  221,  bei  deren  Anwendung  addibs  jedoch 
sich’s  nicht  mit  den  hergebrachten  beiden  Gemeinreimen  be- 
quem machte. 

89)  aJkltcäm  d.  i.  uhmud  hak  (bek)  alkiwäiii  addiiiiasqi, 
gest.  1173;  sein  Diwan  ist  gedruckt  in  Damaskus  (Hifnije) 
1301  (199  SS.);  am  Schluss  desselben  seine  Vita  abgekürzt 


da  der  jahjä  S.  Iß7  in  der  S.  166  erzählten  Geschichte  vom  Sultan  jä 
ahä  ibrählni  angeredet  wird,  ist  an  der  Identität  gar  kein  Zweifel,  ob- 
wohl sein  Vater  isnmäl  nur  den  einen  Sohn  jahjä  hatte  (S.  167);  so  ist 
auch  jafdä  als  nbü  zakar^i  bezeichnet,  obgleich  er  nur  eine  Tochter 
hatte  (ebd.).  Ähnliches  kommt  auch  heut  oft  vor. 
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hier  wieder  die  Mittheilimgen  *Abd  alwähids,  der  mit  dem 
Dichter-Minister  noch  im  Jahre  595,  also  in  demselben,  in 
welchem  er  gestorben  ist  (s.  oben),  eine  Begegnung  hatte, 
über  welche  er  ausführlich  berichtet  (S.  63 f.).  Nachdem 'Abd 
alwähid  Verse  mitgetheilt  hat,  die  ihm  Ibn  Zuhr  selbst  rezitirt, 
fjihrt  er  fort:  ,er  hat  zahlreiche  «'r-Gedichte  gemacht  und 
in  den  meisten  davon  steht  er  auf  der  Höhe;  was  die  mt«' 
wassahät  im  Besonderen  betrifft,  so  ist  er  der  Meister,  der 
darin  allen  Anderen  vorgezogen  wird,  imd  sein  Verfahren 
ist  das  höchste  Ziel,  das  sich  Alle  nach  ihm  vorgesteckt 
haben;  er  ist  der  Letzte  von  denen,  die  in  dieser  Kunstubung 
Vorzügliches  geleistet  haben;  wäre  es  nicht  ungewöhnlich, 
in  Büchern,  die  sorgfältig  gearbeitet  und  zu  langer  Dauer 
bestimmt  sind,  muicaiiahät  anzuführen,  so  würde  ich  einige 
Stücke  dieser  Gattung  von  ihm,  die  mir  im  Gedäehtniss  ge- 
blieben sind,  mittheilen. ‘ Die  letzten  Worte  'Abd  alwähida 
sprechen  Bände:  es  ist  unschicklich,  in  einem  ernsten  Buche, 
das  für  die  Nachwelt  geschrieben  sein  will,  Gedichte  von  der 
Art  des  mmcassah  zu  bringen,  und  das  zu  einer  Zeit,  wo 
schon  zwei  Jahrhunderte  seit  der  Blüthe  ihrer  ersten  glänzen- 
den Vertreter  verflossen  waren!  Kaum  konnte  der  wackere 
'Abd  alwähid  die  Zeit,  unter  deren  Banne  er  stand,  besser 
charakterisiren. 

85)  ismail  aljahüdi  war  Dichter  und  gab  seiner  Tochter 
qasmtaia  eine  sorgfiiltige  Erziehung;  oft  machte  er  von  einer 
Muwassaha  einen  Thcil,  und  sie  machte  das  Gedicht  fertig 
Maqq  2,  356,  wo  bint  isma  il  alj.  als  jüdische  Dich- 

terin in  alandalits  genannt  und  von  ihr  Verse  angeführt 
werden. 

Sfj)  jahjä  alchazratji.  Ibn  Chaldfin  3,  397:  [die  Scene 

zwischen  ihm  und  ibn  hazinün  (s.  oben  bei  ibn  huzmün)].  — 
Maqqari  scheint  ihn  nicht  zu  erwähnen,  und  es  scheint  auch 
sonst  nichts  über  ihn  bekannt  zu  sein.  — 'Abd  alwähid  kennt 
einen  jahjä  ihn  isnia'il  alhazraifi,  gest,  in  hohen  Würden  602 
(S  167  und  240)').  Wird  auch  von  ihm  nicht  gesagt,  dass 

')  S.  240  heisst  er  ahü  zakaryä  ihn  jabü  ihrähim  (dhazraji;. 
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hält  Ms  Berlin  We  1865  f.  159—189  s.  Ahlw.  N.  7681,  wo 
als  Name  angegeben  ist:  ‘o//  ihn  'alija  ihn  muianrif  (so  wird 

statt  des  niurtif  Ahlw.’s  zu  lesen  sein)  abulhasan  allachmi 
alhnlqmi  (so,  nicht  mit  Ahlwakdt  cdbalqlni^)  ihn  aezaqqäq, 
gest.  528. 

84)  ihn  zuhr.  Ibn  ('hallikän  2,  375f;  ,abü  bakr  inuhani- 
tnad  ihn  ahn  marwnu  ‘ahd  aluudik  dm  abutalä  zuhr  ibn  abü 
niarwiin  ’abd  idmalik  ibn  ubn  bakr  muhammad  ibn  marican 
ibn  zuhr  alijädi  alandultisi  aHsbdi  . . . . Abiilchatteb  Ibn 
Dahja  sagt  in  seinem  Werke  ahnutrib  min  aä' är  ahi  ai- 
matjhrih:  ....  „ich  fragte  ihn  [»’tn  zuhr]  nach  seiner  Ge- 
burtszeit, da  gab  er  mir  das  Jahr  507  an;  von  seinem  Tode 
hörte  ich  Ende  595“  ....  Das,  worin  unser  Meister  einzig 
war  und  worin  ihm  die  Besten  folgten,  sind  die  Muwassahs 
. . . . Ibn  Da^a  führt  ein  schönes  Muwassah  von  ihm  an‘. 
— Ibn  Chaldün  3,  395:  ,Ibn  Sa'ld  sagt:  der  Erste  der 

Dichterklasse,  welche  sich  an  die  Vorerwähnten  [es  sind  die 
aus  dem  Anfang  der  Almohadenherrschaft]  anschliesst,  ist 
fibit  bakr  ibn  zuhr,  dessen  Muwassahas  im  Osten  und  Westen 
verbreitet  sind;  ich  hörte  aimlhiman  sahl  ihn  mülik  Folgendes 
berichten:  man  fragte  einst  ibn  zuhr,  was  das  Ausgezeichnetste 
sei,  das  ihm  beim  Muwassah- Dichten  eingekommen;  da 
nannte  er  folgende  Verse:  [folgen  3 LV  -f-  1 daur;  s.  Foinn 
104], ‘ Ibn  Zuhr  hat  mit  zahlreichen  bedeutenden  Muwassah- 
Dichtem  Beziehungen  gehabt  und  sich  über  sie,  sowie  über 
die  älteren  Dichter  geäussert:  s.  hier  unter  'ubäda  abjazzäz, 
alahjad,  adduwuinl.  Maqqari  hat  in  der  Vita  1,  625  ff.  wohl 
aus  derselben  Quelle  geschöpft  wie  Ibn  Challikän,  den  er 
auch  anführt;  er  hat  S.  627f.  die  Muwa.ssahas  Form  184  und 
218.  Verse  von  ihm  hat  er  noch  2,  294.  Die  Liste  Ibn 
'Asäkirs  hat  den  Dichter  unter  No.  20  als  alwazir  abü  bakr 
muhammad  ihn  zuhr  alhafid.  — Höchst  werthvoll  sind  auch 

')  E«  wird  Nisbe  zu  dem  .laq  1,  729  genannten  hulqina  (,mit  dämm 
und  kiunr  des  qäf')  sein;  danach  wird  bubqnim  bei  Perisch  zu  No.  1847 
und  im  Index  (5,  440;  Pkrtsch  selbst  hat  richtig  bulqlnl  zu  No.  2081), 
sowie  bei  Roses,  Xotice«  sommaires  . . . Mus^e  Asiat.  No.  210  zu  be- 
richtigen sein. 
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nähme  und  Verwüstung  Alimiusils  i.  J.  660  ermordet;  er  giebt 
seinen  Namen  so:  nmhjuldin  dbutizz  jftsuf  Um  jusuf  ihn  jü- 

suf  ibn  sulätna  athäinni  alma  rüf  bibn  almamili. 

82)  ibn  zanintk  d.  i.  abit  'ubdaVäh  ibn  zrunrak.  Ausführ- 
liche Vita  von  ihm  Maqqari  4,  679  — 756;  geh.  7314  d.  H. ; 
Schreiber  bei  dem  Meriniden  Abu  Siilim  Ibrahim  ibn  Abiil- 
hasan  (760 — 762)  *),  später  am  Hof  des  Nasriden  Muhammad 
V.  genannt  Alghani  billäh  (755 — 760  und  763 — 793)  in  Gra- 
nada; nach  einer  von  Maqqari  niitgetheilten  Handbemerkung 
des  (d)ulhosan  'all  ibn  lisän  addin  zur  Vita  des  ibn  zamrak 
in  der  ihWa  seines  Vaters  war  ibn  zamrak  ein  arger  Intrigant 
und  der  Urheber  des  gewaltsamen  Todes  des  Mannes,  der  ihn 
zu  dem  gemacht,  was  er  geworden,  des  lisän  addin  selbst; 
es  wurde  ihm  übrigens  mit  Gleichem  vergolten,  denn  auch 
er  wurde  durch  Veirath  zu  Tode  gebracht;  einen  dicken 
Band  mit  einer  Vita  des  Dichters  und  vielen  Gedichten,  auch 
niuwassahaa  von  ihm,  aus  der  Feder  des  Prinzen  Ibn  alah- 
mar  sah  Maqqari  im  Maghrib  und  giebt  umfangi'eiehe  Aus- 
züge daraus.  Offenbar  sucht  Ibn  alahmar  dem  Staatsmann 
und  Dichter  gerecht  zu  werden,  muss  aber  zugeben,  dass  der 
geschickte  und  in  vielen  Beziehungen  um  das  Haus  der  Bani 
Nasr  sehr  verdiente  Manu  sich  schliesslich  zu  argen  Aus- 
schreitungen und  Ränken  verleiten  Hess,  so  dass  das  furcht- 
bare Blutbad,  das  Muhammad  VII.  (794 — 801),  der  Bruder 
Ibn  alahmars  in  seinem  Hause  anrichten  Hess  und  dem  ausser 
ihm  alle  seine  Söhne  und  Diener  zum  Opfer  fielen,  nicht  ganz 
unverschuldet  erscheint;  Maqqari  setzt  dieses  Ereigniss  nach 
795  an'^).  — Muwassahas  von  ihm  s.  Form  100.  149.  180. 
194  (8  Muw.).  222  (4  Muw.). 

83)  ibn  azzaqqäq  almursi:  so  bei  Ibn  'Asäkir  unter  No. 

27.  — Seinen  Diwan  oder  doch  einen  Theil  desselben  ent- 


vergleichen,  während  für  sab  sich  kein  pers.  oder  türk.  Wort  bietet;  das 
Utq  ist  gewiss  dasselbe  wie  in  jaibtq,  qyslaq. 

')  Im  Aufträge  desselben  machte  er  ein  Gedicht  zur  Verrherr- 
Uchung  der  Gesandtschaft,  die  ,,der  König  des  Sudan“  mit  einer  Giraffe 
(sirafa)  an  den  Sultan  sandte  Muqq.  4,  683. 

*)  Es  ist  a.  a.  0.  694  Z.  2 tis'in  statt  soiiün  zu  lesen. 
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nls  Todesjahr  uud  er  erwähnt  S.  317  Z.  5 ausdrücklich,  dass  er 
sCr,  intncdiiah,  ihlbait,  niuchiimwas.  zagal  und  billhi  dichtete, 
piebt  auch  S.  320ff.  zwei  Muwassahas  von  ihm  (s.  Form  110 
und  132).  Ausserdem  erwähnt  ihn  Kutubi  noch  2,  209  (als 
Bewunderer  von  Versen  des  a.ssihtib  Ihn  niinlfi.i)  und  2,  279 
(als  Adept  und  Verehrer  des  Ketzers  albägarbatj’i  , pest.  724 
(Text  falsch  424).  — In  Gotha  scheint  sich  nur  in  der  Samm- 
lung ^Is.  No.  2208  f.  34  a ein  Gedicht  von  ihn  (dtcnkll  zu 
finden. 

HO)  ibn  ahenrdi  d.  i.  zctin  addhi  (ihn  hnfs  'wiiar  Ibti  al- 
iinuoffar  albahn  (dma'nrrt,  gest.  7492);  seine  vita  s.  Wü.stex- 
FEi.D  G,  Ar  No.  412*);  von  seinem  Diwan  befindet  sich  eine 
Handschrift  in  Leiden  nach  Cat.  Leiden  1^  S.  456ff.  (No. 
731  d.  i.  Ms.  861  (1)  Warn  fol.  1 — 122),  wo  gesagt  ist,  er 
enthalte  auch  Muwa.s.sahas.  Einen  Druck  davon  (vollständig?) 
s.  in  dem  Sammelbande,  der  in  Constantinopel  im  ,T.  1300 
gednickt  ist,  Bkili,  9,5.  .Seine  läniija,  eine  Zusammenstellung 
von  moralisirenden  Gemeinplätzen  in  gewandter  Fonu,  ist  sehr 
häufig  in  Schrift  und  Druck  und  im  modernen  Orient  sehr 
beliebt. 

81)  ibn  ZdHäq:  Kutubi  2,  401  ff.  hat  nur  den  Namen 

jüsuf  ihn  zailäq  und  Gedichte  von  ihm,  darunter  eine  Mn- 
wassaha  (s.  Form  134).  — Ein  Gedicht  von  ihm  findet  sich 
in  der  Sammelhandschrif't  Ms  Gota  11,  1,  wo  Pertsch  (1,38) 
,(sic)  hat;  er  nahm  mit  Recht  an  dem  eablfiq  An- 

stoss,  das  auch  im  Index  erscheint  (V,  290).  — Nach  Ibn 
Habib  (Orient  2,  248)  wurde  ibn  zailäq  — der  Text  h.at 
O^)  wie  ^ Is  Gota  11,  1 ^)  — von  den  Tataren  bei  der  Ein- 

')  .laq  1,  4.53  hat  Ixujiirhaq  als  Xiuue  einer  Ortschaft  in  Ätesopo- 
tiiniien  zwischen  nUxiij'iY  und  ni.filAn;  der  Verf.  des  T.\  hält  RCffen  Jäqüt 
die  Schreihunjf  häijarlxuj,  die  bei  ihm  so  festgelejrt  sei.  aufrecht;  auch 
er  erwähnt  den  wegen  Ketzerei  hingerichteten  taqijaddm  muluimmati, 
Sohn  des  im  .1.  699  gestorbenen  frommen  yamülaiUUn  ’abd  (irralnm  al- 
bä^arbnifl. 

•)  So  Ibn  Habib  Orient.  2.  390. 

Kine  kurze  Xotiz  auch  Majr  7,  2. 

*)  Zur  Krkläning  des  Xamtn.s  lässt  sich  gut  zeilü  (s.  ZentiEr) 
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78)  ihn  ’ubfida  d.  i.  abü  'abdalläh  muhammad  ihn  'ulmda 
alwaäsüh:  llaqq  2,  279 f.  erwähnt  mit  zwei  Versen  aus  einem 
Gedicht,  die  er  dem  Almu'tasim  ihn  Sumädih  rezitirte.  Das 
alwaiSäh  kann  sowohl  auf  ihn  als  auf  seinen  Vater  'uhäda 
bezof'en  werden,  der  ja  auch  schon  am  Hofe  des  Almu'tasim 
lebte  und  als  Muw. -Dichter  berühmt  war  (s.  unten  unter 
'iiiäda  alqazeoz)');  denn  auch  der  Sohn  dichtete  Muw.’s,  von 
denen  die  auf  Almu'tasim  und  seinen  Sohn  Alwätiq  berühmt 
sind;  aus  den  letzteren  führt  Maqq  a.  a.  0.  6 Verse  an, 
aus  denen  sich  ein  Bild  von  der  Form  nicht  gewinnen  lässt, 
ln  der  chanda  des  'Imäd  addin  ist  er  als  abü  'abdaUuh 
muhummud  ihn  ' nbmia  alqazzäz  behandelt  (Ms  Paris  No.  1733f. 
15r  nach  Cat  Leiden  2,  283).  Ein  anderer  Sohn  des  be- 
rühmten 'ubdda  ist  abil  bakr,  der  als  solcher  deutlich  be- 
zeichnet ist  durch  das  ibn  ' nbäda  alqazzäz  altimwaUdh  hinter 
seinem  Namen,  und  von  dem  Verse  auf  ibn  hasscun  angeführt 
sind  Maqq  2,  330.  — Ein  ihn  ‘ubäda  ist  als  abü  bakr^) 
nnihammad  ibn  'ubäda  alqazzäz  in  der  Liste  des  Ibn  ‘Asäkir 
No.  2;  vgl.  'ubäda  alqazzäz.  — Einen  Sohn  von  ihm  s.  unter 
'ubäda  ibn  muhauiniad. 

79)  ibn  alwakil:  Maqqari  nennt  ihn  zwei  Mal:  1,  417 

und  2,  189  in  Verbindung  mit  der  berühmten  nünlje  des 
ibn  zaidün  (gest.  463),  welche  er  2,  187  ff.  vollständig  mit- 
theilt; 1,  417  bemerkt  er:  ,zu  den  seltsamen  Dingen,  die  mir 
bekannt  geworden,  gehört  eine  Muwa.ssu^a  des  ibn  uhrakd,  die 
er  gedichtet,  um  dadurch  die  nünlje  des  ibn  zaidün  in  den 
Schatten  zu  stellen';  darauf  giebt  er  das  vollständige  Gedicht 
(s.  Form  150).^)  — Ihn  Habib  verzeichnet  seinen  Tod  s.  a. 
716  (Orient  2,  325)  und  nennt  ihn  ^ndr  addin  abü  ‘ahdallah 
tnuhanimad  ibn  alchapb  zain  addin  abü  hafs  'iiniar  ibn  makki 
ibn  'ahd  assamad  at utniäni  aisahir  hihn  alwakil.  — Einen 
längeren  Artikel  über  ihn  hat  Kutubi  2,  315ft‘.,  auch  mit  716 

’)  Die  Beziehung  auf  ihn  ist  aber  unwahrscheinlich ; denn  auch 
sein  Bruder  abü  bakr  ist  bezeichnet  als  ibn  'ubäda  alqazzäz  almmeaxhih. 

Irrthümlich  für  abü  'abdalläh?  oder  sind  etwa  gar  abä  bakr 
muhammad  und  abä  ‘addaUäh  muhammad  eine  Person? 

*}  Es  ist  übersetzt  von  Schack  2.  126. 
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assukkari,  von  ihm  ein  MnwassaU-Gedicht,  betitelt 

(jwÄäJI  es  besteht  aus  22  daor;  in  jedem  1. 

Verse  der  ersten  10  daur  hat  er  seinen  Namen  ' nmar  ange- 
bracht. Der  letzte  Reim-Vers  des  1.  daur  i.st : 

Lil  in  Spr  1204,  8t‘.  100  — 116  nach  Ahi.wardt 

Ko  8174,  3. 

75)  ihn  saraf.  — Ibn  Chaldün  3,  304 : ,und  nach  diesen 
[ahthjful  und  ihn  häy(ja\  wurde  im  Anfang  der  Almohadeu- 
herrschaft  berühmt  muhummml  ibn  aftulf'adl  ihn  harnf.‘  — 
Maqqari  scheint  ihn  nur  2,  260 f.  zu  erwähnen  im  Anschluss 
an  seinen  berühmteren  Vater  ahulfudl  ynfar  ihn  adih  ifriqija 
ahn  'ahdaUüh  muhammad  ihn  kiraf  alyudänn,  der  meist  nur 
ihn  .saraf  genannt  zu  werden  scheint  und  an  den  Hof  des 
Alinu  tasim  ibn  Sumudih  (443 — 484)  kam,  an  dem  gewiss 
auch  sein  Sohn,  der  Muw.-Dichter,  lebte ; das  Todesjahr  des 
letzteren  scheint  nicht  bekannt  zu  sein,  lieber  den  Vater  s. 
Ibn  Chäqän  qaluid  251,  nach  welchem  er  auch  Beziehungen 
zu  dem  Aftasiden  Almutawakkil  von  hataljus  (bis  487)  hatte. 
— Die  Liste  Ibn  'Asäkirs  hat  den  Dichter  unter  No.  11  als 
ahü  'abdaUäh  ninhanimad  ibn  karaf  (dmurst.  — In  der  cÄar/do 
des  Tinud  addin,  in  der  er  nach  Cat.  Leiden  2,  284  behan- 
delt ist  (Ms  Paris  1733  f.  34  r),  ist  er  ibn  saraf  abn  'abdaUnh 
niuhanimad  ibn  abn  sa'id  ihn  ahinad  ibn  saraf  alyudiinu  al- 
quiraicäni  genannt. 

76)  ibn  aksama  d.  i.  innbainniad  ibn  'utniän  ihn  assain'a, 

um  1150  am  Leben,  von  ihm  ,ein  Lobgedicht  auf  Damaskus 
in  der  Muwa.s.sab-Form,  aufaugend:  ^ ^ 

^ .LftAydl  in  We  1120f.  85  b 

nach  Ahlwardt  No.  8175,  4;  wahrscheinlich  gehörig  zu 
Form  221. 

77)  ibn  attarada:  'ali  ibn  ibrähnn,  bekanutals  ibn  attarada. 
geh.  607,  gest.  750  im  Irrenhause  des  Ibn  Suwaid  (?) '),  Kut 
2,  50,  wo  die  Form  seiner  Geisteskrankheit  ausführlich  er- 
zählt wird.  Kut  a.  a.  G.  hat  auch  die  in  Form  100  mitge- 
theilte  Mtiwassaha. 


‘)  Wohl  in  Damascus. 
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Mund  gelegt;  die  ujeisten  dieser  angeblichen  Muvvaiäahas  sind 
stark  Dialhän  und  offenbar  parodirend.  Der  Karne  hibäla 
schliesst  sich  an  die  bekannte  vulgäre  Verstünuuelung  von 
bhl  an  (s.  Dozy  sub  hbl;  vgl.  auch  mahbfll  bei  Sti  mme, 
'Tunis.  Märchen  oft)^).  l>ie  Vennuthung  Ahlavardts  (in  Ko. 

7909  S.  99b):  ,die  Gedichte  sind dem  poetischen 

Gehalte  nach  unbedetitend,  zum  Theil  Avohl  Volkslieder  ge- 
Avorden',  Avird  richtig  sein;  dass  sie  sehr  beliebt  und  bekannt 
sind  in  Agyj»ten,  geht  aus  ihrer  häufigen  Anführung  in  dem 
hasiz  alquhüf  zum  Abu  Südiif  hervor.“)  — Ein  späteres  Werk 
des  ihn  sndün,  das  aus  der  nuzha  entstaiulen  zu  sein  scheint, 
mit  Trennung  des  Scherzhaften  Amn  dem  Ernsten,  unter  d.  T. 
(jurrnt  nnnäzir  Ji  nuzhat  alchäfir,  befindet  sich  in  Gotha  (Ms. 
No.  2159)  und  im  Escurial  (Derenb.  No.  .368);  in  Gotha  auch 
Gedichte  und  kurze  Prosastücke  A*on  ihm  in  No.  2315.  — 
HCh.  hat  ausser  der  nuzht  (No.  13753)  und  der  qurrn  (No. 
9409)  noch  einen  diwäu  ihn  südün  i'No.  5577).  — In 
der  Bibliothek  Kairo  scheint  auffiilliger  Weise  nur  das 
kürzere  Werk  qnrrat  antiäzir  vertreten  zu  sein  (2  Mss,); 
8.  Cat.  Kairo  4,  291,  avo  gedruckt  und  als 

Geburts-  und  Todesjahr  810  und  868  (in  Damaskus)  angegeben 
sind.  — Ein  anderer  Ibn  .SüdUn  dürfte  der  fast  gleichzeitige., 
vielleicht  etAAas  später  lebende  sains  uddln  ihn  nur  addln  ihn 
südün  alihrühnni  sein,  von  welchem  sich  Gedichte  in  der 
Anthologie  des  tnuhunnnad  ihn  qänsüh  Mus  Brit.  Kiei’  No  770 
finden.  Hiess  un.ser  ihn  südün  Avirklich  ahulhasun  nur  tiddin, 
Avie  nach  Um  No.  424  anzunehmen  ist,  so  wird  man  diesen 
sanis  addin  ibn  nur  addin  wohl  als  seinen  Sohn  betrachten 
dürfen:  auffallend  ist  dann  aber  immer  noch  die  Verschieden- 
heit der  Nisbe. 

74.  ihn  nssukkarl  d.  i.  ’uniar  ihn  'nTi  ihn  'unuir  ihn 

')  Zu  der  Verstilmmeluuff  durch  Uinstellung  vgl.  »la'/da  für  mafiln 
und  na' für  ki'an. 

’)  Siehe  z.  B.  die  von  Goldziuer  ZMG.  .33,  609  f.  angeführte  Stelle ; 
die  .Anmerkung  4 S.  610,  ,Ihn  Südün  int  im  ganzen  Verlauf  des  Buches 
ein  fingirter  Dichtemame  sowie  Abu  Sädüf  selbst',  wird  nach  den  obigen 
Ausführungen  als  irrthümlich  bezeichnet  werden  dürfen. 
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72a)  ihn  a^firäfr.  in  der  Liste  des  Ibn ‘Asäkir  unter  Xo. 
13  als  nhcazir  nhü  hahr  Jahjä  ihn  a.^siräß. 

73)  ihn  stuhni^)  d.  i.  'ah  ihn  ubidfadl  muhamniad  albus- 
biighäivi^)  alqähln,  gest.  869;  sein  bekanntes  yiiizhat  annufiis 
icamadhik  cd  nbü.s,  ein  wichtiges  Schnurrenbuch,  ist  in  den 
Handschriftensaunnlungen  nicht  selten;  s.  Cat.  Kopenhagen 
Xo.  CCXXIII^);  Aulwardt  No.  7909  10;l>KBEXBÖrBGNo.450; 
Uri  No.  424  (dazu  Pusey  581  und  619);  PetWija  Abschnitt 
11  No.  101.  102;  Paris  suppl.  ar.  No.  1511.  Im  Jahre  1280 
wurde  das  Werkchen  in  Kairo  lithographirt.  Das  dritte 
Kapitel  enthält  und  der  Verfasser  des  Cat. 

Kopenhagen  vennuthete  (p.  133  N.  2),  dass  dieser  Name  mit 
dem  des  hibai  alläli  ihn  mnä  ahmdk  (vgl.  diesen)  Zusammen- 
hänge; die  Erklärung  ergiebt  sich  daraus,  dass  am  Schluss 
von  Kap.  2 (cd  Kairo  p.  81)  ein  hibähi  oder  hihhäla  ihn 
wäqid,  ein  Dummkopf  mit  fingirtem  Namen,  redend  eingefiihrt 
wird;  ihm  werden  durch  das  hihülije  die  Muwassahas  in  den 


’)  So  finde  ich  fiberall  in  den  europäischen  Darntellungen  des 
Namens;  die  ed.  Kairo  1280  hat  über  dem  sin  einen  Strich,  den  mau 
zunächst  für  ein  f'atha  zu  halten  geneigt  ist,  so  dass  satitiün  zu  sprechen 
wäre  fcf.  ‘ahdnn,  zitidän  etc.,  alle  als  f'dlnn-,  diese  Form  auf  ün  .galt 
einem  .Adelstitel  gleich'  Dozv  1,  3ß6  mit  Verweis  auf  Ihn  .Adhäri  Band 
2 S.  48  der  Anmerkungen  und  Slaxe,  Hist.  tUs  Berbers  1,  S.  XXXVII 
Anm.). 

*)  So  nach  Ahlwarut  unter  No.  7iM)9,  der  freilich  keinen  Beleg  für 
diese  Schreibung  bringt ; man  ist  geneigt  an  türkisches  bas.  Kopf,  Haupte, 
und  boghn  (häufig  in  Eigennamen,  z.  B.  nltgnbogltä  u.  dgl. ; auch  allein, 
z.  B.  iiiiisä  ibn  hiighä  (dknbir,  der  unter  Almuhtadl  eine  politische.  Rolle 
Kjüelte  Ma.s  8.  3)  zu  denken.  Pertsch  unterlässt  im  Nisbe-Index  vor- 
sichtig die  Vokalbezeichnung,  bemerkt  aber  zu  No.  2159  (4,  182,  n.  2| : 

,er  «elbst  nenut  sich  s.  IVsky  p.  619  zu  Uri  No.  424 in 

No.  ‘2315  schreibt  er;  al-Baschbaghäwl.  FlI'okl  erklärt  HCh.  7,  731,  er 
sei  in  .seiner  Schreibung  Beshbeghawi  nur  Casiri  (1  p,  131)  gefolgt,  kennt 
aber  auch  die  Notiz  Prsr.Ys  (S.  619)  über  die  Schreibung  in  dem  Auto- 
graph. 

’)  Dieses  Ms.  enthält  wirklich  die  nuzha.  nicht  die  qurra,  wie  man 
nach  der  Darstellnng  bei  PehTsch  No.  2159  annebmen  muss;  ich  sah  es 
und  notirto  Einiges  daraus  in  Kopenhagen  selbst. 
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2,  wo  noch  andere  Qasiden  von  ihm  nachgewiesen  sind,  aber 
Venveisauf  Glas.  82 f.  160*  (^No.  7744)  fehlt.  — Die  Miiwassaha, 
deren  metrische  FonuAbiilfidä  nachahmte(Kut  1,  22;  s.  iibulfidd) 
8. Form  81a.  Die  Zahl  der  eigenen  Muwassahas,  die  Ihn  Sana  almulk 
in  das  dar  attiräz  aufgenommeu  hat,  beträgt  35;  s.  Form  4. 
5.  6 (bis).  8.  10.  14.  1.5.  21.  23.  31.  40.  43.  4.5.  .50.  61.  60. 
74.  78.  84.  85.  88.  105.  119.  122.  128a.  134.  136.  139.  143. 
152.  155.  174.  196.  209.  Die  im  Mustatraf  enthaltenen 
Muwas.sahas  von  ihm  s.  Form  91.  206.  227.  ‘Abd  alwähid 
almarräkusl  hörte  von  ihm  durch  ahn  'ahdallOh  muhmnmad 
ihn  'ahd  mbhihi;  S.  216  nennt  er  diesen^)  als  einen  seiner 
Freitnde,  der  bei  tdmrrahi'  indnimän  ihn  ‘abdulläh  ihn  'abd 
ahnumin  .Sekretär  war;  S.  218  f.  sagt  er  dann:  .und  er  machte 
eine  Reise  nach  Ägypten,  wo  er  mit  Ihn  .Sana  almulk  zu- 
sammenkam, der  ihm  auch  einige  seiner  Gedichte  tradirte; 
er  ist  der  Erste,  den  ich  jenen  Mann  bei  uns  nennen  und 
Gedichte  von  ihm  vortragen  hörte.'  Da  Ihn  Sana  almulk  be- 
sonders durch  seine  Muwas.sahas  berühmt  war,  ist  es  wohl 
möglich,  dass  dieser  ihn  ‘ahd  mbhihi  auch  solche  von  ihm 
vortrug,  und  dadurch  die  Erzählung  von  der  Erfindung  des 
Muwassah  durch  den  viel  älteren  ihn  'abd  mbhihi  entstand. 
Solche  Verwechselung  war  sehr  erleichtert  dadurch,  dass  nach 
‘Abd  alwähids  ausdrücklichem  Zeuguiss  dieser  späte  ihn  'ahd 
rabhihi  ein  sehr  bescheidener  Mann  war,  der  es  zum  Beispiel 
litt,  dass  , Vornehme'  sich  mit  seinen  Gedichten  als  den  ihrigen 
schmückten.  Vgl.  oben  unter  ihn 'abd  rabbihi.  — Dass  sanä, 
nicht  sann  zu  schreiben  ist,  ist  durch  zahlreiche  .Stellen  ge- 
sichert; s.  z.  B.  auch  den  sorgfiiltigen  Text  ‘Abd  alwähid  a. 
a.  0.  und  sanä  ad  lania  Orient  2,  225,  245.  265.  268.  — 


')  Hier  nur  muhammnd  ihn  'ahd  rahhi/u;  der  ahü  'ahdaUäh  hädä, 
von  dem  in  dem  gleich  darauf  Folgenden  die  Kode  ist.  kann  nur  dieser 
rnuhammad  sein.  Vgl.  hier  unter  ihn  'abd  rabbiJii.  Ein  anderes  Beispiel, 
wie  ein  Mann  zuerst  einfach  mit  seinem  Namen,  dann  ohne  nähere  Er- 
klärung mit  der  zu  diesem  Namen  gehörigen  Kunja  bezeichnet  wird  s. 
'Abd  alwähid  ’ 1!)4  f , wo  der  abü  ibrähim  S.  195,  von  detu  als  von  einer 
bekannten  Persönlichkeit  gesprochen  wird,  kein  Anderer  ist  als  der  S. 
194  unten  genannte  ishü'j. 
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und  Ihn  Sumädih  an,  ist  nicht  mit  ala  mä,  ihn  baqi,  'uhüda 
oder  aUtusii  zusamiuengekommen  und  hat  keinen  Schaich 
gefunden,  der  ihm  diese  Wissenschaft  üi)erliefert  hätte,  und 
keinen  Verfasser,  von  dem  er  diese  Kunst  gelernt  hätte. 
Siehst  du  nun,  wie  seine  natürliche  Anlage  ihn  angespornt, 
seine  Intelligenz  ihn  an  die  Hand  genommen,  sein  Inneres 
ihn  eileuchtet  und  sein  Talent  ihn  auf  den  rechten  Weg 
geleitet  hat,  und  wie  er  dann  auf  diesem  Wege  ohne  Führer 
gewandelt  und  ohne  Genossen  heimisch  geworden  ist,  sich 
angestrengt  hat,  bis  er  fand,  und  gesti'ebt  hat,  bis  er  über- 
wand, dann  versage  ihm  nicht,  was  ihm  zukommt,  und  erkenne 
an  die  Feinheit  seines  Geistes,  seinen  guten  Geschmack,  sein 
tiefes  Eindringen,  sein  hohes  Streben;  und  findest  du,  dass 
seine  Belehrung  eine  Wohltliat  für  dich  ist,  so  erkenne  den 
Werth  seiner  Wohlthat  an;  findest  du  einen  Fehler,  so  verdecke 
ihn  und  entschuldige  den,  der  ihn  gemacht;  findest  du  aber  Rich- 
tiges, so  rühme  es  laut  und  breite  es  aus  und  preise  den,  dem  es 
verdankt  wird.*  — Soweit  Ibn  Sana  almulk  selbst  in  der  Ein- 
leitung über  sein  Werk;  es  schliessen  sich  hier  nun  gleich 
die  Gedichte  an,  eingeleitet  durch  die  Woi-te : ,Die  Muwassahs 
des  Maghrib  nach  der  Reihenfolge  der  Beispiele’.  — Einzelne 
Gedichte  des  Ibn  Sana  almulk  befinden  sich  nach  Pkktsch 
4.  204  f.  und  230  f.  in  Ms  Goth  2184  und  2211;  es  sind 
wahrscheinlich  Versgedichte.  Ein  Versgedicht  von  ihm  ist 
abgedruckt  safinat  iihiiHlk  p.  345  f. ; ferner  siehe  eine  Qaside 
von  ihm  in  Ms  Berlin  We  409  f.  40  •’  nach  Ahiavarut  Xo.  7702, 


es  im  Maäriq  nicht  bekannt  war,  und  Joch  ist  es  uacii  Mas'üdl  8,  91 
eines  der  Instrumente  der  Romiler  (mit  Ifi  Saiten);  es  ist  wohl  zu  unter- 
scheiden von  dem  uryhanilH,  bei  Mas'üdl  8.92  urghnnün.  das  in  mu/'(UiA 
atulüm  8.  2:M>  beschrieben  und  der  Dudelsack  ist.  und  von  dem  urqanä 
(=  orf^unu)  bei  Ibn  Rosteh  S.  123.  wo  offenbar  ein  andere.s  Instrument 

gemeint  ist  iils  das  der  mafütlh;  flüchtig  ist  Albustänis:  ^^£.^''11 

anderes  Instrument  ist 

das  arghul  der  .Kgv'pter.  über  welches  s.  Lank  ,lf.  awd  C.  (ed.  1890)  S 
335  f.  und  vgl.  Dozv  Suftpl.  s.  v. 
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angetertipt:  die  mit  Seide  gei^tickten,  die  mit  Oold  gestickten, 
die  mit  alten  Zierrathen  versehenen  und  die  mit  neuen  Zierrathen 
geschmückten,  die  feinen  nud  die  köstlichen  Stücke;  so  ist 
denn  dieses  Buch  jenes  Stickhaus,  und  ist  es  nicht  das  Haus 
selbst,  so  ist  es  doch  der  Nachbar’),  und  so  habe  ich  denn 
jene  Bezeichnung  zum  Namen  und  Stempel  gemacht.  Nun 
ist  es  aber  Zeit,  dass  ich  die  Muwassahs  selbst  bringe,  denen 
ich  die  Beispiele  entnommen  Iiabe;  am  Schluss  derselben 
werde  ich  dann  Muwa^sahs  von  mir  mittheilen,  und  zwar  so, 
dass  immer  einem  alten  Muwassah  eines  von  mir  entspricht, 
auch  in  Zahl  der  qiifl  und  bait\  nur  ein  oder  zwei  Muwassahs 
sind  mir  ausgefallen,  ich  habe  sie  aber  durch  bessere  ersetzt, 
deren  metrische  Form  ich  selbst  erfunden  habe  und  deren 
Juwelen  ich  aus  der  Ondje  gefördert  habe,  und  durch 
Muwaisahs,  bei  denen  ich  die  Zahl  der  qnfl  bis  auf  elf 
gebracht  habe,  eine  Zahl,  die  ich  bisher  noch  von  Niemandem 
erreicht  sehe ; wie  es  aber  auch  sei,  in  jedem  Falle  sind  meine 
Nuwas.sahs  im  Verhältniss  zu  jenen  nur  wie  ein  Schatten  oder  ein 
Abglanz,  und  ich  lege  hier  öffentlich  Zeugniss  ab  (spreche 
als  mein  Glaubensbekenntniss  aus),  dass  sie  hinter  dem  Grade 
der  Vollkommenheit  jener  Zurückbleiben;  du  rindest  sie  in 
der  zweiten  Abtheilung  im  Anschluss  an  jene;  ich  habe  sie 
nur  erwähnt,  weil  das  Stickhaus,  wie  voialem  bemerkt, 
Seidenes  und  Vergoldetes,  Einfaches  und  Verziertes  enthält; 
von  meinen  Muwassahs  theilte  ich  das  Seidene  und  Einfache 
mit;  ist  e«  nicht  verziert,  so  gehe  darüber  fort  und  halte 
dich  nicht  dabei  auf  und  entschuldige  deinen  Bruder; 
denn  er  ist  nicht  in  alaiidahis  geboren  und  nicht  im  Maghrib 
aufgewachsen;  hat  nicht  in  isbilija  gewohnt,  noch  in  mnrsija 
Anker  geworfen,  ist  nicht  über  niiknüsa  gekommen,  hat  nicht 
das  arqhtm'^)  gehört,  gehört  nicht  der  Zeit  des  Alnm'tamid 

MuwaSäah  durchgehend  ist.  heisst  es  auch  im  Folgenden  immer  Mu- 
was$ah.  nicht  MuwaiSaha. 

*)  Ausserst  frostige.s  Wortspiel  wie  in  dem  hekanntcu  Sprichwort 
ofgftr  qabl  additr. 

’)  Es  ist  auffällig,  dass  Ihn  Sanä  almulk  gerade  dieses  Instrument 
nennt;  denn  nach  d,eni  Zusammenhänge  muss  angenommen  w-erdon,  dass 
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Uiikeimtuisa  dieser  (iedichte;  deau  wer  sie  uicht  kennt,  nach- 
dem er  sie  einmal  gehört,  bei  dem  i.st  solche  Unkenntniss 
ein  Zeugniss,  dass  er  von  geringer  Begabung,  schwieliger 
Anlage,  roher  Emptinduug.  gemein  im  Denken,  viehisch  in 
Gesinnung  ist,  noch  nicht  in  das  Stadium  der  guten  Er- 
ziehung getreten  ist,  dass  zwischen  ihm  und  Ausgezeichnet- 
seiu  keine  Beziehung  besteht ; ich  meine  mit  dem  , Unkundigen* 
hier  nicht  den,  der  nicht  solche  Gedichte  fertigt,  vielmehr 
den,  der  wenn  er  sie  hört,  gleichgiltig  bleibt.  Da  nun  die 
iiiuicui.sahäi  auf  so  hoher  Stufe  stehen  und  da  sie  auf  dem 
lUarkte  der  Bildung  solchen  Werth  haben,  da  ich  aber 
Niemanden  fand,  der  über  ihre  Regtdn  in  einer  für  den  Ler- 
nenden brauchbaren  Form  geschrieben  hätte,  so  stellte  ich 
in  diesen  Blättern  das  zusammen,  was  dem,  der  sich  mit  ihnen 
beschäftigt,  zu  wissen  unerlässlich  ist.  und  was  er  in  seinem 
speciellen  wie  allgemeinen  Theile  nicht  entbehren  kann,  auf 
dass  es  dem  Vorgeschrittenen  eine  Erinnerung,  dem  Anfänger 
eine  Erleuchtung  sei;  doch  bei  Gott  steht  das  Gelingen!*  — 
Es  folgt  hierauf  der  Theil,  der  unten,  wo  von  der  Form  des 
Muwa.ssah  gehandelt  wird,  mitgetheilt  werden  soll;  dann  heisst 
es  f.  15  b: 

.Als  Titel  für  dieses  Buch  hatte  ich  mehrei-e  Bezeich- 
nungen in  Aussicht  genommen,  um  dann  die  schönste  aus- 
zuwählen, nämlich  tauif  attauiih^),  muwaäSä  almutcas^ah, 
tausijat  attau-sih,  ‘iqd  almncassah,  qänün  ulmuwaisahitj  ich 
fand  nun,  dass  ich  bei  diesen  Bezeichnungen  viel  mehr  dem 
Wortklang  Rechnung  trug  als  dem  Sinn-)  und  verwarf  sie 
deshalb;  schliesslich  fand  ich  als  das  Vollkommenste  und 
Schönste  und  den  Sinn  genau  Treffende  nur  dar  attiräz  [Haus 
der  Stickerei] ; denn  in  ihm  werden  ja  alle  Arten  von  Muwassahs^) 


*)  Das  ist  der  Titel  des  oben  genannten  Werkes  Ihn  'Asäkirs: 
s.  dort  die  an  diese.s  Zusaminentreften,  das  wohl  kein  zufälliges  ist,  ge- 
knüpften Betrachtungen. 

’)  In  der  That  ei*scheinen  diese  Auswege  aus  der  Titelnoth  recht  fad, 
‘)  Wortspiel  mit  muiraüah  in  dem  .Sinne:  Gegürtetes,  Gurt,  Schärpe. 
Mit  Rücksicht  auf  dieses  Wortspiel  und  da  bei  ISMulk  die  Form 
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babel,  das  Ambra  von  aäsihr,  das  indische  Holz,  der  Wein 
von  alqufs,  das  Gold  des  Westens,  der  Probirstein  der  Geister, 
die  Wage  der  Begabungen,  das  innerste  Mark;  sie  erheitern 
und  rühren,  sie  erregen  VerzweiHung  und  Gier,  sie  packen 
und  ziehen  an,  sie  machen  sorgenfrei  und  sorgenvoll,  sie 
stimmen  freundlich  und  wecken  Abstossung,  sie  sind  Scherz, 
der  ganz  und  gar  Emst  ist,  und  Ernst,  der  Scherz  scheint; 
Dichtung  (mieni),  von  der  das  Auge  bezeugt,  dass  sie  Prosa 
ist,  und  Prosa,  von  der  der  Geschmack  beweist,  dass  sie 
Dichtung  ist;  durch  sie  ist  das  Land  des  Sonnenunterganges 
zum  Aufgangsland  (inairiq)  geworden , weil  sie  an  seinem 
Finnament  aufgegangen  sind  und  in  seiner  Atmosphäre  zueret 
erglänzten,  so  dass  seine  Bewohner  durch  sie  die  reichsten 
Leute  geworden  sind,  denn  sie  gewannen  den  Schatz,  welchen 
der  Zeitenlauf  für  sie  geborgen  hatte,  und  das  Edelmetall, 
das  die  Menschen  sorglos  übersehen  hatten;  in  der  Vorhut 
<les  Lebens  und  in  den  tollen  Jahren  batte  ich  mich  sterblich 
in  sie  verliebt;  sie  waren  meine  Freundinnen  und  Genossinnen 
in  Hören  und  Behalten,  ich  erkannte  sie,  ich  brachte  ihre 
Geheimnisse  heraus  und  förderte  zu  Tage,  was  sie  Ver- 
borgenes hatten,  ich  untersuchte  ihr  Äusseres,  (zugleich:  ihren 
Rücken)  und  ihr  Inneres  (zugleich:  ihren  Bauch),  ich  umarmte 
die  jungfräulichen  unter  ihnen  und  die,  die  schon  ein  Anderer 
gehabt;  ich  tauchte  nach  ihren  verborgenen  Perlen  und  schritt 
von  ihren  bekannten  Geschichten  zu  ihren  versteckten  Ge- 
heimnissen; ich  blieb  mit  ihnen  Jahre  meines  Lebens,  und 
ich  erkannte  schliesslich,  dass  ihre  Kenntniss  eine  Schärfung 
des  Verstandes  und  eine  Regulirung  der  geistigen  Fähigkeit 
ist,  ihre  Unkenntniss  dagegen  eine  Schädigung  der  natürlichen 
Anlage  und  eine  Verschlechterung  der  Intelligenz,  sowie  dass 
nichts  mehr  für  Feinheit  des  Verständnisses,  edlen  Geist, 
hervorragende  Anlage  und  überlegenen  Verstand  spricht,  als  die 
Bekanntschaft  mit  ihnen;  denn  wer  mit  ihnen  vertraut  ist, 
für  den  ist  schon  diese  Vertrautheit  ein  Zeugniss,  dass  er 
scharfe  Wahrnehmung,  hellen  Geist,  leuchtenden  Verstand, 
feines  Wissen  besitzt,  wie  umgekehrt  nichts  mehr  ein  Beweis 
für  Beschränktheit,  Indolenz  und  Unbegabtheit  ist  als  die 

4* 


Digiiized  by  Google 


50 


von  den  Masehriqinern  nur  Ibn  Sana  almulk;  Ibn  Bägga 
behandelt  er  in  längerem  Artikel,  sagt  aber  von  seiner 
Thätigkeit  als  Wassäh  nichts.  Für  sein  Schweigen  über 
manchen  der  alten  Audalusier  mag  gelten,  dass  er  nach 
eigener  Erklärung  nur  Männer  aufnehmen  wollte,  deren  Todes- 
jahr ihm  bekannt  war;  von  Jenen  lagen  ihm  wohl  aber  nicht 
ausreichende  Nachricliten  vor.  Bei  Ibn  Zuhr  führt  er  eine 
k\irze  Stelle  aus  Ibn  Ibihja  zum  Lobe  des  Muwassah  an;  er 
selbst  scheint  sich  nie  zu  äussern;  nirgends  giebt  er  eine 
Muwasiaha  als  Probe.  Eine  Anekdote  von  Ibn  Sanä  almulk 
hat  Ibn  Hugga  in  den  inmarät  (Must.  ed.  Kairo  LS04  I 19 
Rand).  — Mehrfach  erw'ähnt  ihn  »Safijaddin  Alhilli  im 
z.  B.  fol.  4 b,  wo  er  ihn  alwazir  'izzaddln  hihat  alläh  ihn 
sanä  aJmidk  nennt;  dass  ISMulk  Wazir  gewesen  sei  und 
'izzaddin  geheissen  habe,  davon  wissen  die  besseren  Quellen 
gar  nichts.  — Von  seinem  dar  attiräz  befindet  sich  eine 
Handschrift  in  Leiden  No.  2047  t=r  Amin  324,  Cat.  I*  147, 
eine  andere  in  Petersburg  im  Asiatischen  Museum  (noch 
nicht  beschrieben  bei  Rosen,  Notiers  sonimatres).  Die 
Leidener,  im  Katidog  als  reeentioris  aetatis  bezeichnet,  dürfte 
nicht  vor  800  geschrieben  sein;  sie  affektirt  grosse  Genauig- 
keit und  Sorgfalt,  wimmelt  aber  von  argen  Fehlem,  so 
dass  die  Herstellung  des  Richtigen  oft  nicht  ohne  Schwierig- 
keit ist.')  Auszüge  aus  der  Einleitung  s.  unten  in  II.  Der 
allgemeine  Theil  derselben,  in  welchem  der  Verf.  über  die 
Abfassung  des  Werkes  berichtet,  lautet  in  Übersetzung 
so:  ,[f.  Ib  nach  der  basmala]  Die  muwussahät  gehören  zu 
dem,  was  der  Erste  dem  Letzten  gelassen  und  worin  der 
Spätere  den  Früheren  überholt  hat,  worin  die  Maghribiner 
sich  gegen  die  Maschriqiner  zusammengerottet  haben  und 
worin  die  Dichter  übrig  gelassen  haben  etwas  was  noch  neu 
zu  sagen  ist*);  sie  .sind  die  Perle  des  Universums,  das  Zauber- 

‘)  Die  Handschrift  ist  beim  Hinden  in  Unordnung  gerathen : f 28 — 38 
gehören  hinter  f.  19. 

’)  -\nlehnung  an  '.\ntara  Mu'ull.  V.  1;  das  Ms.  hat:  es 

wird  wie  bei  'Ant.  zu  lesen  sein. 
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MulkJ  ihiu  aus  Ägypten  geschickt  hatte,  und  bemerkte,  dass 
er  damals  noch  nicht  20  Jahre  alt  war  . . . . danach  müsste 
er  um  5f)0  geboren  sein ; nach  Anderen  ist  er  i.  J.  648  ge- 
storben. Al'imäd  erzählt  weiter : ,Al((ädf  Assa'id  [d.  i.  ISMulk] 
kam  nach  Damaskus  im  Ramadan  571  im  Dienst  des  xVlqädt 
Alfädil  und  ich  fand,  dass  er  ein  wunderbar  begabter  Mann 
sei  ....  und  wünsche,  dass  er  sich  auf  das  Gedeihlichste 

weiter  entwickle ; sein  Vater  öa'far  starb  Mitte  Rama- 

däu  580;  nach  schriltlicher  Aufzeichnung  eines  Wohlunter- 
richteten starb  er  aber  i.  J.  592  und  war  geboren  525‘.  — 
Sehr  dürftig  ist,  was  Abulhdä  s.  a.  608  über  den  Dichter  hat, 
und  was  offenbar  dem  Ibn  Challikän  entnommen  ist;  von 
den  Anekdötchen  hat  Abulfidä  verkürzt  auch  die,  dass  Ibn 
Sana  almuik  von  einigen  ägyptischen  Dichtern,  die  eine  Partei 
gegen  ihn  bildeten,  wegen  des  matla'  einer  Qaside  auf  den 
Bruder  Saläh  addins  Türänsäh  verspottet  worden  sei,  das 
lautete : oJUxi' 

l»>cJuo.  Dieser  Vers  hat  deshalb  Interesse,  weil  er  eine  Vor- 
liebe des  Dichters  für  gewisse  Wendungen  zeigt : die  Ein- 
leitung des  Gedichtes  durch  Perfekte  mit  folgendem  tvaläkin 
hat  er  aucii  für  die  Muwas.saha  där  f.  80  a f.  gewählt: 
yaoatac  (s.  Form  31).  .Sollte  übrigens  in  der 

Parteistellung  der  anderen  ägyptischen  Dichter  gegen  Ibn 
Sana  almulk  sich  nicht  vielmehr  eine  solche  gegen  die  von 
ihm  betriebene  Einführung  der  neuen  Gedichtgattuug  ver- 
stecken? was  war  das  Prius?  rief  die  Animosität  gegen  den 
Menschen  Ibn  Sana  almulk,  von  dem  man  durch  Ibn  Ohalli- 
käns  Schilderung  gerade  kein  vortheilhaftes  Bild  erhält 
(|»«jul|^  (_w«»  !f  s.  oben),  eine  Strömung  gegen  die  von 

ihm  vertretenen  Tendenzen  in  der  Poesie  hervor,  oder  um- 
gekehrt? Es  ist  auch  nicht  zu  verkennen,  dass  noch  Ibn 
Challikän,  der  in  dem  Jahre  geboren  wurde,  in  welchem  Ibn 
Sanä  almulk  starb,  dem  Dichter  und  seiner  Richtung  nicht 
freundlich  gesinnt  ist.  Ibn  Challikän  verhält  sich  gegen  das 
Aluwassah  abweisend;  von  den  berühmten  andalusischen 
Dichtem  scheint  er  nur  zu  nennen:  Ibn  Baqi  und  Ibn  Zuhr, 
Hartmkan,  Hnwaiiah.  4 
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gleich  hintereinander  ausgeschlossen;  es  geht  auch  aus  anderen 
Zeugnissen  unzweifelhaft  hervor,  dass  kallili  etc.  Anfang 
eines  Gedichtes  ist;  es  muss  also  eine  Lücke  angenommen 
werden,  die  etwa  in  der,  in  der  Übersetzung  wiedergegebenen 
Weise  auszufülleu  wäre,  wie  ivalahu  ai^n. ')  Über  das  erste 
Gedicht  s.  Form  73,  über  das  zweite  Form  27.  — Ihn 
Challikän  sub  hibat  Mäh  hat  eine  ziemlich  ausführliche  Vita 
(Auszug):  alqä^i  assdul  ibn  sanä  almulk  hibat  allält  ihn 
alqä^i  arraiid  abulfa^l  gdfar  ibn  almutamid  sanä  almulk  abü 
'ubdalläh  muhammad  ibn  hibat  alläh  ibn  muhummad  assa'di, 
der  berühmte  ägyptische  Dichter,  Verfasser  des  Diwans  mit 
vorzüglichem  sir  und  ausgezeichnetem  nazm;  geberdete  sich 
sehr  vornehm  und  führte  ein  üppiges  Leben;  es  ging  ihm 
immer  sehr  gut;  studirte  das  Hadit  bei  abü  tähir  . . . assalafi 
alisbahäni-,  machte  eine  verkürzte  Ausgabe  des  kitäb  alha- 
jawän  von  ulhäfiz  [ ? 1.  algähizi]  unter  dem  hübschen  Titel 
ruh  alhajawän]  von  ihm  ist  auch  ein  Diwan,  der  nur 
Muwassa^as  enthält*),  und  den  er  dar  attiräz  nannte,  auch 
stellte  er  einen  Theil  seines  Briefwechsels  mit  Alqädi 
Alfädil  [gest.  596  s.  über  ihn  Wüst  GAr.  283]  zusammen. . . . 
(hier  folgen  eine  Anzahl  Gedichtchen  und  kleine  Geschichten). 
Die  Anekdoten  von  diesem  Manne  sind  zahlreich;  er  starb 
im  ersten  Drittel  des  Riimadän  608  in  Kairo,  nach  dem  Ver- 
fasser des  alkamfil  in  den  ’uqüd  algumän  stjirb  er  am  4.  Rtuu. 
608;*)  Al'imäd  erzählt  in  der  charida:  ,ich  befand  mich  am 
18.  Dulqa'da  570  bei  Alqädi  Alfädil  in  seinem  Zelt  in 
inarg  addalhamija].  da  zeigte  er  mir  eine  Qaside,  die  er  [IS 

‘J  Der  entsprechende  Text  Maqq  4,  611  ist  in  gleicher  Weise 
verdorben. 

•)  Diese  Worte  haben  zu  der  schiefen  Darstellung  bei  HCh  3,  247 
No  5190  Veranlassung  gegeben,  sein  Diwan  enthalte  nur  Muwai&ahas; 
Ibn  Chall.  sagt  ganz  richtig  am  Anfang:  sähü  odAwän  aäiCr  albatS' 
wanmizm  arrä'iq;  das  walahu  (üicän  gamfuhu  muwasiahät  hier  ist  irre- 
führend; das  dar  attiraz  ist  gar  kein  Dlwän  in  dem  üblichen  Sinne; 
ist  doch  die  eine  Hälfte  fremdes  Gut,  die  andere  nur  Beleg  zur  Theorie. 
HCh  erwähnt  übrigens  das  dar  attiräz  noch  besonders  3,  189  No  4863. 
wo  irrig  dar  geschrieben  ist. 

•}  Das  .680'  Cat  Leid  I’  147  ist  wohl  ein  Druckfehler. 
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lehrten“.')  Gedichte  von  ihm  finden  sich  in  Ms.  Gotha,  11,  1 
und  2196,  7.  — Die  Liste  Ihn  'Asäkirs  hat  unter  No.  29 
einen  ibrahim  ihn  saht  albalansi\  die  Gleichstellung  dieses  mit 
dem  Exjudaeiis  ist  höchst  zweifelhaft;  erstens  wegen  der 
V'erschiedenheit  der  Nisbe,  sodann  aber  weil  Ibn  ‘Asäkir 
selbst  wahrscheinlich  vor  600  gestorben  ist  (s.  hier  ibn 
‘asäkir).  — Nach  Cat  Kairo  4,  233  f ist  der  Diwan  in  Kairo 
im  J.  1279  lithographirt  worden*). 

71a)  ibn  sohl  albalansi : als  ibrähim  ibn  suhl  alb.  bei  Ibn 
‘Asäkir  unter  No  29;  vgl.  Schluss  der  vorigen  Nummer  und 
unter  No  40. 

72)  ibn  snnä  cdmulJc.  Ihn  Chaldün  3,  404,  nachdem  er  die 
Muwassa^-Dichter  von  cdandalus  und  barr  at odwa  besprochen 
hat:  ,Was  nun  die  Maschriqiner  betrifft,  so  sieht  man  den 
von  ihnen  gedichteten  Muwassahas  das  Gemachte  an;  zu 
dem  Besten,  W'as  ihnen  in  dieser  Gattung  geglückt  ist,  gehört 
die  Muwa.s.saha  des  ibn  sanä  alniulk,  die  im  Osten  und  im 
Westen  berühmt  geworden  ist,  und  welche  beginnt:  „Geliebter, 
nimm  ab  den  Lichtschleier  von  dem  Wangenflaum,  so  sehen 
wir  Moschus  (das  dunkle  Mal)  auf  Kampher  (den  weissen 
Hautstellen)  in  einer  Granatblüthe  (den  rothen  Hautstellen)“; 
[von  ihm  ist  auch:]  „Umgebt,  ihr  Wolken,  die  Kronen  der 
Hügel  mit  Geschmeide,  und  macht  den  sich  windenden 
Wasserlauf  zu  ihrem  Armband.““  Die  beiden  Gedichte,  deren 
Anfang  Ibn  Chaldün  hier  mittheilt,  fehlen  im  dar  alliräz 
(g.  unten);  dass  es  sich  um  zwei  verschiedene  Gedichte 
handelt*),  geht  schon  aus  dem  Verhältniss  der  beiden  Vers- 
gruppen  zu  einander  hervor:  sind  selbst  so  verschiedene 
VMe.  für  das  matla‘  und  den  Anfang  von  daur  1 denkbar,  so 
scheint  doch  die  Behandlung  der  verschiedenen  Themata 

')  In  der  ed.  Beirut  findet  sich  nur  die  eine  MuwaSSalia  des 
Dichters  Form  221;  es  liegt  alsp  nicht  der  vollständige  Diwan  vor.  oder 
es  sind  andere  MiiwaSiabas  in  denselben  nicht  aufgenominen  worden. 

Wahrscheinlich  identisch  mit  der  oben  nach  Brill  angeführten 
bithographie  von  121)7. 

Slane  d.  435  f.  behandelt  die  Stücke  als  zu  einem  Gedicht 

gehörig. 
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fast  nur  Verse  aus  Versgedichten  an;  mir  zum  Schluss  des 
Abschnittes  2,  351 — 354  bemerkt  er:  ,zu  seinen  berühmtesten 
Muwassahas  geliört  die  [folgen  4 Verse;  s.  Form  221  und 
Diwan  ed  Beir.  45  f j‘.  Von  einer  anderen  Muwassaha  giebt 
Maqqari  (4,  739)  nur  Leitvers  1,  doch  lässt  sich  ihre  Form 
bestimmen  durch  das  von  ^Maqqari  a.  a.  O.  gegebene  l’arallel- 
gfulicht  des  ihn  zamrak  (s.  Form  149).  Nach  Maqqari  1,664  machte 
ihn  sahl  einst  mit  Ibn  Said  — Ma<iqari  theilt  dessen  eigenen 
Bericht  mit  — einen  Ausflug  zum  marg  im  Flusse  von 

iShibja  uud  die  beiden  Dichter  fertigten  bei  dieser  Gelegen- 
heit gemeinsam  ein  Versgedicht  an').  — Eine  Vita  des  ihn 
sahl  hat  Kutubi  1,  29  ff,  wo  auch  die  schon  oben  besprochenen 
zwei  Verse  über  Müsä  uud  Muhammad  sich  finden  und  zwei 
Muwassahas  mitgetheilt  sind  ;s.  Form  29  und  191).  Sein 
Diwan,  den  auch  Ha^  Chalfa  3,  241  No  5155’)  erwähnt,  ist 
gedruckt  worden  in  Kairo  (i.  J.  1297)")  und  danach  wieder- 
abgedruckt in  Beirut  1885  ,mit  Verbesserungen  einiger  Ge- 

(eine  Xotiz  über  ihn  «.  Siei.nschs'kiüer  in  Hehr.  BibUogr.  lÜ.  41 ; ein 
Lobgeüicht  von  ilim  auf  Alfons,  König  von  Toledo,  hat  Maqqari  2,  355). 
So  scheint  es  etwa»  übertrieben,  wenn  Müller  (Islam  2,  585)  sagt;  .»o 
schrieben  und  dichteten  begabte  Juden  auch  in  arabischer  Zunge  mit 
den  anderen  Spaniern  nm  die  Wette;  Rabbiner.  Aerzte.  Kaufleute  isra- 
elitischen Cilaubens  wussten  ihren  V'ers  zu  machen';  die,  die  nicht  zum 
Islam  übertraten,  werden  in  der  Poesie  wohl  ähnlich  wie  ihr  Grösster. 
kimOil  /uinnägid,  die  hebräische  Sprache  in  den  metrischen  Formen  der 
,\raber  gebraucht  haben,  über  die  Stellung  der  Juden  s.  auch  'Abd 
ulwähid  ’ S.  223.  Übrigens  bedarf  die  Haltung  der  Juden  Spaniens  im 
Mittelalter  noch  einer  sorgfältigen  Behandlung;  der  Recensent  der 
neuesten  , Geschichte  Spaniens'  (von  Diercks)  im  LCBl  1895  Sp. 
1318  f wird  Recht  haben,  dass  dieselbe  bisher  .einseitig'  beleuchtet 
worden  »ei;  freilich  ist  fraglich,  ob  man  bei  erneuter  Untersuchung  zu 
dem  von  ihm  offenbar  gewünschten  Resultate  eines  Verdiktes  kommen 
wird.  Ks  wird  sich  vielmehr  wohl  zeigen:  taugten  die  Juden  nichts,  so 
taugten  die  Anderen  ebenso  wenig  oder  weniger. 

')  Ibn  Su'ld  nennt  ihn  mit  dem  vollen  Namen  abü  bihäq  ihr.  ibn 
H.  alisraUi.  — Ga  Ibn  Sa'ld  ßlU  geboren  ist,  so  waren  die  beiden 
Männer  fast  gleichaltrig. 

’)  Dort  ist  die  Vita  nach  dem  itlmin/uä  mmfi  gegeben. 

Nach  Briix  2.33  .excellente  lithographie  tonte  vocalisee'  mit 
Randnoten  des  Sammlers  des  Diwan»  Hasan  ibn  Muhammad  al'attär. 
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keit  seiner  Bekehrung  zum  Islam  — er  ist  Exjudaeus  — 
ist  viel  bestritten  worden;  die  üusserst  frivole  Art,  in  der  er 
von  ihr  speicht,  widert  uns  im  höchsten  Masse  an;  es  ist 
nämlich  sicher,  dass  er  in  den  bekannten,  auch  von  HCh 
3,  241  No  5155 ‘J  mitgetheilten  Versen,  in  denen  er  seinen 
Schritt  witzelnd  vertheidigt,  mit  den  Namen  wjmsö’)  und 
muhanunad  als  solchen  zweier  Lustknaben  und  zugleich  der 
Propheten  spielt:  „ich  tröstete  mich  über  müsä  mit  der  Liebe 
muhanunad’ s;  so  wurde  ich  auf  den  rechten  Weg  geführt,  den  ich 
wahrlich  nicht  gefunden  hätte,  wäre  Gott  nicht  gewesen;  das  war 
aber  nicht  infolge  einer  Abneigung  meinerseits,  vielmehr  ist  das 
Gesetz  des  tnüsd  durch  mu^mtnad  abgeschalft  worden“,  und  in 
diesen  Versen  fanden  manche  einen  Beweis,  dass  es  ihn  mit 
seinem  Islam  ernst  gewesen  sei  (Maqq  2,  352)!  Übrigens  zog  er 
sich  geschickt  aus  der  Affaire,  als  neugierige  Leute  ihm  über 
seine  Stellung  ausfragen  und  ihn  wohl  auch  zu  unvorsichtigen 
Äusserungen  verleiten  wollten;  das  war  in  einer  lustigen 
Gesellschaft,  und  der  Dichter  war  schon  etwas  angetrunken; 
da  fragte  man  ihn  auf  den  Kopf  zu,  ob  sein  Islam  im 
Ausseren  und  im  Inneren  sei  oder  nicht;  er  erwiderte:  ,das 
Äussere  ist  für  die  Menschen,  das  Geheime  ist  für  Gott'. 
Die  Verachtung  als  jüdischer  Renegat  blieb  übrigens  an  ihm 
haften:  ein  witziger  Maghribitier  sagte  einst  auf  tlie  Frage, 
woran  es  wohl  liege,  dass  gerade  die  Dichtungen  Ihn  Sahls 
so  lein  seien  {riqqat  nazm  ihn  sahl)-  ,weil  in  ihm  zwei  Sorten 
Unterwürfigkeit  Zusammenkommen,  die  des  Verliebten  und 
die  des  Juden'  (Maqq  2,  351)  *).  Maqqari  führt  von  ilim 

')  Text  in  V.  2a  verdorben;  das  malänii  ist  gegen  da.s  VM  und 
wohl  nur  Änderung  des  Schreibers  für  das  nicht  verstandene  qalan. 

’)  Dieser  münä  war  ein  berühmter  Lustknabe  in  dessen 

Dichter  ihn  ansangen;  vgl.  Maqq  2,  507  und  hier  unter  almaqiini;  bei 
Maq<i  2,  510  auch  die  Beziehungen  ihn  sahh  zu  ihm. 

*)  Die  aus  Maqqari  angeführten  Stellen  gehören  dem  Abschnitt 
au.  in  welchem  Maqqari  von  Christen  und  Juden  in  Spanien  im  Allge- 
meinen handelt.  Von  Christen,  die  arabisch  dichteten,  scheint  er  nur 
ibn  almargfuiri  (?  vvll;  ihn  aimugliri  ^?),  ihn  almaz' ari)  amuiitram  aUibili 
zu  kennen  (S.  doO  f.);  von  Juden  nennt  er  ausser  unserem  ibn  siUU  noch 
den  MuwaMah-Dichter  nasim  (s.  hier  unten)  und  ibrähim  ibn  alfnchchär 
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schimpft,  weil  du  die  Wohlthaten  statt  der  Gerste  frisst' 
Maqqari  a.  a.  O.  giebt  als  seinen  vollen  Namen  abü  bakr 
muhammad  ibn  alfaqih  abul  'abbäs  ahniad  ibn  a^äbilnt,  be- 
merkt, er  sei  der  an  Ruf  berühmte  ')  Dichter  isbdijus  gewesen 
und  von  dem,  von  ihm  in  mehreren  Qasiden  gepriesenen 
Alma’mün  der  Almohadendynastie  {ma'mün  bani  ‘abd  almu- 
min\  damit  kann  doch  wohl  nur  der  626 — 630  regierende 
idris  almdmnn  gemeint  sein)  emporgebracht  worden , und 
erwähnt,  er  habe  ,die  berühmten  Muwassahas’  verfasst.  Seine 
Vita  giebt  mit  einigen  Worten  nach  Ibn  alabbär  Kutubi 

2,  209 f.;  er  nennt  ihn  muhammad  ibn  dhmad  ibn  a^§äbüni 
nssadnfi  und  hat  als  sein  Todesjahr  604^);  dass  er  Muwassahas 
gedichtet  habe,  erwähnt  er  nicht.*) 

71)  ibn  sahl  d.  i.  ibrähim  ibn  sahl  alisraili  Ihn  Chaldün 

3,  399:  ,Eine  der  besten  Muwassahas  der  Späteren  ist  die 
des  ihn  sahl,  der  zuerst  in  iibilija,  später  in  istabba*)  dichtete, 
:ind  die  beginnt  [folgen  die  4 LVe  von  Form  221]'.  Die 
ganze  Muwass.aha,  die  sich  im  Diwan  ed  Beir.  p.  45  f und 
MAnd  9 ff  (die  Strophen  in  anderer  Folge  als  bei  Maqqari) 
findet,  giebt  Maqqari  4,  634  mit  Bezug  auf  die  eben  ange- 
führte Stelle  Ibn  Chaldüns  (bei  ihm  4,  609)  und  erwähnt  auch 
die  sehr  zahlreichen  Parallelgedichte.  Maqqari  hat  2,  351  — 354 
ausführliche  Nachrichten  über  den  Dichter;  nach  denselben 
ist  er  i.  J.  649  ca.  40  Jahr  alt  ertrunken.  Die  Aufrichtig- 

')  j.'  A.I  mit  Nebensinn? 

*)  Das  kann  nicht  richtig  sein,  wenn  der  Dichter  Zeitgenosse  des 
Sultans  Alma'mün  war  (s.  oben);  vielleicht  bezieht  sich  aber  die  Notiz 
Maqqaris  auf  die  Zeit,  wo  Alma’mfln,  ein  Sohn  des  Abü  Jüsuf  Ja'qüb 
Almansür  (580— ö!hj)  noch  Prinz  war. 

*)  Ein  Durchblättem  Kutubis  genügt  also  nicht,  um  die  MuwaSSah- 
Dichter  heruiuizuflnden. 

*)  Es  ist  keineswegs  sicher,  dass  mit  Slanf.  (3.  433  n 2)  das 
d(ts  QuATRFMkRE'schen  Textes  in  das  verführerische  sabta  zu  verwandeln 
ist.  Es  wird  vielmehr  an  dasselbe  zu  denken  sein,  das  wenige 

Seiten  voiher  IChald  3.  395  erwähnt  ist  und  von  dem  Slanf  selbst  be- 
merkt (3,  429  n 1):  Estepa  est  situee  dans  la  province  de  Seville. 
Nach  Maqq  1,  297  ist  der  kürat  istabba  das  zehnte  Buch  des  alhuila 
addaliobXja  Ibn  Sa'lds  gewidmet. 
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von  dem  dort  ein  nicht  eben  günstig  benrtheiltes  Versgedicht 
mitgetheilt  wird.  Nirgends  bietet  sich  ein  Anhalt  für  eine 
genauere  Bestimmung  seiner  Zeit;  doch  hat  er  sicher  nicht 
vor  800  d.  Fl.  gelebt;  denn  er  hat  in  seiner  Anthologie 
(Ms.  Mus.  Brit.  No  770)  Gedichte  von  einem  ihn  der 

wahrscheinlich  gleichzeitig  ist  mit  dem  bekannten  ihn  sfidftn, 
gest.  868,  oder  wenig  später  (s.  hier  unter  ihn  südtlu'. 

69)  ihn  rahim : als  nbü  bakr  ihn  ahjharnäli  bei  Ibn 
'Asäkir  unter  No  18;  von  Ibn  Chäqän  qalä’id  114  fF.  be- 
handelt als  dulwazäraiain  alinuh'if  nbn  bakr  muhnmmad  ihn 
ahmad  ibn  rahim,  wo  Gedichte  von  ihm  aus  dem  Jahre  .015. 

70)  ibn  a^^äbiini.  Ibn  Chaldiin  3,  398:  ,er  [Ibn  Sa’id 

nach  seinem  Vater)  erzählt  weiter:  ich  hörte  oftmals  ahn  bakr 
ibn  as^nbüni  dem  Meister  abnlhasan  addabbäg^)  seine  Muwas.sahas 
vortragen;  ich  hörte  diesen  aber  nur  ein  einziges  Mal  bravo! 
sagen,  nämlich  bei  den  Versen:  [folgen  2 LV  und  ein  daur; 
a Form  204) ; eines  seiner  besten  Gedichte  ist  die  folgende 
Muwassaha:  [folgt  ein  daur;  s.  Fonn  222]‘.  — Was  Maqqari 
2,  348  f.  von  dem  Dichter  berichtet,  ist  für  diesen  nicht  gerade 
schmeichelhaft:  in  einer  Gesellschaft  bei  einem  der  ausge- 
zeichneten Männer  i-^bilijas  machte  er  dumme  Witze  und  war, 
als  er  durch  einen  recht  guten  Witz  eins  drauf  bekam,  gar 
nicht  zu  beruhigen;  in  aliskandarija  und  alqähira  hatte  er 
keinen  Erfolg,  wurde  gar  nicht  beachtet,  und  starb  aus  Wuth 
darüber  auf  der  Rückreise  in  der  erstgenannten  Stadt;  er 
hatte  den  Beinamen  „der  Esel“,  und  da  er  sehr  geldgierig 
w'ar,  so  machte  ibn  'tdba  attabib  den  witzigen  Vers  auf  ihn: 
,o  Esel  von  him^  [d.  i.  dich  haben  die  Esel  ge- 

’)  Maqq  2,  322  f.  hat  Näheres  über  diesen  almlhasaii  'alt  ibn  gäbir 
addahhätj  aliiifäti,  der  den  Frommen  spielte,  sieh  offenbar  aber  recht  tjut 
auf  sehr  weltliche  Freuden  verstand  und  von  Viii  ibn  jiinuf  ibn  täxifin 
(.500 — .037)  nach  marräkui  berufen  wurde,  wo  er  mit  midiainmnd  ibn 
timart  (tiinKni).  dem  Stifter  der  Muwahhidln-Dynnstie  zu  dispntiren 
hatte, 

*)  Die  Hamäsina  sind  seit  alten  Zeiten  die  Schildbürger  des  ara- 
bischen Orients;  s.  z.  B.  Alharirl  in  der  bekannten  Maqame  vom  Schul- 
meister von  Hirns  (No  46.  bei  ROckkrt  No  3tb. 
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bärak  kainäl  addin  ihn  ala  mä,  gest.  792,  von  welchem  sich 
ein  Gedicht  (Klage  über  ein  Haus  voll  Ungeziefer)  in  dem 
Ms  Berlin  Ahlwardt  No  7873,  2)  findet.  Fraglich  ist,  ob 
diesem  ihn  almttbärak  auch  der  diivän  ibn  umbärak  H('h  No 
5207  zugewiesen  werden  daid". 

65)  ibn  mnhal.  Ihn  Chaldün  3,  394:  ,und  [nach  ihnen 
wurde  berühmt  im  Anfang  der  Almohadeuherrscliaft]  ibn 
miihal,  der  gesagt  hat:  [folgen  4 Verse,  s.  Form  74]‘.  — 
Slane  erklärt,  von  dem  Dichter  nichts  weiter  zu  wissen.  — 
In  dem  Auszug  Maqqaris  (4,  608)  ist  der  Name  so  gedruckt: 

also:  ibn  mu’hal  oder  mu’ahhil(hal). 

66)  ibn  nabaq:  als  alwazlr  ahn  'ämir  ibn  nabaq  bei  ]bn 
‘Asäkir  unter  No  19;  ist  kurz  behandelt  von  Ibn  Chäqän 
qalä’id  185  f,  nur  Redensarten,  keine  einzige  sachliche  Notiz; 
hier  lautet  der  Name  ibn 

67)  ibn  nubäta,  gestorben  82  Jahr  alt  zu  Kairo  i.  J. 
768  nach  Ibn  Habib  in  Orient  2,  419,  wo  sein  Name  so  an- 
gegeben ist:  gamäl  addin  abü  bnkr  muhaminad  ibn  iams  addin 

abü  'abdalläh  muhummad  ibn  muhaminad ibn  nubäta 

alfäriqi  alhudäqi  ahni^i.  — Handschriften  von  ihm  in  Berlin 
8.  Ahlwardt  No  7861 — 7863;  in  dem  Diwan  WE  40  (No 
7861)  finden  sich  f 140  b ff  die  Muwasäahas;  vgl.  auch  Cat 
Leiden  1 * 459  No  734  (=  Ms  No  2052  (1)  = Arain  329  f. 
1 - 157  a).  Sein  grosser  Diwan  ist  (nicht  vollständig?)  gedruckt 
Alexandria  (o.  ,1?)  nach  Cat  Kairo  4,  236,  sein  kleiner  ist 
gedruckt  in  Kairo  (Watanije)  1288  nach  ebenda.  Andere 
Nachweisungen  s.  bei  Pertsch  4,  300  zu  No  2.304  (Diwan, 
älteste  Recension).  — Die  Muwassaha,  die  Maqqari  4,  647  f 
gegeben  ist,  s.  hier  Form  75. 

68)  ihn  qän^iih  d.  i.  muhummad  ihn  qän^iih  ibn  ^adiq,  von 
ihm  ein  Lobgedicht  auf  den  malika  lumarä’  Chäjirbek  ( Chair- 

bek),  aufangend : U.m>  ‘ 

Lftjj  und  ebenso  schliesseud,  in  Mq  125,  19  f. 

183 — 186  nach  Ahlwardt  No  8176,  2.  Er  ist  gewiss  iden- 
tisch mit  dem  in  hadiqu  86  genannten  muhummad  ibn  qänsfih. 
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Orient  2.  479  f — Seine  Werke  sammelte  sein  Sohn  magd 
addin  fai^UüUth  (gest.  822),  wie  er  selbst  in  der  Einleitung 
zn  dem  Diwan  Ms  Berlin  WE  60  sagt  (s.  Ahlwardt  No 
7874).  Andere  Handschriften  des  Diwans  s.  Pkrtsch  4,  303 
zu  No  2309;  s.  auch  Ms.  Gotha  No  2211.  — Eine  Muwas- 
sa^  von  ihm  ist  am  Schluss  des  ISMulk  f.  86  b f von 
fremder  Hand  hinzugefügt  (s.  Form  186).  — Vgl.  auch  Cat 
Leiden  1’  S.  460  zu  Ms  No  737  (=-  Ms  No  1545  (8)  fol. 
124 — 130  Testa).  — Ihn  Makänis  ist  einer  der  beliebtesten 
Dichter  der  späten  Zeit;  s.  z.  B.  Must  2,  217;  viele  Gedichte 
von  ihm  sind  in  den  Versgedichtabschnitt  der  safinat  almiilk 
(S.  319  ff)  aufgenommen. 

62)  ihn  tnälik : als  alwazlr  alkätib  ahmad  ihn  dULe  assa- 
raqusti  bei  Ibn  ‘Asäkir  unter  No  21;  vielleicht  identisch  mit 
dem  Wazir  abü  mtthammad  ibn  nudik,  den  Ibn  Chäqän 
qalnid  169  ff  beliandelt  und  dort  «iJUL#,  aber  bei  der  gelegent- 
lichen Erwähnung  ebenda  S.  173  «tJÜLe  schreibt;  Ibn  Chäqän 
traf  ihn  in  tarlü.ia  (S.  169)  und  war  mit  ihm  auch  auf  einem 
der  Güter  des  Ibn  Adhä  in  der  Nähe  von  gharniUa  zusammen 
(S.  173). 

63)  ibn  mallük:  als  abü  bakr  ibn  tSykjt  alqurfub'i  bei  Ibn 
'Asäkir  unter  No  22.  — An  der  Aussprache  mallük  ist  kaum 
zu  zweifeln;  es  liegt  die  Koseform  vor,  welche  Wetzstein 
ZMG  11,  539  n 35  bespricht  (es  ist  dort  überall  faül  durch  fa"ül 
zu  ersetzen);  vergl.  im  Maghrib  labbün  in  ibn  labbün  (s.  oben 
No  59)  und  qassüm  in  Ibn  alabbär  No  1422. 

64)  ibn  almubärak : nur  so  ist  der  Verfasser  der  von 
Alabsihi  im  mustalraf  2,  268  mitgetheilten  Muwa.s.saha  (s. 
Form  20)  bezeichnet  imd  es  scheint  fast  unmöglich , auf 
dieses  ganz  ungenügende  Merkmal  hin  den  Dichter  festzu- 
stellen'); wahrscheinlich  ist  es  'ali  ibn  muhammad  ibn  ahnu- 

')  Die  beiden  ältesten  ihn  mubärak  (ihn  abnubärak),  der  täbii 
abü  'iibdftrrahuutn  'ab<UiUäh,  gest.  181  (MaJ.  7,  2(59)  und  der  .Sprachgelehrte 
abü  muhammad  jahjä  ibn  almughira,  gest.  202,  kommen  natürlich  nicht 
in  Betracht;  doch  kann  wohl  an  jimtf  ihn  almubärak.  einen  Dichter 
des  Maghrib  (s.  charida  in  Cat  Leiden  2.  277),  und  an  aa'ld  ibn  almii- 
bärak,  gest.  569  oder  566,  bekannt  unter  dem  Namen  ibn  addahhän 
gedacht  werden  (e.  Pektsch  zu  Ms.  Gotha  2255). 
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der  kleinen  Probe  bei  Ibn  Chaldün  seheint  leider  von 
Muwassali- Dichtungen  des  ihn  hazmün  nichts  erhalten  zu  sein. 

58)  ibn  allabbäna,  d.  i.  muhanii:iad  ibn  'isä  ibn  nmiyimmad 
altü  bakr  allachmt,  gest.  in  majurqa  507;  seine  Vita  Kut 
2,  324  fF;  dort  p 325  ff  auch  2 Muwassahas  von  ihm  (s.  Form  I 
148  und  187).  — Über  seine  Beziehungen  zu  dem  Abbadiden 
Almutamid  s.  Dozy,  Abbad.  passim  und  Gesch.  2,  402  f. 

Sein  von  Maq<iari  2,  607  mitgetheiltes  Trauergedicht  auf 
Almu'tamid  findet  sich  auch  Ms  Gotha  26  f 8 a und  'Abd 
alwflhid  102  f.  Die  Liste  Ibn  'Asäkirs  hat  ihn  unter  No  7 
als  abü  bakr  ibn  allabbäna.  — In  der  charida  Tmäd  addins 
ist  er  unter  den  Dichtem  behandelt,  die  um  500  lebten  (Ms 
Paris  1375  f 181  r nach  Cat  Leid  2,  281).  — Über  seine 
Lebensschicksale  und  seine  Dichtungen  s.  auch  'Abd  alwähid 
102 — 108,  110  — 113,  und  die  von  Fagnan,  Hist,  des  Älmo- 
hades  126  n.  1 beigebrachten  weiteren  Stellen. 

50)  ibn  lahhün:  bei  Ibn  ’Asäkir  unter  No  17  als  altmsJr 
abü  'isä  ibn  labbiin.  Ibn  Chäqän  behandelt  ihn  qalnid  98  ff. 

— Sein  Sohn  ist  vielleicht  der  abulwalid  jünus  ibn  abü  'isä 
alniursi,  welchen  Ibn  'Asäkir  unter  No  14  hat. 

60)  ihn  lisän  addln  alandalusi  '•  von  ihm  eine  Muwassaha 
MAnd  10  ff  (s.  Form  221);  gemeint  ist  sicher  ein  Sohn  des 
berühmten  ahü  'abdalläh  ibn  alchapb  lisän  addin  (s.  lisän), 
und  zwar  kann  nur  an  den  „Dichter  der  Familie  nach  dem 
Tode  des  Vaters“  unter  den  drei  Söhnen  gedacht  werden, 

'alt,  den  Maqqari  4,  767  ff  bespricht.  Von  dem  in  ahnutco-i- 
.mhät  alandalusija  a.  a.  O.  ihm  zugeschriebenen  Gedicht  ßnde 
ich  bei  Maqqari  keine  Erwähnung;  die  Redaktion  der  Samm- 
lung MAnd  in  Ms  Berlin  Lbg  813,  2 (s.  Ahlwardt  No 
8172,  2)  nennt  als  Verfasser  lisän  addin  selbst. 

61)  ibn  makänis Er  ist  der  jüngere  der  beiden  Brüder, 
welche  im  Jahre  780  kurz  hintereinander  die  höchsten  Staats- 
kmter  in  Aeg\’pten  innehatten,  aber  noch  in  demselben  Jahre 
dem  'alam  addin  jahjä  weichen  mussten  (s.  Orient  2,  445  f) ; 
fächr  addin  der  Dichter  starb  i.  J.  794  nach  Ibn  Habib  in 

')  So,  mit  ft.  in  Orient  2,  445  und  48Ü. 
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Namens  alchahab,  das  der  Sultan  den  Dichtern  aufgegeben 
hatte  ‘),  und  diese  Qaside  fand  bei  dem  Amir  almu’minln  und 
den  Anwesenden  eine  beitallige  Aufnahme;  sie  beginnt: 
[folgen  40  Verse;  dann  heisst  es  S.  215] : ich  habe  die  ganze 
Qaside  von  Anfang  bis  zu  Ende  gegeben,  obwohl  sie  ehvas 
lang  ist,  weil  ihr  Versmass  so  ungewöhnlich  ist  und  die 
meisten  Verse  vortrefflich  sind;  der  Dichter  [niMmv’«/»«]  hat 
sie  mir  in  seiner  Aussprache  [min  lafzihi,  soll  vielleicht  nur 
heissen:  mit  eigenem  Munde]  recitirt  und  ich  habe  sie  ihm 
dann  in  meiner  Aussprache  wiederholt;  das  letzte  Mal  traf 
ich  mit  ihm  zusammen  in  der  Stadt  mursija  iiu  Jahre  614. 
Dieser  'ali  ihn  hazmfin  war  wohlbeschlagen  in  den  schönen 
Wissenschaften  und  besass  eine  ausgebreitete  Beherrschung 
der  verschiedenen  Arten  der  Poesie;  er  nahm  die  Bahn,  die 
«6m  ’abdaUäh  ihn  luig(jäg  albayhdädi  ’)  — Gott  verzeih  ihm 
und  sei  ihm  gnädig  ^ eingeschlagen  hatte,  ja,  er  brachte  es 
weiter  auf  ihr  als  er;  er  liess  nämlich  keine  Muwassaha  in 
jenem  Lande  bei  den  Leuten  im  Gebrauch  sein,  ohne  dass 
er  eine  in  demselben  Versmass  und  mit  demselben  Reim 
nach  der  Weise  des  ibn  huggäg  machte.”)  Zugleich  war  er 
8»)  stark  in  der  Satire,  dass  es  Niemand  mit  ihm  aufnehmen 
konnte;  nur  war  er  in  vielen  seiner  Satiren  sehr  schmutzig 

ibn  hazmün  gewann  bei  den  Richtern,  Statthaltern 

und  Gouveraeuren  des  Maghrib  Ansehen  und  Reichthum ; 
man  fürchtete  sich  nämlich  vor  seiner  Zunge  und  wollte 
seiner  Satire  entgehen;  im  ganzen  Maghrib  kenne  ich  keinen 
einzigen  Ort,  in  welchem  man  nicht  die  Schmähgedichte 
dieses  Mannes  auswendig  weise  und  eifrig  studirt'.  — Ausser 


')  V'gl.  hierzu  das  oben  unter  nlhmtn  (No  HO)  Gesagte.  Mit  Unrecht 
wundert  sich  Faonas,  Uistvire  deg  Almohnde«  254  n.  2,  dass  ,ce  metre 
ne  figure  pas  dana  l'opuscule  de  H.  Gies';  denn  diese  Arbeit  behandelt, 
gegen  den  Titel,  gar  nicht  Veraarten,  sondern  Gedichtarten. 

’)  Nach  HCh  No  5174  gest.  H91 ; dieser  dulmu§Cin  machte  nicht 
weniger  als  zehn  Bände  Gedichte,  und  sein  würdiger  Bruder  im  nntgCm, 
aUnftarWA.  gest.  5H4.  gab  diese  Perlen  der  Poesie  heraus  HCh  No  5288. 

*)  Das  ist  die  später  so  beliebte  mu'äratia,  das  Anfertigen  von 
Parallelgedichten,  dsvs  auch  wohl  schon  vor  ibn  hazmiin  geübt  wurde. 
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Sollte  an  ■=  Thtodorus  zu  denken  sein  ? Doch  Theo- 

dorus  wird  meist  durch  ausgedrflckt., — An  die  Mu- 

wasiaha  des  ibn  hardüs  schliesst  "sich  wahrscheinlich  eng  au 
die  eines  Anonymus  in  Ms  Leiden  No  1480  (Cat  1*  S 455 
No  730),  die  auch  beginnt  jä  lailafalua^i',  vielleicht  hat  er 
diesen  später  sehr  beliebten  Anfang  aufgebracht  (vgl  die  oft 
angeführte  Muwassaha  des  a.siihäb  at aznsi  Fonn  75). 

57)  ibn  hazmün.  Ibn  (’haldün  3,  397:  ,nach  ihm  [Mu- 
tarrif)  wurde  in  mmsija  ibn  hazmün  berühmt;  ibn  arrnis*) 
erzählt  Folgendes:  jabjii  alchazragt  trat  einst  bei  ihm  ein,  als 
er  Empfang  hielt,  und  recitirte  eine  Muwassa^a  von  sich; 
da  erklärte  ihm  ibn  hazmün:  das  Muwassab  ist  kein  Mu- 
wassah,  wenn  es  nicht  frei  ist  von  Mache.  Jener:  wie  zum 
Beispiel?  — ibn  hazmün:  wie  zum  Beispiel  meine  Verse: 
[folgen  4 Verse;  s.  Form  74]‘.  — Maqqari  erwähnt  ibn  hazmün, 
den  er  abulhasan  ibn  hazmün  nennt,  nur  2,  314.  wo  eine 
Anekdote  von  ihm  mit  Beziehung  auf  zwei  Knaben  Namens 
nbü  'ümir  erzählt  wird  mit  Anführung  zweier  Verse  von  ihm; 
auch  darnach  lebte  er  in  mursija.  — Ein  sehr  glücklicher 
Umstand  hat  uns  in  dem  werthvollen  mu  gib  ‘Abd  alwähids 
gute  Nachrichten  über  diesen  Dichter  erhalten,  der  offenbar 
bedeutender  ist  als  man  nach  den  Nachrichten  bei  Ibn 
Chaldün  und  Maqqari  erwartet.  ‘Abd  alwähid  kommt  auf 
ihn  zu  sprechen  gelegentlich  des  Empfanges,  den  der  Mu- 
wahhiden-Sultan  Abu  Jüsuf  Ja'qüb  (580 — 595)  bei  der  Rück- 
kehr von  dem  grossen  Feldzuge  des  Jahres  591  in  einem  der 
Kuppelsäle  der  Burg  husn  aifarg^)  mit  Aussicht  auf  den 
Guadalqivir  *)  abhielt.  , Unter  denen,  die  ihm  an  jenem  Tage 
Gedichte  vortnigen*,  erzählt  'Abd  alwähid  S.  213,  , befand  sich 
auch  ein  guter  Freund  von  mir,  aus  mursija  gebürtig,  Namens 
'o/(  ibn  hazmün’,  der  recitirte  eine  Qaside  in  einem  Versmass 

')  Die  ed  Beir.  hat  hier  ibn  arnmn. 

*)  So  das  Ms  Leiden,  nach  Do/.vs  ansdröcklichem  Vermerk ; es  wird 
aber  doch  wohl  alfamj  vorzuziehen  sein. 

*)  Das  annahr  ala'znm  'Abd  alwähida  stellt  wohl  die  feinere  Form 
des  icüdi  alkahir  vor,  womit  das  Volk  den  Fluss  genannt  haben  mag 
und  das  sich  erhalten  hat. 
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S(thät  angehängt*  (Ahlwäkdt  No  7901);  in  Ms  Berlin  Landbg 
1046  sind  f 92  a flF  sieben  muwn^iahät  des  Dichters  zu- 
sammengestellt  (s.  AhlwardT  No  7902).  — Nach  Cat  Kairo 
4,  232  enthält  Ms.  No  I2l  (3221)  d.  i.  der  Diwan  des  Ihn 
Hagar  7 Arten  Gedichte,  von  denen  die  muwaUahät  an  sechster 
Stelle  kommen.  — Für  die  V'ita  ibn  hayars  sei  auf  Qi'atre- 
MERES  , Notice  sur  Ahmed-Ebn-Hadjar-Askalani*  in  Ilistoire 
des  Sultans  Mamloitks  I,  2,  209  ff“  verwiesen. 

53)  ibn  häj  (?):  als  abü  Jiasan  ‘alt  almitrsl  bei 

Ibn  ‘Asäkir  unter  No  24.  — Steckt  in  dem  ^^\J»  etwa  häni? 
Doch  darf  nicht  au  den  berühmten  abulqäsim  muhammad 
ibn  häni  nlandalusi,  gest.  362,  gedacht  werden. 

54)  ibn  haijün.  Ibn  Chaldün  3,  396:  ,und  nach  ihm 
[saAi  ibn  mälik]  wurde  berühmt  ibn  haijün,  von  dem  das  be- 
rühmte zagal  ist,  welches  beginnt:  [folgen  zwei  Verse],  und 
er  sang  über  dieselben  beiden  Dinge:  [folgen  4 Verse].'  Auf- 
fällig ist,  dass  Ibn  Chaldün  diesen  Dichter,  von  dem  er  doch 
nur  als  ^n^aZ-Dichter  spricht,  hier  bringt,  nicht  in  dem 
folgenden  Abschnitt,  der  von  dem  zagal  im  besonderen 
handelt.  — Maqqari  scheint  ibn  haijün  nicht  zu  erwähnen. 
Dass  er  in  Granada  lebte  und  Zeitgenosse  von  ibn  zuhr  und 
almuhr  ibn  alfaras  war,  scheint  aus  Ibn  Chaldün  3,  396 
hervorzugehen  (s.  die  Stelle  unter  almuhr  ibn  alfaras). 

55)  ibn  hamza  d.  i.  'abd  alkarlm  ibn  muhammad  ibn 

muhammad  alhusainl  katnäl  addin  ibn  hamza  annaqib,  gest. 
1118:  von  ihm  eine  Muwassaha  anfangend  LäL«^  L> 

L»j  .LäJLwi  in  We  1120  f.  76  b nach 
Aulwardt  No  8174,  1;  wahrscheinlich  der  Form  221  zuzu- 
weisen. 

56)  ibn  hardüs  (?).  Ibn  Chaldün  3,  394:  ,und  [nach 

ihnen  wtirde  berühmt  im  Anfang  der  Almohadenherrschaft] 
ibn  hardüs,  der  gesagt  hat  [folgen  zwei  Verse;  s.  Form  118]'. 
— Die  ed.  Beir.  hat  in  dem  Auszug  Maqqaris, 

4,  606  ff,  ist  der  Name  gedruckt  wie  in  der  ed.  Quatrembre. 
Auch  Slane  wusste  aus  dem  Ibn  Herdous’  nichts  zu  machen. 
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da  die  arabische  Wiedergabe  der  Namen  sehr  fehlerhaft  ist, 
so  ist  hier  die  Umschrift,  die  Casiri  doch  wohl  direkt  nach 
der  Handschrift  gemacht  hat,  als  das  Richtige  angenommen. 

51)  ihn  algüdi:  von  ihm  eine  Mawassa^a  MAnd  13  ff 
(s  Form  221)  mit  der  Ueberschrift : 

Dieses  tbn  (Uhüri  ist  sicher  der  verstümmelte  Name  des 
abulhasan  'alt  ibii  ^audi  oder  güdi,  der  Maqqari  4,  632 
als  Dichter,  freilich  nicht  als  Muw.- Dichter  genannt  ist. 
Auffallend  ist,  dass  Maqqari,  nachdem  er  die  Mittheilungea 
über  diesen  Dichter  S.  634  abgebrochen  und  von  Anderem 
gesprochen  hat,  auf  S.  636  dasselbe  Gedicht  bringt,  das 
MAnd  als  das  des  ibn  alhüri  bezeichnet  ist,  mit  der  Ueber- 
schrift: ,uud  er  sagt  als  Gegenstück  zu  den  beiden  vorher- 
gehenden Muwa.ssahas‘  (denen  das  ibrdhim  ibn  sahl  und  des 
Anonymus  in  Form  221),  ohne  dass  das  Subjekt  zu  dem  „er 
sagt“  aus  dem  Vorhergehenden  entnommen  werden  kann, 
weil  der  Anonymus  vorhergeht.  Es  ist  eben  offenbar  Maqqari 
hier  passirt,  was  bei  einem  so  breit  angelegten  Werke  sehr 
entschuldbar  ist : dass  die  Anordnung  sich  ihm  verwirrt  hat  und 
ein  Stück  an  eine  falsche  Stelle  gerathen  ist.  — Auch  in  der 
charida  des  'Imäd  addin  ist  ein  Dichter  Namens  ,ibn 
(nur  so!)  behandelt  (Ms  Paris  1733  f 78v  nach  Cat  Leiden 
2,  286).  So  ist  eine  Verschreibung  des  Namens  in  der 
schlechten  Redaktion  der  MAnd  sehr  wahrscheinlich.  Nur 
ist  es  wunderbar,  wie  der  moderne  Zusammensteller  dieser 
Sammlung  zu  der  Kenntniss  der  Muwassaha  dieses  alten,  son.«t 
wenig  bekannten  Dichters  gekommen  ist.  ln  der  Redaktion 
der  Sammlung  MAnd  in  Ms  Berlin  Lbg.  813,  2 (s.  Ahlwakdt 
8172,  2)  ist  das  Gedicht  dem  ibn  aVaqqdd  (=  aVaqqäd; 
s.  oben  S 16)  zugeschrieben,  gewiss  ein  Zeichen,  dass  diese 
Redaktion  minderwerthig  ist:  der  sie  machte,  kannte  den 
ibn  algüdi  nicht,  begnügte  sich  aber  nicht,  ihn  zu  ibn  nlhüri 
zu  verstümmeln,  sondern  ersetzte  den  Namen  einfach  durch 
den  bekannten  ibn  ätaqqdd. 

52)  ibn  hagar  d.  i.  ahmad  ibn  'all  al  'asqaläni  ibn  hagar 
Sihäb  addin.  gest.  852  In  Ms.  Berlin  WE  61  sind  ,zu  Ende 
der  alphabetischen  Sammlung  f 91  a bis  95  b einige  tnutca^- 
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kanischen  Fürstengeschlechtes  aus  dem  Berberstamme  zanäta 
zu  linden,  welches  Maqq  1,  249  und  258  ')  erwähnt  ist*). 

48)  ihn  ulftuU.  Ibn  Chaldün  3,  397:  ,und  in  iibUija 

wurde  um  jene  Zeit  berühmt  abulhusan  ibn  Ibn 

Sa'id  berichtet  als  Ausspruch  seines  Vaters:  ich  hörte  suhl 
ibn  mälik  zu  ibti  ulfaifl  sagen:  o ihn  ulfudl,  du  hast  den 
Vorzug,  alfa{U,  vor  den  Muw.-Dichtern  durch  folgende  Verse 
von  Dir:  [folgen  6 Verse;  s.  Form  213]‘.  — Maqqari  hat 
von  abulhasnn  ihn  ulfadl  drei  Verse,  in  denen  dieser  sich 
über  suhl  ibn  mälik  und  ihn  'uijäs  äussert  (vgl.  unter  suhl 
ibn  mälik).  — Ibn  Challikän  sagt  (3,  3S)  von  abü  suid 
uhnuuijud  ulalüsi  (gcb.  494,  gest.  557):  sLoje 

vielleicht  ist  damit  unser  Dichter  gemeint. 
Als  Zeitgenosse  des  suhl  ibn  niälik  wird  ibn  alfadl  in  die 
zweite  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  zu  setzen  sein. 

49)  ibn  fudhdläh  alumari  d.  i.  kihäb  uddln  ubuf  abbäs 
ibn  fudhdläh  ibn  nhmad]  sehr  gesehickter  Dichter;  geh.  700 
in  Damaskus  nach  Kutubi  1,  9 tf,  wo  ausdrücklich  gesagt 
wird,  dass  er  auch  Muwassahas  gedichtet  habe,  aber  keine 
Muwassaha  von  ihm  gegeben  wird.  — Nach  Ibn  Habib 
(Orient  2,  389j  ist  er  749  50  Jahr  alt  in  Damaskus  gestorben; 
das  stimmt  mit  700  als  seinem  treburtsjahr  bei  Kutubi  a.  a. 
<4.;  er  heisst  bei  Ibn  Habib:  .^ihüh  addln  ubut abbäs  uhmud 
ibn  urra  is  muhjiddin  ubuhna'üll  juhjä  ibn  fadlulläh  ibn 
muyuUü  alqurusi  ul'umuri  uMüfii.  — Ein  anderes  Mitglied 
der  Damascener  Familie  arumari  s.  oben  unter  abü  bakr 
(No.  4). 

50)  ibn  yuch:  bei  Ibn  'Asäkir  unter  No  23  als 
aßsnbbäyh  uli.ibilr,  Casiki  hat  in  der  Umschrift  Ebn  (4iakh; 

')  .\n  der  zweiten  Stelle,  die  aus  Ibn  Chaldun  entnommen  ist, 
(genauer:  mulük  mcyhräwa  Mfm  min  öl  c?ni:ar;  da.s  war  zur  Zeit  der 
Macht  des  Ibn  Abü  ‘Amir  almansfir  (f  394);  es  können  sich  sehr  wohl 
später  Mittflieder  der  Familie  in  hi<j(\j<t  befunden  haben. 

b Wenn  nämlich  nicht  auch  hier  schon  eine  alte  Verschreibung 
vorliegt,  indem  den  .\bschreibem  der  Name  des  bekannten  mittel- 
asiatischen Volkes  der  Chazaren  vorschwebte,  da-s  z.  B.  von  Ibn  ‘Abdün 
in  der  grossen  Qaside  auf  rä  genannt  wird  (g.  ‘Abd  alwahid’  p.  6.5). 

3* 
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danach  lebte  ahmad  ihn  ahn  qnsim  alchalJüf  zur  Zeit  des 
hafsidisehen  Sultans  L'tmän  ibn  abii  ‘Abdallah  Muhanaraad 
(839 — 893),  den  er  nebst  dem  Erbprinzen  Almas' üd  besanfj, 
und  starb  um  890.  — Gedruckt  ist  der  Diwan  nach  Cat 
Kairo  4,  245,  wo  der  Dichter  alchallüf  genannt  ist,  in  Beirut 
(Seliniije)  1873  und  in  Damaskus  1291;  die  ed.  Dam.  (in 
meinem  Besitz)  hat  auch  den  Artikel  im  Namen.  — Die  ed. 
Daniasc.  hat  Muwassahas  S.  47  ff  (Form  135).  50  ff  (Form 
208).  93  tf  (=  MAnd  2 ff  Form  221).  210  ff  (Form  135). 
Die  Muwassaha  S.  42  ff  ist  stark  malliüti.  — ln  dem  Ms 
Kopenhagen  284  scheinen  die  Muwassahas  nicht  enthalten; 
jedenfalls  fehlt  die  in  der  ed.  Dam.  S.  42  ff.  abgedruckte.  — r 
Maqqari  scheint  ibn  alchalUtf  nicht  zu  kennen.  — Vielleicht 
ist  er  identisch  mit  dem  ihn  alchallüf  attilimsäni,  von  dem 
sich  Gedichte  Ms  Gotha  2211  f.  8 a und  10  b finden. 

46)  ihn  alcharrnt  d.  i.  inuhaminad  §tidüj  ibn  muhammad 

ibn  husain  ihn  muhammad  ihn  alcharnV,  gcst.  1143;  von 
ihm,  ein  Lobgedicht  auf  Damaskus  in  der  Muwalsah-Form, 
aufangend!  liOjü  oL» 

in  We  1120  f.  79  b nach  Ahlwakut  Xo  8175,  2;  wahr- 
scheinlich der  Form  221  zuzuweisen  und  in  V 1 Nachahmimg 
des  berühmten  yädahdghaiUi  Lisän  addins. 

47)  dm  chazar  alhiyal.  Ibn  Chaldün  3,  398  f.:  ,und  im 
afrikanischen  Küstcnlande  wurden  berühmt  ihn  chalaf  (dya- 

zairi und  ibn  chazar  albiyai,  der  in  einer  Muwas- 

saha  sagt  [folgen  2 Verse;  s.  Form  188]‘.  — Sichere  Nach- 
richten scheinen  sonst  über  diesen  ibn  chazar  (vvll  bei  IChald 
a.  a.  0.:  gzr  und  hzr)  nicht  vorzuliegen.  Ihn  mit  dem  Maqq 
1,  .580  erwähnten  abtdhasan  albiyä’i,  einem  Zeitgenossen  Ibn 
‘arabi’s  (560 — 638),  zu  identificiren,  ist  die  Gleichheit  der 
Nisbe')  doch  nicht  genügend.  Dagegen  dürfte  es  nicht  zu 
kühn  sein,  den  Namen  chazar  in  dem  Namen  des  nordafri- 

')■  Vom  der  einst  bedeutenden  Stadt  hiyäja.  ffefrröndet  von  Ibn 
Bulukkln  um  457  {Jaq  1.  495),  dem  heutigen  ßougie.  Ma<jq  a.  a.  0.  ist 
hngat  gedruckt.  Das  i wird  voniuziehen  sein. 
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Eine  kurze  Notiz  über  den  Dichter,  eingeflochteu  in  eine  gute 
Schilderung  der  traurigen,  von  dummen  und  geizigen  Par- 
venüs beherrschten  Zeit,  in  der  er  lebte,  hat  Dozy  2,  385.  — 
Die  Vita  bei  Ihn  Challikän  (3,  211  f)  enthält  nur  das  Be- 
kannte; als  Todesjahr  hat  auch  sie  540.  — Die  Liste  Ibu 
'Asiikirs  hat  den  Dichter  als  abü  bakr  ibn  Uü  aiiibili  unter 
No  5.  — Dürftig  ist  das  Artikelchen  über  ibn  bafji  in  ibn 
alabbärs  takmila  (No  2042).  — Wichtige  Notizen  über  die 
wuld  baqt  ibn  machlad,  zu  denen  wohl  auch  unser  Dichter 
gehört,  siehe  bei  *Abdalwä(iid  passim  (z.  B.  S.  191).  — Ibn 
Baql  ist  der  Liste  der  Dichter  des  sechsten  Jahrhunderts  in 
Ahlwakdt  No  7701  hinzuzufügen.  — Ibn  Baqi  ist  auch  in  der 
charida  des  Tmäd  addin  behandelt  (Ms  Paris  No  1733  f.  40  v 
nach  Cat  Leiden  2,  285  und  in  derselben  Handschrift  f.  212  r 
nach  Cat  Leiden  2,  287),  an  beiden  Stellen  mit  der  Notiz: 
, gestorben  im  Jahre  540’;  an  der  zweiten  Stelle  ist  das  ibn 
nach  abü  bakr  zu  streichen.  — Eine  Muwassa^a  von  ihm 
nennt  Safijaddin  Al^illi  als  die,  nach  welcher  ihm  das  Parallel- 
gedicht diwän  321  f (s.  Form  216)  aufgetragen  war;  er  giebt 
davon  LV  1.  2;  da  der  Name  in  der  schlechten  Damascener 
Ausgabe  des  Diwans  verstümmelt  ist  (abü  bakr  ibn  taqi 
almaghribf),  so  wäre  ein  Erkennen  des  Dichters  kaum  möglich 
gewesen,  wenn  nicht  dieselbe  Muwassaba  glücklicher  Weise 
von  Ihn  Sana  almulk  in  das  dar  attiräz  aufgenommen  wäre 
(f.  42  b f;  s.  Form  216). 

44)  ibn  chalaf  algazairi.  Ibn  ChaldOn  3,  398  f : ,und 
im  ainkanischem  Küstenlande  wurde  berühmt  ibn  chalaf 
algazä'iri,  der  Dichter  der  berühmten  Muwassa()a  [folgen  2 
Verse  s.  Form  56]‘.  — Sonst  scheint  nichts  über  ihn  bekannt 
zu  sein.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem  abü  bakr  ibn 
chalaf,  bei  welchem  ibn  'arabi  (geb.  560)  in  übilija  den 
Qur’än  las  (nach  Maqq  1,  567). 

45)  ibn  alchallüf'.  von  ihm  eine  Muwassa()a  MAnd  2 ft" 
(s.  Fom  221)  mit  der  Überschrift  lihn  challüf  almaghribi.  — 
Die  Berliner  Handschriften  seines  Diwans,  We  1865  f.  1 —77  und 
We  217  f.  1 - 59  a,  sowie  einzelner  Gedichte  von  ihm  s.  Ahi.- 
WARDT  No  7919 — 7921.  — Eine  kurze  Vita  s.  Magäni  7,  790; 

Hartmann,  Mairaii.kli.  3 
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aUimä  (Xo  15);amlieseSteIle  schliesst  sich  dann  unmittelbar  Fol- 
gendes an:  ,aJalam  alhataljüsi  berichtet,  er  habe  ibn  ') 
Folgendes  sagen  hören:  ,,ich  habe  niemals  einen  Muwassah- 
Dichter  um  etwas,  was  er  gesagt,  beneidet,  ausgenommen 
ibti  baqi,  als  ihm  die  Verso  einkamen:  [folgen  6 Verse;  s. 
Form  69]“'.  Mehrfach  wird  ibn  haqi  von  Maqqari  erwähnt; 
in  den  von  ihm  aus  dem  uiatmah  und  den  qalaid“^)  ausge- 
zogenen Stücken  2,  590  flP  ttndet  sich  nichts  über  die  Lebens- 
zeit des  Dichters;  man  ersieht  nur,  dass  abü  bakr  jahjä  ibn 
haqi  alqurtiibi  kein  Glück  hatte,  sondern  viel  in  der  Welt 
umhergeworfeu  wurde,  auch  dadurch  in  ein  recht  unruhiges, 
aufgeregtes  Wesen  verfiel,  bis  jahjä  ibn  'alt  ibn  alqäsini  ^) 
ihm  eine  Summe  zum  Lebensunterhalt  aussetzte.  Die  drei 
von  Maqq  a.  a.  O.  angeführten  Muw.’s  s.  Form  68.  202.  218. 
Andere  Stellen,  in  denen  Maqq  den  Dichter  erwähnt:  1,  307 
(iTartenscene  in  der  minjat  azzubair).  384  (dasselbe,  kürzer j 
2,  234  f (Scene  zwischen  tbn  haqi  und  alamä  altuMli  im  Bade). 
275  (Scene  in  Sevilla  mit  ala'mä  ait.,  wie  oben  bei  Ibn 
Chaldün).  423  (Verse  aus  einer  Muw.  auf  jusuf  ibn  alqäsim). 
527  (Verse  aus  Versgedichten ).  Die  Angabe  von  540  als 
Jahr  seines  Todes  Mag  7,  618  stammt  wohl  aus  Abulf  s.  a. 
540,  wo  der  Dichter  abii  b.  j.  ibn  ‘ ahdarrahmän  ibn  baqi  ge- 
nannt und  das  Gedicht  Ibn  Chäqän  qal.  279  f.  mitgeteilt  ist^). 

')  Slane  bemerkt  hierzu;  ,ce  personnage  purtait  le  sumom  d'Abou 
'1-Khattab,  et  appartenait  probablement  ä la  m^me  famUle  que  le  cdldbre 
iiiedecin  Avenzoar  (Ibn  Zohr)';  er  hätte  mir  sagen  müssen,  dass  er  diese 
Kenntnis.s  aus  der  gleich  (p  427  med)  folgenden  Erwähnung  eines  abul- 
rhaUäb  ihn  zuhr  schöpft.  Die.ser  a.  b.  z.  hat  aber  nie  existirt;  er  ist 
ein  Produkt  der  Abschreiber;  s.  zu  alabjad  S.  7 Anm  1);  es  handelt  sich 
auch  hier  um  den  bekannten  abü  bakr  ibn  zuhr,  der  unter  ibn  zuhr  al.s 
MnwiiSäah-Pichter  behandelt  werden  wird. 

*)  Des  ibn  c/utqän:  voUst.  Titel  des  ersteren:  matmah  alanfus 
waniatrah  uita'annus  f%  mulah  ahl  alandalus,  gedruckt  Constant.  1302. 
104  S.  (nach  Cat  Harra.ssowitz  175  No  1230,  mir  nicht  zugängigi;  in 
den  n<il.  ed.  Kairo  12H4  p.  278—281  hat  Ibn  Chäqän  über  den  Dichter 
nur  5 Zeilen  Phrasen  ohne  ein  Datum,  den  Rest  bilden  Stücke  aus 
Dedichten,  doch  nichts  aus  einer  Muwaäsalin. 

•*)  Lobgedicht  des  ibn  biiqi  auf  ihn  s.  Maqq  2.  593. 

‘)  Mit  vvll.  z.  B.  jä  iiftak  V.  1 statt  des  jä  aqtal  der  qiä.  ed.  Kairo. 
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Diener  seines  Todfeindes  abul  alä  ihn  zuhr  (s.  ihn  znlir) 
Namens  ihn  nuijüh  durch  eine  vergiftete  Badingane  ums 
Leben  gebracht  worden  sei,  nachdem  er  die  Feindschaft  der 
beiden  Männer  schon  2,  293  f.  berührt  hat.  Uber  seine 
musikalischen  Arbeiten  sagt  Maqqari  2,  12ö:  ,das  Buch  des 
ahn  hakr  ihn  bägga  algharnäti  über  die  Musik  ist  erschöpfend; 
es  hat  im  Maghrib  dasselbe  Ansehen  wie  das  des  ahü  na§r 
alfämhi  im  Masriq;  ihn  hüifga  werden  auch  die  rührenden 
Melodieen  in  alanclalus  zugeschrieben,  die  am  meisten  geschätzt 
sind‘.  Im  Anschluss  an  den  Auszug  aus  Ibn  Chaldun  in 
Band  4,  606  ff  bringt  Maqqari  4,  612  ff  und  618  f noch  einige 
Nachrichten  über  ahn  hakr  ibn  as^nigh  atlugihJ  assaraqnsfJ, 
d.  i.  eben  ihn  bägga.  l'ber  die  Feindschaft  zwischen  ihn 
bägga  und  ibti  chäqän  hat  sich  nach  Maqq  4,  618  Lisän  addin 
in  der  Uulta  ausführlich  verbreitet.  — 'Abd  alwähid  erwähnt 
ibn  bägga  nur  ein  Mal,  S.  172,  als  Lehrer  des  ihn  titfail;  er 
nennt  ihn  ,ahu  hakr  ihn  ttsfä' igh,  bekannt  unter  dem  Namen 
ihn  bägga*  — Ein  Jagdgedicht  von  itn  bägga  hat  Ms  Berlin 
Pet  355,  1 f.  33  a (Aui.wakdt  No  7685,  1).  — Mit  Rücksicht 
darauf,  da.ss  ibn  bägga  in  saraqusta  gelebt  hat  und  auch  sonst 
als  saraqusti  bezeichnet  wird  (Maqq  4,  612  ff;  s.  oben)  wird 
ihn  Inlgga  in  dem  ahn  hakr  assaraqusti  Ibn  'Asäkirs  (No  15) 
gesehen  werden  dürfen.  — Nur  als  Kuriosum  sei  hier  der 
Artikel  Ibn  Chäqäns  qalä'id  298  ff.  angeführt:  ein  prächtiges 
Zeugniss,  was  blöde  Glaubenswuth  in  wüstem  Schimpfen  auf 
selbstständiges  Forschen  lei.sten  kann,  und  ein  köstliches 
Schauspiel,  der  phrasendrechselnde  Zwerg,  der  dem  Geistes- 
riesen auf  den  Leib  rückt. 

43)  ihn  hatfi.  Ibn  Chaldun  3,  392  über  die  Zeit  des 
jahjäi  ihn  haqi  und  sein  Verhältniss  zu  ala'mä  attutili,  s.  unter 

*1  So,  mit  gg,  hat  den  Namen  die  gute  Leidener  Handschrift,  und 
da«  stimmt  gut  mit  der  Angabe  Ibn  Challikans  (>inter  muhammad  ibn 
bägga  2,  372  f):  .bägga  mit  . . . giin  miiitubUidti  . . . .;  es  bedeutet  in 
der  Sprache  der  Franken  im  Maglirib  Silber*,  so  dass  an  dem  gg  wohl 
nicht  zu  zweifeln  und  der  Name  bisher  immer  falsch  geschrieben  ist. 
Welchem  , fränkischen'  d.  h.  doch  altspanischen  Worte  für  Silber  bägga 
entspricht,  wird  sich  nur  schwer  ermitteln  lassen. 
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abludunt.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  Herr  Derknbourg  die 
wichtigen  Mittheilungen  Casiris  aus  dem  Ms.  nicht,  unter 
bessernder  Nachprüfung,  aufgenommen  hat.  Oder  sollte  etwa 
dieser  Theil  der  Handschrift  seit  Casiri  abhanden  gekommen 
sein  ? 

41)  ihn  uVatJür  d.  i.  abui'abbäs  ahmad  ibn  muhammad 
ibn  '(di  ibn  atiiljär  addunaisnn,  gest.  794;  Gedichte  von  ihm 
in  Berlin  s.  Ahlwardt  No  7877.  — Seine  (dmuwasäuhät 
atm<di(twija  nennt  HCh  No  13415,  und  nach  Pertsch  4,  309 
n 1 ist  wahrscheinlich  die  hamzija  in  der  Sammlung  gilt 
(umudim  Ms  Gotha  No  2318  diesem  Werke  entnommen. 

42)  ibn  bäyga  d.  i.  der  im  Occident  unter  dem  Namen 
Abenpace  (Avempace)  gefeierte  Arzt  und  Philosoph,  gest  533 ; 
Hauptstelle  über  ihn  jetzt  Ibn  Abi  Usaibfaed.  Müller  2,  62—64. 
Ibn  Chaldftn  3,  393:  ,und  zu  ihrer  [des  ibn  ixiqi  und  ala'mä- 
fdiulili]  Zeit  lebte  auch  der  Philosoph  abii  bakr  ibn  hägga, 
der  Komponist  der  bekannten  Melodiecn;  sehr  verbreitet  ist 
folgende  Geschichte  von  ihm:  einst  erschien  er  zum  Empfange 
seines  Herrn,  des  Fürsten  von  snraqusta  Ibn  Tifilwit')  und 
Hess  von  einer  der  Hofsängerinnen  seine  Muwassa)^a  vor- 
h'agen,  die  so  beginnt  [folgen  2 Verse;  s.  Form  203];  der 
angesungene  Fürst  gerieth  in  Bewegung;  am  Schlüsse  heisst 
es:  [folgen  2 Verse];  als  dieser  Gesang  das  Ohr  des  Tifilwit 
traf,  brach  er  in  Rufe  des  Entzückens  aus,  zerriss  seine 
Kleider  und  sagte:  ,wie  schön  hast  Du  angefangen,  wie  schön 
geendigt!',  und  schwur  heilige  Eide,  ibn  bägga  solle  nur  auf 
Gold  in  sein  Haus  gehen;  der  Weise  fürchtete  aber,  die  Sache 
könnte  schlimm  ablaufen  und  erfand  den  Ausweg,  dass  er 
ein  Goldstück  in  seinen  Schuh  steckte  und  darauf  ging'.  — 
Maqqaris  Nachrichten  über  ilin  sind  nicht  sehr  ausgiebig;  auch 
er  erwähnt  (2,  423)  die  Angabe,  dass  der  Gelehrte  von  einem 

')  Er  war  der  Schwager  des  almorawidischen  Sultans  'Ali  ibn 
.lüHiif  (500—537)  und  hiess  eigentlich  .\bu  Bakr  ibn  Ibräbim;  ibn  lifibcxt 
scheint  Berberisirung  von  arabi.scheni  ihn  al/ilw,  also  eigentlich  gleich 
.Sohn  des  Filllens'.  Da  erst  503  in  die  Gewalt  der  Alniora- 

widen  kam  und  von  diesen  schon  i.  .1.  512  an  Alfons  I von  Aragouien 
verloren  wurde,  so  fällt  da.s  Geschichtchen  in  diese  zehn  .fahre. 
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Casiki  II  S.  126  und  HCh  unter  No  2294,  wo  er  jedoch  ihn 
'(tskar  genannt  ist').  Es  ist  zu  beachten,  dass  die  29  Dichter, 
die  der  Vei-fosser  nennt,  sämmtlich  in  das  sechste  Jahrhun- 
dert zu  gehören  scheinen  und  dass  bei  Gleichstellung  des 
ibrähim  ihn  sakil  der  Liste  mit  dem  bekannten  ihn  sahl  alisrnili 
diese  Nummer  die  einzige  ans  dem  siebenten  Jahrhundert  wäre, 
die  nicht  einmal  in  das  sechste  hineinragt.  Auch  hat  No  29 
der  Liste  die  Nisbe;  alhcdansi,  während  der  Exjudaeus  ein 
ishili  ist;  es  wird  somit  in  dem  ihn  sahl  kein  Hinderniss  ge- 
funden werden  können,  den  Verfasser  des  tausi'  schon  um 
560  sterben  zu  lassen;  nur  ist  eben  bisher  ein  ,muhammad^ 
unter  den  iiaw«  'asäkir,  der  hier  passte,  nicht  nachgewiesen. 
Ist  der  Verfasser  des  tausi'  in  die  Mitte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts zu  setzen,  so  wird  nicht  er  an  Ibn  Sana  almulk 
sich  angeschlossen  haben,  sondern  dieser  an  ihn.  Sollte  eines 
der  beiden  Werke  , anempfunden’  sein?  oder  liegen  zwei  ganz 
unabhängig  von  einander  entstandene  Arbeiten  vor?  Nach 
Derenboubgs  Beschreibung  muss  man  annehmen,  dass  das 
Werk  nur  Gedichte  enthält;  Casibi  hat  nach  Erwähnung  des 
Titels  und  Verfassers  Folgendes:  , Primus  odarum  auctor 
extitit  Ahmad  Ben  Abdrabboh  Cordubensis,  poeta  longe 
celeberrimus,  cujus  vestigiis  postea  institere  pluris  egregii 
poetae  Hispani,  qui  novum  hoc  inventum  Orientalibus  imper- 
tierunt.  Illorum  indicem  contexuit  proxime  laudatus  Doctor 
Mohamad,  quem  hic  subjicimus‘.  Die  nun  folgende  Liste 
enthält  29  Namen,  welche  von  Casibi  glücklicherweise  nicht 
bloss  in  Umschrift,  sondern  in  den  Anmerkungen  auch 
arabisch  gegeben  sind;  es  sind  die  Nummern  2 9.  9a.  15. 
19  a.  30.  33.  36.  38.  42.  43.  50.  52.  58.  59  (bis).  62.  63.  66. 
69.  71a.  72a.  75.  78.  83.  84.  100.  127.  129 dieser  Aufzählung 
der  Dichter;  in  den  betreffenden  Artikeln  ist  auf  die  Nennung 
bei  Casibi  verwiesen.  Dann  heisst  es  bei  Casibi  weiter: 
, Recensitorum  hactenus  poetarum  plures  in  hoc  codice  occurrunt 
odae.  quae  ab  Horatianis,  si  artiticium  spectes,  minime  saue 

')  Diese  Schreibung  wird  bestätigt  durch  ibn  alabhnr-,  denn  der 
muhainmad  ibn  'oft  . . . mm  ahl  tnälaqa  seiner  takmila  (No  1011)  wird 
dieselbe  Person  sein. 
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gelassen  werden;  er  ist  ein  wesentlicher  Bestandtheil  des 
Titels  und  zeigt,  dass  das  Werk  als  theoretisches  gedacht  ist 
und  die  Gedichte  nur  Belege  sein  sollten;  es  schliesst  sich 
vielleicht  eng  an  das  dür  alfirnz  fi  'ainal  almuuasiahät  des 
Ihn  Sana  alniiilk  (gest.  608)  an  oder  ist  doch  durch  dessen 
Arbeit  angeregt.')  Ist  nämlich  der  unter  No  29  der  Liste 
(s.  unten)  aufgefiihrte  ibräinm  ibn  sahl  gleich  dem  um  609 
geborenen  und  im  J.  6-19  gestorbenen  ibn  sahl  alisraili,  so 
wird  der  Verfasser  nicht  der  im  J.  563  gestorbene  Bruder 
des  berühmten  Ibn  'Asäkir  sein,  an  den  Derenboukq  denkt 
und  der  nicht  muhammad  sondern  hibaUdläh  hiess*).  In  der 
Geschichte  der  Banü  'Asäkir,  die  Wüstenfeld  nach  Ms  Gotha 
No  1779  (alte  Nummer  432)  bearbeitet  hat  (OrientaJia  2,  159  ff) 
ünden  sich  nur  zwei  Personen  des  Namens  muhammad',  der 
spätere  dieser  Beiden  abulfcull  muhammad  ibn  alhasan,  gest. 
775,  kann  nicht  in  Betracht  kommen;  er  hätte  kaum  die 
bedeutenden  Muwa.ssahdichter  des  siebenten  Jahrhunderts 
verschwiegen;  der  andere,  muhammad  ibn  ahmad  'izz  addm, 
gest.  643,  der  einzige  bekannte  Hanafit  der  Familie,  passt 
der  Zeit  nach  gut;  es  scheinen  aber  keine  Werke  von  ihm 
genannt  zu  werden;  er  soll  nur  ,in  der  Geschichte  gute 
Studien  gemacht  haben*.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  in 
der  Liste  genannten  Muwas.sahdichter  sämmtlich  Andalusier 
sind  und  dass  diese  Liste  eine  grosse  Vertrautheit  mit  der 
Litteratur  des  Andalus  zeigt,  liegt  es  nahe,  an  muhammad 
ibn  'all  ibn  'asäkir  almälaqi  zu  denken,  der  im  J.  636  in 
mälaqa  starb;  freilich  weist  das  almamlük,  womit  er  sich 
selbst  bezeichnet  (s.  oben),  auf  Gepflogenheiten  des  Masriq, 
und  die  Schreibung  ibn  'asäkir  ist  unsicher.  Den  Andalusier, 
der  Qädi  von  mälaqa  und  berühmter  Philolog,  Jurist  und 
Chronograph  war  und  mancherlei  Werke  verfasste , hat 

')  Auffällig  ist,  dass  der  Titel  tait-n'  uttaimh  (so  ist  natürlich  zu 
Hchreibenj  sich  unter  den  von  Ibn  Sanä  alniulk  zuerst  für  seine  Arbeit 
in  Aussicht  genommenen  befindet;  s.  unten  unter  ihn  gand  abnulk 
Übersetzung  der  Eünleitung  am  Ende. 

*)  S.  z.  H.  Ibn  Chall.  in  der  \üta  des  grossen  Ibn  'Asäkir  (2,  12  f), 
wo  auch  der  im  J.  Ö63  gestorbene  Bruder  besprochen  wird. 
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sich  in  Gotha  befindet  (Ms  No  1289,  Kommentar  1291 ; Stücke 
daraus  auch  in  anderen  Handschriften,  s Index  in  Pehtsch  V); 
nach  Ms  Goth  1289  f 1 a und  60  a soll  er  im  Jahre  öOO 


gestorben  sein,  nach  Maqq  2,  410,  wo  er  ahulhasan  und 
algaijäni  genannt  ist,  ist  er  im  J.  593  gestorben,  und  es  liegt 
kein  Anlass  vor,  mit  Pertsoh  2,  468  (zu  No  1289)  diese  Zahl 
zu  beanstanden ').  Maqt^ari  scheint  den  Beinamen  ihn  arfa 
ras  für  den  Alchimisten  nicht  zu  kennen.  — Die  Muwassaha, 
die  Ms  Gotha  1288,  2 gegeben  und  dort  als  mutcus&ah  san'dwi 
bezeichnet  ist,  ist  nach  Ms  1289  nur  ein  irichmis  — Die 
Liste  Ibn  ‘Asäkirs  hat  den  Miiwassahdichter  unter  No  8 
als  abü  'ahdalluh  ihn  rfifi'  rdshu',  das  rnß'  wird  wohl  bloss 
Zurechtmachung  des  Maroniteu  Ghaziri  [Casiiu]  sein ; der 
Unterschied  der  Kunja  (Maqq.  hat  ahn  hahr\  s.  oben)  wird 
Annahme  eines  zweiten  ihn  arfa  räshu  oder  eines  ihn  räfi’ 
räshii  nicht  rechtfertigen  können. 

39)  ihn  arqam  d.  i.  abula§hagh^)  'ahd  alaziz,  Minister 

des  Almu'tasim  ibn  Sumädih  (reg.  443-  484).  Maqqnri 

erwähnt  ihn  2,  250  und  335  mit  Versen;  2,  833  die 
Leitverse  eines  Parallelgedichtes  zu  der  Muwassaha  des  ala'inä 
attutili  (s.  Form  133).  Die  Vita  seines  Sohnes,  des  Wazirs 
ahü  'äniir  ibn  arqam,  in  welcher  auch  der  Vater  genannt  wird, 
8.  Ibn  Chäqän  132  ff.  (Ms  Leiden  306  p.  240  ff.  nach 

Orient  1,  418). 

40)  ibn  'asakir  d.  i.  almamlük  muhamnuid  ibn  'asäkir,  wie 

er  sich  Ms  Esc  No  438  f 2 a nennt,  Verfasser  des  tansi' 

attaukih  fi  nazm  ahnuwaskahnt,  das  im  Ms  Escurial  No  438 

= Casiri  436  enthalten  ist;  die  Beschreibungen  bei  Oasiri  und 


DKRENBorRO  siud  leider  beide  nicht  genügend.  Titel  bei  Casiri: 
|Jdj  3 bei  Derekboi  ru: 

der  Zusatz  /<  nazm  almuwakmhat  durfte  nicht  forl- 


*)  Auch  Am-WAHiiT  Verz.  S.  57  giebt  zu  ihn  arfa  räs  als  Verf.  de.s 
Diwans  xudär  addahah.  von  dem  Berlin  drei  Exemplare  besitzt,  als  Todes- 
jahr 59.S  an.  doch  hat  er  ihn  in  dem  grossen  Katalog  nicht  unter  den 
Dichtern  des  sechsten  .lahrhnndert.s. 

Diese  Kunja  scheint  nicht  selten  ira  Maghrib;  sie  hat  z.  B. 
’asalün  Hm  ahmad  ibn  axiäün  bei  Ibn  BaSknwäl  No  95!). 
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Scliriften;  die  poetischen  Werke,  die  sich  handschriftlich  in  i 
Berlin  finden,  s.  Ahlw.  No  7746 — 7751.  Wie  überall  zeigt 
auch  in  der  Behandlung  des  Muwa.ssah  der  gewaltige  Mann 
seine  bewunderungswürdige  Sprachgewandtheit;  alsgcborenein 
Andalusier  big  ihm  diese  Dichtform  besondere  nahe,  und  I 
durch  seinen  langen  Aufenthalt  und  Einfluss  im  Masriq  wird 
er  zu  ihrer  Verbreitung  dort  nicht  wenig  beigetragen  haben 
Wie  er  sich  an  die  Regeln  band,  z B.  betreffend  den 
, albernen’  Schluss,  davon  s.  ein  Beispiel  unten  zu  der  Über- 
setzung von  ISMulk  f.  8b.  — Sehr  dürftig  ist  das  Artikel- 
eben  über  ihn  in  der  takinila  des  ihn  alabbär  No  1023.  — 
Dass  von  den  28  Muwassahas  seines  Diwans  sich  nur  eine 
einzige  in  einem  Adabwerke  findet  (bei  Maqqari,  s.  oben).  ' 
ist  kein  Wunder;  sie  blieben  eben,  wie  auch  die  anderen 
Gedichte  des  merkwürdigen  Mannes  , Kaviar  für’s  Volk*.  — 
Eine  Notiz  über  sein  berühmtes  Mausoleum  am  Fusse  des 
Qäsijun  bei  Damaskus  s.  in  der  Monogi'aphie  des  Nu' man 
Qasätili  über  die  Stadt,  die  unter  dein  Titel  arraudat  algliannä’ 
fl  dimasq  alfaibä’  im  J.  1879  in  Beirut  gedruckt  ist,  S.  137  f. 

38)  ihn  arfa  räsahu.  Ibn  Chaldün  3,  391 : ,nach  ihm 
\^ubnda  alqttzzäz]  kam  in  zweiter  Reihe  ibn  arfn  rnsahu,  der 
Hofdichter  des  Alma’mün  Ibn  Dunnün  Fürsten  von  fulaitih 
[Toledo;  reg  429  — 468j;  man  hat  Anfang  und  Ende  der 
Muwa.ssaha  gelobt,  die  von  ihm  berühmt  geworden  ist,  am 
Anfang  heisst  es:  „die  Laute  hat  ertönen  lassen  die  vorzüg- 
lichsten Melodien;  die  Kanäle  haben  die  Auen  der  Gärten 
getränkt”  und  am  Ende:  „Du  wiegst  Dich  stolz  (im  Gehen) 
und  grüssest  nicht;  gehörst  Du  etwa  dem  Mä’mün,  dem 
Schrecker  der  feindlichen  Heere,  Jahjä  Ibn  Dunnün?“*’).  — 
Maqq  2,  513  nennt  den  Dichter  abii  bakr  muhammad  ibn 
arfd  rftsabu  uftulaitih  und  hat  von  ihm  ein  Versgedicht  von  5 
Versen.  Wahrscheinlich  zu  unterscheiden  von  diesem  ibn  arfa 
räsahu  ist  der  unter  dem  Namen  ibn  arfa'  räs  bekannte  'uli 
ibn  niäsä  alandalus)  alan^äri  burhän  addni  abulhusain,  dessen 
Audür  addahab  genannter  Diwan  über  den  Stein  der  Weisen 

tn)er  die  Verse  s.  Form  159. 
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bas  scheinen  von  ihm  nicht  erwähnt  zu  werden.  Dem  Sohn 
sind  wahrscheinlich  zuzuschreiben  die  Gedichte,  die  sich  in 
Ms  Goth.  2215  (Pkrtsch  4,  234)  Huden,  obwohl  als  Verfasser 
•d  if  genannt  ist,  und  das  in  Ms  Goth.  2319  dem '«/  //  nddin 
zugeschriebene  Gedicht.  In  Ms  Goth.  11,  1 ist  er  richtig 
muhammnd  ihn  al  'ufif  genannt.  — Berliner  Handschriften  von 
ihm  s.  Ahlw.  No  7783.  — Cat  Kairo  4,  246  kennt  eine 
Lithographie  des  diwan  a,Wthh  azzarif  Kairo  1274;  ihr  ist 
wahrscheinlich  die  cd.  Beirut  (s.  oben)  nachgedntckt. 

36)  ihn  'aminitr:  bei  Ibn  'Asiikir  unter  No  2.5  als  dul- 
tcazdratfiin  ihn  'ammür  ulqurtuhr^  der  Minister  Alnm'tamids, 
der  von  seinem  Fürsten  eigenhändig  erschlagen  wurde; 
s Dozy  II  313ff;  vgl.  auch  die  dürftigen  Phrasen  Ibn 
Chäqäns  qttlu  id  83  ff. 

37)  ihn  'umhl ')  d.  i.  muhjiddin  ihn  'amht  miihammud  ihn 
%d>,  der  bekannte  Süfi,  geb.  in  mitrsija  i.  J.  560,  gest.  in 
Damaskus  i.  .1.  638;  eine  sehr  ausführliche  Vita  von  ihm  hat 
Maq<{  1,  567 — 583;  ebenda  S.  580  auch  ,eine  seiner  Muwassahas’ 
(s.  Form  69).  Die  Handschriften  seines  Diwans  (HCh  No  5496) 
sind  aufgezählt  zu  Ms  Leiden  No  641  Warn  (No  699  in  Cat 
D S.  431  ff);  vgl.  Pektsch  zu  Ms  Goth  No  2269;  adde:  Maehi 
Aldin  Ebn  Arbi  über  carminum  Ms  Kossi  arab  No  24  (im 
Appendix  zu:  Df.  Rosst,  Codices  hehmici  etc.  Parma  1803) ^); 
gedruckt  ist  er  in  Bulaq  im  J.  1271  (s.  ZDMG  11,  560  und 
Cat  Kairo  4.234)  und  in  Bombay  ((dniirzä  inuhaminad  cßsmizi) 
o.  J. ; letztere  Ausgabe  hat  den  Titel:  Juidä  nddncan  (dakhar 
liskaich  muhjiddin  u.  s.  w.,  weiss  aber  nichts  vum  dem  Namen 
taryumün  alaiwäq;  von  Muwassahas  finden  sieh  in  dieser 
Ausgabe,  deren  allein  ich  mich  bedienen  konnte,  folgende: 
Form  7.  28.  30.  46.  55.  67.  69.  79.  86.  89.  93.  101.  111. 
113.  126.  138.  141  (bis).  160.  165.  166.  181.  205.  210.  211. 
214.  218.  223.  Eine  gute  Charakteristik  des  Mannes  giebt 
Ahlwahi>t  in  No  2848  vor  der  Aufzählung  seiner  sufischen 

')  Über  diese  Schreibung,  nicht  al'araln,  als  die  richtige  s Ahi.w. 
No  2848  am  Ende. 

’)  Doch  ist  diese  Handschrift  vielleicht  identisch  mit  der  bei 
Ham.mkii  in  Bibi.  ItaL  59  p.  189. 
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nicht  erhalten  zu  sein.  In  dem  ' iqd  seheint  nirgends  vom 
Muwassah  die  Rede  zu  sein 

32i  ihn  'abil  arrazzüij  d.  i.  '((hd  (trrniimän  ihn  ihmhim 
ihn  (ihimid  uddimasqi  ihn  'nhd  nrrazzüq,  gest.  1138;  von  ihm 
,ein  Lobgedicht  auf  Damaskus,  in  der  Mmva.ssah-Fonu , au- 

fangend : .Lä«oj 

in  We  1120  f 83  a nach  Ahlwardt  No  8174,  4;  wahrschein- 

ich  zu  Form  221  gehörig. 

ihn  uhü  'isä  s.  ihn  luhhün  No  59. 

33)  ihn  ahhurritjäl  (dishili:  bei  Ibn  'Asäkir  unter  No  26. 

34)  ihn  abultcuf'd  d.  i.  ihmhim  ihn  '(di  ....  (diusmfa, 

gest.  887,  wahrscheinlich  Sohn  des  'ali  ahtdwafü  (s.  hier  '(di 
uafä)',  sein  Diwan  in  dem  Ms.  Berlin  Spr.  1117  s.  Ahlwardt 
No  7917;  die  Bemerkung  Ahlwahuts:  .Einige  Gedichte  zeigen 
neuere  Gedichtformen’  lässt  schliessen,  dass  sich  auch 
Miiwassahas  in  ihm  finden.  v 

35)  ihn  al'afif  d i snms  addm  rnnhammad  ihn  (dtiUmsdni . 
Seine  Vita  hat  Kut  2,263  ff:  daniach  hiess  er  muhnmmml  ihn 
Hidaimän  ihn  '(di  sains  ((ddin  ihn  ((isaich  (tfif  addin  (dtilimsdiii, 
geb.  in  Kairo  661,  gest.  in  Damascus  688;  ebenda  p.  267 
auch  eine  Muwnssaha  von  ihm  (s.  Form  29);  eine  andere 
Muwassaha  von  ihm  hat  Kutubi  noch  2,  355  als  Vorbild  einer 
Muw.  des  ahn  haijdn  (s.  Form  201);  es  ist  dieselbe,  die 
Maqq  1,  840  erwähnt;  vgl.  abn  haijdn.  HCh  kennt  von 
ihm  1)  maqdnidt  atumiq  6,  56;  2)  diivdn  3,  247  (No  5196); 
letzteren  hat  HCh  noeh  ein  Mal  unter  dem  Namen  diicdn 
ai-Mhh  azzarif  3,  280  (No  5477);  unter  diesem  Namen 
ist  der  Diwan  im  Orient  allgemein  bekannt  und  gedruckt 
Beirut  (Serkis)  1885;  p.  74  f dieses  Druckes  findet  sich  die 
Muwassaha  Form  29,  p.  7.5  f die  Form  201.  Auch  sein  Vater 
' af (f  addin  sulaimdn  (dtilimsdni  (seine  Vita  s.  Kutubi  1,  228 ff'), 
der  den  Tod  des  30jährigeu  Sohnes  nur  um  zwei  Jahr  über- 
lebte (t  690)“'^),  war  ein  fruchtbarer  Dichter,  doch  Muwassa- 


')  Einige  Gedichte  von  ihm  s.  h<((liqa  12.öf. 

’)  (>88  und  090  hat  als  Todesjahre  des  Sohnes  und  des  Vaters  auch 
Ibn  Hablb  Orient  2,  279  und  281. 
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wird  auch  zu  denken  sein  bei  dem  idliKsri,  vou  dessen  unver- 
schämtem Bettelgedicht  an  den  unglücklichen  Abbadiden 
Alnui'tamid  von  ishilija  ‘Abd  alwähid  berichtet  (S.  101),  den 
frechen  Verseschmied  -•  er  producirte  mit  einer  Schnelligkeit 
ohne  Gleichen  — als  Mensch  und  Dichter  gebührend  brand- 
markend. 

31)  ihn  'ahd  rahhihi,  der  bekannte  Verfasser  von  atiqd 
alfarid,  gest.  328;  von  Ibn  Bassäm  wird  er,  nach  Kutubi  1,  255, 
neben  muhntnmad  almaqhuri  als  Erfinder  des  Muwassah 
genannt  (s.  'tihäda  ihn  nxVtissoma),  nach  Ihn  Chaldün  hat  er 
die  Kunst  des  tausih  von  dem  Erfinder  muqnddam  über- 
kommen. An  der  unter  niuqaddam  in  Übersetzung  mitge- 
theilten  Stelle  (3,  390)  nennt  ihn  Ihn  Chaldün  '(d>d(dh~ih  ihn 
'ahd  rahhihi]  die  ed.  Beirut  540  hat  dafür  ahü  'ahdalläh  ahniad 
ihn  'ahd  rahhihi.  Nun  hiess  aber  der  grosse  Adib  weder 
'ahdalläh.  noch  ahn  'ahdalläh^),  sondern  ahü  'tiniar  (Andere 
'ainr)  ahmad  (s.  z.  B.  IChall  1,  56),  und  das  ahn  'abdalläh 
ahmad  der  ed.  Beirut  ist  nur  ein  ungeschickter  Versuch,  das 
‘ahdalläh  des  Textes  mit  dem  Namen  ahmad  in  Verbindung 
zu  bringen,  oder  das  ahü  'ahdalläh  ist  ein  Rest  des  Ur- 
sprünglichen, Richtigen.  Es  ist  nämlich  sehr  wahrscheinlich, 
dass  der  Verfasser  des  'iqd  mit  dem  Muwassah  gar  nichts  zu 
thun  hat  und  dass  seine  Hereinziehuug  in  dessen  Geschichte 
lediglich  auf  der  Verwechslung  mit  einem  anderen  ihn  'ahd 
rahhihi  beruht,  der  wirklich  den  Namen  ahü  'ahdalläh  führte; 
vgl.  über  diesen  späteren  ihn  'ahd  rahhihi  bei  ihn  sanä  alniidk 
am  Ende.  War  einmal  die  Verwechslung  vorgekommeu,  so 
w'urde  sie  nachgeschrieben,  und  Abschreiber,  zuweilen  wohl 
auch  solche,  die  es  hätten  besser  wissen  können,  setzten 
zu  dem  Namen,  dessen  Haupttheil  sofort  an  den  grossen 
Litterator  erinnerte,  das : §ähih  kitäh  al  'iqd.  Leider  scheint 
der  Diwan  des  alten  ihn  'ahd  rahhihi  (Wüstenfeld  No  107,  3) 

')  Freilich  auch  nicht  ,Omar'  wie  Slane  3,  423  n 4 in  , Berichtigung' 
Ibn  Chaldiins  sagt;  in  der  kurzen  Vita  Ibn  'abd  rabbihls,  welche  Maqq 
4,  628  giebt  — wenige  Seiten  nach  dem  Auszug  aus  Ibn  Chaldün  — 
ist  der  Xante  richtig  abn  ’uwar  «hntnil  geschrieben;  im  Auszug  selbst 
hat  die  ed  Bul.  (4.  607)  unr  .ihn  ’ahd  rahhihi  sähib  afiijd'. 
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nennt  ihn  oft*),  scheint  aber  nirgends  zu  erwähnen,  dass  er 
auch  MuwasSahas  gedichtet  habe.  Wahrscheinlicher  ist  es, 
dass  der  alhu^ri  Ibn  Sana  almulks  identisch  ist  mit  dem  cifm 
hasan  'alt  Um  'abd  alghani,  welchen  Ibn  ‘Asäkir  als  No  9 
hat;  es  findet  sich  nämlich  unter  den  Dichtern,  welche  in 
der  charida  des  'Imäd  addin  behandelt  sind,  ein  ,alhu^ 
ala'mn  (dmahnJ  das  ist  {huwa)  ahulhasan  'all  ihn  'abd  alghani 
min  alandaltts'  (Ms  Paris  No  1733  f.  16  v nach  Cat  Leiden 
2,  283).  Die  Vita  dieses  Dichters,  welcher  ein  Mutter* 
brudersohn  des  abü  ishdq  alhusri  ist,  hat  auch  Ibn  Challikän 
nach  Ibn  Bassftm,  Ibn  Baskuwfll  und  Alhumaidi  ^2,  25  ff); 
danach  kam  er  um  450  nach  der  Zerstörung  seiner  Vater- 
stadt algairawän  nach  alandahis;  später  lebte  er  in  tanga 
und  sabta  und  starb  in  tanga  im  J.  488.  Als  Wassäh  nennt 
ihn  Ibn  Challikän  nicht;  doch  hat  er  (S.  26)  Verse  von  ihm 
in  dem  VM  chnbab"^).  So  ist  die  Erwähnung  bei  Ibn  Sana 
almulk  bisher  die  einzige  Stütze  für  seine  Einreihung  unter 
die  Muwassah-Dichter.  — An  diesen  Abulhasan  ’Ali  alhusri 

')  2,  124.  222.  496.  599  (abgekürzte  Version  der  Bettelgeschichte 
mit  Almu'tamid,  s.  obenl. 

*)  Es  besteht  aus  vier  w _ für  den  Halbvers,  acht  w _ für 
den  V’^ollvers.  Hat  Ahlwarut  No  7633  zu  We  1589  f.  26b— 30a  Recht, 
so  sind  die  drei  snfischen  Qasiden  dieses  Stückes  von  dem  grossen 
Alghazzüll,  gest.  505,  abgefasst;  jedenfalls  war  das  Versmass  um  500  im 
MaSriq  heimisch;  denn  in  ihm  ist  die  berühmte  raunfarijta  abgefasst,  die 
übrigens  nicht  von  Muhammad  alquraüi.  gest.  590,  sein  kann,  wenn  die 
liedichte  Alghazz&lis  Ahlwahdt  No  7646 — 7650  Nachahmungen  davon 
sind,  und  daher  ibn  annahwi,  gest.  513,  wird  zugeschrieben  werden 
müssen.  Auch  ibn  'arabi,  gest.  638,  hat  in  dem  VM  gedichtet  (s.  z.  B. 
Diwan  ed.  Bombay  25);  bemerkensworth  ist,  dass  noch  'Abd  alwähid 
(schrieb  um  620)  das  Versmass  ein  .ungewöhnliches’  nennt;  s.  hier  unter 
ibn  hazmün,  der  im  ,1.  591  ein  Gedicht  darin  vortrug.  — Übrigens  ist 
das  chabab  nicht  ohne  Weiteres  mit  dem  mutadSrik  zusammenzuwerfen. 
wie  bei  Freytao  142  geschehen.  Wahrscheinlich  ist  — und  das  wird 
wohl  hier  zum  ersten  Male  ausgesprochen  — . dass  hier  der  Fuss  ^ ^ - 
nur  regelmässiger  Ersatz  des  mutadärik  - Fusses  _ w - ist,  für  den 
ja  immer  ^ _ eintreten  darf;  dass  dieser  Ersatz  hier  zum  Gesetz  ge- 
macht ist,  giebt  dem  Versmass  scheinbar  einen  ganz  anderen  Charakter; 
keinesfalls  darf  es  als  ana|iästisch  im  Sinne  der  klassischen  Metra  auf- 
gefasst werden 


Digitized  by  Googb 


21 


29)  hätim  ihn  sdul.  Ibn  Chnldüu  3,  394:  ,(tlhasan  ihn 
duwnirlda  sagte:  „ich  billigte,  dass  hütim  ihn  sdld  ein  Gedicht 
so  anfing:  [folgen  2 Verse;  s.  Form  124]*)“'.  Die  Stelle  ist 
sehr  auffällig;  sie  steht  in  keinem  Zusammenhänge  mit  dem 
Vorhergehenden  und  Folgenden  und  erscheint  als  ein  unge- 
schicktes Einschiebsel,  das  snelleicht  der  fleissige  Ibn  Chaldün 
nicht  melm  Zeit  fand  besser  zu  redigiren  oder  übersah.  — 
Ibn  duwairida*)  scheint  sonst  nicht  bekannt  zu  sein.  — Der 
Dichter  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  nach  Maqqari 
2,  336  mit  Schwert  und  Feder  gleich  geschickten  und  im 
Jahre  593  in  (/hurnäta  gestorbenen  ludiin  ihn  hätim  ihn  stitd 
fff  (inusi,  den  auch  Maqqari  an  einer  anderen  Stelle  (2,  345) 
einfach  hätim  ihn  sdid  nennt,  mit  Auslassung  eines  Gliedes. 
— Die  Nisbe  al'anasi  lässt  vermuthen,  dass  dieser  hätim 
zu  der  grossen  Gelehrtenfamilie  der  htniü  sdid  gehört,  über 
welche  s.  zu  suhl  ihn  niälik]  doch  kommt  der  Name  hätim 
in  der  Genealogie  Maqqari  1,  640  nicht  vor. 

30)  alhusri.  Ibn  Sana  almulk  sagt  f 17  a (vgl.  unten 
unter  ihn  sa'tä  almulk),  indem  er  von  sich  spricht:  ,der  nicht 
zusammenkam  mit  aldtnä,  ihn  haqi,  ’uhäda  und  alhusri'.  Am 
nächsten  liegt  es,  an  den  berühmten  Gelehrten  dieses  Namens 
ahä  ishäq  ihrähim,  gest.  453,  Verfasser  des  zahr  alädäh  ®)  und 
Ausschreiber  des  kitäh  alhajän  des  algähiz  (s.  Goi.dziher 
Muhamm.  Sind.  1,  XII)  zu  denken,  dessen  Diwan  H.-igi  Chalfa 
unter  No  5385  hat  (das  Todesjahr  verschrieben).  Maqqari 

‘)  Da«  ganze  Gedicht  findet  sich  ISMulk  f 19a  ohne  Nennung  des 
Dichters,  nnd  die  von  Ibn  Chaldün  angeführten  Verse  sind  wirklich  der 
Anfang,  als  welchen  sie  Ibn  Chaldün  auch  ausdrücklich  bezeichnet; 
SnASB  hat  das  nicht  wiedergegeben;  er  übersetzt  die  nicht  sehr  klaren 

Ä 

Worte  IAj?  so:  j’ai  reconau  le 

faire  de  Hatem  Ibn  Said  dans  ce  vers’.  Noch  sei  folgende  .Auffassung 
der  Stelle  zur  Erörterung  gestellt:  .ich  fand  die  Spuren  des  Itätim  ibn 
sa'id  in  folgendem  Gedichtanfang’,  seil,  des  vorher  erwähnten  ihn  .iaraf  -, 
es  wird  sich  aber  solche  Deutung  sprachlich  schwer  rechtfertigen 
lassen. 

’j  Oder  duwaidlra? 

S.  darüber  Cat  Leiden  l*  S.  274  ff  zu  No  4<?2  (=  No  27.  144 
Gol , 1528  Testa). 
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No  8170.  4;  ob  das  Gedicht  i räh  oder  lahn  hat,  lässt  sieh 
aus  dem  Mitgetheilteu  nicht  erkennen;  denn  chalqa^ma  in  ist 
auch  bei  t räh  erlaubt;  wahrscheinlich  zu  Form  221  gehörig. 

20;  ijdrmäiiHS  furljät,  als  maronitischer  Bischof  von  hnlab 
gestorben  1732;  seine  Vita  in  dem  diwän^  ed  Beirut  (Jesuiten) 
1804  S.  IXtt..  danach  DLZ  1896  Sp.  136  f. ; von  ihm  eine 
Muwassaha  im  Diwan  S.  150  tf“.  (s.  Form  215). 

27)  alguljänt  d.  i.  ubidfä^l  '(iM  alniun  im  ihn  'umur  ihn 
hassän  tdyhassäni  alandalu»! , gest.  602;  seinen  Diwan  hat 
HCh  No  5548,  wonach  diese  Sammlung  der  Werke  in  ge- 
bundener und  ungebundener  Rede  eigentlich  aus  zehn  Einzel- 
sammlungen besteht,  von  denen  sechs  genannt  werden:  diirtm 
(dhikam  (auch  HCh  No  5387),  ditvän  almuhns.iirät  (auch  HCh 
No  5050),  ditcnn  almukmwiqät  (auch  HCh  No  5677),  diirän 
iittiidiiy  (auch  HCh  No  5333),  diicän  attaihihät  und  diträn 
iittarassul;  zu  den  in  No  5548  nicht  genannten  Einzelsamm- 
lungen gehört  jedenfalls  der  HCh  No  5594  bildende  diicän 
(dghazal  nattnsbib  ualmuwakkahät  waddübuit.  — Ahlwarut 
erwähnt  (dyuljävi  in  No  7845  unter  den  Dichtem,  die  in 
Berlin  nicht  vertreten  sind,  und  giebt  als  sein  Todesjahr  603, 
während  HC  h 602  (nur  in  No  5677:  601)  hat. 

28)  ulhädi  d.  i.  ,muhainmad  ihn  '(di  ibn  ahmad  assüdi 

iilhädi,  gest.  932;  u.  d.  T.  cyL^x««j‘:  so 

Ahi.wardt  No  8170,  7 als  einer  der  drei  Auch-Muwassali- 
Dichter  in  dem  Abschnitt  ,Muwassah-Oedichte’.  — Zwei 
Gedichtsammlungen  von  ihm  sind  vereinigt  in  Ms  Leiden 
No  2055  = Amin  332  (No  746  in  Cat  1*  S.  471  fF);  nach 
Cat  Leiden  a.  a.  O.  lebte  er  in  tu'izz  und  starb  932;  sein 
Name  ist  hier  ,niubjiddin  niuhammad  ibn  '(di  iis.>'üdi  bekannt 
unter  dem  Namen  nlhädd]  er  machte  auch  Gedichte  im 
(ininiu  (dkunmini ') 

Zu  dieser  Gedichtart  wird  in  Cat  Leiden  1’,  471  verwiesen  auf 
Lanobero  S.  100,  Amin  .Almadani  in  der  Zeitunjf  nWurhän  No  117  (mit 
grösster  Vorsicht  aufzunehmen!  Der  Mann  ist  nach  glaubwürdi^^eu 
Mittheilungen  in  Europa  weit  überschätzt  worden)  und  Ms  Escurial 
No  374  (1).  Das  nau'  humaini  dürfte  mit  dem  muwaMah  muzannnm 
d.  h.  dem  nicht  durchweg  in  rrdh  gehaltenen  rHMit'o.'i.wÄ  zusamruenfallen 
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2'i)  adduwaini.  Ibn  Chaldün  3,  395:  „[und  es  wurden 
nach  ihnen  (d.  i.  (dahja^  und  ibn  häyya)  ira  Anfang  der 
Herrschaft  der  Aluiuhaden  berühmt  . . . .]  und  ubü  ishäq 
tiddutcaini ] Ibn  Sa'id  sagt:  ,ich  hörte  (diulluisan  sohl  ihn  tnälik 
erzählen,  dass  er  einmal  zu  ihn  zuhr  gekommen  sei;  er  sei 
damals  schon  bejahrt  gewesen  und  habe  die  Kleider  der 
Landleute')  getragen,  da  er  damals  in  hu^n  istahba^)  wohnte; 
so  erkannte  ibn  zuhr  ihn  nicht;  der  Dichter  nahm  nun  den 
letzten  freien  Platz  ein;  die  Unterhaltung  brachte  es  mit  sich, 
dass  er  eine  von  ihm  selbst  verfasste  Muwassaha  vortrug, 
in  welcher  folgende  Verse  vorkamen:  [folgen  6 Verse;  s. 
Form  69] ; da  machte  ibn  zuhr  eine  Bewegung  und  sprach: 
,Du  sagst  das?“;  der  Dichter:  ,erprob’s!‘  ibn  zultr;  ,wer  bist 
üu?“;  da  gab  sich  der  Dichter  zu  erkennen;  ibn  zuhr  aber 
rief  aus:  , rücke  hinauf!  bei  Gott!  ich  erkannte  Dich  nicht!'“ 
— Slane  umschreibt  den  Namen  des  Dichtere  ed-Douini  und 
bemerkt:  ,ce  personuage  est  inconnu*.  Slane  bezieht  die  oben 
mitgetheiltc  Erzählung  zu  Unrecht  auf  suhl  ibn  mälik]  abge- 
sehen davon,  dass  dieser  von  sich  selbst  nicht  in  dieser  Weise 
in  der  dritten  Person  sprechen  würde,  wird  er  erst  auf 
S.  397  als  Muwassah-Dichter  besprochen,  und  ein  Geschicht- 
chen  von  ihm  wäre  nur  dort,  nicht  hier  am  Platze 

24)  yamOl  addin,  d.  i.  '(dtdalläh  ibn  rnuhammad  ibn  zurai'j 
(iltndarri : von  ihm  eine  Muwassaha  in  Ms.  Goth  1653  (Pebtsch 
3,264),  auf  den  letzten  Blättern  von  anderer  Hand  als  die 
ganze  Handschrift  geschrieben.  Aus  dem  von  Pehtsch  Mit- 
getheilten  lässt  sich  die  Fonu  nicht  erkennen. 

25)  ganiäl  addin  ibn  'abd  alkariin  ibn  sultän]  von  ihm 

eine  Muwassaha  mit  ,Lobpreisung  Gottes  und  seines  Propheten; 
Anfang  (Ramal):  iXh  iäüLo 

in  We  230,  2 f 26b — 30b  nach  Ahlwakdt 

*)  z<iy  albädija-,  v)?l.  die  lustige  Geschichte  Maqq  2.  “2(i9,  wo  der 
Dichter  afittif'adl  ibn  saraf  an  den  Fiirstenhof  kommt  in  einem  Kostüm, 
da»  vorwiegend  ländlich  ist  im  Verhältnis  zn  dem  der  Hauptstädter, 
von  einer  Hofschranze  daraufhin  höhnisch  angeredet  wird  und  den 
Edelsten  dann  so  abfahren  lässt,  dass  der  sich  zn  Tode  schämt. 

’j  über  istabba=Estepn  (aus  Stephan?)  vgl.  das  zu  ih«  Bemerkte. 

2* 
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20)  (ilhuhlül  d.  i 'abd  urrahmän  ihn  muhannitad  atturk- 
tnätii  (dhuhlid,  gest.  1163;  von  ihm  ein  Lobgedicht  aut 
Damaskus  in  der  iluwassab-Form,  anfangend: 

|•LÄJl  ,Lä.öj  ’ in  We  1120  f 87a  nach 

Ahi,wakdt  No  8175,  5.  — Zu  dem  von  Ahlwabdt  No  8061 
unter  den  zeitlich  unbestimmten  Dichtem  gebrachten  alhuhlül 
siehe  charlda  f.  127  in  Cat  Leiden  2,  278,  wonach  dieser 
Dichter  in  das  sechste  Jahrhundert  gehört. 

21)  biitrus  karäma,  moderner  christlicher  Dichter  Syriens, 
gest.  um  1850;  auch  heut  noch  in  Syrien  sehr  geschätzt, 
gewöhnlich  almu  'cdlim  bulrus  keräme  genannt;  eine  Muwassaha 
von  ihm  in  MAnd  18fiF  s.  Form  221;  ebenda  S.  32f  ist  auch 
die  chähjt^)  des  Christen  abgedruckt  nebst  der  Antwort  des 
Muslims  'ahd  alh&qi  darauf  (S.  33  f);  beide  auch  in  Ms  Berlin 
P 279,  4 (f.  20b— 25)  nach  Ahuwaküt  Verz.  No  897^);  die 
cludije  des  butrus  karäma  allein  ist  gedruckt  in  hadijat  alahbüb 
(Beirut,  Sadir  o.  J.  S.  24  f.  und  Beirut  1878). 

22)  chutib  qutiftä  d.  i.  zain  addln  'umar\  von  ihm  eine 
Muwassaha  in  Ms  Leiden  1890  (1),  s.  Cat  5,  177,  wo  keine 
näheren  Angaben  über  den  Dichter  gemacht  sind;  die  dort 
mitgetheilte  Überschrift  ist  seltsam : 

'■Äälai 

es  scheint  sich  nur  um  eine  Strophe  zu  handeln. 

‘)  Diese  Qaside  widmete  butrus  karama  dem  ersten  Gouverneur 
des  Libanon  Dä’üd  Paäa;  dieser  legte  sie  dem  8aicb  'abd  albäqi  ■•uiUh 
aUanäml  aUiaghdädl  zum  taqriz  vor;  der  erklärte;  g/tair  muinkin  an 
uqarriz  qaridan  tana.'i‘<ar  (cf.  zu  diesem  fanatischen  Au-sspruch  ZMG  28, 
167),  sandte  aber  ein  Gegengedicht,  auf  das  dann  wieder  Butrus  mit 
zahlreichen  litterarhistorischen  Notizen  antwortete ; so  nach  dem  kitäb 
magmü'at  azhär  des  a{j<ts  farag  öä.vii  Jerusalem  1879,  wo  auch  die  beiden 
Gedichte  abgedruckt  sind  (22ff). 

’)  Die  Beschreibung  dieses  Stückes  scheint  in  Ahlwakuts  grossem 
Katalog  noch  zu  fehlen;  der  Dichter  ist  in  Ahlwardts  Verz.  a.  a.  O. 
nur  butrus  ibn  ibrähiiii  genannt,  sein  muslimischer  Gegner  nur  ,ein 
Dichter  in  Bagdad’.  Doch  hat  Aiilwahdt  unter  No  8050,  4 Qasidea  von 
butrus  karnmii  (Mq  756  f 207)  und  unter  No  8051  den  im  J.  1270  (1852) 
abgeschlossenen  Diwan  des‘o5d  nlbdqi  alfärüqi  aliiiuu,nti,  der  sicher  mit  dem 
oben  genannten  'abd  aUsäqi  gleichzustellen  ist  (vgl.  auch  Ahlwardt  No  8052). 
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oben)  nichts  weiss,  sondeni  ihn  auch  nur  uhulfa^l  ihn 
muhmimwl  uT aqqäd  uhuakLi  nennt;  Muhihbi  citirt  zunächst, 
was  ‘all  ihn  ma  §11111  in  nssuläfu  über  ihn  sagt;  Alles  geht 
auf  Maqqari  zurück  (s.  oben) , nach  welchem  auch  die 
Muwassaha  Form  221  mitgctheilt  wird.  Am  Schluss  der  Vita 
bemerkt  Mul^ibbi:  , Gestorben  ist  abulfa^l  um  das  Jahr  1030 
nach  einer  approximativen  Schätzung,  die  sich  auf  die  An- 
gaben über  seine  Lebeusumstände  gründet’ 

17)  'atä  mtihammad  ihn  fathaUäh,  verfasste  einen  Diwan 
kakf  alasrär,  welchen  Fhevta«  in  der  Handschrift  der  Ham- 
burger Bibliothek  für  seine  Arabische  Verskunst  benutzte 
(S.  191);  in  diesem  Diwan  linden  sich  eine  grosse  Menge 
Muwas.sahas , von  denen  Freyta«  S.  422ff  eine  mittheilt 
(s.  Foi-m  169). 

18)  alhailüni  d.  i.  ahn  tnuflih  muhammad  ihn  'abdalläh; 
ihm  ist  in  hadiqa  126  im  Kapitel  von  den  Schöngeistern  des 
Maghrib  die  Muwassaha  beigelegt,  welche  in  MAnd  15ff 
dem  Sultan  Abul'abbäs  zugeschrieben  wird;  s.  Form  221. 
Vgl.  No  3. 

19)  häsU  d.  i.  aljäs  farag  bäsil , Maronit  aus  dem 
Kisrawän  im  Libanon,  stellte  in  halab  die  Anthologie 
magmfiat  uzhär  min  riibä  (dasär  zusammen  (dritte  Auflage, 
Jerusalem,  Kloster  der  Franziskaner,  1879,  mit  kurzer  Vor- 
rede vom  Drucker,  dem  Pater  HERiBERxrs)  •);  darin  von  ihm 
eine  Muwa.ssa^a  in  der  beliebten  Form  221 , mit  den  beiden 
Gemeinreimen  von  221,  1,  S.  26ff“  (vgl.  jüsuf  addibs). 

19a)  albal/djusl:  scheint  nur  bei  Ibn  'Asäkir  vorzu- 
kommen, in  dessen  Liste  er  unter  No  10  abü  'abdallah 
muhammad  albataljäsi  (so  ist  gewiss  für  zu  lesen) 

genannt  ist;  Casiri  giebt  die  Nisbe  mit  Pacensis  wieder. 
Einen  abü  muhammad  'abdalläh  alhalaljüm  hat  Ibn  Ghaqän 
qalä’id  p.  19211’.;  ist  der  Dichter  bei  Ihn  ‘Asäkir  mit  diesem 
identisch  und  der  Name  nur  verschrieben  ? oder  ein  Sohn 
des  von  Ibn  Chäqän  genannten? 

q Die  Sammlung  enthält  manche  Notizen  zur  Konntniss  de» 
christlichen  Syriens  in  diesem  .Jahrhundert. 

Hartmann,  MawaMah-  2 
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— Die  zweite  der  Muwassahas,  welche  Ihn  Chaldün  3,  392 
anfiihrt,  giebt  vollständig  JSMulk  f 17  b;  s.  Form  133.  — 
Dieser  fl/a'  jMö  ist  sehr  wahrscheinlich  identisch  mit  ahul 

’ahbäs  attutlli,  welchen  Ihn  ’Asäkir  als  No  4 hat,  trotz  der 
Verschiedenheit  in  der  Kunja.  - Eine  Handschrift  des 
Diwans  Ala'mäs  ist  Ms  Kairo  No  .693  (18728),  s.  Cat. 
4,  240;  die  Abschrift  ist  vom  J.  1297  (Original  wo?).  Eine 
andere  Handschrift  befindet  sich  im  British  Museum  (Add 
9673;  Cat  Rieu  No  605);  in  ihrer  Beschreibung  wird  eine 
biographische  Notiz  in  dem  tnalinnh  alanfus  des  Ibn  Chäqän 
erwähnt,  die  aber  niclits  Neues  bringe,  und  ein  Gedicht  aus 
dem  ersten  Theile  des  Diwans,  welches  ein  Ereigniss  des 
Jahres  513  feiere.  Da  der  Tod  des  Dichters  in  den  qalaid 
des  im  Jahre  535  (529?  s.  WCstenfeld  GAr  No  238) 
ermordeten  Ibn  Chäqän  berichtet  wird,  so  muss  er  zwischen 
513  und  535  (529)  gestorben  sein,  und  da  er  nach  Ibn 
Cliäqäu  jung  ermordet  wurde,  so  wird  seine  Lebenszeit 
zwischen  490  und  520  zu  setzen  .sein. 

16)  al'iiqqäd  d.  i.  abidfadl  ibu  mtihamnuid:  Maqqari 

scheint  ihn  nur  als  Verfasser  eines  Parallelgedichtes  zu  den 
berühmten  Muwassahas  des  ibrahim  ibn  sahl  und  lisän  addiu 
zu  kennen  und  sagt  von  ihm  4,  638:  ,zu  diesen  Gedichten 
[d.  i.  den  zum  Lobe  des  Sultans  Abul'abbäs  almansür,  die 
in  dem  madad  uhjaik  gesammelt  sind ; s.  S.  8]  gehört  auch 
das  eines  der  zum  Hofe  des  Sultans  Almansür  pilgernden 
Alekkaner;  dieser  Mann  hiess  (diulfa^l  ibn  muhnmtwid  nl- 
tiqqäd  und  dichtete  dieses  Gedicht  als  Parallele  zu  den  beiden 
eben  aufgefiihrten  Muwa.ssalias  Lisän  addlns  und  Ibn  Suhls 
[folgt  Form  221].’  Dieses  Gedicht  ist  auch  in  die  Sammlung 
tdiHHiVfikkahät  <dand<dusija  aufgeiiommen  (s.  M.\nd  5ff),  wo 
der  Dichter  abniad  dt  aqqäd  alikbili ')  genannt  ist;  Maqqari 
a.  a.  O.  hat  von  den  .5  daur  in  M.A.ud  nur  zwei,  dafür  aber 
ein  daur,  welches  MAnd  nicht  hat;  in  den  zwei  gemeinsamen 
daur  finden  sich  zahlreiche  Varianten  — Seine  Vita  hat 
Muhibbi  1,  143.  der  von  dem  Namen  ahmad  (in  MAnd;  s. 

')  Das  aliiblli  ist  wohl  eine  Erfindung  des  Herausgebers  dieser 
schlecht  redigirten  Sammlung. 
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15)  ulu  mä  attulill').  Ibn  Clialclün  3,  392:  , darauf  [d.  li. 
nach  'ubäda  alqazzäz  und  ibn  arfa  läshu]  kam  die  Schaar, 
die  in  die  Zeit  der  Almorawiden  fällt ; sie  leisteten  ganz 
Vorzügliches;  die  Bedeutendsten  unter  ihnen  waren  jultjä  ibn 
baqi  und  ala  mä  attiüili\  Letzterer  sagt  in  seinen  muicas.sahät 
mudahhabu^)'  [folgen  6 Verse;  s.  Form  47].  Xach  dem  über- 
einstimmenden Bericht  mehrerer  Schaichs  wird  von  Leuten 
dieses  Faches  in  alatidalus  Folgendes  erzählt:  „einst  waren 
eine  Anzahl  Muwassah-Dichter  in  islydija  in  einer  Gesellschaft 
zusammen;  jeder  hatte  eine  besonders  sorgfältig  ansgearbeitete 
Muwassaha  mitgebracht;  aldniä  attulUi  trat  vor  und  begann 
sein  berühmtes  Gedicht  t^äfiihun  [u.  s.  w. ; folgen  4 Verse ; 
s.  Form  133]  zu  reeitiren;  kaum  hatte  er  angefangen,  da 
zerriss  ibn  baqi  seine  Muwassaha  uud  die  Übrigen  folgten 
seinem  Beispiele“’.  Maqqari  nennt  seinen  vollen  Namen  2,  235 
(Badescene  zwischen  ihm  und  Um  baqi,  nach  ibn  bassdm) 
abn  ydfar  ibn  humiru  uttutdi,  genannt  alu  mä\  er  erwähnt 
von  ihm  Verse  2,  139  (wiederholt  1Ö2).  275  (Scene  mit  ibn 

baql\  s.  obeuj.  336.  360  (auch  Anekdoten;  die  Verse  sind 
boshaft  schmutzig;  der  Gedanke  der  letzten  beiden  Verse 
auch  sonst  oft  bei  Dichtern,  zum  Theil  mit  denselben  Worten). 
(552.  — Ibn  Chäqän  qal  271  - 278  hat  w-enig  über  sein  Leben, 
nur  dass  er  jung  ermordet  wurdet);  von  seinen  Muw.’s  nichts. 

Das  atlulmtUi  der  edd.  Kairo  und  Beirut  ist  ein  gute.s  Beispiel, 
wie  leichtfertig  orientalische  Schreiber  oder  Drucker  das  ihnen  unge- 
wohnte Richtige  in  schneller  Konjektur  durch  Falsches  ersetzen. 

’)  Dozv  Kritik  188:  ,U  j'  a ici  une  faute  assez  ridicule;  au  lieu  de 
(„les  ödes  dorees“  chez  M.  de  Sinne),  il  faut 
lire,  avec  le  man.  F et  l’ediüon  de  Boulac  „le.H 

ödes  elegantes“'.  Das  ist  wohl  eine  etwas  zu  eilige  Verbesserung; 
nliiiudiMtalidt  ist  zum  Beispiel  der  Name  der  vierten  Kla.sse  von  Qasiden 
in  der  Sammlung  ^tinhanU  a.i'är  nl'ariih  (s.  Akten  des  Leidener  Kon- 
gresses 11.  1,  39]  und  jetzt  die  ed.  Kairo  p.  121).  und  es  lässt  sich  wohl 
vermuthen,  das.s  die  Benennung  der  Sammlung  aUi'mäs  auf  die  dieser 
oder  einer  anderen  älteren  Sammlung  von  ii'r  zurückgeht  .An  sich  ist 
die  Bezeichnung  .vergoldete  MuwaSSahas’  zum  wenigsten  eben  so  wahr- 
scheinlich wie  die:  .gefeilte'. 

’)  .Auch  hier  hat  die  orientalische  Au.sgabe  im  Namen  das  falsche 
lulaitift  (Vgl.  oben). 
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sagt  Ibu  Said  selbst:  ,uud  \dam  addin  fachr  (dturk  aidamur 
[so!]  'tttlq  wtuir  idijnz'tra  recitirte  mir  folgende  Verse  zum 
Lobe  (dfuslüh ')  (folgen  3 Verse).  — Seinen  Diwan  nat  HCh 
3,  2H4  No  5313,  wo  er  uidauur  'tdum  iiddin  fnchrek  genannt 
und  kein  Todesjahr  angegeben  ist.  — Die  Angabe  bei  Ahl- 
AVAKDT  No  7878,  8:  ,(iidtmur  ....  fachr  utturk  'izz  addin  um 
750'  ist  irrthiimlieh ; der  Jlann  hat,  wie  oben  nachgewiesen, 
wenigstens  um  ein  Jahrhundert  früher  gelebt.  — Sein  Diwan 
ist  Ms  Kairo  No  345  (3445)  naeh  Cat  4,  240  f,  wo  der  Ver- 
fasser bezeichnet  ist  als  \diq  muhjiddin'^)  muhammad  ihn 
muhammad  ihn  sa'id  ihn  sadaij’,  die  Abschrift  ist  von  dem 
bekannten  Alqaisaräni  iiu  ,J.  680  gemacht. 

14  'uli  toafä  d.  i.  '(dl  ihn  mulinmmad°)  ihn  muhammad 
ihn  ivafä  aMäddi  uliskandari  ulwafä'l  ubtdhnsan,  geb.  701, 
gest  807,  auch  'all  abulwafä  und  ibn  ubtdwafä  genannt; 
sein  Diwan,  dessen  , Gedichte  fa.st  alle  nicht  beträchtlichen 
Umfang  haben  und  vielfach  in  der  modernen  Form  abgefasst 
sind’  (Ahlwardt  in  No  7880)  und  einzelne  Gedichte  von  ihm 
finden  sich  in  mehreren  Berliner  Handschriften,  s.  Ahlwahdt 
No  7880  und  7881;  eine  Muwassaha,  ,dem  'all  abulwafä  bei- 
gelegt; Anfang:  oJü  findet 

sich  in  We  1170  f.  14üb  nach  Ahlwahdt  No  8172,3,  wo  er, 
wohl  richtig,  mit  dem  sonst  'all  wufä  und  ibn  abulwafä  ge- 
nannten Dichter  identiticirt  wird.  Er  ist  wahrscheinlich  der 
Vater  des  im  J.  887  gestorbenen  ibrähim  ibn  'all  ibn  abulwafä,  * 
der  wahrscheinlich  nicht  lange  vor  dem  Tode  des  nur  46 
Jahre  alt  gewordenen  Dichters  geboren  wurde  (vgl.  unten 
ibn  abulwafä). 


')  Bei  dessen  Besuch  von  Kairo  aus  Ibn  Sa'id  vom  Esel  fiel,  wie 
luatift  beschrieben  Muqq  1,  ß8fi. 

’)  Die  Nisbe  muhjaici  ist  also  zu  imädithliH  zu  stellen;  ein  aliimhjawi 
it  879)  wird  als  Lehrer  Assiyütis  genannt  Pehtsch  3,  433  zu  M» 
Gotha  1884. 

’)  Das.  oder  der  Grossvater  ist  wohl  der  muhammad  Um  wafä, 
dessen  Diwan  sich  in  M.s  Leiden  No  803  Warn  (Cat  1'  p 4.58  No  733) 
findet. 
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ibn  alhaläui ')  almausill,  geh.  603,  gest.  636,  und  war  Hof- 
dichter  des  Hndr  uddin  Lu’lu”,  Fürsten  von  aliuau^il  (631  *) — 
657),  um  dessen  Gold  und  Gunst  er  bettelte.  Eine  Auswahl 
aus  seinen  Gedichten  enthalt  nach  Pertsch  4.  217  Ms  Goth 
2196,  1;  auch  Ms  Goth  11,  1 hat  nach  Pertsch  1,  38  Gedichte 
von  ihm  (hier  als  ihn  alhnläwi  ahmad  bezeichnet;  s.  n.  ')).  — 
Maqqari  erwähnt  ihn  4,  649  ff.  als  einen  Dichter,  zu  dessen 
Muwas.sahas  asiihäb  utuzöui  meliHach  Parallelgedichte  gemacht 
habe  und  theilt  eine  seiner  Muwassahas  mit  (s.  Form  194).  — 
Eine  Jluwassaha  von  ihm  hat  Kutubi  2,  243  f.  unter  muhummnd 
ihn  dänijäl  (dmau^ili,  welcher  zu  jenem  Gediclit  ein  Parallcl- 
gedicht  gemacht  haben  soll;  es  muss  aber  umgekehrt  sein; 
denn  muhaminad  ihn  dänijäl  starb  608,  als  ahinad  5 Jahr 
alt  war  (s.  Foi-m  29);  eine  andere  hat  Kutubi  2,  322  unter 
ihn  alwdkil,  der  dem  assirü;)  (dniuchtär  eine  von  diesem  nach 
Vorlage  ahmnd  (dinnusilia  gearbeitete  Muwas.saha  uachge- 
dichtet  hat  (s.  Form  110). 

12)  (tUmud  ri(jwän:  eine  Muwassaha  von  ihm  Ms  Goth 
95  f.  30a;  scheint  sonst  nicht  bekannt. 

13)  mdanntr^)  ulmnlijmci  fachr  iitlurk,  Freigelassener  des 
muhjiddin  muUnmmml , Kutubi  1,  9611'.,  wo  überschwängliche 
Lobrede  Ibu  8a‘ids  im  ahnu-hiq  über  ihn  angeführt,  doch 
nichts  über  seine  Zeit  gesagt  ist;  dort  auch  eine  Muwa.sJaha 
von  ihm,  s Fomi  13.  Da  er  Zeitgenosse  des  Ibn  Sa'id  (f  637) 

^ ist,  so  wiril  er  in  die  erste  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  zu 
setzen  sein.  — Ma(j<|ari  erwähnt  1,  641,  dass  Ibn  Sa'id  in  Kairo 
neben  anderen  ausgezeichneten  Männern,  wie  hahä'  mldin  zuhnir, 
ihn  maträh,  ihn  Jtighinür,Mich  mit  aidnmur  atfnrixi  zu.'auimenkaiu 
undMaqq  1,688  in  den  langen  Auszügen  aus  Ibn  Sa'ids  (dniuiriq 

')  Unter  diesem  Kinnen  scheint  er  im  Osten  besonders  bekannt  zu 
sein;  er  steht  am  Kande  und  im  Index  der  ed.  Kairo  des  Kutubi. 
Auch  Ibn  Hablb  Orient  2.  24H  s.  a.  <i5<>  nennt  ihn  ai-iahir  hilm  alhnläm. 

’)  Kach  PooLF..  (’nt.  Oriental  Cfiiiix  3,  177. 

’i  Diese  Schreibung  ist  gegen  Hugi  (.'halfas  uidtwnr  (Ko  5313) 
lumm  zweifelhaft ; s.  z.  11.  Ibn  llabib  Orient  2.  430,  wo  cs  sich  freilich 
um  einen  anderen  aidamiir  handelt:  diesen  scheint  Ibn  (lablb  nicht  zu 
erwähnen,  aidnmur  = tflrk.  ai  (Mond)  -|-  demir  (Kisen);  letzteres  z B. 
auch  in  tnquzdamur  Orient  2.  374. 
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für  die  Vita  des  ihn  annaqih  annafisi  (gest.  687).  — 

Qasiden  von  ihm  finden  sich  in  We  409  f.  67  a nach  Ahlw. 
No  7848,  2.  — 

9)  ohulhukam  alqtirtubi:  so  bei  Ibn 'Asflkir  unter  No  28; 
wahrscheinlich  identisch  mit  dem  ahnlhakam  ahnughrihi,  der 
nach  Cat.  Leiden  2,  278  in  der  chanda  'Imäd  addins  (Ms 
Paris  No  1375  f 121  r)  behandelt  ist. 

9a)  abulqäsim  albalansi:  so  bei  Ihn  'Asäkir  unter  No  12. 

10)  uhinad  albakri,  d.  i.  alunad  ihn  min  addin  albakri ; 
nach  Pertsch  1,  185  zu  No  102,  3 Bruder  des  muhnmmad 
albakri  (f  1087;  s.  sub  muhaminad)]  eine  Miiwassaha  von 
ihm  Ms  Ooth  95  f.  28b.  Er  ist  auch  vertreten  in  der  Sammlung 
Ms  Goth  2213  nach  Pertsch  4,  233.  — Seine  Vita  hat 
Muhibbi  l,  201 IF.,  wo  er  ihn  nennt  ahnmd  ihn  zrtin  ul' äbidin 
ibn  muhuminud  ibn  '(di  ulbukri  nssiddi<j[J  ahni^ri  aksäfii,  und 
wonach  er  gestorben  ist  im  J.  1048;  nach  Muhibbi  giebt  es 
von  ihm  einen  ditcän  ktr,  was  jedoch  hier  wohl  nicht  in  dem 
engeren  Sinne  zu  nehmen  ist;  das  Meiste  davon  seien  Rätlisel; 
Muhibbi  citirt  auch  eine  Biographie  Albakris  von  muskifä  ibti 
fnOudlüh  in  dessen  Sammelwerk  (magniit).  — Andere  Mit- 
glieder der  Familie  Albakri  aus  dem  11.  Jahrhundert  hat 
Muhibbi  1,  87.  117.  145  (abulmawähib;  vgl.  Pertsch  No 
94,  9,  lind  dazu  5,  7,  wonach  er  der  älteste  der  Brüder  ist). 
2,  196.  357.  — Zahlreiche  Gedichte  von  ihm  hudiqa  74  ff.  — 

11)  alimad  ulmau^ili.  Seine  Vita  hat  Kutubi,  1,  87ff. ; 
danach  heisst  er  uljmud  ibn  muhummud  ....  saraf  addin 

auch  über  die  slrat  attnrk  ist  von  ihm  ein  Werk  genannt;  eine  Arbeit 
über  das  I’ersi.sche  hat  Kutubi  als  inantiq  ak/nirs  ß lisitn  alfurs.  gleich 
HCh  No  1.S180  und  Wt'si.  G.\r  409,  12  (wo  loquela  seculi  nach  FlCcel 
wohl  eine  nicht  ganz  angemessene  Übersetzung  ist).  .\uf  welche  Sprache 
sich  das  unvollendet  gebliebene  ahmicUhar  ß limn  aljahmiir  bezog,  ist 
nicht  g.anz  klar ; vielleicht  auf  das  Äthiopische,  in  welchem  er  auch  nach 
WrsT.  a.  a.  0.  (S.  171)  sich  gute  Kenntnisse  erworben  hatte.  Bei  dem 
lächerlichen  Hochmuth.  mit  welchem  der  arabische  Islam  immer  auf  die 
Beschäftigung  mit  fremden  Sprachen  herabgesehen  hat,  ist  Abu  Haijäns 
Thätigkeit  besonders  anzuerkennen;  er  scheint  darin  einzig  dazustehen. 
Von  anderen  Werken  solcher  Art  nenne  ich  diwän  liiy/uU  (Mark  aus  der 
Zeit  de.s  Almuqtadl  (407—487)  HCh  3,  305  No  5645. 
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in  der  charga  auferlegt  hat,  nämlich  das  däl  in  ladä  und  das 
'ain  iu  wd't,  und  die  charga  Ihn  Sana  almulks  ist  besser  als 
die  des  Sultans’.  Der  Doppelreiiu  ist  übrigens  nicht  in  allen 
daurs  durchgeführt. 

7)  (dmJhafjtjny  jüsuf  ihn  'tdha  aliilnli,  Schöngeist  und 
Arzt,  begabter  Dichter  vou  Vers-  und  Minva.sJah-Gedichten. 
Ihn  Said  traf  ihn  mehrfach  in  Kairo  heim  Amir  f/nmöladdhi 
ahnlfath  niüsä  ihn  jat/hmnr  ihn  ifildeJc')  und  Andern;  er  starb 
im  Irrenhaus  in  Kairo  Maijq  1,  533;  er  mu.ss  um  ßöO  gelebt 
haben.  Ein  anderer  ahidhaffijnf/  ist  der  jfistif  ihn  mnhatnmad 
ihn  färawä  alansäri  alandalnsi,  der  in  der  char'tda  des  ’linäd 
addin  behandelt  ist  und  um  ein  Jahrhundert  älter  sein  wird. 

8)  ahn  huijän,  d.  i.  «//»•  addin  niuhainnuid , geh.  (i.öJ, 

gest.  74.Ö  nach  Macpj  1,  826^),  der  1,823 — 802  eine  sehr 
ausführliche  Vita*)  dieses  begabten  und  originellen  Gelehrten 
xind  Dichters  giebt  und  auch  S.  839  ff  zwei  MuwaViahns  von 
ihm  mittheilt  nach  hiiiiäl  addin  welcher  behauptet, 

der  Dichter  habe  sie  ihm  selbst  recitirt,  und  zu  der  ersten 
bemerkt,  sie  sei  Parallelgedicht  zu  einer  ]\ruwas.saha  des 
.iams  addin  mtdianimad  ihn  attilimmni  (d.  i.  ihn  atafif\  siehe 
unten),  welche  ebenfalls  mitgetheilt  wird  ('s.  Form  147  und 
201).  Dieselben  beiden  ^luwassahas  hat  auch  Kutnbi  in  der 
kurzen  Vita  2,  352 ff.,  wo  der  Dichter  »luhammnd  ihn  jnsnf 
ihn  'alt  ihn  jüsuf  ihn  haijän  aiir  aildin  aJgharnäti  genannt 
ist*).  Kutnbi  citirt  ahn  haijän  sehr  oft  als  Quelle,  z.  11.  1.  151 

■')  Nach  Ibn  Hahlbs  durrnt  abisläk  bei  MKrnsisoK-WrjF.RS  Orient 
2.  251  gestorben  i.  J.  663;  der  i.  .1.  628  gestorbene  ijildek  (Vita  s.  Knt 
1,  138)  war  wohl  der  Gro.ssvater  dieses  fiamäl  addin  miim. 

’)  So  auch  Ibn  Habib  Orient  2.  382. 

’)  Aus  ihr  citirt  Or)LDZiHER  ZMO  2i).  321  den  Huf  des  Schiismus,  in 
dem  abü  haijitn  stand. 

*)  Das  ist  wahrscheinlich  der  fea'  far  aludfuwi  gest.  748  oder  749, 
Verfasser  des  tälf  ussa'ld  (s.  Pf.rtsch  3.  285  zu  Ms  Ooth  1687i. 

*)  Diese  Vita  bei  Kutubi  bietet  übrigens  einige  nicht  unwichtige 
Ergänzungen  zu  der  bei  Wvstfxffi.d  OAr  Xo  4fi9.  Die  .Aufzählung 
der  Werke  ist  viel  vollständiger;  wichtig  mehrfache  .Arbeiten  (Iber  die 
türkische  Sprache,  die,  wenn  erhalten,  interessante  Aufschlüsse  über  das 
vor  sechshundert  Jahren  in  Ägypten  gesprochene  Türkisch  geben  würden; 
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vielleicht  verschrieben  für  albailüm,  dem  in  hailiqa 
das  Gedicht  beigelegt  wird.  — ^[uwas«ahas  des  Sultans  theilt 
Maqqari  mit:  4,  (>40  eines,  da.s  nach  seiner  eigenen  Angabe 
nicht  vollständig  ist,  nur  zwei  LV  und  drei  daur,  von  denen 
das  letzte  unvollständig  (s  Form  157),  uml  4,  (>40f.  eines, 
das  Parallelgedicht  zu  ^lawa-ssahas  des  lisän  adflin  und  des 
ib»  assübilni  ist;  s.  Fonn  204.  — Den  Diwan  des  könig- 
lichen Dichters  hat  HCh  als  No  5695  (15,  316).  — Seine 
Vita  hat  auch  Muhibbi  1,  222,  wo  die  Gründung  der  Dynastie 
durch  den  Grossvater  des  Fürsten,  inuhaniniad  assaich,  erzählt 
wird;  als  Anfang  seiner  Regierung  ist  hier  Ende  98o  ange- 
geljen;  dass  er  Muwa.ssahas  gedichtet,  ist  nicht  erwähnt. 

4)  abii  bakr  al'vmari  d.  i.  ,nbü  bahr  Um  tuav.sür  ihn 
baritlül  uTitmarl,  gest.  1048’:  so  Ahlw.^rdt  in  Xo  8176,7 
unter  den  drei  dort  genannten  Muwassah-Dichtern,  die  in 
Berlin  nicht  vertreten  sind.  — Er  ist  gewiss  identisch  mit 
dem  Abu  Bckr  erOmari,  welcher  ein  Chronogramm  auf  die 
Tödtnug  Kaiwäns  durch  Fachraddin  im  .Tahre  1033  machte 
(V’CsTENFEi.D,  Fachreddin  der  Drusenfürst')  S.  146).  — Der 
Dichter  lebte  wahrscheinlich  in  Damaskus. 

5)  ahulfath  mnhammad  ihn  'nbd  nssaläm  aliiiäliki  : ,ein 
Mnwassah-Gedicht  des  ahdfath  ....  um  950/1543.  Anfang: 

la*c  . ^Juüüo  in  We  408  f. 

14b  — 16b  194a  nach  AHr.\v.JiKi)T  No  8173,  1. 

6)  abidfidn  d.  i.  ahnalik  almuuijad  istuail,  Für.st  von 
llamä,  gest.  732;  seine  Vita  Kutubi  1,  20tf  (vgl.  WOstesfeld 
GAr  Xo  398)  Nach  Kutubi  dichtete  er  iu  seinem  Todesjahre 
in  Vorahnung  des  Todes,  weil  Niemand  in  seiner  Familie 
das  sechzigste  Lebensjahr  vollendet  hatte,  die  ^Iuwäs.^aha 
Form  191a,  in  welcher  er  die  metrische  Form  einer  Muwassaha 
des  Ihn  8anä  almnlk  nachahmte  (s.  Form  81a);  .nur  lässt 
die  Muwassaha  des  Sultans,  bemerkt  Kutubi,  gegenüber  der 
Ihn  Sana  aluiulks  die  beiden  Keime  vermissen,  die  .sieh  dieser 

*)  Diese  Bezeichniinn  ist  irrefflhrend,  die  .Angabe  (S.  74'.  die  Bann 
Ma'n  seien  eine  Dnisenfaniilie.  ein  tief  eingewurzelter,  schwer  auszu- 
rottender Irrthum.  Die  Mäniden  waren  nie  etwas  .Anderes  als  Muslims. 
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marräkuS  wafäs  (erwähnt  Wüstenfeli)  GAr  Xo  559,  9),  und 
von  dem  schon  erwähnten  alqoMöli  weiss  Maqqari  aus  per- 
sönlicher Kenntniss,  dass  er  von  einer  Vita  des  Sultans  unter 
dem  Titel  manähil  axsafä'  fi  fa^ail  aimrafu  acht  volle 
Bände  geschrieben  habe,  während  der  Geheimschreiber')  des 
Sultans  abu  ’abdalläh  muhammad  ibn  'isä  über  ihn  ein  Buch 
mit  dem  „allein  schon  rührenden  Titel“  *)  almamdiid  walmaq^Hr 
min  Sana  assuKän  almansür  verfasste.  Bemerkenswerth  ist,  dass 
das  von  Maqqari  4,  645  ff  mitgetheilte  lange  Parallelgedicht  zu 
der  berühmten  Muwassaha  des  Usän  addin,  welche  selbst 
wieder  ein  solches  zu  der  des  ibn  sahl  ist  (s.  Form  221),  in 
almuwaksahät  alandalusije  15ff^)  dem  Sultan  Abul'abbäs  zuge- 
schrieben wird,der  hier  fiilschlieh  ahsultän  a?aKdaiMS‘‘)bczeichnet 
ist,  wohl  nur  in  irrthümlichcr  Auffassung  der  Stelle  bei  Maqqari ; 
nach  Maqqari  ist  das  Gedicht  von  einem  seiner  (Maqq.’s)  hohen 
Freunde  und  wird  er  am  Schlüsse  desselben  gelobt.  Die  Re- 
daktion der  MAnd  in  Ms  Berlin  Lbg  816,  2 (s.  Ahlwahdt 
No  8172,  2)  nennt  als  Verfasser  einen  sonst  nicht  bekannten 

*)  kätih  asrärihi,  doch  wohl  Übersetzung  von  secretarius;  bekannt 
ist,  dass  die  heutigen  Araber  das  kätih  OKsirr  irrthilmlich  in  dem  von 
ihnen  damit  zusammengeworfenen  persisch-türkischen  sarkätib  finden. 

’)  Weniger  rührend  als  bedauerlich  erscheint  uns  solche  Geschmacks- 
verirrung des  fleissigen  und  geschickten  Ma<iqari,  der  eben  hierin  ein 
Kind  seiner  Zeit  war. 

Eis  ist  dort  das  letzte  der  7 Gedichte  und  nicht  vollständig  (nur 
daur  1 — 7),  auch  mit  Varianten.  Dass  das  Gedicht  nicht  von  dem 
Sultan  ist,  dafür  spricht  auch,  dass  nach  Maqqari  der  am  Schluss  des 
Gedichtes  Gepriesene  kein  Anderer  ist,  als  er  selbst,  der  i.  J.  1012  d.  Fl. 
gestorbene  Sultau  aber  kaum  den  nicht  lange  vor  lOOO  geborenen 
Maqqari  in  dieser  Weise  herausgestrichen  haben  würde.  Noch  ist  die 
Möglichkeit,  dass  nur  dieser,  Maqqari  verherrlichende  letzte  Theil  von 
jenem  .hohen  E’reunde',  der  erste  aber  wirklich  von  dem  Sultan  und  als 
Werk  dieses  von  dem  Kompilator  der  MAndal  in  einer  guten  Quelle 
gefunden  ist.  Doch  sollte  Maqqari  davon  keine  Kunde  gehabt  haben? 

')  Der  Verirrung  europäischer  Fürsten,  die  ja  an  so  vielem  mittel- 
alterlichen Plunder  bis  heut  mit  Zähigkeit  festhalten,  sich  Herren  von 
Gegenden  schelten  zu  lassen,  die  ihnen  nie  gehört  haben  oder  schon 
seit  Jahrhunderten  nicht  mehr  gehören  (vgl.  .König  von  Jerusalem’  im 
Titel  des  Kaisers  von  Österreich  u.  v.  a.)  dürften  sich  die  marokkanischen 
Scherife  nicht  schuldig  gemacht  haben. 
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Ob  der  Sänger  abft  baJcr  altibdi,  der  Maqq  2,  486  f.  617  in 
Verbindung  mit  dem  abbadidischen  Prinzen  Arrasid,  Sohn  des 
Almutamid  (461 — 484)  erwähnt  wird,  und  von  dem  noch  ibn 
bassäm  Nachrichten  erhielt  (s.  a.  a.  0.  617),  mit  dem  Dichter 
zusaramenzuwerfen  ist,  ist  nicht  sicher;  es  ist  nicht  wahr- 
scheinlich;  der  Dichter  ist  wohl  jünger.  — Nach  Pertscu 
4,  189zu  Ms  Goth  2168  ist  abft  bakr  alabjatf  einer  der  im  vor- 
letzten Kapitel  dieses  Werkes  (Sammlung  von  Stellen  über 
Liebe  und  Liebende)  citirten,  „dem  Verfasser  gleichzeitigen“ 
Dichter,  deren  Zeitalter  Pertsch  unbekannt  ist.  Ist  der 
Verfasser  wirklich  der  i.  J.  781  gestorbene  Alqiräti,  so  wird 
an  einen  anderen  alabja^  zu  denken  sein  als  den,  der  hier 
in  Betracht  kommt,  oder  aber  jene  Dichter  sind  nicht  dem 
Verfasser  gleichzeitig.  — Ibn  Challikän  erwähnt  alabja^  in 
der  ViUi  Abu  Bakr  Ibn  Zuhrs,  bei  .Vnführung  von  Versen 
auf  den  älteren  Abu  Zaid  Ibn  Zuhr,  gest.  544,  welche  'Imäd 
addin  in  der  charida  dem  abuttuijib  ibn  albazzäz  zuschreibt, 
wozu  Ibn  Challikän  bemerkt;  ,ich  fand  diese  beiden  Verse 
als  abü  bakr  ibn  ahinad  ibn  muhaminad  alabja^  gehörig’ 
(2,  377).  — Ibn  Asäkir  hat  unsern  Dichter  unter  No  6 als 
abä  bakr  alabja^  alqurtubi.  — Die  charida  des  'Imäd  addin 
hat  den  Dichter  als  abä  bakr  almarüf  bilabjutf,  mit  der  Notiz: 
,gestorben  nach  dem  Jahre  530’  (Ms  Paris  1733  f 48v  nach 
Cat  Leiden  2,  285 ; sonderbarer  Weise  ist  in  derselben  Hand- 
schrift der  Dichter  noch  ein  Mal  behandelt  f312r  (Cat  Leiden 
2,287). 

3)  abtd  'abbäs  ahinad  almansär,  Sultan  von  Marokko  aus 
der  Scherifen-Familie  der  Hasani,  die  der  jetzt  regierenden 
der  Filäli  vorausging,  reg.  986  — 1012.  Mit  seiner  littera- 
rischen  Thätigkeit  beschäftigt  sich  ziemlich  eingehend  Maqqari 
4,  638  tf:  nach  ihm  nahm  der  gelehrte  Sammler  'abd  ataziz 
ibn  muhaminad  alqaktäli  in  sein  madad  algaii  auch  sir- 
Gedichte  von  dem  Sultan  und  nicht  weniger  als  über  drei- 
hundert Muwassahas  von  seinen  Zeitgenossen  auf  ihn  und 
vom  Sultan  selbst  auf  (vgl.  aTaqqäd).  Ausführlicher  will 
Maqqari  (4,  645)  von  dem  Sidtan  gehandelt  haben  in  seinem 
rmidat  aläs  al'älirat  alaiifäs  fl  dikr  man  laqituhu  min  a'länt 
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alahjad ahulchaffäb  ibn  duhja')  erzählt  Folgendes: 

bei  einem  Empfjuige,  den  abft  bahr  ihn  zuhr  abhielt,  kam 
das  Gespräch  auf  nbü  bahr  alabjatf’,  da  äusserte  sich  einer 
der  Anwesenden  ablallig  über  ihn;  abä  bahr:  ,wic  sprichst 
du  schlecht  von  dein,  der  sagt:  [folgen  die  zwei  daur,  welche 
unter  Form  81  besprochen  sind]’.  — Er  ist  gewiss  der  Dichter, 
den  Maqq  2,  195  midmmmad  ihn  ahmad  nlanmri  aUübili  aInM- 
rnf  bilabja^  nennt,  und  von  dem  er  hier  die  von  ibn  zuhr 
trotz  oder  wohl  wegen  ihres  Ungeschmackes  gepriesenen  Verse 
giebt;  2,  329  erwähnt  Maqqari^j,  alabjad,  der  hier  wie  2,  195, 
doch  mit  Vorgesetztem  ahn  bahr  genannt  und  als  mir  waümh^) 
bezeichnet  wird,  sei  von  azzuhuir.  dem  Fürsten  von  qttrhdm 
getödtet  worden  wegen  der  Spottverse,  die  er  auf  ihn  gemacht; 
nach  dem  von  Maqqari  bei  dieser  Gelegenheit  Erzählten  muss 
es  ein  Jlanu  von  seltener  Energie  und  bemerkenswertliem 
Freimnth  gegenüber  fürstlichem  Übenmith  gewesen  sein^). 

')  So  ist  sicher  zu  lesen  statt  abulrhattah  ibn  zuhr  (in  dem  Anszuf? 
Muqquris  4,(i08  fehlt  diese  Stelle);  denn  einen  solchen  Mann  giebt  es 
nicht  und  mit  Unrecht  sieht  Slaxe  Übers.  3.42(1  dieses  wesenlose  We.sen 
in  dem  ibti  zuhr  .JChald  .3.392  (s.  hier  unter  ibn  b(iqi).  Das  ibn  zuhr 
ist  Verschreibung  für  ibn  dahja,  veranlasst  durch  da.s  in  der  nächsten 
Zeile  stehende  abil  Imkr  ibn  zuhr.  Die  ausführliche  Vita  des  ibn  ibihju 
findet  sich  Maqq  1,  .525— .529,  wonach  er  548  geboren.  (1.33  gestorben 
ist;  hier  ist  auch  sein  voller  Xame  gegeben:  ma!/dtuidin  'uuiar  ibn 
a/hman  ibn  'alt  ibn  muhammad  ibn  farah  ibn  rhulaf  azmhin  tthiuitlhab 
alnndaluM,  und  in  seinem  Schriftstcllernamen  ihn  dtdija  ist  das  dal  mit 
fatha  versehen,  wogegen  die  Schreibung  dihjn  Maqq  2,1!(5  wohl  nicht  zu 
halten  ist.  Maqq  1.(125  erscheint  er  als  eng  befreundet  mit  abü  hakr 
ibn  zuhr,  der  erheblich  älter  w'ar  (s.  hier  ihn  zulur)  Doch  schreibt  Dozv 
Abd  alwähid'  S.  55  n a.  b.  Ibn  Dihya. 

*)  Neben  anderen  fieschichtchen , z.  B.  dass  er  sich  in  Ketten 
legen  lassen  wollte,  bis  er  da.s  aUjitanh  almiisannaf  — man  sieht,  welche.s 
.\nsehen  dieses  Werk  hatte,  von  dem  sich  ein  Manuscript  (unicum?)  in 
der  Bibliothek  LAX'KBEm'.s  befindet  — auswendig  wüsste. 

")  Das  heisst  nicht:  ein  sä'ir.  der  MuwakSahas  macht,  sondern; 
ki'ir  und  MnwaSSah-Dichter. 

■*)  Die  hier  32!)f  angeführten  3 Verse  über  die  Leerheit  des  Titels 
anilr  idniH'minin  und  anderer  dergleichen  finden  sich  auch  2,  311  mit 
Varianten;  dort  ist  der  Name  des  Dichters  verschrieben  ahmnd  ibn 
muhammad  für  muh  ibn  ahmad. 
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1,  Die  Dichter. 

1)  '(thd  alghani  atinäbulusi , der  bekannte  schriftenreiclie 

Sufi  und  Gelehrte,  gest.  1143;  seine  Vita  s.  bei  Murädi  3.  , 
30  ff.  — Seine  poetischen  Werke  in  Berlin  s.  bei  Ahlwardt 
No  8023  bis  8030;  eine  Muwassaha  in  Spr.  2005  (No  8028,  1) 
f.  33  a ist  stark  malhiin  (z.  B.  daur  2 V.  3 : liTussäq  fi  huknio 
qähir).  — Eine  reine  Muwassaha  ist  MAiid  7 f.  (s.  Form 
221),  doch  ist  die  Zuweisung  auf  diese  eine  Quelle  hin  nicht 
sicher;  das  Gedicht  fehlt  in  der  Redaktion  der  MAud  in 
Ms  Berlin  Lbg  813,  2 (Ahiavardt  No  8172,2);  eine  andere, 
wahrscheinlich  reine,  Muwassaha  von  ihm  ist  das  ,Lobgedicht 
auf  Damaskus  anfangend : v-aiaJ  pLiJl 

O^Uo’  in  We  1120  f.  74  b ff  nach  Ahlwardt  No 
8175,1,  wahrscheinlich  zu  Form  221  gehörig.  — Nachweise 
über  einzelne  Werke  s.  Pertsch  3,  177  zu  Ms  Gotha  No 
1547  und  dazu  Pertsch  5,  38  f (eine  Handschrift  der  kleinen 
Reise  huUat  addahab  ist  in  meinem  Besitz)  und  öfter  (s.  Pf.rtsch 
Index).  — Gedruckt  ist  der  Diwan  nach  ('at  Kairo  4,  244 
(vgl.  Kre.meh  in  ZMG  11,  560)  in  Bulaq  1270  und  in  Kairo 
(Saraf)  1302;  einen  Druck  Kairo  1306  fgros  volume  de 
471  pp)  hat  Brill  unter  No  707;  in  Damaskus  wurde  im  J. 
1290  das  nafiihät  aluzhär  (badi'ije)  gedruckt  (Brill  128j. 

2)  ahibja^,  d.  i.  abü  bakr  ahtbja^.  Ibn  Chaldün  3,  392  ff: 
‘In  dem  Zeitalter  dieser  beiden  Männer  [ihn  baq't  und  ahtmä 
aftidili]  lebte  von  talentvidlcn  *)  Dichtern  noch  abü  bakr 


')  matliiVin,  vielleicht  noch  besser  wieder*ugeben  durch:  „leicht 
und  natürlich  dichtend“:  fiegensatz  von  matbiV  ist  mutakaUif. 
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siehe  unten  unter  dem  Namen  dieses  Dichters  und  Gelehrten. 
Eingehend  wird  die  berühmte  Stelle  Ihn  Chaldüns  in  Ab- 
schnitt II  erörtert  werden.  Was  die  Späteren  über  das 
inuwassah  geschrieben  haben,  ist  unbedeutend,  zum  Theil  arg 
irreführend  (s.  z.  B.  die  Ausführungen  in  Albustänis  muhit 
8.  V.  wasah).  Auch  Assujütls  sarh  aliiiitwaksah  annahwu 
welches  in  safinat  almulk  S.  .^80  erwähnt  ist,  wird  eine  be- 
sondere Erleuchtung  nicht  gewähren.  Hier  kam  es  vor  Allem 
darauf  an,  die  ältesten  Zeugnisse  zu  sammeln  und  das  von 
den  besten  Quellen  gelieferte  Material  so  zu  ordnen,  dass  eine 
Übersicht  über  das  Wesentliche  gewonnen  wird.  Bei  den 
Arabern  geht  das  Theoretische  und  das  Historische  wild 
durch  einander;  die  Verwerthung  der  Quellen  nach  beiden 
Richtungen  in  gesonderten  Abschnitten  war  keine  leichte 
Aufgabe.  Es  schien  zunächst  wichtig,  ein  möglichst  voll- 
ständiges Verzeichniss  der  Dichter  zu  erhalten,  welche  die 
Gattung  des  niuwakkah  gepflegt  haben.  In  I sind  sie  in 
alphabetischer  Reihenfolge  aufgezählt  mit  Angaben  über 
Leben  und  Werke.  Es  war  dabei  das  Hauptaugenmerk  auf 
die  Ausbeutung  von  bisher  garnicht  oder  ungenügend  benutzten 
Quellen  gerichtet;  überflüssiges  Citatenwerk  ist  vermieden 
Worden.  In  II  werden  die  Gedichte  ihrer  Form  nach  be- 
sprochen; nach  einer  kurzen  Verarbeitung  der  ganz  unzu- 
länglichen Angaben  der  Araber  werden  die  ca  240  verschie- 
denen Arten  von  Strophenbau  vorgeführt  und  sämtliche  für 
diese  Arbeit  gesammelten  Gedichte  an  gehöriger  Stelle  nach- 
gewiesen. Auf  Grund  der  in  I und  II  gewonnenen  Resultate 
wird  dann  ein  Überblick  über  die  Entwicklung  des  muwassnh 
versucht. 
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wenn  beide  Gedichtarten,  das  muwa^.kih  und  das  zagal,  besser 
bekannt  sind,  als  es  bisher  der  Fall  ist.  Leider  ist  das 
Material,  welches  für  ihre  Bearbeitung  vorliegt,  nicht  sehr 
reichlich.  Auch  das  ist  in  dem  kläglichen  Schulmeistergeist, 
der  schon  oben  gerichtet  ist,  begründet.  Nur  die  Beschäfti- 
gung mit  dem  Herkömmlichen  brachte  Ehre  und  Gewinn;  nur 
den  spiunwebfeinen  Problemen  des  nahw  und  ßqh  nachzu- 
gehen, schien  eines  ernsten  Mannes  und  Gelehrten  würdig 
Die  lustigen  Lieder  in  der  Sprache  des  Volkes  hörte  man 
wohl  an,  treute  sich  wohl  auch  daran;  aber  sie  zu  sammeln, 
sich  ernster  um  ihr  Wesen  zu  kümmern,  das  wäre  keinem 
„Gelehrten“  eingefallen,  und  wenn  er  es  gethan,  so  wäre 
Hohn  und  Spott  sein  Lohn  gewesen.  Aber  auch  die  kunst- 
massigen  Schöpfungen  der  Poesie  mit  i'räh,  welche  abseits 
von  der  gro.ssen  Strasse  des  ki'r  lagen,  litten  unter  dem  eng- 
herzigen Geiste,  und,  sonderbar,  in  dem  sonst  so  freien 
Spanien  scheint  es  in  dieser  Beziehung  nicht  anders 
gewesen  zu  sein  als  wo  anders  auch.  Vielleicht  waren  gerade 
hier  die  Gegensätze  zwischen  heiterem  Lebensgenuss  und 
Betreiben  des  strengen  Studiums  schärfer  ausgeprägt.  Sicher 
ist,  dass  Diwane  der  ältesten  andalusischen  Muwassah-Dichter 
uns  nicht  überliedert  sind,  auch  Arbeiten  älterer  andalusischer 
Gelehrten  über  diese  Gedichtjirt  nicht  erwähnt  werden. 

Es  ist  das  Verdienst  des  Masriq  nicht  zu  verkennen, 
welcher  wenigstens  für  das  tnuwa^kuh  Einiges  gethan  und 
Arbeiten  geliefert  hat,  ohne  die  wir  manche  Angabe  s])äterer 
Maghribiner  nicht  verstehen  würden.  Da  ist  vor  Allem  das 
dar  uHiräz  des  Ägypters  Ibn  Sana  almulk,  gestorben  HOS. 
angeblich  ein  Werk  über  die  .Anfertigung  von  Muwassahas,  in 
Wirklichkeit  eine  Sammlung  von  Gedichten  solcher  Art,  znr 
Hälfte  von  maghribinischen  Dichtern,  zur  andern  Hälfte  vorn 
Verfasser,  welcher  eine  kurze  Abhandlung  über  das  munas.sah 
vorausgeschickt  ist.  Das  Werk  ist  für  diese  Arbeit  benutzt 
(s.  unter  ibn  sanä  ahmdk).  Wahrscheinlich  noch  etwas  älter 
ist  das  tanit' attauiih  des  Ibn  'Asäkir,  von  welchem  Bicb 
eine  Handschrift  im  Escorial  lietindet  (s  unter  ihn  'asäkirj. 
Über  den  Werth  des  a/'n/jV  alhäli  des  Safij  addin  Alhilli 
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5,  später  auch  mehr  Kurzversen  von  gleichem  Versmass  tritt, 
von  denen  nur  der  letzte  den  Gemeiiireiui  zeigt,  während  die 
anderen  Verse  der  Strophen  durch  einen  Sonderreim  ver- 
bunden sind.  Über  diese  Art  von  Strophengedichten  wird 
gelegentlich  der  Erklärung  der  berühmten  Stelle  Ibn  Chal- 
düns  über  das  muwaisah  weiter  unten  gehandelt  werden. 
Ein  weiterer  Schritt  war  die  Anwendung  verschiedener  Vers- 
masse  für  die  Kurzverse  solcher  Strophengedichte,  mit  welcher 
meist  Vermannigfaltigung  der  Keime  zusammenging.  Ver- 
schiedenheit der  Versmasse  bei  Zusammenhalt  aller  Strophen 
durch  einen  oder  mehrere  Gemeinreime  am  Schluss  der 
Strophe  neben  einem  oder  mehreren  Sonderreimen  für  ihren 
übrigen  Theil  ist  das  Charakteristikum  einer  Gedichtart,  welche 
sich  wahrscheinlich  aus  dem  *i'r  entwickelt  hat  und  mit  ihm 
die  grammatisch  korrekte  Sprache  bis  auf  einen  allerdings 
sehr  wichtigen  Theil  gemein  hat.  Für  die  Araber  waren  die 
Verschiedenheiten  gross  genug,  um  diese  Gedichtart  vom  r 
zu  trennen  und  ihr  eine  Sonderstellung  sowie  auch  einen 
besonderen  Namen  anzuweiseu:  sie  hiessen  sie  i:mwa.isah. 

Es  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  auch  eine 
andere  Auffassung  als  die  eben  gegebene  möglich  ist.  Die 
letzten,  den  oder  die  Gemeinreime  zeigenden  Verse  der 
letzten  Strophe  jeder  Muwasiaha  sollen  in  lahn  sein,  das  ist 
die  von  Ibn  Sana  almulk  scharf  hervorgehobene  Kegel 
(s.  nnten  in  II).  Sind  diese  /«Än- Verse  nicht  ein  Überbleibsel 
aus  der  Zeit,  wo  man  (iedichte  mit  Gemeinreim  und  Kurz- 
versen verschiedenen  Versmasses  nur  in  lahn  kannte?  Die 
bejahende  Beantwortung  dieser  Frage  würde  darauf  heraus- 
kommen, dass  das  mHwaiiah  aus  dem  zagal,  dem  Stropben- 
gedicht  in  lahn  heiworgegangen  ist,  mithin  eine  Entwicklung 
in  der  Richtung  stattgefunden  hat,  welche  der  von  Ibn 
Chaldün  angenommenen  gerade  entgegengesetzt  i.st.  Für  Ibn 
Chaldün  ist  das  zagal  eine  volk.sthümliche  Kopie  des  mitwassuh 
(3,404),  eine  Vorstellung,  welche  Gies  (S.  31)  zu  theilen 
scheint.  Ist  das  muwu.isah  das  Prius,  so  ist  jener  Theil  in 
lahn  der  Anfang  seiner  Verzagalung. 

Die  Entscheidung  der  Frage  wird  sich  erst  fällen  lassen, 
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erht'blicli  von  der  gesprochenen  Sprache  ab.  Sollten  die, 
welche  nur  diese  kannten,  nie  versucht  haben,  in  ihr  Ge- 
danken und  Empfindungen  dichterisch  zu  gestalten? 

Für  das  gesamte  geistige  Leben  der  islamischen  Welt 
ist  das  Überwiegen  des  Schulmeisterthums  ein  Fluch  geworden. 
Waren  einmal  von  gewaltigeren  Gei.stern  Formen  gefunden, 
Gesetze  formulirt,  so  wurde  auf  diese  mit  fanatischem  Eifer 
geschworen,  und  es  beduiftc  ganz  besonderer  Umstände,  um 
in  das  .System“  eine  Bresche  zu  legen.  So  war  es  auch  in 
der  Poesie.  Die  alten  Gedichte  w'urden  als  t\'pischer  Aus- 
druck arabischen  Dichtergeistes  verehrt,  sie  waren  das  immer 
wieder  nachgeahmte  Vorbild,  und  als  Alchalil  den  vermeint- 
lichen Schlüssel  zu  ihren  Formen  gefunden,  da  lagen  diese 
vor  aller  Welt  offen;  das  Schema  war  gegeben,  und  auch 
der  ärmste  Geist  konnte  mit  seiner  und  der  bekannten  Phrasen 
Hilfe  dem  schon  vorhandenen  st  r Neues  hinzufügen. 

Nach  der  Tradition  brach  den  Bann  zuerst  eine  Sklavin 
des  Ga'far  Albarmaki.  Der  Chalifc  hatte  verboten,  den  von 
ihm  Getöteten  in  Sir  zu  beklagen;  da  strömte  die  Dienerin 
ihren  Schmerz  in  Strophen  von  vier  Kurzversen  in  lahn,  (L  h. 
einer  Sprache  mit  fehlerhaftem  oder  mangelndem  i räfi  au.s. 
den  ältesten  Bei.spielen  der  Gedichtart  maimlijä  (infmutl).  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  schon  vordem  Versuche  gemacht 
worden  sind,  in  der  Volkssprache  zu  dichten,  ja  da.ss  neben 
der  korrekten  Kunstdichtung  eine  andere  volksthümliche  in 
freieren  Fonuen  nebenher  gegangen  ist.  Ihre  Blüthe  erreicht 
diese  volksthümliche  Dichtung  in  dem  zuyal,  dessen  frühester 
bedeutender  Repräsentant,  Ihn  Quzmän,  gestorben  555,  schon 
die  künstlerische  Behandlung  der  offenbar  aus  dem  Volke 
hervorgegangenen  Form  zeigt. 

Dieser  volksthümlicheu  Dichtweise  gegenüber  hält  das 
Si  r an  der  grammatisch  korrekten  Sprache,  der  mit  fest. 

In  seinen  anderen  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  aber 
zeigen  sich  schon  früh  Abweichungen,  welche  schliesslich  zu 
bedeutenden  Neugestaltungen  führen.  Es  wird  zunächst  die 
Einheit  des  Reimes  durchbrochen  in  der  Weise,  dass  der 
Gemeinreim  an  das  Ende  einer  Gruppe  (Strophe)  von  4 oder 
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Die  arabische  Poesie  bewegt  sieb  iu  Fonueu  von  auf- 
fallender Beschränktheit  in  Zahl  und  ^launiglaltigkeit.  Die 
Gedichte  bestehen  aus  Versen  von  zwei  gleichen  oder  fast 
gleichen  Theileu,  deren  letzter  den  einzigen  Reim  hat.  Die 
Versmasse  ordnen  sich  in  sechszebn  Vcrsmassklassen,  deren 
Unterarten  nur  unerhebliche  Unterschiede  zeigen 

Die  Sprache  ist  die  grammatisch  korrekte,  d.  h.  zeigt 
vor  Allem  das  t rab,  die  Bewegung  des  Endbuchstabens  der 
Wörter  nach  Massgabe  ihrer  Stellung. 

Das  ist  die  landgängige  und  im  Allgemeinen  richtige 
Ansicht  von  der  Form  der  arabischen  Dichtwerke.  Denn  der 
weitaus  gi-össte  Theil  derselben  gehört  dem  sir  im  engeren 
Sinne  an,  und  dessen  Kennzeichen  i.st  eben  jene  Einfönnigkeit. 
Eine  Vorstufe  des  si'r  bezeichnen  die  kleinen  Gedichte  von 
Kurzversen  im  ra//«.?- Versma.ss  meist  ungleicher  Zahl  mit 
durchgehendem  Reim,  welche  als  die  ältesten  uns  erhaltenen 
Zeugnisse  aus  vori.slamiseher  Zeit  angesehen  werden.  Auch 
ihre  Sprache  ist  die  'arahlja.  Sicheres  lässt  sieh  über  die 
Entstehung  der  durchweg  qnantitirenden  Versmasse,  welche 
zum  Theil  eigenthümliche,  in  anderen  Litteraturen  kein  Ana- 
logon findende  Formen  aufweisen,  nicht  sagen.  ’) 

Es  ist  von  vonihcrein  schwer  glaublich,  dass  der  dichtende 
Geist  der  Araber  die  ganzen  1400  Jahre,  aus  denen  wir 
Erzeugnisse  seiner  Thätigkeit  haben,  sich  hätte  in  solche 
Fesseln  schlagen  lassen  Ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich, 
dass  schon  in  den  ersten  Zeiten  des  Islams  garnicht  oder 
nicht  überall  mit  t räb,  Anwendung  der  Endvokale,  gesprochen 
worden  ist  Das  da.s  t rah  streng  beachtende  »'f  r wich  also 

')  Über  die  bisher  anfgestellten  Vermutungen  und  eine  von  mir 
versuchte  Erklärung  s.  mein  Metrum  und  Ithythmus  ((tiessen  189ß). 

Hartmann,  UuwaMah.  1 
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MAnd  oder  almuwaiiaMt  aUmdahnnja  = addarari  assab'  ai  almuwtuisahdt 
cd' andalunijd  tüuqad  ’iulif  Uaihä  muwassah  almu'allim  butrous  karäma, 
liairut  1864. 

matmah  = matmah  cd'anfus  wamasrah  attaannus,  Conntantinopel  2130 
(g.  S.  32  n 2 und  8.  242). 

Muhibbi  = chuld^at  al'atar,  Kairo  1284. 

Muridi  = silk  addurar,  Bulaq  1301, 

Orient  oder  Orientalia  = Orientalia  edentibug  Ji-ysboll  . . . . 
Amgterdam  1840  ff. 

qal  8.  Ibn  Chäq&n. 

ScBACK  = Poegio  und  Kunst  der  Araber  in  Spanien  und  Sicilien  von 
A.  F.  V.  Schack.  Berlin  1865. 

SM  = sufinat  almiük  wanafisat  (äfulk  ta'tif  ....  muhammad  ibn  isma'il 
ibn  ’umar  iihäb  addxn,  Kairo  1273. 

SR  = Sondorreiiu. 

VM  = Veranlass. 
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'Ab(t  alwähid  = The  History  of  tlie  AlmohadeB  . . . . by  Abdo-’l- 
Wähid  al-MarrdkoKhi , edited  . . . . by  R.  Oozy,  2d  edition, 
Leyden  1881. 

Abulfidä  = Uir\ch  almalik  ülinitaijnd  imiHÜ  abilfidä',  Conatan- 
tinopel  1288. 

Ahl WARDT  = Verzeiclmi.aa  der  Arabiachen  tlandachriften  [der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin]  von  VV.  Ahlwardt,  Berlin  1887  ff. 

Ahlwardt  Ver:eichniss  = Verzeichniaa  arabiacher  Handschriften  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  ....  von  W.  Ahi.wardt,  Greifs- 
wald 1871. 

Brii.l  = Catalogue  Pdriodiqiie  de  Livres  Ürientaux.  Leide  1883  ff. 

Cat  Kairo  4 = Ithrist  alkuUib  atarafiij»  (dmaclUüta  tdlkutnbchäna 
iiU:h(ulUr\ja  aimii^a  Theil  4,  Kairo  1307. 

Dozv  Kritik  = Anzeige  Dozvs  von  Ihn  Chaldün  ed.  Qi'AiREMkRK  und 
Ibn  Chaldün  übersetzt  von  de  Slane  in  .lournal  Asiatique  Serie  6 
Band  14  (1869,2)  S.  laSff. 

Freytao  = Darstellung  der  Arabiachen  Verakunat ....  von  O.  W.  Fuevta«, 
Bonn  1830. 

Genf  = Über  die  MuwnSSah  genannte  Art  der  Strophongedichte  bei 
den  Ambern  von  Martin  Hahtmann,  Leiden  1896  (S.-A.  aus  den 
Actes  dn  X«  Congrfea  International  des  Orientaliate.s.  Session  de 
Geneve.  1894). 

Gier  = (dfunün  cmnb'ntu  Ein  Beitrag  znr  Kenntnias  sieben  neuerer 
arabischer  Voraarten  von  IIkumann  Gies.  J.eipzig  1879. 

OK  = Gemeinreim. 

hailiiin  ~ hadiqat  al'afriih  V'izähat  aVatrnh  von  ahmad  ibn  muhaminad  . . . • 
asHrwäni,  Kairo  1302. 

Ibn  Chäqän  oder  t/al  — qnUVid  al'iqjän,  (Kairo)  12-4. 

Ibn  Ijäs  = fa’ricA  misr  libn  ijäs,  Biilaii  1311.  12. 

ISMulk  oder  Ibn  Sana  Alm  ulk  — - Jär  otHräs  Ms.  Leiden  No  2407. 
(a.  S.  50). 

Kut  oder  Kutubi  = kitäb  fawät  alimfqjät  lissalüh  'dkutubi,  Bulaq  1283. 

LV  = Leitvers. 
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vi,„.3  i 

• ®S?Hxi,  ! 

X^l?  VII. „.,„.3  XLIII, 
o|?XI,  . 

fi  Präp.  HI.u.,  VI,  VII,  IX, 
XI, .,,„.6  XV,  XVII5  XXIII3 
XXXVI 

)nrtv,-v)nrtV5xi«  X1113 
XVIII,  XX,  XXII,  XXIV«  — 
•i)nrt  XXV.  (?)  I 

•l®«^  h X3 

iV3„,5  VI,  VII.,,  IX,  XII,  ! 
XV«  XXIV,,,  - Hhrt»in 
XV,  XXVI3  - A1rt  XV, 
XXIV,  — XXV«  I 

hnirt  LXVI3 
xnirt  Lxv 
n?irt  L 

n)A  XXVIII. 

^ Präp.  fehlt  iin  Minäischen 
— Conj.  XIII,  XXIV« 

^Y1  s.  ^Y 

i,Aoi  XVII,  - hY'ih®'! 

xxiii3-i,Xh®1xxiv,- 

AXlh®1xxiv.-AYXh®1 

XXIV, 

«i?Y1  XVI 
Hht  IV, 


‘lY'iiHI^  IV3 
^AXYnH^  IV, 

W B hY 

m s. 

X1h®^  XLVIII 
XXXVI, 

V,  XXII  B.  - f 
XI,  XX5 

Xi^1^  XXV3 
VII, 

LXXI 

i|0^  V3  Xl3„.,„.8  XXII  B. 
XXIII3  (?)  XX V3  - ^1,0^ 

V,  XX, 

XVII, , 

AY^^^vii,-^AY^«^xi, 
H®Xh)^  VII,„3 
XLIX 
XXXI.  (?) 

Xh?)^  XIII, 

i|)^H  m.  xviio  Liii,  Lxx 

hRA^  XXV3 

^))nA^xxiV3-^Y))nA^ 

XV. 

X^IA^  Huber  99 
)A^  VII,  X,  (?) 
fX^  XIII.  XVII, 

XHAhH  XXXV  (?) 

IV«  VIII3 

)A>tA  V3  VII,  XV, 

Y)^i,  VIII,,  3 XI3  XXXVI3 
XXXVI, 

Hfl®  ^5  x.o.  4 

fHno  XXIII, 

XHo  XXIV, 

‘iY)Y®  XXV, 


Digiiized  by  Google 


124 


Hohn  XLIII, 

XNn  XXIV. 

xn)n  L (?) 

hm  XXXVIII  (?) 

»riA  IX,  XII3  (?)  XXIV,  - 
»HA?  XI,  XXIV3  XIII5 
1An  I^  XXIV3  - npr.  XIII3 
XXI  I,  XXIV3 

n)T  IX, 

C.  S.  XLVI3 

WH  X11I3 
X|oH  XXXV 
hlH  XL. 

^ I . nota  relationis,  häufig  — 
fem.XH:  XXIV.  - 

dual  fH  XII, 

2.  pron.  rel.  I,  IVj  VIIIj  X3 
XI,  XVs  XXIII,  XXXVI, 

- cf.  m 

NH  XXV,  - fern.  XH  X.  VI, 
VII,  XIo  XXIV, 

^Y1I^Y  I,  X3  XXIV,  — 
^YINY  XXV, 

^Y^NY  I3  XII.  - ^yNY 

XXV,  cf.  HYn 
ANY  XI.  a 5 XXXVI. 

AANY  I XVI. 

Ho  x,„.,  xv,„.5xvii,„.5  XXIII, 
XXIV,  XXV,  XXXVI3  — 

H®IYH1®h  XXV,  — 
H®IYX?niv.xiii,xv3  - 
^X?)IH®  X3  XI,  XXIII3  — 
Ha>H  Lxvi,„.,  - ^H®vii3 

XIV  XVII3  XLVII 

Y®  XI, 

iAHY®  Vö  XVIII3  XXXVI, 


AHi®  XIIIj  «AHI®  6 — 

YH1®A  XXV, 

?^®A  XL 
: 1hY«®  XI; 

Y)®  1x6 

iA)[X®  IX, 

«®XA  XXIII. 

H?nx  XXXII, 

I H?X  XXII,  XXXVa  LXVIII. 
1AH?X  XL.  LVIII,  (?) 

^^?X  IV,  (?) 

lY  VIII, XXX VI3 
S^XY  XXXI 

OfY  Vfi  XXX  LIII,  LVIIIj 
LX. 

f^Y  V4  XXXIV 
l]f^Y  XIX,  LVI  LVII 

NY  XV.U.6 
• ••XNY  11.0 

►I0Y  XXXII, 

tl^XY  VIII, 
i|0Y  i^xxi 
)BY  Lxiv 

)Y  XXV.  (?) 

^)Y  XXXI 

H)Y  Lxi 
^AYH  XXV, 

NXIIY  XXXIX  (?) 

inXY?  XXV, 

NXnY  XX. 

^AXY®Y  1V4 
H1Y  XL 

i,^)Y  XXXVI, 

11^ 

1hA®A?  i^ii  (III3  XVIII.?) 

h^AYH?  XI. 
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Glossar. 


nh  XLIX3 

n)i^nh  XI; 

i,nh  XXXIX 

•iV)nhH  V, 

?nMh  XXV, 

AViHÄH  XV^  XVII^  XXIVs 
•iHÄlHo  xi,-  XIX3  (?) 
1YÄ  pron.  rel.  IVg  VIII,  — 

hxnvrh  xx. 

Aoh  1X3  XVII,  XVIII,  (?) 
XXVI,  (?)  XLIV 

1hA®h  11I3  (?) 

lYA  xvs  XX  Vs 

?1Yh  I5  X,  XI,  XIII,  XXVs 
XV1I7 
XI,  XIII, 

A?h  Lxix 

Xlhih  V3  XI3  XXIII,  (?) 
XXV3 

^vih  XXIV, 

XYlh  XIX3 

RY®1h  VIII.  „ 3.., 
o0?1h  V,  XXII  B. 
xm  XIX, 

LXXII 


?A>ih  VIII.  (?) 

^A>ih  XIII.  XXIV4 
^H)h  IX,  XII,  XV,  XXIV, 

HAÄ  XV. 

iUh  I.  XLII 
VXA  IX,  XXV3 
fl  Präp.  passim.;  |I|fl  IV,;  bei  An- 
rufungen nur  XXXVI,;  Conj. 
c.  ipf.  XIII,  XXIV3  XXV, 

wn  VI.  XV, 

Hn®n  XUI3 
hA®n  xLi, 

)Ynxxv3«,)ynxxv,iv,(?) 

Y)YH  XXV, . .yn  XXV, 

xnm  X4 

Yx?n  IV,  XIII,  XV3  XVIIö 
XXIV,  (?) 

XXV, 

hn  ' Vs  IX,  xxxii.u., 

XXXVI,  XXXVIII  LVIII3 

®Ahn  I.  XV. 

2.  = ^ IV,  VI,  VII, 

X.  XI,„  , XXIV,  (?)  XXV, 
- Hhn  V,  XI.  XI3 
HHrthn  XV,  XVII, 
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•y  373 

2:  zu  T2 

Hal^vy  52O3:  S.  72 

3734= 

S.  97 

» 

522:  zu  V, 

374i  = 

ib. 

528,:  zu  I2 

384.: 

zu  V, 

» 

53O2:  S.  83  A.;  92 

3845: 

S.  103 

t 

534«:  S.  73;  83  A. 

3854' 

zu  XIV^ 

> 

535.:  2“  V4 

3855: 

zu  V, 

» 

535»:  2u  I. 

386,: 

S.  74 

> 

535.6:  S.  91 

386,; 

S.  103  zu 

Gl.  C.  309 

» 

53520:  S.  72 

ßg(>2: 

zu  VJII2 

535».:  S.  67 

399.: 

S.  70  A. 

5413:  S.  75 

40^2 

ff.:  S.  103 

• 

542j  zu  V,;  S.  102  zu 

4094: 

ib. 

Gl.  C.  299, 

416,; 

S.  67 

547,:  S.  88 

422: 

zu 

5713:  s.  91 

423: 

zu  V4 

Husn 

Ghurab  I.:  S.  93  A. 

447»: 

S.  102 

» 

» IV;  S. 94  A. 

449>: 

S.83  A. 

i;  92 

Joum 

Bomb.  1844  VI:  S. 

104 

45>  -t-  453: 

V. 

zu 

Gl-  C.  309  Anm. 

4574: 

459»: 

465.3 

478. 

484,: 

S.  B3  'A. 
S.  92 
: zu  Vj 
flf.:  S.  70 
zu  VI. 

I 

Miles 
Os.  3 
Prid. 
Reh. 

II:  S.  103  zu  Gl.  C. 
2y  S.  1 1 1 A. 

VIII:  zu  V% 

IV  I V,  f.:  zu  V^ 

309 

4841. 

: S.  100 

Saö. 

Denkm.  S.  93  A. 

485»: 

zu  Ij; 

3.  1 00  zu 

» 

» 2 13:  S.  1 16 

Gl.  C 

2842 

» 2I4:  ib. 

(vgl- 

487.: 

S.  88 

» 422:  zu  VII4 

494: 

zu  V3 

Nachtrag) 

504.: 

S.  68  f. 

ZMG 

XXX  S.  24:  S.  77  A 

515: 

S.  100  zu 

Gl.  C.  2833 

ZMG 

XXXIIl  S.  494  X2:  zu  V2 

Digilized  by  Google 


VerzeichniBS  der  Stellen  aus  anderen  Inschriften,  welche 
erklärt,  bezw.  verbessert  werden. 


Bab.  & Or.  Rec.  Oct.  1891: 

Haldvy  50:  S.  74,  115 

S.  15  A.  I 

51,:  s.  97  zu  Gl.  C.  283; 

C.  I.  H.  29:  S.  76 

149.:  S.  77.  J09 

Derenbourg  fet.  II  1 15:  zu  XI^ 

» 

1525:  zu  I4 

» Et.  II  12:  jS. 77  A.  I 

» 

152,4:  zu  Villa 

Fresnel  XL:  S.  100  zu  Gl.  C. 

154,:  S.  77  A.  2 _ 

2838 

* 

1753:  S.  19  zu  V4 

Fresnel  LV : S.  1 1 1 

» 

177:  S.  83  A.  I 

Giz6:  Vorwort;  S.  106 

187,:  S.  69 

Glaser  19:  I» 

> 

1884;  zu  I5 

» 105,:  S.  97  zu  Gl.  C.  282; 

» 

188,,:  S.  17  zu  V4 

» I IO,:  ib. 

» 

189a:  S.  16  zu  V4 

» 131,:  zu  VII^ 

» 

192,:  S.  69 

» 136.  S.  77  A.  1 

» 

1926:  S.  73;  83  A I 

> 208,:  ib. 

> 

192;:  S.  14  zu  V, 

» 271,:  ib. 

> 

195,:  S.  103  zu  Gl.  C.  3053 

Gl.  C.  282:  S.  96 

1994;  S.  72 

» 282,:  S.  92 

igge:  S.  101  zu  Gl. C. 2863 

* 282;:  zu 

» 

205:  zu  XXIX 

» 282,0:  S.  17 

» 

209,:  S.  67 

» 283:  S.  loof. 

* 

21O3:  S.  96  zu  Gl.C.  282, 

» 283,:  zu  Villa 

1 

21O5:  zu  I3 

» 284 — 288:  S.  loi  f.;  1 1 71. 

» 2884:  S.  92 

> 

» 

"■5'(s.69f. 
224. l ^ 

» 294,297—299:8.101(7. 

» 

237,:  zu  Villa)  S.  97  zu 

» 2996:  S.  18  zu  V4 

Gl.  C.  282; 

* 300  [ 

» 

2374:  S.  73 

» 305  jS.  103  f.;  117  f. 

» 

2491:  S.  88 

* 30g  l 

2554:  s.  73:  82 

* 334»:  S.  83  A.  i 

» 

256a:  S.  loi  zuGl.C.2863 

* 343:  S.  104;  1 18 

257:  S.  74 

Gl.  B.  865,:  S.  111 

V 

2574:  zu  V3;  XIV4  A. 

» 874,:  S.  69 

342,:  zu  la 

» 8744:  S.  92 

353,:  S.  68;  71 

» 8745:  S.  96  zu  Gl.  C.  2824 

» 

353a:  S.  100  zu  Gl.C.  283,0 

» 876^:  zu  V3 

» 

353j:  S.  92 

Halevy  3,:  S.  93  A. 

> 

357:  S.  101  zu  GI.C.287, 

» 48  Nachtrag  S.  1 16 

» 

3653:  S.  92 

» 48,3:  S.  1 16 

» 

369:  S.  67 

t 
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hohle  Wurzeln,  XXIV3  )o^XA  XVe  (cf.  Hommel 

ar.  § 52)  - «ixn?  XXV,  nx?  s.  102  zu  Gl.  C.  299».  — 
IV  F.  von  Verben  primae  wSw  S.  34U.  118.  — Verlängerte 
Perfectformen  auf  fehlen  im  Min.:  XXIV5  — 3 ps-  pl.  pf- 
defectiv:  Ij  — 1 ps.  s.  pf.  XXXVI 
Graphisches:  ?Hhn.  nicht  msn  zu  Vj  — Fehlen  des 
Trennungsstriches:  S.  102  — mn  V3  - 

zu  VII,  XV,  — Mmsn  VII4  — Reduplication 
ausgedrückt  XI4  — Zahlenklammern:  S.  104  zu  Gl.  C.  343,  — 
|l|  für  3J:  zu  VII4 
Haram:  zu  IX4;  S.  77,  93,  iii 

Ilähat  (XYlh):  ihr  Vorkommen  in  den  Sab.  Inschriften  beruht 
auf  Missverständniss:  S.  93  A.  i 
Jahreszeiten:  XXXVI 
Kabtre:  Vorwort;  V4 

Könige  von  Ma'in  in  el  öla:  Vorw.;  Titulatur:  S.  iiof. ; Köni- 
ginnen zweifelhaft  XXIV»  XXVj 
Leviten  von  el  öla:  zu  XVII, 

Lexicologisches:  Altsabäisch  und  Minäisch  I,  V4  — S.  gSff.; 

104  zu  Gl.  C.  343;  107  ff.;  Nachtrag  S.  118 
Monatsnamen:  zu  V4  IX5  XXII  B,  XXIVj 
Mythologisches:  s.  ‘Attar,  Ilähat,  Nakrah,  Wadd;  zu  VII, 
Nakrab:  Vorwort 

el  Öla:  türkische  Nachrichten  über  el  öla:  Vorwort 
Onomatologisches:  zu  I,  XI,  XVI;  Excurs  I;  IV  Wortverz. 
S.  1 13  ff.  No.  38  ff. 

Paläographisches:  zu  Xis;  Vorwort;  Excurs  IV  S.  105!. 
Wadd:  Kinder  des  Wadd  XXV,;  Vorwort. 
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\tHE  KEW  YORK 

PUBLIC  LIBRARY 


astob,  lenox  and 

Tilden  foundat>on&. 


Sachregister. 


Aegypten:  Beziehungen  zu  Ma'tn;  Vorwort  S.  X f. 

Assyriologisches:  Vorwort  S.  VII;  zu  XIII»  XXIV» 

‘Attar,  wenig  erwähnt:  Vorwort;  XVI 

Dedan:  XIII, 

Eponyme,  bei  den  Minäern:  zu  V^;  bei  den  Sabäern:  zu  V^; 
S.  ii5f. 

Grammatisches.  Wortbildung.  Ethnica  auf  *1?.  plur.  JyJiit 
nicht  im  Minäischen:  zu  I^  — Feminina  auf  Y-  XXIV«  — 
Mimation  bei  EN.:  zu  I,  — St.  dem.  Sing.  *iY  Hadhr. 
S.  90  f.  — St.  dem.  I|yi|  Minäisch  u.  Sab.  S.  89  f.  — St.  cstr. 
auf  y S.  84  ff.  u.  93  — st.  cstr.  plur.  f.  fy  s.  89  ff.  - 

plur.  San.  S.  91  — flh»  Yh>  hfl'  H?  S.  82  ff.,  95  — Pos- 

sessivsuffixa  im  Min.  S.  78  ff.  — ^y  ==  (i  S.  91  — 
Partikeln  und  Conjunctionen  : hnDYh  S.  102  zu 
Gl.  C.  299,  — n c.  ipf-  ME.  XXI Vj  S.  104  A.  I — -jy 
s.  96  zu  Gl  .c.  2823  — *°3  — TY 

VIII,  — ^ XXXV*  — S.  100  zu  Gl.  C.  283«  — 

^ Praep.  fehlt  im  Min.  S.  96  zu  Gl.  C.  282^  — ‘°4 

A.  I — ^ fehlt  im  Min.:  zu  XLVIII  — S.  100 

zu  Gl.  C.  283,  — 

S.  103  zu  Gl.  C.  309  — S.  98  zu  Gl.  C.  2827  — 

Pronomina:  H wird  weggelassen:  zu  XLI;  S.  73  ff.  — 

Dual  VII,  — Plur.  Wh  S.  68  ff.;  lYhH  s.  69  f., 
77  — Wh  pron.  rel.  im  Min.  S.  92;  io8  f.  — X1Yh 
dem.  fern.  ib.  — xvih  nota  rel.  ira  Sab.  ib.  — Verbum: 
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Stehen  geblieben;  das  | bildet  jetzt  den  dritten  Buchstaben 
des  Wortes  wmn  im  neuen  Texte.  — Z.  4 ist 
wie  auch  Glaser  hat,  ganz  deutlich.  — Die  Inschrift  ist 
vollständig. 

Gl.  C.  300  ist  zu  lesen: 

itwmihHoAc® 

lh)«IHo|A)^W‘i]ni'iXmiXH  • 

o)]oni[ii]^in®i]i[eo. 

zur  Ergänzung  der  vierten  Zeile  vgl.  H.  465s  f.  478,1  f. 
428,  432,  441,. 

Gl.  C.  343.  Das  Verbum  am  Schluss  der  vierten  Zeile 
ist  moMH  zu  lesen,  also  ein  weiteres  Beispiel  zu  den 
oben  S 34  angeführten  Beispielen  von  Saf'alformen  von 
Verben  T'E.  und  das  erste  Beispiel  aus  dem  Gebiete  der 
Südminäischen  Inschriften.  Die  Ergänzung  des  dritten 
Radicals  beruht  auf  Hai.  484,  wo  es  mit  das  auch 

in  unserer  Inschrift  Z.  3 vorkommt,  verbunden  ist. 


Zu  der  Liste  Altsabäischer  und  Minäischer  Wörter, 
oben  S.  108  ff.  möchte  ich  hier  nachtragen: 

)inA  Altsab.  Inschrift,  wie  im  Minäischen,  H.  349, 
Langer  18,  Fr.  LVI4  (sämmtlich  bustrophedon),  ferner 
H.  359;  615,4  Fr.  LV,;  später  wird  hiefür  ge- 

braucht. 

:>n  Altsab.  Fr.  XXVII  = XLII  und  H.  1573  — 
Minäisch  oben  ME.  Vlll,;  wie  Prof.  Müller  demnächst 
nachweisen  wird,  entspricht  dies  Wort  dem  AH)  rler 
späteren  Inschriften. 
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Auch  sonst  wechselt  1h®  mit  ih^.  vgl. 

Reh.  IV  I V,:  hn$'llHiy‘ll1hl«lVI1h® 

Gotting.  I,:  lo^yihAiAhUhoiwn;!; 

Dagegen  ZMG  XXX  675  No.  3 Z.  5: 

i®]YVhWA?hiihAiih^ 

sonst  kommt  1A®  noch  H.  34^j6  349s.  1h  6828  ZMG. 
XXIX  S.  591  No.  1,0  vor. 

Vergleicht  man  nun  die  Minäischen  Inschriften  von  NS® 
Gl. C.  287,  288,  und  H.  357,.  welche  beginnen:  H*lS®hHIHn®> 
bezw.  IH^yh‘iS®hH®.  so  liegt  es  nahe,  die  Worte  j|1h® 
ähnlich  zu  erklären:  Auch  dies  (1h  also  demonstr.,  wie 
der  plural  •iih  und  Xlh)  ist  ein  l|X 

In  den  Sad.  Denkm.  S.  74  ist  über  Hl.  das  sonst  nur 
im  Minäischen  vorkommt,  das  Material  zusammengetragen 
worden:  es  ergiebt  sich  daraus  die  Verwandtschaft  mit  W® 
und  wahrscheinlich  (namentlich  aus  SD.  40)  die  Bedeutung 
Säule  bei  einem  Wasserbehälter.  Aus  den  Anfangs- 
wörtern der  Inschriften,  die  sich  auf  diesen  Denkmälern 
befanden,  wurde  später  das  Substantiv  ^Xlh®  bezw.  HMh^ 
gebildet,  wie  im  Vulgarar. 


Durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Müller  wurden  mir 
nachträglich  Abklatsche  von  Gl.  C.  282,  287  und  300  zu- 
gänglich. 

Gl.  C.  282  (vgl.  oben  S.  26  A.)  Z.  i a.  E.  ist  nichts 
Sicheres  zu  erkennen;  ich  blieb  schliesslich  bei  der  Lesung 
niviYX^  stehen.  Auch  Z.  8 )1Y  ist  nicht  anzutasten; 
ich  möchte  jetzt  H 469,:  ..VhN^^hfl  und  1997  HXfhHX Ihn® 
vergleichen;  immerhin  bleibt  die  Form  )1Y  auffällig. 

Gl.  C.  287  ist  anscheinend  ein  steinerner  Palimpsest. 
Zwischen  Z.  i und  2 sind  von  der  ursprünglichen  Inschrift 
die  Worte: 

‘i‘iS®l‘iHhn® 
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Eponym  ‘Ammikarib  b.  Sumhukarib  b.  Hizfar  datirt. 
und  die  beiden  J'exte  aus  Sirwäh  Hai.  48  und  51  mit  den 
Eponymen  ....  karib  b.  Naschikarib  b.  Fädih.  iuLXj 
CiX^rtS)')  und  Naschikarib  b.  Kabir  Chalil  Sämi‘. 
Die  übrigen  Inschriften  gehören  jüngeren  Zeiten  an:  aber 
soviel  ich  sehe,  werden  in  keiner  derselben  Könige  von 
Saba  und  Dü  Raidan  erwähnt. 

Im  4.  Jhdt.  n.  Chr.  taucht  plötzlich  eine  Aera  auf, 
welche  im  Jahre  114  v.  Chr.  begonnen  haben  muss;  ist 
etwa  die  Annahme  gestattet,  dass  mit  der  Einführung 
dieser  Aera  die  Datirung  nach  Eponymen  aufhörte  und 
demnach  die  vorhin  erwähnten  Texte  vor  diesen  Zeitpunkt 
fallen?  Hierüber  können  vorläufig  nur  weitere  Inschriften- 
funde Antwort  geben. 


Nachträge  zu  ME.  VII^,  zu  S.  93  ff.  und  107  ff. 

Die  beiden  Inschriften  Fr.  LIII  und  SD.  40  beginnen  mit 
den  Worten  dagegen  Hal6vy  362:  in)®nih®IHX< 

womit  H.487  .zusammenzustellen  ist,  wenn  nicht 

geradezu  in>[niHh®hx  zu  lesen  ist.  SD.  21  Z.  3 lautet; 

l^?^'P^hXhh0l^?^Y^hrt®l®Y®'i^l‘i?0®?1 

Diese  Inschrift  wird  als  H^X®  bezeichnet,  gerade  wie 
die  mit  H.362  wörtlich  Übereinstimmendeinschrift  H.361  — 

Gl.  .3>,:  •i?»®Y®KYhHYI®'iX1h^ 

hier  erinnert  ofY  SD.  40..  an  SD.  21 5;  wie  oben 

bemerkt,  ist  mit  wahrscheinlich  das  seltsame 

®^Y?‘iA1?i  SD.  42j  (sehr  spät)  identisch. 

Aus  den  angeführten  Stellen  ergibt  sich,  dass  HXhh® 
mit  Hmho  wechselt,  d.  h.  dass  -ih  mit  der  Copula  ® 
verbunden  ist. 


i)  Die  Ergänzung  des  verstiimmelten  nach  Dkrenii 

lit.  I5;  dasselbe  Eihnicon  ist  darnach  SD.  214  wiederherzustellen. 
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und  Minäischen  Inschriften,  oder  ist  das  Minäische  conser- 
vativer  gewesen  als  der  Sabäische  Dialect?  A priori  ist 
beides  denkbar  und  trifft  vielleicht  beides  zusammen  zu, 
d.  h.  dass  das  Sabäische  in  seinen  früheren  Entwicklungs- 
perioden dem  Minäischen  ähnlich  war,  dann  aber  seinen 
Sprachschatz  rascher  veränderte  als  das  Minäische,  welches 
die  älteren  Wörter  beibehielt.  Vorläufig  sind  wir  hier  auf 
Hypothesen  angewiesen,  ich  glaube  aber  allerdings,  dass 
die  hervorgehobenen  Uebereinstimmungen,  namentlich  auch 
die  in  den  Eigennamen,  sich  am  wahrscheinlichsten  da- 
durch erklären,  dass  die  älteren  Sabäischen  Inschriften  aus 
derselben  Zeit  — wenigstens  ungefähr  — stammen  wie  die 
grosse  Masse  der  Minäischen  Texte.  Man  wird  vielleicht 
nicht  fehlgehen,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Epoche  der 
Sabäischen  Könige  mit  der  des  Königreichs  von  Ma'in 
zusammenfällt,  wie  dies  D.  H.  Müller  schon  längst  aus- 
gesprochen hat.') 

In  diesem  Zusammenhänge  sei  es  erlaubt  auf  die  Epo- 
nymen  zurückzukommen.  Bereits  oben  S.  ist  ausge- 
führt worden,  dass  auch  die  Minäer  nach  eponymen  Ober- 
priestern datiren.  — Aus  den  Sabäischen  Inschriften  kennen 
wir  bis  jetzt  17  — 18  Eponyme.  Die  Texte,  in  denen  sie 
Vorkommen  (Os.  i,  lo,  13,  14,  26  Hai.  48,  51,  ZMG  XXIX 
591  I,  ib  600  II;  SD.  12,  21,  Derenbourg  I 5 Gl.  131,  267, 
Gl.  B.  862,  868,  883,  Bibi.  Nat.  q)  stammen  nach  Inhalt  und 
Charakter  der  Schrift  aus  den  verschiedensten  Zeiten.  Der 
älteste  Eponym  ist  der  Vadadil  b.  Halakamir  b.  Hizfar 
aus  der  archaischen  Inschrift  ZMG  XXIX  600  II;  eben- 
falls sehr  alt  sind  die  Bronzetafel  Os.  i,  welche  nach  dem 

i]  Auf  den  Umstand,  dass  in  den  Sabäischen  Texten  Ma'ln  und  seine 
Könige  gar  nicht,  in  den  Minäischen  Texten  aber  die  Sabäer  und  ihre 
Könige  nur  sehr  selten  (s.  xu  Glaser  B.  876)  erwähnt  werden,  hat  man 
ra.  E.  viel  zu  viel  Gewicht  gelegt:  der  Inhalt  der  Inschriften,  welche  doch 
keine  Annalen  sind,  bietet  zu  solchen  Erwähnungen  an  sich  wenig  Anlass. 
Viel  wichtiger  erscheinen  solche  Uebereinstimmungen,  wie  sie  zwischen 
Hai.  50  (Sirwäh)  und  257  (Me'ln)  bestehen,  die  Form  der  Königsnamen  etc. 

8* 
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42.  Xoih  Minäisch  H.  23I;  232.  3991;  Hadhr. Gl.B.825^ 
— Sabäisch  bisher  nur  Reh.  IV  I Vju.s 

43-  1ÄHH®  Minäisch  häufigf.  Sabäisch:  Bibl.Nat.  16,  — 
Hai.  44,  489  (aus  Sirwah),  .sonst  noch  in  jüngeren  Texten 
als  Eponymenname:  Os.  13,2  ZMG  XXIX  600  No.  IIs 
SD.  214  Gl.  13 17 

44-  Minäischer  Königsname  — Sabäisch  ZMG 
XXXIII  490  VII  T- 

45.  Hadhr.  Königsname;  Sab.  H.  4930.7  und 

in  den  Inschriften  aus  Katil,  H.  628 -f- 632,  630 -|- 631, 
633  + 634  + 635 

46-  nur  Minäi.sch  und  in  Haram  H.  153, 

47-  Minäisch  sehr  häufig  — Sab.  Gl.  B.  302 
und  8689,  an  letzterer  Stelle  Eponym 

48.  Min.  H.  3891  — Sabäisch  Prid.  VII4  T— 

H.  5I20  596,  6305  f.  6501  — Eponym:  Os.  26,0.  — Andere 
mit  zusammengesetzte  Eigennamen  sind 

sämmtlich  nur  in 

älteren  Texten 

49-  omo  Min.  H.  187,0. 7 188«  1915  520,  Gl.  C.  295,  — 
Sabäisch  Hai.  629.  ZMG  XXX  677  No.  IV  Z.  i 

50.  otUo  Min.  Königsname  (H.  484,)  — Sabäisch: 
H.  1761,  580,  589,  ferner  Df.renhoürg  A.  I 3 Z.  3 und 
H.  381. 

5K  Min.  häufig  — Sabäisch  H.  117,  Gl.  B.  3025 

52.  Hadhr.  H.  1932  Langer  XIV4?  Minäisch 

H.  509,  — Sabäisch:  ZMG.  XXVI  425  II  Z.  2 ;L.  Die  mit 
zusammengesetzte  EN. 

sind  Minäisch  bezw.  Hadhramautisch;  in  Haram  findet  sich 
ausserdem  noch  H.  .54.. 

Es  erhebt  sich  nun  die  Frage:  beweist  diese  Ueberein- 
stimmung  des  älteren  Sprachgutes  und  Sprachgebrauches 
wirklich  eine  Gleichzeitigkeit  der  betreffenden  Sabäischen 


k. 
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Später  heisst  Sabäischen  jZum  Kampfe  aus- 

ziehen',  doch  vgl.  Gl.  238, 

34-  nh)  im  Minäischen  nur  in  den  Eigennamen  nh) 

Gl. C. 284,  1}^nh)H.353.  — Sabäisch  Vb.  IV  F.  GI.B.8779, 
sowie  als  EN.  ZMG.  XXVI  425  II,  Derenhourg 

itt.  II0;  sämmtlich  sehr  alt 

35-  ny  s die  Liste  oben  p.  99  zu  Gl.  C.  282, 

36.  o®^  ,Prie  Ster',  Minäisch:  H.  3743  490,,  wobei 
ich  von  H.  169,  2023  245^  absehe,  die  event.  zur  Epigraphik 
von  Haram  gehören.  — Sabäisch  nur  Prid.  XIV**  ,1 
37  Subst.  in  der  Formel 

»von  den  Fundamenten  bis  zur  Spitzet,  ungemein  häufig 
in  den  Minäischen  Bauinschriften;  Hadhr.  wird  dafür  gesagt: 

Ohne  4, 

Langer  14,  und  Naqb  el  Hagr  2, 

Sabäisch  SD.  314  ®Yo)^XI?Ho|®Y)S®^IHn  ebenso  Der. 
A.  I i3j,  beides  sehr  späte  Texte.  Merkwürdigerweise 
knüpft  der  jüngste  Sprachgebrauch  an  die  älteren  Inschrif- 
ten an:  Fr.  LV,:  ^)«|?Ho|l,)|nHI‘lH®hh1,  LVI3  (.-) 

^)«Noh)lDA?1hl'iH®Ähh1.  Gl.  C.  290,:  |?Ho|^*,Ao|[iin 

mm  Wie  Müller  erkannt  hat,  entspricht  diesem  Aus- 
druck die  sonst  übliche  Phrase  «i)«Y®l‘i)X®Y. 

An  diese  Liste  von  Appellativen  schliesse  ich  eine 
Aufzählung  von  Eigennamen,  welche  minäisch  und  alt- 
sabäisch  sind. 

38.  Min.  H.  1872  2405  249,  389,  — Sab.:  H.  596, 
Prid.  VII,  (71).  — Schon  oben  ist  bemerkt,  dass  die  Wurzel 

früh  aus  dem  Sabäischen  verschwindet;  vgl.  auch 
noch  No.  48 

39.  häufiger  Königsname  in  Ma'ln  — Sabäisch 
nur  in  der  Bustrophedoninschrift  ZMG  XXXIII  490  VII  Z.  3 

40.  A)H1h  Min.  H.  534,  Gl.  C.  341.  — Sab.  ZMG  1.  c. 
489  V, 

4..  0HTIA  min.  H,  209,  — Sab.  GL  B.  873, 

Mordt  mann 2 Minäische  Kpi|(raphik.  Ji) 
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24*  xni^  Minäisch  H.  2376  Gl.  C.  283,  H.  2537 
Gl.  C.  2827  - Sabäisch  Reh.  IV  I Vs  ZMG.  XXIX 
S.  604  No.  IIIj  7^  H.  51,7  Gl.  B.  3028 

25  ^❖'l  in  der  stehenden  Form  der  sogen.  Personen- 
dedicationen  (Proskynemen) : ^er  weihte  sich,  seine 
Kinder,  sein  Hab  und  Gut  der  Gottheit'  Sabäisch 
Gl.  B.  873,  (mit  8782!.  302,  Prid.  III4  Gl.  214,  mit 

m)  Gl.  B.  8644  Gl.  C.  2gOj  29 13,  mit  hflX  86 1»  — 

Minäisch  H.  201  2033  4651a  504«  (mit  >|J))  H.  4187  353,5 

und  hadhr.  Bronzetafel  Os.  290  mit  hBX-  Die  ^Personen- 
dedicationen',  deren  älteste  Beispiele  uns  im  Altar  von 
Abjan  — ? — Os.  30  und  ZMG.  XXVI  425  No.  II  vor- 
liegen, verschwinden  später  aus  den  Formen  der  Sabäischen 
Inschriften. 

26.  s.  die  Liste  oben  S.  99  zu  Gl.  C.  282  Z.  7 

27-  ist  im  Minäischen  der  übliche  Ausdruck  für 

> weihen«;  findet  sich  im  Sabäischen  nur  in  den  Inschriften 
von  Haram:  H.  1484  15O5  1516  1533  i54j  1594  neben  f*|§Y. 
sowie  in  dem  kleinen  Bruchstück  H.  614 

28.  Vb.  Minäisch  H.  2083  4623,  vielleicht  4184, 
überall  ?‘in®i?Ao  - Sabäisch  Prid.  VII,  Ti  Fr.  XI  Ti 
öfter,  in  den  älteren  Talabtexten  H.  86  Gl.  B.  3024,  ferner 
H.  176.  333,  654,  661,  667,  und  in  Haram  148s  154,0 

29.  NAo  Vb.  jfundiren'  Min.  H.  410,  (?)  467,  — 
Subst.  Hadhr.  Naqb  el  Hagr  2;  Sabäisch  Langer  XVIII 
Ti  Z.  3 Gl.  C.  2908 

30.  Minäisch  Gl.  C.  282,  — Sabäisch  ZMG. 
XXXIII  490  VII,  Ti 

31.  x®i^;  sehr  häufig  in  den  Minäischen  Texten  — 
Sabäisch  nur  Langer  18  Ti  Z.  2 

32.  desgl.  — Sab.  nur  in  Haram  H.  154,4 

33-  im  Sinne  von  fertig  stellen  hadhr.  Inschr. 

Ohne  und  Naqb  el  Hagr.  — Sabäisch  O®-  3°^ 

in  dem  alten  Talabtexte  Gl.  29  und  Gl.  B.  8734  (Hi^H^)  — 
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die  Sabäischen  Könige  dagegen  — mit  den  beiden  gleich 
zu  besprechenden  Ausnahmen  — 

X,  König  von  Saba,  Sohn  des  Y, 

bezw. 

X,  König  von  Saba,  Sohn  des  Y,  Königs  von  Saba'). 

Die  Minäische  Form,  welche  eventuell  zu  Missverständ- 
nissen Anlass  bietet,  insofern  man  auch:  X,  Sohn  des  Y', 
des  Königs  von  Ma‘in,  übersetzen  kann,  findet  sich  nun 
genau  ebenso  bei  den  Makrabs  von  Saba  und  bei  den 
alten  Königen  von  Haram  (H.  i6o),  Kamna  (H.  327)  und 
Sim'aj  (Gl.  B.  302)  sowie  zweimal  an  folgenden  beiden 
Stellen : 

Fr.  55,  (sehr  alt):  |hnAlKi1^iy)HI?'loY^l«ll'iniT)^1Ä 

Der  Umstand,  dass  der  Sohn  keinen  Beinamen  führt 
und  am  Schlüsse  der  Inschrift  ^der  König  Sumuh'alt  Dirrich 
und  Karibail'  angerufen  werden,  lassen  darauf  schliessen, 
dass  llischarah  nicht  regierender  König,  sondern  nur  Prinz, 
vielleicht  nicht  einmal  Kronprinz  war:  für  einen  König 
schickt  es  sich  doch  nicht,  in  einem  officiellen  Akte  den 
Schutz  einer  unter  ihm  stehenden  Persönlichkeit  anzurufen.  — 
Das  zweite  Beispiel  liegt  Gl.  B.  865,  vor: 

?hni»iH^YI'ini'iOYHI'iV[1o 

Es  liegt  nahe,  diese  auffällige  Titulatur  ähnlich  wie 
Fr.  55  zu  erklären,  aber  die  Präscripten  der  Inschrift 
Gl.  1076,  welche  der  Entdecker  in  seinen  Bemerkungen  sut 
Geschichte  Altabessiniens  S.  20  mittheilt,  lassen  noch  Raum 
für  andere  Vermuthungen. 

22.  der  bekannte  Minäische  Name  einer  Würde, 

im  Sab.  H.  514  343^ 

23-  hHA^Tränke,  Minäisch:  H.  2iOj  535u  Gl.C.  297, 
ME.  XXVj  — Altsab.  in  den  alten  Talabinschriften  und 
SD.  401 

1)  Diese  Form  ist  sehen  angewandt:  Os.  35,  ZMG.  XXXIII  485  No.  Ii, 
Langer  XH  Gl.  B.825;  danach  ist  die  Ergänzung  von  Os.  32J  zu  tnodiheiren. 
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12.  als  Conjunction  im  Sinne  .von  als  ist  im 

Minäischen  ungemein  häufig;  im  Sabäischen  wird  es 
so  gebraucht 

a)  in  den  Inschriften  von  Haram:  H.  1485  15O7  15 1 7 154, 

b)  in  den  Bustrophedon-  und  andern  Inschriften  der 
Makrabperiode  Fr.  IX  = H.  50,  XL  XV  H.  3332 
Os.  302  H.  6153.  628  + 632,  631  + 6305 

c)  in  den  alten  Talabtexten:  H.  842  Prid.IIII  MilesIIIV 
Reh.  X XI  Gl.  C.  290  Gl.  B.  8733  Gl.  25330.7 

endlich  H.  138,. 

Ebenso  häufig  ist  in  den  Inschriften  der  Minäer  die 
Datirung:  ^in  den  Tagen  des  Königs' etc.  Die  gleiche 
Ausdrucksweise  findet  sich  nur  in  Haram:  H.  1456  148,2  153g 

•3  hXIrtlXH  Reh.  I.  — Minäisch:  H.  520,8: 

iKilXHn 

•4.  Damm,  Reservoir.  Sabäisch  Fr.  XII 

XIII  XIV  H.  674,  sämmtlich  Gl.  C.  289,  H.  14I2  — 
Minäisch  H.  27  i, 

15  XHH®^  geliebt  von  den  Königen,  eine 

in  den  Minäischen  Dedicationen  häufige  Phrase,  Sabäisch 
nur  H.  4192  (Haramisch)  und  596, 

16.  Acker  H.  147a  (Haram)  Gl.  C.  2893  — 

Minäisch:  H.  1996 

•7-  Sab.  Prid.  XIV>5  7:1  H.  51.3  333,  5983  Fr.  40, 

Miles  III5  — Minäisch:  Gl.  C.  2994  3433  H.  484,0 

18.  Sabäisch  Fr.  XII  XIII  XIV  H.  674  Reh.  I, 

SD.  45;  sämmtlich  77  — Min.  H.  192,5  199406  4534 
Sab.  H.  5998  6oog  — Min.  H.  5347 
20.  l|)|I]^Cisterne,  Sab. ZMG. XXXIII S. 490 VIL  T—  — 
Minäisch  H.  4533 

König.  Die  Könige  der  Minäer  nennen  sich 
— abgesehen  von  den  Fällen,  wo  der  einfache  Name  ohne 
Titulatur  erscheint: 

X,  Sohn  des  Y,  König  von  Ma'tn 
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Beispiele  aus  den  Minäischen  Texten  oben  S.  68  ff.  — 
Sabäisch  nur  in  Haram:  H.  149.') 

jdie  von  Amtr  und  die  von‘Attar‘  vgl.  1571,  von  Ein- 
zelnen häufig  ,der  von  denen  von....'  H,  144, 

1 45a  = 146,  1483  150,  151J  1533  1593  wie  Minäisch  H.  1905 
231—234  öfter,  ferner  208,  224,  Gl.  B.  874,.  Im  spä- 
teren Sabäisch  ist  iYh  äusserst  selten,  denn  es  kommt 
nur  ein  einziges  Mal  Prid.  X;  vor.  Oben  S.  92,  No.  8 
ist  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  nicht  das  Minäische 
1Yh  eine  Pluralform  des  Pron.  rel.  1h  (wie  wn  von  HW 
sei.  Das  Vorkommen  des  Wortes  in  den  Inschriften  von 
Haram  spricht  hiergegen,  wenn  auch  nicht  entscheidend. 
4.  *|Yh*  s-  die  Wörterliste  oben  S.  98  f.  zu  Gl.  C.  282^ 

5 Sabäisch  Fr.  LVI(;t1):  h)IDAIJI1fill'lHI®hhh1: 

Hai.  349i,  (^):  6024  6035  CI.  29O7  — Min.  H.  5261: 

DQIAIYH®hhn 

ö.  ^auf  Befehl',  Sabäisch  nur  in  Haram: 

H.  149x5  und  vielleicht  1744,  später  h»on  — Minäisch: 
H.  1881  2233  247,  483J.  Die  Wurzel  welche  im 

Minäischen  und  Hadhramautischen  noch  mit  verschiedenen 
Derivaten  vertreten  ist,  scheint  im  Sabäischen  schon  früh 
durch  Y«®.  welches  nicht  erhören,  sondern  befehlen 
bedeutet,  verdrängt  zu  sein.  Vgl.  später  No.  38  und  48. 

7.  )ynY  Sab.  Prid.  XIV3  a-  — Min.  H.  240,2  241, 
Gl.  C.  294, 

8.  oQfl  Sab.  Fr.  XI  wiederholt;  Prid.  XIV,  7I  — 
Min.  H.  199,  240,4  2422  449a  4534 

9.  ^1®1  Sab.  Fr.  XI  7-  wiederholt;  H.  661,  — Min. 
H.  2082  2104  2376 

s.  die  Liste  oben  S.  98!.  zu  Gl.  C.  282, 

II.  ^2®j 

1)  Diese  Erklärung  stützt  sich  auf  H.  359,,  welche  nach  Haram  ge- 
hört und  deren  Verfasser  sich  als  h.  Angehöriger  der  Familie, 

oder  vielmehr  des  Stammes  bezeichnet. 
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fällig  aber  ist,  dass  eine  Anzahl  Wörter,  die  für  uns  später 
verschwinden,  dem  Minäischen  und  Altsabäischen  gemein- 
sam sind,  z.  B.  in  der  Bedeutung  Marmor  sehr 

häufig  in  den  Minäischen  Bauinschriften,  findet  sich  im 
Sabäischen  nur  in  den  uralten  Inschriften  vom  Damm  von 
Marib:  H.  673  (=  Fr.  XIV),  674,  678  (=  Fr.  XIII)  und 
Fr.  XII;  Bau,  beständig  in  den  Minäischen  Bau- 

inschriften angewandt,  lässt  sich  Sabäisch  nur  aus  den 
beiden  Bustrophedoninschriften  H.  631  -j-  6306  und  628 
-f-  6323  und  der  alten  Talabdedication  Gl.  B.  8735  belegen. 
Die  Präposition  ffrjo  des  späteren  Sabäisch  lautet  in  den 
Bustrophedontexten  Fr.  XI  LVI^a.g,  H.  154«  3523  Bibi. 
Nat.  73  ZMG.  XXXIII  S.  490  No.  VIII  Z.  i u.  2,  ferner 
in  den  linksläufigen  Texten  H.  51,0  1497  598s,  welche 

aber  sämmtlich  alt  sind,  noch  >|o,  gerade  wie  im  Minäischen, 
allerdings  findet  sich  die  verlängerte  Form  bereits  in  den 
alten  Talabtexten  Gl.  C.  290g  Gl.  B.  302,  Gl.  29  (=  Prid.  F 
Reh  X,). 

Diese  Beispiele  lassen  sich  aber  noch  bedeutend  ver- 
mehren. Die  folgende  Liste  erhebt  keinen  Anspruch  auf 
absolute  Vollständigkeit.  Ebensowenig  ist  das  Spiel  des 
Zufalls  ausgeschlossen,  d.  h.  die  Möglichkeit,  dass  ein  und 
das  andere  Wort  sich  doch  noch  einmal  in  einem  jüngeren 
Texte  finden  wird  [vgl.  Nachträge.] 

nh  Vater  nach  Art  der  Kunje  gebraucht: 
Sa,b.  H.  1482  151J  i53j  154»  159» — (sämmtlich  aus  Haram)  — 
Minäisch;  H.  187,  192.  208,  261,  399,  5202- 

2.  «iHh  Macht?  Clientei?  Minäisch  häufig  in  der 
Phrase:  sich,  seine  NHÄ.  seine  Kinder  etc.  der  Gottheit 
überantworten:  H.  353,5  465,2  504g  hadhr.  Os.  294  — Sab. 
Gl.  C.  291 3 Gl.  B.  8644,  an  letzterer  Stelle  mit  HS)  wie 
H.  465,0  504g  — HHhll  , auf  Befehl*?  H.  4187  353,5  — Sab. 
ZMG.  XXIX  604  No.  3 Tt? 

3.  iYh  als  Plural  von  gebraucht,  zur  Bezeichnung 
der  Geschlechtsangehörigkeit  mehrerer  Personen;  siehe  die 
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Original,  bezw.  in  Abklatschen  vor.  So  weit  ich  nach 
Autopsie  urtheilen  darf,  weisen  die  Mehrzahl  von  ihnen 
die  characteristischen  Buchstabenformen  der  älteren  Sa- 
bäischen  Inschriften  auf,  in  andern  aber  begegnen  wir 
schon  jüngeren  Formen,  z.  B.  auf  einzelnen  Steinen  der 
GcASER’schen  Sammlung  im  British  Museum,  in  den  In- 
schriften von  el  Öla  und  auf  dem  Sarkophage  von  Giz^. 
Immerhin  aber  sind  diese  noch  weit  älter  als  die  Masse 
der  Sabäischen  Inschriften  aus  den  letzten  Jahrhunderten.') 

Es  ergiebt  sich  also,  dass  die  uns  erhaltenen  Minäischen 
Inschriften  jünger  sind  als  die  ältesten  Sabäischen  Texte, 
und  älter  als  die  Sabäischen  Texte  der  späteren  Epoche. 

Eine  Vergleichung  des  linguistischen  Materials  bestätigt 
die  vorstehenden  Ausführungen  in  erwünschter  Weise. 

Bekanntlich  unterscheiden  sich  der  Minäische  und  der 
Sabäische  Dialect  nicht  unwesentlich,  sowohl  in  ihrer  (iram- 
matik  als  auch  lexicalisch. ’)  Während  nun  das  Minäische 
an  seinen  Eigenheiten  durchaus  festhält,  so  dass  wir  z.  B. 
in  der  Sarkophaginschrift  von  Giz6  genau  dieselben  Formen 
und  Wörter  finden  wie  in  den  älteren  Texten,  konstatiren 
wir  bei  den  Sabäern  die  Thatsache,  dass,  wenn  auch  nicht 
im  grammatischen  Bau  der  Sprache,  so  doch  im  Wort- 
schätze die  älteren  Texte  gegenüber  den  jüngeren  gewisse 
Besonderheiten  aufweisen,  was  sich  hinlänglich  durch  den 
längeren  Zeitunterschied  zwischen  beiden  erklärt.  Auf- 


1)  Auf  das  paläographische  Alter  der  Minäischen  Inschriften  hat,  so 
viel  mir  bekannt,  zuerst  Hommkl  Chr.  § 5 hingewiesen;  aber  seine  Folge- 
rungen schiessen  weit  übers  Ziel  hinaus. 

2)  Dieser  lexioalische  Unterschied  beider  Sprachen  ist  bis  jetzt  nicht 
genügend  beachtet  worden.  Einzelheiten  sind  längst  bekannt,  z.  B. 

JcImuC  Sab.  ist  Min.,  S.,  Min.,  ÄH)  Sab., 

Min.  )$Ä:  A)^Ä  plur.  von  A)^  = Wurzel  ist  nur  Minäisch; 

der  Göttername  Y)A't  ist  nur  bei  den  Minäern,  Wim  dagegen  nur 
bei  den  Sabäern  nachzuweisen. 
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Die  weitere  Entwickelung  des  Alphabets  bis  zu  den  zier- 
lich verschnörkelten  Formen  der  späteren  Zeit,  in  welcher 
die  Rundungen  eckig  und  die  eckigen  Züge  abgerundet 
werden,  lässt  sich  unschwer  verfolgen.  So  gewinnen 
wir  einen  Anhalt,  um  wenigstens  die  relative  Epoche  der 
einzelnen  Inschriften  mit  annähernder  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. 

Nicht  so  günstig  sind  wir  hinsichtlich  der  Minäischen 
Texte  gestellt.  Der  früheste  für  uns  datirbare  Text  ist 
die  Inschrift  Hai.  535,  welche,  wie  kürzlich  M.  Hartmann 
ausgeführt  hat,  kurz  nach  dem  Zuge  des  Cambyses  nach 
Aegypten  (525  a.  Chr.)  abgefasst  sein  muss.  Ein  zweiter 
chronologisch  sicherer  Text  ist  die  Sarkophaginschrift  von 
Gizö  aus  der  Ptolemäerzeit. 

Das  Stillschweigen  des  Alten  Testaments  und  der  Keil- 
inschriften über  die  Minäer  gegenüber  den  offenbar  gleich- 
zeitigen Nachrichten  der  Alexandriner  stimmen  zu  diesen 
beiden  Daten,  an  denen  wir  vorläufig  als  terminus  a quo 
und  terminus  ad  quem  festhalten  müssen,  wenn  wir  uns 
nicht  ins  Phantasiereich  der  Hypothesen  verlieren  wollen. 

Aus  den  Inschriften  lernen  wir  56  oder  27  Königs- 
namen kennen,  und  wenn  wir  das  Zahlenverhältniss  der 
uns  bekannten  Sabäischen  Herrscher,  von  denen  60  aur 
1200  Jahre  entfallen,  als  Massstab  anlegen,  so  ergeben 
diese  26  Namen  eine  Dauer  von  etwa  500  Jahren  für  das 
Minäische  Reich.  Es  liegen  aber  die  Anfänge  des  letz- 
teren sicherlich  geraume  Zeit  vor  dem  Jahre  525  a.  Chr., 
wie  der  Inhalt  von  H.  535  lehrt,  und  dieser  Text  ist  sicher- 
lich nicht  der  älteste  uns  erhaltene.  Andererseits  dürfte, 
trotz  des  verstorbenen  Sprknger’s  Widerspruch,  das  Factum 
feststehen,  dass  die  Minäer  mehrere  Jahrhunderte  vor  den 
Sabäern  als  historisches  Volk  verschwinden. 

Paläographisch  ist  die  Thatsache  von  Bedeutung,  dass 
bis  jetzt  nur  eine  einzige  Minäische  Inschrift  in  Bustro- 
phedon  zu  Tage  gekommen  ist  (Hai.  201  -j-  203  aus  Me'in) 
Von  den  übrigen  liegen  uns  zur  Zeit  nur  recht  wenige  im 
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IV.  Zur  Chronologie  der  Minäischen  Inschriften. 

Die  Frage  nach  dem  Zeitalter  der  uns  erhaltenen 
Sabäischen  und  Minäischen  Inschriften  hat  in  den  letz- 
ten Jahren  zu  vielfachen  Controversen  Anlass  gegeben, 
namentlich  seitdem  Glaser  die  These  aufgestellt  hat,  dass 
die  Minäer  die  Vorgänger  der  Sabäer  gewesen  seien  und 
demnach  an  den  Anfang  der  Südarabischen  Geschichte 
gehören.  Je  weiter  wir  in  das  sprachliche  und  sachliche 
Verständniss  der  Inschriften  eindringen,  um  so  wichtiger 
wird  für  uns  die  Lösung  des  Problems.  Ohne  die  Gründe 
für  und  wider  die  GLASER’sche  These  weitläufig  vorzuführen 
und  zu  erörtern,  beschränke  ich  mich  darauf  zu  bemerken, 
dass  der  Anfang  der  Sabäischen  Inschriften  dadurch  fest- 
steht, dass  der  König  Sargon  ad  a.  715  .seiner  Annalen 
die  Geschenke  des  Jtaamara,  des  Sabäers'  erwähnt,  welcher 
— wie  zuerst  Lenormant  ausgesprochen  hat  — identisch  ist 
mit  einem  der  Makrabs  des  Namens  welche  in  den 

Bustrophedontexten  von  Marib  genannt  werden.  Am  End- 
punkte der  Sabäischen  Epigraphik  steht  die  Inschrift  von 
Husn  Ghuräb  vom  J.  525  p.  Chr.  In  dem  Zwischenräume 
von  rund  1 200  Jahren  haben  wir  die  uns  erhaltenen  Denk- 
mäler und  die  vier  Herrscherdynastien  der  Makrabs  von  Saba, 
der  Könige  von  Saba,  der  Könige  von  Saba  und  Dü  Raidän, 
und  der  Könige  des  gesammten  Jemen  — von  denen  uns 
Alles  in  Allem  die  Namen  von  50  bis  60  Herrschern  auf- 
bewahrt sind  — unterzubringen.  Aus  der  Zeit  vor  Itaamara* 
und  nach  dem  Jahre  525  p.  Chr.  dürften  nur  wenige  Denk- 
mäler stammen. 

Es  ist  nun  das  Verdienst  D.  H.  Müller’s  (s.  den  An- 
hang zu  den  Sabäischen  Denkmälern),  die  paläographischen 
Merkmale  für  das  Alter  der  Inschriften  erkannt  zu  haben ; 
denn,  dass  die  Bustrophedoninschriften  die  älteste  Schrift- 
art darstellen  und  folglich  auch  die  ältesten  Buchstaben- 
formen bieten,  kann  wohl  nicht  ernstlich  bezweifelt  werden. 
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Dass  Miles  II  Minäisch  ist,  war,  so  viel  ich  sehe,  bis 
jetzt  nicht  bemerkt  worden.') 

Z.  5.  Auf  dem  Abklatsch  ist  zu  erkennen: 

lAloni^olArtiH^ 

wozu  ich  bemerke,  dass  das  im  Sabäischen  so  häufige 
'JoflHerr  im  Minäischen  nur  hier,  Miles  II,  H.  48  ij  Gl. C.  294 
und  H.  2597  (>|ioHl^hon)  vorkommt.  Zu  vgl.  H.  4044 

und  3424. 

Gl.  C.  343. 

Müller  schreibt:  »wahrscheinlich  hat  in  der  ersten  Zeile, 
in  der  Mitte  in  grossen  Charakteren  |Bn^HI>X2o|  ge- 
standen. . . .<  Im  Minäischen  (und  in  den  Inschriften  von 
Haram  sowie  im  älteren  Sabäischen)  dienen  diese  klammer- 
artigen Zeichen  nur  dazu,  um  die  Zahlzeichen  von  der 
Schrift  abzusondern:  dies  war  entschieden  auch  hier  der  Fall; 
es  ging  wahrscheinlich  voraus  len^HDXXoiynHiw 
(wie  H.  4131  4141).  Im  Uebrigen  wäre  es  wohl  nützlich  ge- 
wesen zu  bemerken,  dass  Z. 

zu  Anfang  zu  ergänzen,  und  unter  X®*I^  nicht 

Geschenke,  sondern  ein  Geschlecht  oder  eine  Kaste 
(wie  HM,  mh)  zu  verstehen  ist  [vgl.  Nachträge]. 


i)  Beweisend  hierfür  ist  das  Vorkommen  der  Präposition  ^ Z.  5 — 
Zu  W1XÄ®  Z.  I vgl.  H. 4594:  vielleicht  41 1 1 , zu  ?io? 

34422;  hi®  Z.  5 ist  vielleicht  zu  hi®[H^lion  (Hai.  2597)  zu  ergänzen 
und  statt  h®^  zu  lesen  *|[o]®^-  Ob  in  etwa  •11^  steckt?  — 

Ich  glaube  jetzt  auch,  dass  die  seltsame  Inschrift  im  Bombayer  Journal 
(1844  pl.  VI)  Minäisch  ist,  wegen  der  Worte  , wo  vielleicht 

ausser  einer  neuen  Conjunction  ^Hi  ein  Imperfecl  mit  fl  vorliegt.  Der 
EN.  ^iVA  Z.  1 ist  aus  H.  5302  als  Minäisch  zu  belegen,  Hh)H  desgl. 
aus  H.  3535.  Auch  paläographisch  zeigt  die  Inschrift  den  archaischen 
Typus  der  Minäischen  Inschriften. 
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Gl.  C.  300.  [Die  Lesung  dieser  Inschrift  nach  einem 
Abklatsche,  den  ich  nachträglich  erhielt,  s.  am  Schlüsse 
unter  den  Nachträgen.] 

Gl.  C.  303.  Grabstein. 

Gl.  C.  305.  Zu  Z.  3 «lYXIhVh  cf.  H.  .95,:  •ifXIH 
Gl.  C.  309. 

Den  früheren  Editoren  sind  die  Paralleltexte  Hai.  404 
und  Miles  II  entgangen.  In  unserer  Inschrift  ist  beson- 
ders auffällig  das  Maass  dual.  Knochen? 

Man  vergleiche  nun: 


Hai.  4042  ff. 

XTyniTNXh'KnHT 


Miles  II 

hni?io?niHHi 
H®lD}|'iYA^I®^ 
hni®hHnr^®l 
5 A®lh®^®l'i1® 
A^iynHHhoni 
?o|)^o|HYAhV 


Hai.  4042  und  Miles  II;  ist  nicht  zu 

verkennen;  ‘iXfniHA  von  Z.  2 Hai.  404  findet  sich  Z.  4 
von  Gl.  C.  309,  das  H'nHHhoniA®  von  Miles  II,  f.  eben- 
daselb.st  wieder,  und  HAA^  H.  404,  bestätigt  die  Lesung 
A(^A^  Z.  5 unseres  Textes.  Ausserdem  aber  lernen  wir 
noch  zwei  weitere  Minäische  Conjunctionen  kennen: 

denn  so  dürfte  Z.  6 von  H.  404  nach  384,: 
zu  ergänzen  sein;  darin  steckt  wieder  der 
Pronominalstamm  den  wir  bereits  in  und 

erkannt  haben,  und  der  wohl  auch  in  H.  386, 

4094  vorliegt  (vgl.  auch  noch  zu  ME  Xj). 

2.  i,H®  Miles  II2  Tio?nhH[®.  Gi.c.3092  iYn?ni'iH® 
sowie  11.408,,  dazu  die  oben  S.  49  zu  ME.  XXIV,  citirten 
Stellen  für  die  Conjunction  fl:  c'oe  durch  ^ verlängerte 
Form  ist  mo  Z.  5,  das  nicht  auf  eine  Wurzel  «iH® 
zurückzuführen  ist. 
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Z.  4.  ^AY®)n  heisst  Söhne,  wie  ich  anderwärts 
nachweisen  werde  [siehe  jetzt  WZKM.  X S.  154  f.] 

Gl.  C.  298. 

Z.  3 vgl.  zu  ME.  I Z.  2.  — Z.  4 ®i®i 

auch  Hai.  3594.  — Z.  5 dürfte  nach  Glaser  I^AV^Hflil® 
zu  lesen  und  als  Anrufung:  ,und  bei  ihrem  Qädim', 
nämlich  dem  H.  2373  (vgl. 

Gl.C.  2845)  zu  verstehen  sein ; vgl.  die  Anrufung  ^AY)[n^in 
Hai.  243,,.  Vielleicht  ist  jedoch  Gl.  285,  zur  Herstellung 
heranzuziehen. 

Gl.  C.  299. 

Z.  I ist  zu  lesen  fVIlhlHniW-  • • < am  Schluss  ~ 

Zu  vgl.  H.  252,:  Hhni®AIY^?hYAIHo  = ^53.: 

x^hnowv^fhVAie®.  lauter  dunkle  Wörter. 

z.  2 Hn)Yh  kommt  nicht  von  n)Y.  sondern  ist  aus 
4"  *in  zusammengesetzte  Conjunction,  die  auch  H.  5424  f. 
vorkommt:  SHHIhnim.  wo  der  Trennungsstrich  nicht 
weggelassen  ist. 

Anscheinend  stehen  Z.  2 — 7 in  Rasur.  Die  sechste 
Zeile  ist  vollständig  getilgt,  aber  man  erkennt  noch  die 
Reste  des  ursprünglichen  und  des  darauf  eingehauenen 
späteren  Textes.  Was  man  jetzt  liest: 

h[h]]lTi®l^)®niX®'!]ll]lo]!AIA)nAI'iJILK*]|^)®niX® 

?)Y®h1YAHin)AI'in 

giebt  keinen  Zusammenhang.  Die  siebente  Zeile  ist  an- 
scheinend nie  ausgefüllt  worden,  so  dass  zwischen  Z.  6 
und  8 eine  Lücke  von  zwei  Zeilen  vorhanden  ist. 

z.  8.  inss®iA^'i?WAfi®in)Anwnn®ih^«i?i‘iY?AA 

Homnmo 

nss  ist  nach  Müller  für  niA;  man  vergleiche  indess 
H.  447*: 

• mwi®^)  lA^oinith® 

Das  erste  | in  nss  steht  also  beidemale  für  f. 
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Vergleicht  man  H.  256^  (Me*in):  o^Q|l|3(mo  ünd  1996: 
(1  o)H).  so  scheint  die  Inschrift 
vollständig  und  o)H  zu  lesen  zu  sein. 

Gl.  C.  287  und  288. 

Auf  zwei  Seiten  eines  Hl®.  welches,  wie  2886  zeigt, 
zu  einem  -Texte  gehörte.  Zu  287.  ff.: 

momstomo 
hl®X®IXT^A$® 
xiHnm)rt  ?i?H^ 

vergleiche  man  das  Fragment  H.  357: 

YIHI®IHH 

3UHIIDX^H 

das  entsprechend  zu  ergänzen  ist  und  lehrt,  dass  vor  HXIHn 
ein  Eigenname  zu  ergänzen  ist,  nämlich  n)A[oii? 

Gl.  C.  289  — 293  sind  Sabäisch. 

Gl.  C.  294  = II.  194. 

ioni'P)AHi)ynA?i 

«IHHIX1X®I?XV®1 

Zum  Vb.  )'PHA  2.  I vgl.  auch  noch  ME.  XXVj  — 
z.  2 A.  Txv®i[^;?  Am  Schluss  vielleicht  HA?]*.  vgl. 
H.  400,:  HA?*IHHIXHo|  (fath-Inschrift). 

Gl.  C.  295  u.  296  kleine  Fragmente. 

Gl.  C.  297. 

Z.  2.  Zweites  Wort  am  Schluss  wohl  AniA^n. 

ersteres  sehr  häufig  in  den  ME.  Inschriften,  letzteres  noch 
II.  2103  ME.  XXV3  in  verwandten  Texten. 

/•3.  nY®IYXlHB®^.  Das  y indicirt,  wie  wir  oben 
gesehen,  den  Status  constructus,  so  dass  das  folgende  Wort 
den  EN.  OY®  Vahb  darstellen  muss.  Das  Vb.  AH®  ge- 
hört mit  seinen  Ableitungen  zu  den  lexicalischen  Besonder- 
heiten der  Cultustexte:  Sab.  X Gl.  105,  min.  H.  257,,  AH®^ 
H-344m  HAH®?  M.  344,,  H 152,. 
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Gl.  C.  283  = H.  238. 

z.  *.  = + mit  Vb.,  hier  und  H.  2377, 

sowie  Gl.  C.  34O5;  auch  in  was  wir  zu  Gl.  C.  282; 

als  Partikel  = Sab.  kennen  gelernt  haben,  in 
(zu  Z.  8),  und  (zu  Gl.  C.  309).  — Wegen 

'lYI'FXO  vgl.  S.  25  ff.  zu  ME.  VIILu.j. 

z.  3.  XIY?hn^hnho^l^o|^AHoX|?hnf^ 

Dass  ?hn  wahrscheinlich  Vb.  und  tMol  davon  ab- 
hängig ist,  geht  aus  Exc.  II  (vgl.  S.  83  A.)  hervor.  Aehnlich 
lautete  wohl  das  Fragment  Hai.  515:  . . . 
vgl.  auch  noch  H.  2375;  dass  mit  bedeutet,  dürfte  aus 
der  Inschrift  von  Giz6  sicher  stehen. 

z 8 ?i^®IHrt^l)lYh'iXWo  : Auch  Z.  9 folgen  auf 
Verba,  und  ebenso  Hai.  484,,  ff.,  welche  Stelle  ent- 
scheidend ist: 

HI)®YIHrt^hn[hXl?®ho^lX1h1[Wirt|]KDH 

WO  dem  Sabäischen  (zu  GIB.  883.) 

entspricht;  man  vergleiche  auch  noch  c.  ipf.  Fr.  XLi. — 
Statt  des  auffälligen  )1Y.  dessen  erster  Buchstabe  oben 
beschädigt  ist.  ist  vielleicht  zu  lesen  (cf.  H.  4623  5349). 

Z.  10.  Der  Haufa'il  von  Nit  unserer  Inschrift  dürfte 
identisch  sein  mit  dem  gleichnamigen  Sohne  des  Haufa'att 
von  Nit  H.  353,. 

Gl.  C.  284. 

Z.  2.  Aehnlich  H.  485s  ff- 

Gl.  C.  285. 

Wenn  die  Inschrift  vollständig  ist,  liegt  es  nahe  Z.  2 f. 
vor  dem  ‘Attär  von  Girab'  zu  lesen. 

Gl.  C.  286  (Me’in). 

Z.  3 und  4 lauten: 

Blrt®IH®'l. 

frei 
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^1®  H.  484  361,  — Min.  Gl.  C.  333.  343^  ME.  XXIII,, 
vgl.  Gl.  B.  8774 

)yV  Gl.  105.  HO,  H.  51.4.  dazu  X)Y  H.  359, 

51,4  — Min.  Vb.  H.  4045  X)T  484.0 

Gl.  C.  2994  3433 

H.  49-3  5G;  Vb.  49.  — Min.  Gl.  C.  343, 

►|Y°  Vb.  H.  49,0.5  — Min.  Gl.  C.  282,;  H.  404, 

hiXoY  Fr.  LIII,  Gl.  105,, 

Vb.  IV  F.  H.  484  Fr.  LIII  - Min.  Gl.  C.  3433 
X?)?  Gl.  losju. ,,  — Min.  H.  400, 

)fllA  H.  361.  — Min.  Gl.  C.  309,  H.  3844  385, 
^Xn®Sh®WX^A^  H.  5I4  361,  — Min.  H.  2524  240,5 
►|oJ  H.  3593  vgl.  66x4  — Min.  Gl.  C.  2833  M.  400,  447, 

Diese  Liste  ist  indess  nicht  erschöpfend;  manche 
Wörter  wie  z.  B.  ®Ti  und  das  characteristische  YXO 
selber  finden  sich  nur  in  den  Minäischen  Texten.  Die 
übrigen  kommen  hauptsächlich  in  die.sen  Inschriften  vor, 
und  es  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  auch  eine  An- 
zahl anderer  Texte,  in  denen  wir  denselben  Ausdrücken 
begegnen,  zu  dieser  Serie  gehören,  z.  B.  die  Bustrophedon- 
inschriften  Reh.  IV  I V Prid.  XIV,  die  «i^X®  Texte  etc., 
was  noch  einer  eingehenderen  Untersuchung  bedarf. 

Z.  IO.  Die  Schlussworte  sind  nicht  zu  entziffern. 
Sicher  ist: 

|?..hv  Oo® 

wobei  das  zweite  Zeichen  o oder  ® sein  kann;  die  vom 
4.  Zeichen  erhaltenen  Spuren  führen  eher  auf  oder  Ij 
als  f;  las  Glaser  vom  Steine  ab.  Nun  vergleiche  man: 

H.  3734: 

?^®l'iY'iH0®rt® . 

und  Gl  €.283«:  hO®IHA^>  ferner  H.3733:  XIYXI^ohfl® 
Sollte  nicht  an  unserer  Stelle  und  H.  3734:  f^®|hYHh^® 
die  richtige  Lesart  sein? 
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Augen:  dem  HSAol'F X^IH fl ^ entspricht  Sabäisch  flSVIHfl 
oder  )H'Y®inXYI'if^.  ist  also  nicht  Substantiv,  son- 
dern Conjunction,  aus  und  bezw.  Ij  und  zu- 

sammengesetzt und  bedeutet  einfach:  so.  — Aber  auch 
sonst  bestehen  viele  Berührungspunkte  zwischen  den  Sa- 
bäischen  und  Minäischen  Texten,  die  zu  dieser  Kategorie 
gehören.  So  stehen  in  näherer  Beziehung  zu  den  YX^- 
Inschriften  •«X  -Inschriften,  wahrscheinlich  Grenzsäulen, 
(so  z.  B.  Gl.  C.  287  und  288):  solche  NX  -Steine  treffen  wir 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Sab.  Epigraphik  an  (Hai.  361, 
362,  Fr.  LIII)  und  können  aus  einzelnen  Ausdrücken  (vgl. 
in  der  folgenden  Liste  ^h)Y  und  IX0Y)  auf  den  gleichen 
Zusammenhang  schliessen. 

In  unserem  Texte  Gl.  C.  282  ist  viel  von  den  B'rauen 
und  Töchtern  der  Minäer  die  Rede:  Gl.  105  und  110 
enthalten  desgleichen  Bestimmungen  über  Frauen,  Töch- 
ter und  Kinder.  Ländereien,  Aecker  und  Weinberge 
werden  wiederholt  erwähnt,  und  da  daneben  Opfer  und 
Tempel  der  Gottheit  Vorkommen,  so  lässt  sich  vermuthen, 
dass  diese  Inschriften  den  heiligen  Bezirk  und  dessen  Zu- 
behör betreffen.  Des  weiteren  wird  die  Identität  des  In- 
halts durch  eine  Reihe  dunkler  Wörter  bestätigt,  die  in 
diesen  ,dunklen‘  Texten  wiederkehren;  es  sind  dies: 

^NYh  Hai.  4860.10  49<5  5 »9  — Min.  H.  252,  253, 

^lYn  H.  362,  — Min.  Vb.  H.  403,  4094  Gl.  C.  282a  309, 
Nif^nY  H.sr..  — Min.  H.  569a  ME.  XXV. 

ÄRIY  H.  49.0  — Min.  Gl.  C.  3434;  vgl.  Gl.  B.  8774 
B&  OR  Oct.  1891  Z.  2 

Fr.  XI  wiederholt,  H.  661 4 — Min.  H 208, 

2IO4  2376 

®«1®  VII  F.  H.  3594  - Min.  Gi.  C.  282,,  VII  F.  2984 
)«®  H.  51.4  )YYI)Y^®I)*®.  fast  wörtlich  ebenso 
Min.  H.  484.0  f.:  'lXYinN[o]jNl)^®l)Y^IXh[^ 

♦X®  Gl.  1104  — Min.  H.  3846  386. u-4  4044  Gl.  C.  282  , 
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Z.5  n)oA?hyh  jthe  people  of  Yous’arib'  Derrnb.; 
cf.  dagegen  oben  S.  92  No.  8,  wonach  'JVA  vielmehr 
pron.  rel.  ist,  wie  auch  Hom.mel  dir.  17  gesehen. 

z.  7-  i‘ixnx^®i'iyxoix'i^®?-  Schon  zu  Anfang  ist 
bemerkt,  dass  in  diesen  Texten  der  Inhalt  als  yx^  und 
xm  bezeichnet  wird.  H.  237  und  374  (—  401)  beginnen: 

I HI)®|oH)HhhnV®IV^‘>ni'iXY'i^AhYAI^Hil^|o^H 

h1YAI?®DinH^H 

bezw. : 

•io^]iAi^iwi^H^yi[niiA®iyx^i'iAJ 

mhH o]^?iyiY^oin®isHYHin)A‘>s?i'in 

®IHY?Ho®^IX)IAI?AAI1AHoAHIX 

Der  König  von  Me‘in  und  seine  Garde  sind  also  die 
Urheber  dieses  Actes,  der  sich  auf  einen  dritten  erstreckt 
riiYn).  und  mit  dem  die  beiden  Priester  der  Kehlän  in 
Verbindung  gebracht  werden. 

Ganz  ähnliche  Acte  liegen  uns  aus  der  älteren  Sabäi- 
schen  Königszeit  vor,  in  den  Inschriften  Hai.  51,  Gl.  105, 
1 10  und  wahrscheinlich  auch  H.  4g. 

Der  Eingang  von  H.  51  lautet: 

h?niih‘»Hf[i‘i]niAnAiAi^i)x®iAi^n)A?insYhA 

Z.  4 f. : lhnAI®Y^Hhl?1‘>‘ini^^^'i®l^iYXH  Ai 

von  Gl.  .05:  AnAIA]i^|['i]?niihoH?l)YY®inSYI‘iA 
lh^l?j^l®Y^HAil)X®liAn)[AI‘in 

vonGLuo:  Y®in]SYhA 

Wie  auch  die  Editoren  des  Pariser  Corpus  gesehen 
haben,  ist  Hai.  51  zu  Anfang  statt  1A  zu  lesen.  Die 
Aehnlichkeit  mit  den  Minäischen  Texten  springt  in  die 

Mordtmaon»  Min&itche  Kpigraphik.  ^ 
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Die  folgenden  Anmerkungen  zu  den  früheren  Publi- 
cationen  der  GLASER’schen  Steine  wollen  nur  auf  einige 
von  den  Herren  Derenbourg  und  Müller  übersehene  Pa- 
rallelen aufmerksam  machen. 

Gl.  C.  282,.  unzweifelhaft  = Z.  5: 

II.  2iOj  ist  verlesen  (AVhhhhniA^n  dürfte  IIAHA^n 
AYAHn  sein,  cf.  ME.  XXV3).  - A)XAIHAA  ist  kein 
Doppelname,  sondern  Name  und  Verbum,  letzteres  ent- 

weder  = defectiv  (Hom.mel  C/ir.  § 26)  oder 

Z.  2.  Das  Y 1YA  ist  aus  A corrigirt. 

Z.3.  wie  auch  Z.  5 statt  wie  ihA 

XH)®  in  dieser  Zeile  und  HHlHhXM  Z.  6 beweist,  keinesfalls 

= VII  Form;  vgl.  Hommel  Chr.  15.  Zu  IfAiVW®? 

'iXYSHAI^'in  = Z.  5 ?YXX«lAlf  h^'innVM®?  ver- 
gleiche ich: 

H.  259.:  i)Ao?iwhYiihB$®fn 
h.5^8.:  ...?l1V®hYnH|o)IAo 
H.3737:  .■•Y‘il‘i®AhYI®.. 

Sicherlich  ist  1Y  nicht  Verbum,  sondern  ein  ähn- 
licher Stamm  wie  ^Y  in  TA^Y 

Z.4.  «imiWIhmAITAI  Der  Steinmetz  hatte 
nach  dem  ^ das  A vergessen  und  die  folgenden  Zeichen 
bis  zum  f eingemeisselt,  ehe  er  den  Irrthum  bemerkte; 
so  erkennt  man  noch  im  A den  Trennungstrich,  in  diesem 
ein  Y>  ini  Y ein  l|,  im  den  Trennungsstrich,  und  in  letz- 
terem ein  f,  woraus  sich  die  Lesarten  Glaser’s  erklären. 
m »ist  eine  durch  ?A  verstärkte  E'orm  der  Präposition 
sagt  Müller.  Aber  wie  Hommel  bemerkt,  fehlt  diese 
Präposition  im  Minäischen  Die  Lesung  an^HiiYnH 
Gl.  B.  8745  ist  ein  hässliches  Versehen:  nach  dem  Ab- 
klatsch ist  A statt  zu  lesen.  m ist  daher  als  Con- 
junction  zu  bezeichnen  ( Ho.mmel).  Freilich  findet  sich  sonst 
^ ^Conj.)  im  Minäischen  nur  mit  ipf. 
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Ausdruck  zu  bringen.  Weshalb  dies  gerade  bei  den  Gene- 
tiven, sowie  beim  Dual  und  in  einigen  andern  Fällen  ge- 
schah, sonst  aber  nicht,  vermag  ich  nicht  zu  erklären. 

Deutlicher  ist  der  Grund  bei  der  Einschiebung  des  y 
in  gewissen  Wörtern:  e.s  geschah,  um  den  zweibuchstabigen 
Wurzeln  mehr  Körper  zu  geben,  so  bei  Min.  Y'<h. 
wn  Plural  von  ■in.  iYh  = i'-  Allerdings  kann  man 
sich  fragen,  ob  hier  nicht  zum  Theil  Transpositionen  des  y 
vorliegen,  ^y^  = .>U,  ^y^,!,  = zeigen,  dass  der 

dritte  schwache  Radical  im  Minäischen  gelegentlich  durch 
y ersetzt  wurde.  Steht  etwa  l|yn  V*lFl  'jyf^ 

für  y^ih? 


III.  Zur  Glaser  Collection. 

Die  zuerst  von  Dekeshoukg,  dann  von  D.  H.  Müller 
veröffentlichten  Minäischen  Inschriften  aus  der  GLASER’schen 
Sammlung  gehören  zu  den  schwierigsten  Texten,  sowohl 
in  sachlicher  wie  in  sprachlicher  Beziehung.  Sie  haben 
bis  jetzt  den  verschiedenen  Entzifferungsversuchen  beharr- 
lich getrotzt  und  wir  werden  wohl  nie  dazu  gelangen,  sie 
vollständig  zu  deuten.  Aus  einzelnen  Wörtern  wie  YnH. 
)x«o,  ist  zu  schliessen,  dass  hier  Opfervorschriften 

vorliegen.  Sehr  häufig  kehren  die  Ausdrücke  ®n*l> 

ivn  und  ?iYh  wieder,  der  Act  selber  wird  anscheinend 
mit  •lYX^hH  dieses  f-t-fj.  bezeichnet,  und  ich  nenne 
daher  diese  Texte  y- /■-//- Texte;  dieselben  sind  nach  den 
eponymen  Priestern  (Kabir)  datirt.  In  der  HALEVv’schen 
Sammlung  finden  sich  mehrfach  Inschriften  gleichen  In- 
halts (210,  237,  252,  253,  259  aus  Mein,  373,  374  = 401, 
384—387,  400—404,  408,  409,  41 1,  412  aus  es  Soud,  446, 
447  aus  Beraqisch).  Es  gilt  von  ihnen  das  oben  Gesagte, 
und  leider  auch  von  den  Nordminäischen  Inschriften  aus 
el  üla;  denn  diese  gehören  — abgesehen  von  den  Gra- 
fittis  — ebenfalls  zu  dem  Cyclus  der  /a/Ä-Texte. 
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?v.  und  in  der  Endung  IjY  des  stat.  absol.  des  Dual,  ist 
nach  Analogie  der  arab.  Grammatik  als  Träger  eines 
kurzen,  bezw.  langen  i zu  betrachten; 

das  Y äusseren  Plurale  von  Femininen  sowie  in 
der  Endung  w ist  Träger  eines  langen,  bezw.  kurzen  a. 

Ich  denke,  dies  genügt  um  zu  beweisen,  da.ss  das  Y 
wirklich  gesprochen  wurde  und  nicht  lediglich  graphische 
Bezeichnung  eines  unbestimmten  Vocales  ist.  Denn  ein 
Zeichen,  welches  zwei  verschiedene  Laute  und  noch  dazu 
deren  verschiedene  Quantitäten  darstellt,  ist  ein  Wider- 
spruch mit  sich  selber,  ein  Unding,  ganz  abgesehen  da- 
von, dass  absolut  nicht  einzusehen  ist,  weshalb  diese  zwei 
Laute  — i und  a — gerade  in  bestimmten  Fällen,  und  in 
diesen  mit  grosser  Regelmässigkeit  ausgedrückt  wurden, 
in  andern  aber  nicht,  z.  B.  in  den  Wurzeln  selber. 

Es  spricht  gegen  die  HoMMEc’sche  Annahme  ferner 

1.  dass  die  Sabäer  bis  zu  den  jüngsten  Texten  das 
hV  der  Dualendung  festgehalten  haben,  ebenso  wie  die 
Hadhramauter  das  ihnen  eigenthümliche  w des  stat.  dem. 
im  Singular.’)  Oder  soll  man  annehmen,  dass  diese  beiden 
Völkerschaften  ihre  Orthographie  bei  Minäischen  Schul- 
meistern gelernt  haben? 

2.  die  Erwägung,  dass  gerade  die  Minäer  eher  zu 
defectiven  als  zu  vollen  Schreibungen  neigen. 

Entschliessen  wir  uns  danach  zur  Aussprache  des 
Zeichens  //,  so  frägt  es  sich,  wie  die  Einschiebung  dieses 
Lautes  zu  erklären  ist.  So  viel  ich  sehe,  sind  wir  hier 
auf  Hypothesen  angewiesen,  und  ich  vermuthe,  dass  bei 
den  Flexionsendungen  und  Suffixen  das  Bestreben  vorlag, 
Stamm  und  Endung  zu  trennen,  bezw.  letztere  voller  zum 

l)  Zu  den  von  Müller  gesammelten  Beispielen  des  hadhram.  «iV 
(I.anger’s  RB.  S.  7s)  will  ich  ein  recht  junges  hinzulugen,  aus  der  IV.  In- 
schrift von  Busn  ühuräb,  wo  X?®^l‘lV)on  dem  X?®^h)®n  >1" 
grossen  Inschrift  (I)  Z.  6/7  entspricht. 
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Das  Femininum  dazu,  aber  als  Demonstrativ,  ist 

X1YÄ.  in  «iXhi^^lXIVh  H 4658.  ‘iXH^'F^IXIYh  h.  524 

+ 525»,  wie  Hal£vy  ktud.  Sab.  S.  64  bereits  richtig  er- 
kannt hat. 

Es  erübrigt  noch  die 

9.  Spuren  des  eingeschobenen  y in  den  Sabäi- 
schen  Dialecten 
zu  verfolgen. 

In  den  haramischen  Inschriften,  welche  vielfache  Be- 
rührungen, sprachlicher  wie  sachlicher  Natur,  mit  den 
Minäischen  Texten  aufweisen,  finden  wir  die  Bildungen 
HXY'lVh  H.  1475  XY))o  '50?  *|XY®^  3613  362»«  5.  von 
denen  XY))o  und  HXY®^  sicher  Plurale  sind,  cf.  oben 
No.  4 , ferner  14911  f-:  )YhWYil^M.  359»:  ^AfiYn^v 
anscheinend  Formen  des  stat.  constr,  mit  y. 

Im  übrigen  kennt  das  Sabäische  ausser  der  Dual- 
endung HY  des  stat.  dem. , welche  mit  dem  Minäischen 
übereinstimmt,  keine  Suffixe  mit  eingeschobenem  y,  wohl 
aber  liegt  im  Pronomen  relativum  XY1h.  Plural  von  H- 
ein  gleicher  Fall  wie  im  Minäischen  XiYA  vor.') 


Wir  sind  am  Ende  dieser  langwierigen  und  ermüden- 
den Untersuchung  angelangt,  deren  Resultat  ich  hier  kurz 
rekapituliren  will: 

Das  y,  womit  die  Genetive  die  Possessivsuffixe  der 
dritten  Person  sing.,  plur.,  du.  in  der  Form  |l|y,  ^AY> 
HAY  anhängen,  ferner  das  y des  stat.  constr.  von  Gene- 
tiven, das  y in  der  äusseren  Pluralendung  des  stat.  constr. 

l)  Ich  verkenne  diese  Bedeutung  von  XYHH'  8"  welcher  ich  ZMG. 
XLIV176  noch  zweifelte,  nicht  mehr.  Dannch  heisst  H.  32 

HH^YIXYlh  SD  172  Hoif^lXYih  H.  Ghur.  Ii  die  von  Qau- 

wäl,  von  Hamdän,  von  Kal'än  (bezw.  Kulä'),  womit  die  Göttin 
XY1A  definitiv  aus  den  Sabälschen  Texten  verschwindet. 
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H.  459»:  ^v^)vi?[Yon)fi  »40  Schafe«,  wie  I 

im  Arabischen. 

Dagegen' sind  mir  die  Formen  ^V<D^o  neben  ^XYY)^; 

ME.  IV3  und  ME.  XV,  völlig  unklar. 

8.  Y Wurzel  eingedrungen. 

Dieses  ist  der  Fall  beim  Zahlwort  mm  H.  466.. 
bei  HYn  Plural  von  hn.  vielleicht  im  Worte  XYn.  das 
anscheinend  mit  in  wechselt , im  Eigennamen 
H.  261,  377,  (sonst  Sab.  endlich  im  Relativ- 

pronomen 1YA  = Sab. 

Letzteres  liegt  deutlich  vor  an  folgenden  Stellen: 

H.3653:  ..iiX?nhA®I^A^o|^Xhl1YA 

^welche  mit  ^XA  V ersehen  ihr  Onkel  und  das 
ganze  Haus  . .‘ 

H.  449.:  ?J‘!nhYAhA®hhAX^h<»n)[H]|?'ini1Y[h 

was  gebaut  [die  Familie]  alles, 

was  gebaut  . 

H.  530.:  I^A^^oAIThnilYAhlThWI^iYIMin^- 

o^fl^iVA 

.die  Veste  bei  der  Stadt  II?.  welche  ge- 
baut ihre  Oheime  Sahil  Jafa‘.. 

Gi.c.2823:i,n)oA?hYAI^AX‘iYn®l'|o^lYYnHAhn 

,von  den  Opfern  der  Minder  und  ihrer  Töchter , 
welche  sie  darbringen“ 

Gl.  B.  874.:  AUXhYhhAmtH 

.welche  geheiligt,  diejenigen,  welche  dar- 
brachten“ 

wahrscheinlich  auch  H.  3535  Gl.  C.  2884  und  in  dem  häu- 
figen Ausdruck  ))nAliYA  (s-  oben  S.  28  f.  zu  ME.  IX,, 
Prätoriüs,  ßeür.  III4,),  endlich; 

ME.  IVfi  ©IHhYA  und  VIIL. 

Ich  glaube  jetzt  auch , dass  1YA  in  Ausdrücken  wie 
HAmhYA  Gebbaniten  nicht  = Volk  ist,  sondern 
dieses  Pronomen. 
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Langer’s  RB.  S.  75  f.  zuerst  richtig  beobachtet  hat.  Um 
so  auffälliger  sind  eine  Anzahl  Bildungen  dieser  Art, 
welchen  wir  in  Minäischen  Inschriften  begegnen,  nämlich: 

HViVh  H.  409, 

•iY)n^  H.  446,.  vgl.  ib. , :a®H)iY)n^ 

•iY)nhH  me.  V, 

«iY)Yo  ME.  XXV,. 

Eine  Erklärung  dieser  Formen  und  Wörter  vermag 
ich  nicht  zu  geben.  Am  meisten  Wahrscheinlichkeit  hat 
D.  H.  Müller’s  Vermuthung  für  sich,  dass  hy)rih 
— * 

ralis  sanus  = sei. 

7.  = ar.  I'. 

Hai.  535,6  lautet: 

Y?^®®|^Y^1Al^en«HI)XM$A?Wh®I^AoX^?® 

®«i)II^A)lYIB)o|Ho 

d.  h.  ,und  es  rettete  sie  und  ihre  Knechte  ‘Attär  von  Q. 
heil  und  wohlbehalten,  bis  sie  die  Stadt  Qarnau  erreichten', 

so  dass  Y?0®®WY^1A  = ar.  UJLwi  ist.*) 

H.  57U: 

^lYWAXI^enrtHDXSoAiniA 

Die  Ergänzung  ergiebt  sich  aus  H.  192,,  ff.  und  191,  f. 
und  den  Parallelstellen  der  Sabäischen  Inschriften  (Fr. 
LVI.of.  O.S.  10,  27,  ZMG.  XXIX  S.  591  No.  1 Z.  8 f.), 

i)  So  schon  Prätorius  abweichend  Hümmel  CAr,  41,  der 

Y?^®  als  slat.  constr.(?)  bezeichnet.  t)ie  Schlussworte  e>ino  fasse 
ich  anders  als  meine  Vorgänger,  nämlich  als  Conjunction  (wie  Hai.  154g 
und  Dbrenbourg  Et.  I 14  a)  nnd  als  Vb. , wozu  ^A)1Y  Object ; 

wäre  letzteres  Wort  Genetiv,  so  würden  wir  ^AY)1Y  erwarten. 
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b)  erweiterte  Form: 

Gl.  C.  2976 
H.  5355 
Gl.  C.  3346 

NY?'|00^  H.  3743 

SYTHY  --  H. 

c)  abgekürzte  Form,  nur  im  Hadhramautischen: 

Ohne  HYfXYio  ib 

Mit  der  Form  a)  simmt  die  sabäische  Dualform  über- 
ein. Was  die  Aussprache  anbelangt,  so  geben  die  Schrei- 
bungen und  hTYHtno^  in  der  sehr  jungen 

sabäischen  Inschrift  Langer  I,  in  welcher  auch  sonst  das 
vokalische  (5  (/)  plene  geschrieben  ist  (^f)Y  für 

für  'ilxJ.-o  ==  einen  Wink,  und  wir  dürfen 

daraus  wohl  auf  die  Aussprache  hin  schliessen.  Uebergangs- 
formen  sind  Witno^  Gl.  B.  826.  und  «lYnThni  Gl.  B.  8655.- 
das  f in  der  vorletzten  Silbe  war  wohl  diphthongisch’). 

6.  HY  als  Endung  des  stat.  dem.  im  Singular 
und  Plural  ist  bis  jetzt  nur  im  Hadhramautischen  nach- 
gewiesen worden,  während  die  entsprechende  Endung  im 
Minäischen  und  Sabäischen  ist,  wie  D.  H.  Müller  zu 

I ) Die  Formen  des  stat.  absol.  entsprechen  den  Formen  zu  b) : ?«iXxnY 
H.  2S.r.  THRort  Gl.  B.  8744,  H.  3537,  Gl.  C.  3091,  ' 

T'iX^y;^  H.52010,  während  der  stat.  constr.  abgekürzt  der  Form  c)  sich 

nähert ; ?xm  H.  375r,?XiX  H.  48S5.  ?in^  ib., 

?X)A^  H.  19<)7.  H.  2375  Gl.  C.  2845,  H.  4901,  ferner 

?H.  ?H?.  ?)riA(H.535.).?A1^.  ?hS.  ?XI  . Wir  dürfen 

vorau.ssetzen,  dass  die  Endung  Y gesprochen  wurde,  und  nach  Ana- 

logie des  Plurals  (vgl.  ?Yn?i.  ?wn  etc.)  im  Nominativ  und  Genetiv 
gleichlautete.  Im  Sabäischen  geht  der  stat.  absol.  des  Duals  auf  ^ aus, 
der  stat.  constr.  auf  Hommel's  Ausführungen  Chr.  § 65  und  66  kann 
ich  nicht  beistimmen;  die  Form  A?Y»i)1Y.  die  er  aus  Hai.  52014  an- 
führt, ist  ja  gar  nicht  überliefert,  sondern  nur  vermuthungsweise  Ergänzung. 
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HVn  Üeg’en  vielleicht  defective  Schreibunj^en  für  fV^®? 

?wn  vor.  die  nicht  ohne  Ana- 
logie sind. 

Sehr  auffällig  ist  die  h'orm  fVXIHh  C.  282,,  weil 
völlig  alleinstehend.  Auf  dem  Abklatsche  sieht  man,  dass 
der  Steinmetz  zuerst  statt  l|  das  folgende  J eingemeisselt 
hatte;  im  X aber  steckt  noch  ein  y.  Ich  glaube  daher, 
dass  zuerst  ?YYX«ih  dastand  und  das  X an  unrichtiger 
Stelle  hineincorrigirt  wurde,  so  dass  wir  jetzt  TYXXHh 
statt  txvm  lesen. 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  ^ sonst  Dual-Endung 
ist  (vgl.  u.  S.  90,  Anm.  i).  Andere  Suffixbildungen  mit 
y sind: 

4.  Plur.  HXY  (stat.  dem.)  fXY>  XV  (stat.  constr.) 
der  Feminina  in  folgenden  Beispielen: 

XWlHh  Gl.  c.  282,  297,;  «iXYShh  Gl.  c.  2823. 

TXVXhh  ib  3 

Axvhfn  H.  395..  Sing.  xHtn  H.  485,? 

hXYXnV  H.  4033 

•iXYll?;  H.  478.  von  XM 

TXVnHo  H.  4663  4858  534? 

?XY®1lr!»  G.  I94j  von  X®1^ 

i,XY  H 54^3 

Freilich  beruht  die  Annahme,  dass  hier  Plurale  vor- 
liegen, auf  Vermuthung:  aber  andere  Erklärungen  sind 
kaum  zulässig. 

?XV.  XY  ist  danach  = cj  statt  »:yl  des  Arabischen. 

5.  HY  als  Endung  des  stat.  dem.  des  Duals  in  fol- 
genden Beispielen: 

a)  HYH1h  ^die  beiden  Götter  H.  41860.7 

HYHIHl^  me.  1V3 
HYHH^Y^  H.  437. 
hyhx^y;^  h.  444»  4663 
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sehen  belegt  durch  die  Formen  twn  (s  oben  S.  83  Anm.  1) 
von  l|ri  Sohn,  Tage  (H.  199, ^ 2576,  neben  X^?)> 

Hadhr.  ?XY1h®l?Y1h  Os.  29.  Daneben  aber  finden  wir: 

?Ynh  nom.,  H.  187a  520j,  mit  folgenden  Eigennamen 
jVäter  des  pp.‘ 

= ^die  Somatophylakes* 

nom.  H.  237, 

•io^in)oi«imYYnHi‘in  01.0.282,;  hier  scheint  (vgl. 
Müller  WZKM.  II;)  fYYflH  äusserer  Plural  von  YflH 
für  YnHÄ  Z.  5 derselben  Inschrift  zu  sein 

s?^ixi?Y^®?n  jin  den  Tagen  des  Ptolemäus',  Gize 
Z.  I,  danach  Hai.  487,  und  547  zu  ergänzen. 

•iXlhihl  oder  )XM?Y®e)^®IH®l)^hn  auf  Ge- 

heiss  des  Wadd  und  der  Lieblinge  des  ‘Aftar*  H.  247  + 
222.  229a  53Ia 

o)^i?Yo))0in®  H.  192,;  sonst  stets 
vgl.  aber  H.  249,  ^i'iYX)®^o®Nl‘lYo[)^  und  465g 

^iAiYo)^n 

•i‘>^i?Y«n)iYx^n  Gl.  c.  2875 

hRA  - ?Y^?^  - H 485.3  - l?Y?^?^ITh^?1Yh 

‘lo^iYNnn®  Gl.  c.  2995 

..i?Y^iYn  H.  223. 

Ferner  in  den  Zahlwörtern  ?Yon)h  (H.  199,«.  3)  vierzig 
und  fYH^YS  (H.  466a)  achtzig. 

TYOh  und  A0'il?Yli;]0Y  sind  Nominative,  in  den 
übrigen  Fällen  liegen  Genetive  bezw.  Accusative,  in  allen 
Fällen  Plurale  vor.  Es  bleibt  wohl  kaum  eine  andere 
Annahme  übrig,  als  dass  ?Y  eine  erweiterte  Bildung  für 
? i ist,  welche  durch  die  Genetivendung  y des 

Singulars  und  die  Suffixe  |>|Y,  ^AY  hervorgerufen  ist. 

Tn  >0  den  Tagen  des (H.  1925 

255.  Gl.  C.  2874),  <>)❖.  ^AYo)^.  event.  auch 
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Komme L {Aufs.  22  und  Chr.  § 7)  hat,  ich  möchte  sagen, 
unbewusst  das  Richtige  gefunden,  ohne  es  zu  sagen,  in- 
dem er  in  dem  Abschnitt  über  die  Schrift  schreibt: 

»nur  in  den  minäischen  Inschriften,  die  überhaupt  in 
»der  Orthographie  viel  regelloser  sind  als  die  sabäi- 
»schen  mit  ihrem  festgeschlossenen  System,  wird  in 
»vielen  Fällen  das  y zur  Bezeichnung  eines  kurzen  i 
»und  eines  langen  (hie  und  da  auch  kurzen)  a ver- 

I 

»wendet,  z.  B.  wn  bin  jSohn',  wa  mab- 

i i 

»nä-sumü  (für  mabnaja-sumü),  ^man  weF 

»(neben  ohne  Y in  ganz  der  gleichen  Bedeutung), 
*?Y°n)h  arba'i  (stat.  constr.)  vierzig, 

»maliki  (gen.  sing.)  Ma'in,  •|Y)TY  hagrän  (Os.  29^ 
»hacjramaut.  Text),  fXVflH®  adabätai,  Herstellungs- 
»arbeiten  (gen.  pl.  fern,  im  stat.  constr.)  etc.  Schon 
»Hal^vy  {fijudes  Sab.  [p.  30  =]  J.  As.,  mai-juin  1873 
»p.  463  f.)  hatte  hierin  richtig  eine  blosse  Vocal- 
»bezeichnung  erkannt.« 

Hier  ist  viel  Unrichtiges  mit  Richtigem  gemischt.  Die 
Folgerung,  dass  die  Formen  auf  Y.  i*iY'  ^I*lY  Genetive 
sind,  ist  weder  hier  noch  sonst  gezogen,  obgleich  sie  sich 
eigentlich  von  selber  ergab.  Ich  selber  bin  auf  etwas  ver- 
schiedenem Wege,  und  ausgehend  von  der  Ueberzeugung, 
dass  das  Y wirklich  gesprochen  wurde , zur  Erkenntniss 
des  Unterschiedes  der  |Y  und  AY  -Formen  gelangt.  Zur 
Auffassung  aber,  dass  das  Y wirklich  nur  graphisch  sein 
soll,  — dazu  kann  ich  mich  noch  nicht  entschliessen,  wenn- 
schon ich  auf  eine  Erklärung  desselben  verzichten  muss. 
Das  eingeschobene  parasitische  Y erscheint  nämlich  noch 
in  einer  Reihe  von  Suffix-  und  Wortbildungen,  welche 
gegen  die  HoMMEL’sche  Hypothese  die  schwersten  Bedenken 
erregen.  Ich  rechne  hierzu: 

3.  Y Endung  f des  stat.  constr.  Plural. 

Der  äussere  Plural  auf  f im  stat.  constr.  ist  im  Minäi- 
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iY^[®?n  V, 

mm  VI, 

•io^iY)nrt  XI, 
xh?)^iY)YYhii'in  XIII, 

H®IYH1®h  XXV, 

)YX'FIVY)®nGiz62(,im  Monat Hathor).|Y'0®n 

ib.  3 ,im  Monat  Choiak* 

)Üi^lX1h1WYXX?nhhf^l‘in  >b-  » (Derenbourg  un- 
richtig XXtnii)-  dagegen  Z.  2 'IXXtnÄrt 

Das  Resultat  dieser  Zusammenstellung  ist  überraschend 
einfach:  sämmtliche  angeführte  Beispiele,  mit  einer 
Ausnahme  — ME.  XXV,  — sind  mit  Sicherheit  oder 
doch  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  Genitive  im 
Status  constructus. 

Aber  allerdings  giebt  es  eine  Ausnahme,  die  ich  nicht 
erklären  kann.  ^®?  als  Zeitpartikel  mit  folgendem  Ver- 
bum findet  sich  in  der  allgemeineren  Bedeutung  »als«  sehr 
häufig  in  den  Minäischen  und  Altsabäischen  Inschriften. 

^ 

Nach  dem  Arabischen  müssen  wir  vocalisiren.  Dafür 
finden  wir  in  einigen  Texten  V^®?>  nämlich: 

H.  2377:  ^❖Y'iYIY^®?l?hrt^  ebenso,  d.  h.  mit  vor- 
hergehendem H.  238  = Gl.  C.  283.  u.  7 3406.  da- 
gegen iVI^®?  Gl.  C.  2823  5. 

Wir  müssen  uns  also  wohl  entschliessen 
|I|Y  mit  «iLä  zu  transscribiren.  Dasselbe  gilt 

von  der  Präposition  Y*!?!!  H-  47®s  = ^7^* 

Auf  dies  Y hat  Prätorius  ZMG.  XXVI433  zuerst  auf- 
merksam gemacht  und  de.ssen  Identität  mit  dem  Y *n  den 
Suffixen  AY.  ^AY  ausgesprochen.  Ob  aber,  wie  P.  meint, 
der  äth.  Status  constructus  auf  ä damit  zusammenhängt, 
möchte  ich  noch  bezweifeln,  weil  das  minäische  Y En- 
dung des  Genetivs  doch  vermuthlich  den  Vocal  i trug. 
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4654  f. , dagegen  Z.  3 

^ho^iYXihihrt  H 4657 

- wmmn  h.  4663,  dagegen  485g  in  der- 
selben Phrase  ohne  Y 

OY?HDXMYX1Y^H  h.  478.,  sonst  stets  IXiY^H 
■ H.485; 

YiY)n(^i)nHH  H5... 

)XMYX?niYX®i^;n  h 5^0. 523. 541. 
)nii«iiYH®hhn  526, 

••^lYirtniKi®  H.  569. 

•iX®i^;iYnH?h^n  gi  c.  282. 

^•lo^lYYnHWHn  Gl.  c.  2824 

iÄ^®YIY)nrtH  Gl.  c.  282g 
•i^AYo^AMY^Y^in  Gl.  c.  282.0 
‘iX'lWfl Yhl®0eiYH0Y^®  • Gl.  c.  2835 
• ■ • lYfhn^hn  Gl.  c.  2833 
>ii®y^iY^?^ . . . Gl.  c.  283g 
•i^T)HIY)Shn  Gl  c.  287. 

A^hlYI^OYlYX^n  Gl.  c.  2874 

nY®iYX?ie®^®iY  Gl.  c.  297. 
oniHiYXtnn  gi.  c.  2993 
'i1Y(^H|o^i>ilY)Y^IX?HYISrn  Gl.  c.  2994 
'l#^1^IH®o|Y?XA  ib.» 

?1YWI1^IY)®in  ib.  4 

•to^lYHniDlTMTlYh  ib.^.g 

Aus  den  Nordminäischen  Inschriften  sind  anzuführen: 

H®iYX?nn  me.  IV,  XIII,  XV3  xviio,  iYX?[n 

oXX^TH  xxiVg 

Y)nrtH  mit  folgendem  Eigennamen  Vj  Xlg  XIII3 
XVIII,  XXII, 
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Schriften  Vorkommen,  abgesehen  von  der  zweifelhaften 
Lesung  ^AYL«lHiS]Xn  XX,. 

Die  einzige  Ausnahme  bildet  «i^AX))nAn  IX, , das 
offenbar  Genetiv  ist. 

In  der  Inschrift  von  Giz4,  welche  ich  zu  den  Nord- 
minäischen  Inschriften  rechne,  finden  wir  folgende  Wörter 
mit  Suffixformen: 

AY?^;rt  z z,  ^AYY^X  z.  z,  AVhA  z 3. 

Z.  3.  und  AY^)'*'^  Z.  3. 

Von  diesen  sind  A^Oh  und  Mi'i  Accusative,  AY?^; 
und  AY^)Y^  Genetive,  A^o  die  Präposition,  und  nur 
^AYY^X  ist  nacli  den  bisherigen  Interpretationen  Accusativ. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Präpositionen 
n.  A und  das  Suffix  ausnahmslos  ohne  y anfügen. 

2.  Von  dem  y iti  AY.  ^AY.  «i^AY  ist  nicht  zu  trennen 
das  y,  welches  sich  bisweilen  am  Schlüsse  des  Status 
constructus  findet.  Ich  kenne  folgende  Beispiele: 

miHomhXoi  H.  .78 

•ilYJAIY®^)  - IhHoAA  H 2.0, 

n-  208, 

H®iY)^hn  H.  2233  ^auf  Geheiss  des  Wadd’;  sonst  in 
der  gleichen  Phrase  ohne  y,  cf.  H.  i88,  247,  483, 

oH)HiYxns^in®  H.  2376 
niY))XH  25^; 

DXSoiYHHhn  353.5  (sonst  mm  h.  4-S;) 

o^]?ihiy^®?n  353.8  .am  Tage  — d.  i.  zur  Zeit  — 
des  Jljafa‘,‘  ebenso  465,0  485,  504,0  527,  536,,  daneben 
häufig 

hio^iy  Ai^D^LfioOiTihiy  $®?n  i > 353.8.  gi.c.  299«, 

sonst  stets 

1®hlYHYiSll^  H.  374  = 40.4 

^1hlY)YÄH  H 3854 
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im  Plural  achtmal  «Awn.  dreimal  Awn.  fünfmal 
einmal  tMHWn  an  sämmtlichen  Stellen  dürften  Nomina- 
tive vorliegen,  und  das  Vorhandensein  von  Genetivformen 
wie  ihVivn.  ^iHVivn  ist  nicht  ausgeschlossen'). 

Sehen  wir  uns  nun  die  entsprechenden  Formen  der  Nord- 
minäischen  Inschriften  an,  so  finden  wir  die  vorstehenden 
Regeln  durchaus  bestätigt.  i>i)III]‘iih<l>ll'lX?Hf 
AX?H^®ll'l^h^  VIF,  i‘iX?'l4l'l®ll'l>Illl'lh  ib.  3 sind  sicher 
Accusative,  wahrscheinlich  ^AX4^nH^®l^l*lXV®^  IV4, 
XX V3.  AH1®  XIII  . A?»!#  XXI V, ; Nomina- 

tive  sind  AH1®XIll5.  AX[h®1  XXIV,.  XXVa; 

ich  zweifle  daher  nicht,  dass  V,  AX?H0®IA^h^  keine 
Genetive  sind. 

Ebenso  sicher  sind  AY^I^ISn  VII,,  Xl„ 

AYX?H^®IAY?Wxi„  N^AYX^nAnxv,.  AVXh®1 
XXIV, . «i^ayH?  XI..  AYHHhH  xv^  xvif  xxiVe,  d h. 

sämmtliche  Wörter,  die  mit  dieser  Suffixform  in  den  In- 

i)  Da  Müller  zu  ME.  I.  ®'in.  und  HomkieL  Chr.  105  gar  eine 
Form  ®A[?‘i]n  restituirtf  so  ist  es  nicht  überBüssig  zu  constatiren,  dass 

im  Minäischen  ^lll  ^ AhR»  ®AhR  “ Plural 

durchgehend  wn  (mit  Suffixen  . Awn.  ®AHYn.  ^Awn)  lautet, 
event.  ?wn  Uit  Sufhx  ^AfiYH)  «lYn  findet  sich  H.  187,  3893 
41I6  4171  477..  twn  H 1962  24O7  365.  4651  4721  482.  5043  5203 
53520  Gl.  C.  2833  u.  7 300.,  . . . YH  2441;  die  Stellen  mit  Suffix  sind  oben 
bereits  aufgezählt  worden.  ?Hn  ist  H.  1956  353.  485.  Gl.  C.  3342  sicher 
Dual,  H.  177  wahrscheinlich,  da  vorher  ihA®Ml®]lh‘i[Y  zu  lesen 
sein  wird,  41 15  5093  und  5201  möglicherweise;  nur  534.  kann  ?*in- 
wenn  es  nicht  verschrieben  ist  — nur  Plural  sein.  ®Ahn  ist  H.  465. 
Plural,  .seine  Söhne',  aber  Z.  10  steht  dafür  ®A  n.  also  die  richtige 
Form  ®A[Wjn.  während  es  529,  Dual  ist.  An  andern  Stellen  ist 

?Sn  K®’'  nicht  Ableitung  von  ^fl  sondern  = so  H.  1920  2554 

449.  4574  5302  534(>  n.  9 und  daher  auch  wohl  Gl.  C.  2833,  da  es  sonst 
z.  B.  an  letzterer  Stelle  ^AYHoimYRA  stau  ^AKoXlfiRA  lauten 
müsste;  vgl.  hierzu  die  Bemerkungen  in  Excurs  111. 

6* 


Digitized  by  Google 


3-  die  Formen  auf  iW.  ^AY.  H^AY,  sind . wo  der 
Casus  überhaupt  nicht  zweifelhaft  ist,  stets  Genetive; 

4.  das  Suffix  <dA  (hadhr.  0®A)  findet  sich  ohne  be- 
stimmte Regel  bei  gewissen  Wörtern.') 

Ist  diese  Regel  richtig,  so  springt  ihre  Wichtigkeit 
für  die  Interpretation  der  Texte  in  die  Augen;  Formen 
auf  A.  ^A.  Hifi  sind  a priori  als  Nominative  oder  Accu- 
sative  zu  betrachten,  solche  auf  AY.  ^AY  oder  h^AV 
können  nur  Genetive  sein.  Wir  werden  z.  B AY1A  H.  192,4 
55Öj  jezt  als  (Jol)  ,I,Y,  und  nicht  = Y1A  -f-  A fassen 
müssen,  da  das  Wort  im  Genetiv  steht;  ^A)^Ahn  H 2554 
steht  nicht  für  ^AA)^A  — es  müsste  vielmehr  ^AYA)^A 
lauten  — sondern  für  A)^h  mit  Mimation  etc.  Auch  die 
oben  S.  1 7 versuchte  Erklärung  des  Ausdrucks  IA>nAh^H« 

^o^A  mit  ^ A)nA  also  im  Nominativ 

gewinnt  hierdurch  eine  überraschende  Bestätigung. 

Besonders  hervorzuheben  sind  die  zweibuchstabigen 
Wörter  (sab.  ^®$). 

rih  fo'&t  der  obigen  Regel,  von  liegen  nur  Genetiv- 
formen vor,  was  die  übrigen  anbelangt,  so  zeigt  VA  in 
allen  Casus  das  Suffix  AY  und  sogar  ®AY;  es  ist  daraus 
zu  schliessen,  dass  das  Y den  dritten  Radicalbuchstaben 
darstellt  wie  in  w und  bezw.  »Ua..;  ^AY^. 

und  •i^AY^.  stets  Genetiv,  steht  für  ^AYY^  bezw.  HifiWWi 

o . 

hn  = hingegen  bildet  im  Singular  neben 
nur  A«in  sowohl  für  den  Nominativ  wie  für  den  Genetiv ; 


l)  Ich  kenne  folgende  Formen  ®AYVA.  ®A>in.  ®AWn, 

®A1YN.  ®A)n<».  ®AH1®  MK.  xm  6,  ®A...  H.  373' u.  5 

Gl.  C.  341,,  wo  wohl  ®Ai«iYn  zu  ergänzen  sein  wird.  ®®AA)^  «nd 
®®A'i?o  sind  hadhramautisch.  Wie  das  Vorkommen  dieser  verlängcrlen 
Form  gerade  bei  einzelnen  Wörtern  z.  B.  ®A1Y»i  zu  erklären  ist,  lässt 
sich  schwer  sagen. 
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^AYX)®^o  H.  249,  gen. 

. ^AXTHO  355  Casus  zweifelhaft. 

^AYo)»  H.  249,  4658  f.  gen. 

AX^T^  H.  525,  acc. 

AA)^  (verschrieben)  H.  3535  gen. 

AXY)^;  H.  2083  gen. 

AtNft  Os.  296  H.  201,  acc.  — ^Af'l^A  353.5  465.5  5049 
535.0  u.  „ u.  ,3  u.  .6  accus. 

h^A®ID  H.  457, 

A®B)  H.  274,  acc. 

^A)D1AA  H.  221,  2223  353.9  465.5  47®'5  4®5'.  5®49  5*4 
535»5“.»s  5545  accus. 

AflY^A  *92.5  viell.  nicht  Possesivsuffix,  cf.  A?WA- 
AY®^AA  H.  1998  gen.  — l|^AY®^AA  Gl.  c.  282.0  gen. 
^AXtWA  H.  522  53525  acc. 

AY^?^  H.  192.3  gen.  — ^AY^?^  485»  gen. 

AHo^  H.  1935  5382  5613  gen.,  Gl.  C.  284.  nom.,  H.219, 
5633  wahrscheinlich  gen.  — AYR®^  192.3  199..  449,, 
^AYR®^  H.  454  5352.,  überall  gen. 

^AYHhXX  H.4623  gen. 

Gl.  C.  309.  nom.?  acc.?  — [AD^SA  H.  175, 

gen.?  acc.? 

^AH®I  Gl.  c.  2835:  ^AH®llf»inA  Casus  zweifelhaft. 

Diese  Zusammenstellung  ergiebt  als  Resultat: 

1.  die  hadhramautischen  Texte  (Os.  28  29  37  Hai.  193 
Ohne)  kennen  nur  das  einfache  Suffix  A-  ^A.  *i^A: 

2.  A,  ^A.  H^A  ist  in  ca.  80  Beispielen  sicher  Suffix  des 
Nominativs  oder  Accusativs,  in  dreizehn,  nämlich 
AXHA  Gl.  c.  2823,  AX?n  H.2083,  A)IDY  h.  .88.0, 
WA®HA  Ji-  533«.  AA1^  11.400,,  aA)$  h.  412.,, 
^AA)^  'b.  .„,  ^A^®  '79.  AA)^  3535.  AR®^  11.2 19, 
538,  561 3 5633  sicher  Suffix  des  Genetivs; 

Mordtmaon,  &liaUi»chp  Kpigrapbik.  6 
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AVthn^  H.  2104  acc  ? gen  ? — 2473  47815 

5022  accus. 

H.  2524,.;  gen.  - l|^AV^  578  gen. 

^AHnV^  H.  19912  acc. 

^AY1®Y^  H.  3534  gen. 

A^)Y^  Os.  295  gen. 

H.  4002,  192,4  4492  gen. 

A)Ho^  H.469.  5205  535s  acc.  — ^AY^H«^  «92»  gen. 
AH®X^  H.  353„,  ^AH®$^  365»  acc. 

H.  418,.  ^AY^«^  353«.  4658U.1S  474/  478« 

485.5  555  gen. 

AA)^  H.  504,2,  ^AA>^  >b.  ,0  gen.  — oa>AA>^ 
Ohne  I nom. 

^AXHD^  H.  484,  acc. 

AIAA^  Os.  294  gen. 

AX?«A^  H.  2103  gen.?  acc.?;  27 14  accus. 

^AX'lY'l  H.  199.«  acc. 

®A1Y'i  H.  1752  gen.  oder  acc.;  451 3 acc. 

fxMH  Os.  296  373  H.  2012  4«8;.  — ^AA^hA  353.S 
465,2  5048,  überall  acc. 

AA1X  H.  4188,  ^AAIX  199.2  2223  353,,  4382  465,3 

478.5  485..  5049  acc. 

AYhhXA  H.  1994  21O4  gen. 

®A)non  H.  2525  gen. 

®®Ah?o  Os.  296  gen. 

mo  H.  2082  25210  gen.  oder  acc. 

A^o  (=&4^)  H.  1932;  ^A^®  "79  gen.  263,  3653  nom.; 
4A^^°A  5302  nom.;  — ^AY^^oA  188,3.  Anderwärts  liegt 
in  A^®.  bezw.  •i^A^®  die  Präposition  vor. 

AB®  H.  5206  acc. 

AD®  H.  1992  acc. 
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AHn  H.353a  485.  568  576  577. . 3 nom.  — 1875  4859  494» 

504.0  527a  534»  565.  genet.  - «Ahn  4651  5291  nom.  — 
®Awn  '99..  439  + 440.  477.  478.  482.  49'..  «APlVJIl 

465.0  nom.,  218  Casus  zweifelhaft.  — AhVfl  2 '5.  2406  504, 
nom.  — ^Awn  188g  1915  509,  nom.,  188, 3 und  Gl.  C.  2974 
Casus  zweifelhaft.  - ^Afivn  365,  nom.  - ^AXHVn 
Gl.  C.  2823  nom.,  ib.  Z.  5 dagegen  anscheinend  gen. 

Alon  Gl.  C.  3095  Casus  zweifelhaft. 

^A)on  H.  535,,  accus. 

^AY®)n  Gl.  C.  2974  Casus  zweifelhaft. 

AYA«in  H.  21O4  zweifelhaft,  ob  gen.  oder  acc. 

AHH  H 216,  353,  nom. 

A^)HA  H.  353, 

ATFIH  Gl.  C.  2824  acc. 

AriDAH  Os  297  acc. 

^A)1Y  H.  535,7  acc.,  schwerlich  genet. 

AHi®  Os.  285  296  ^AH1®h  H.  353,7  accus. 

AVIDA®A  H.  534«/9  gen- 
AY*lS®h  H.  1994  gen. 

AVXtHY  Gl.  C.  2993,5  gen. 

^A®'F®I^A)Y  H.  188,0  nom.  oder  acc. 

A)BY  H.  4243  gen..  - AY)HYA  453»  478.+  5233  gen. 

Gl.  C.  297a  nom.  oder  acc. 

'i^[AJinnYA  H.  520,5  zweifelhaft,  ob  gen.  oder  acc. 
^A®NniIlA  520ao  521,  Casus  zweifelhaft. 

AYH?  H 192,0498  5263,  ^AVH?  473a  ^AYLfJH?  442. 

5'7a.  ^AY®H?h  4789.  WA®Hh  533a,  überall  gen. 

A>HA  in  der  oben  S.  17  ff.  besprochenen  Phrase 
A)nAh^H«  H.  188,,  237,0  5353,  Gl.  C.  2827  2996.  — 

^AY)[nrt  243.9  gen. 

^AiA  H 4127  Casus  zweifelhaft. 

^AHUI  Gl.  C.  283,  Casus  zweifelhaft. 

AHYh^  H.  2714  acc. 
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II.  Parasitisches  V im  Minäischen  und  Sabäischen. 


I.  Das  Possessivsuffix  der  dritten  Person  lautet  in 
den  Minäischen  Dialecten; 

im  Singular:  ,i|  — , |I|Y  — und  <D|>|  — , ®®A  — . ®AY  “ 

im  Plural; 

im  Dual:  >i^A-.  HUW- 

Um  festzustellen,  ob  und  welcher  Unterschied  zwischen 
dem  einfachen  und  dem  durch  y verstärkten  Suffix  besteht, 
habe  ich  zunächt  sämmtliche  vorkommenden  Beispiele  ge- 
sammelt. Es  sind  dies  in  alphabetischer  Reihenfolge: 

|I|nh  Os.  29j  (hadhr.  Text)  gen.  — AYflA  H.  262,  gen.  — 
unh  469J  nom.  - ^Avnft  H.  1881J  Derenboürg  E(.1  123, 
beidemale  Casus  zweifelhaft. 

AHHA  Os.  296  (hadhr.  Text)  acc.  — ^AHHAA  H.  353.s 

46s<a  504»  acc. 

AYA  H.  1933  (hadhr.)  gen.  — AVYA  H.  377,  (?)  4180 
nom.  — ib. » acc.  - ®AYYA  1889  19 1 5 nom.  — 188,3  Casus 
zweifelhaft.  — . . . mm  377,  nom.  - ^lAlYYA  353.,acc.  — 
ib.  5 wahrscheinlich  genet. 

AY1A  H 192.4  5563  gen. 

^A)^A  H.  535..  acc. 

AXhh  Gl.  c.  .823  gen.  - ^AXVIHA  Gl.  C.  297j  Casus 
zweifelhaft. 

A)An  H.  4533.  ^A>hn  240.3.  ^A)AnA  520.7,  sämmt- 
llch  acc.;  ^A[)mn  241,  Casus  zweifelhaft,  wahrsch.  acc. 

AVi?n  H.  4785  = 

AXVi?n  H.  3952  Casus  zweifelhaft. 

AX?n  H.  4180  452>  acc.  2083  gen.,  AYX[?n  4483 
4846  gen.  - ^AX?n  1885  4623  527.  528,,  acc.  - ^AXtHA 
520,6  acc. 
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es  fragt  sich  nur,  ob  nicht  in  manchen  Fällen  der  Name 
des  Grossvaters  vielmehr  den  Geschlechtsnamen  darstellt: 
bei  den  Eponymen  ist  dies  sicher. 

Dreifache  Namen  sind  aus  der  spätesten  Zeit  mehr- 
fach bezeugt,  so  die  Königsnamen 
Langer  Is,  ^°‘iY?l)X®hhn)rt  tr  54,  l^)X®IY[1HoA 
h^AY?  CIHs,  GI.Z65  und  Gl.  2.3  = 

Derenhourg  Z:V.  II  12: 

9.  Die  Verfasser  der  Inschriften  von  Haram  schliessen 
sich  in  der  Nomenclatur  eng  den  Minäern  an.  Nach  dem 
Muster  W?)hYfjHI1hA®hhniA®h  H.  144,,  welches  wir 
oben  4’’  aus  minäischen  Texten  nachgewiesen,  bilden  sich 
die  meisten  Namen,  so  H.  145,  148,  150,  15 1,  153,  154, 
159,;  die  Kinder  des  Weihenden  werden  wiederholt  so  an- 
geführt, dass  Letzterer  als  fjh  Betreffenden  bezeichnet 
wird,  vgl.  1482  15I2  1532  i54j’)  159«:  von  Beinamen  findet 
sich,  ausser  dem  Königsnamen  W)HhA)X®  nur  ein  Bei- 
spiel 151,  Hnmm  Abweichend  sind  H.  149, 

— wo  wohl  nach  359,  ^)^AI1LYh  zu  lesen  — und  359, 
•i?)^AI‘i?AA®XI^«T^^I‘i[n  • • • was  ganz  sabäisch  ist. 

Denn  die  Bezeichnung  der  Herkunft  durch  Ethnica  auf  Ijf  — 
ist,  wie  bereits  oben  bemerkt,  nur  im  Sabäischen  üblich. 


1)  Von  den  Herausgebern  nicht  richtig  entziffert.  Der  Stein  ist  oben 
und  an  den  Seiten  vollständig;  die  Inschrift  lautet; 

l❖?AAl^)A^Al®v?‘1A[®|]^‘ln?N?l)A 

l®JXH4*Vl^l)YXJI®‘iniH^*FL? 

Der  Beiname  bisher  stets  verlesen,  findet  sich  ZMG.  XXX 

S.  24  Z.  2 Gl.  1361  2081  27I1. 

2)  Z,  1/2  ist  nach  dem  zweiten  Exemplar  der  Copie  HAI-fivv’s  (ZMG. 
XXVI  426  III  Z.  7 f.)  zu  lesen:  o^?4HÄ®l^'iXHinA 
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In  weit  jüngere  Zeit  führen  uns  die  beiden  von  Minäern 
im  Sabäischen  Dialecte  abgefassten  Inschriften  Os.  27  und 
C.  I.  H.  29.  Der  Verfasser  der  ersteren  nennt  sich  einfach 
Sari',  der  Minäer;  die  zweite  beginnt  Sa'dtl, 
Sohn  des  Ilfamid  und  des ‘Ammidachar,  und  seine  Söhne 

Minäisch  würde  es  wahrscheinlich 

heissen : 

8.  Soweit  ich  zur  Zeit  das  sehr  weitläufige  Material 
übersehe,  weisen  die  älteren  Sabäischen  Inschriften  in  der 
Regel  einfache  Namen  auf;  erst  in  späterer  Zeit  treten  da- 
neben die  Beinamen  auf,  — meist  Elativ-  oder  Imperfect- 
formen  — bis  zuletzt  sogar  doppelte  Beinamen  Vorkommen. 
Aber  auch  in  den  jüngeren  Texten  sind  einfache  Namen 
häufig,  so  dass  dieser  Umstand  an  und  für  sich  kein 
Kriterium  für  das  Alter  des  betreffenden  Textes  abgiebt. 

Die  Bezeichnung  der  Abkunft  durch  Angabe  des 
Vaternamens  fehlt  häufig,  häufiger  als  d'e  des  Geschlechts. 
Letztere  wird  meist  durch  •iri.  «hn  im  Sinne  von  Nach- 
komme ausgedrückt,  z.  B.  »Jafra'  der 

Marthadite«  Os.  87 ; sehr  selten  wird  die  Umschreibung 
mit  die  im  Minäischen  Regel  ist,  gewählt.  Ich  kenne 
folgende  Beispiele: 

l'iAY'iHIX?‘»0®VhnimhlO^‘ih  Os.6.; 

SD  35 ; ebenso  Hai.  43 1 596  662  Gl.  B.  878 
Gl.  164:  bezw.  unter  Weglassung  des  Vaternamens: 

Derenbourg  Et.  II  No.  2;  ZMG.  XXX  S.  675  No.  3 
Z.  3;  aus  jüngerer  Zeit  Os.  36, „,4  ZMG.  XXX  117. 

Die  doppelte  Filiation,  d.  h.  Angabe  von  Vater  und 
Grossvater  ist  verhältnissmässig  häufig,  namentlich  in  den 
älteren  Texten  und  bei  Eponymen,  so  Os.  I,<,  X^  XIII,] 
XIV,  XXVI.0  ZMG.  XXIX  591  No.  i Z.  6 ff.,  ib.  S.  600  II 
z.  E.,  Hai.  629  (bustr.)  651  670  Fr.  51  56  (bustr.)  ZMG. 
XXVI  425  No.  II  (bustr.)  XXXIII  489  No.  V (desgl.) 
Prid.  III  Gl.  C.  290,  Gl.  B 302,0  $ Reh.  IV  IV,  (bustr.)  Gl.  25; 
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finden  wir  anscheinend  in  unsern  Texten  noch  weitere 
Ausnahmen,  nämlich; 

Priester  des  Wadd  H.  202;  derselbe 
stammt  offenbar  aus  derselben  Familie  wie  der  Wadd- 
priester  Sohn  des  on?in)rtinn'i.  H.  i6g,  und 

gehört,  wie  die  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  des  Textes 
beweisen,  nicht  nach  Ma'tn  sondern  nach  Kamna,  wo  man 
;fo)n  sagte  und  nin^nx^  verehrte;  ebenso  halte  ich 
4.0.  (vgl.  )^fHlT1oinnh  ^78.). 

559  U.560.  545.  inrnhiVf^  5^,  54*3  (vgi. 

nriNlö^Alh  Kg.  von  H.  327)  für  die  Namen  von 

Nichtminäern. 

7.  Sehen  wir  uns  nun  auf  Grund  der  vorstehenden 
Beobachtungen  die  Nomenclatur  der  Inschriften  von  El  Öla 
an,  so  erweist  sich  diese  in  völliger  Uebereinstimmung  mit 
den  aus  den  Inschriften  des  eigentlichen  Minäerlandes  ge- 
wonnenen Regeln.  Freilich  müssen  die  angeblichen  Eigen- 
namen lAnixxi  I..  ))nA?w«?  XI.,  ^v^nA^hY  xv, 
bei  Seite  gelassen  werden.  In  den  grossen  zusammen- 
hängenden Texten  sowohl,  wie  in  den  Graffitis  überwiegt 
die  einfache  Form  oben  No.  3 wie  |Xn)'nHKA)(*5^? 
daneben  findet  sich  die  ausführlichere  Form  4^  durch  fol- 
gende Beispiele  vertreten: 

0X)^‘>HI®?'Phni1AnY®  V6 
Yi^Hhhnv®i‘iniA'iY  xxxvi. 

oX)^oHIA«nhnhh®  XXXVII 4-  XXXVIII 

oX)^‘>HI  • IhnhhHTX  LVIII 

Verstümmelt  sind  I,  • l^1AAI®Ahn®IHoA.  wo  wahrschein- 
lich >|Yn  oder  fljH  folgte,  und  HAAI®Ahn®  - XV,. 

Der  Name  in  der  Sarkophaginschrift  von  Gize,  welche 
vielleicht  nicht  viel  jünger,  wahrscheinlich  aber  gleich- 
zeitig ist  mit  den  El  Öla  Texten,  lautet : * 

h)?l;HH?XI‘inMhH?X. 

correct  nach  dem  Schema  4*. 
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wofür  im  weiteren  Verlaufe  der  Inschrift  Z.  5 und  8 
g'esag’t  wird,  Gänz  ebenso  Gl,  C.  28210I 
für  die  vorher  genannten 

und  '|X«)HhhA®h?:  Gl  C.  2994=  ❖B'l®l'l1Yf^H  d i- 

und  Z.  6.  Aehnlich  viel- 

leicht H.  386,:  i,)Y;?;®in?xi?hYhhrt- 

Diese  Stellen  legen  allerdings  die  Vermuthung  nahe, 
dass  mit  . . . . H nicht  die  Gesammtheit  der  Familie,  son- 
dern eine  bestimmte  Persönlichkeit,  der  Chef  der  Familie, 
gemeint  ist,  wie  im  Sabäischen  unter  der 

Marthadite  par  excellence  verstanden  wird,  d.  h.  das 
Oberhaupt  der  Familie.  In  der  Sache  kommt  es  auf  das- 
selbe hinaus. 

Durch  diese  Beobachtung  fällt  auch  einiges  Licht  auf 
die  vielberufene  Stelle  H.  257: 

^)^4'®i^in'F®i^^?^®.  welche  schon  längst  mit  der 
altsabäischen  Inschrift  Fr.  IX  ==  Hai.  50  verglichen  ist: 

WW®mnYIH®l^^?J®l^1hHI^®lhi^ 

Letztere  zeigt,  dass  im  Minäischen  Texte  H.  257  vor 
den  einzelnen  Namen  hinzuzudenken  ist  und  Stammes- 
namen vorliegen,  nicht  Götternamen,  wie  Halävy  wollte. 
Wenn  im  Sabäischen  Paralleltexte  das  nur  einmal  wieder- 
holt ist,  so  deutet  dies  darauf  hin,  dass  je  zwei  dieser  vier 
Stämme  in  näherer  Verbindung  stehen'). 

6.  Wie  zu  Anfang  bemerkt  wurde,  giebt  es  von  der 
Regel,  dass  die  Minäer  nur  einfache  Namen  führen,  eine 
Ausnahme:  es  sind  dies  die  Könige,  welche  ausser  ihrem 
Namen  regelmässig  einen  Beinamen  führen.  Allerdings 

l)  Freilich  bleibt  die  grammatische  Schwierigkeit  bestehen,  dass 
, nicht  «ino^h  überliefert  ist.  Ist  Apposition  aum 

vorhergehenden  Worte,  so  erwarten  wir  '*1  indess  zu  be- 

merken, dass  das  ^ in  diesem  Worte  eine  andere  Form  hat  als  die  andern  ^ 
in  dieser  Inschrift,  und  auch  das  folgende  Zeichen  bei  Hal^vy  verlesen 
ist , so  dass  möglicherweise  der  Stein  an  dieser  Stelle  nicht  gut  er- 
halten ist. 
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ib.  z.7ff.:  IX?HynD^oHIX)A^®l^^‘»hYW?X)i«i^ 

fiWoUhmik 

^die  beiden  X)A^  derer  von  und  die  X)A^  der 

)^oH  gegenüber  den  Warten  ihrer  o^AA‘ 

H.  255.:  )AB'PHI?hni)®i;XIHo 

bis  zu  dem  Zwinger,  den  die  bauten',  d.  h.  bis 

zu  dem  Baue,  dessen  Inschrift  uns  unter  No.  192  er- 
halten ist'). 

H.  i92e: 

'h1?;HI?11o®l?'inHI'i)1YI|olJIHo|A0 

von  dem  Thurme  [hn)?,  s.  Hai.  255],  den  die  Leibwächter 
bauten,  bis  zu  dem  der  Stadt,  welches  erbaut  und 

mit  Xtio  versehen  die 

H.  5346:  ?yHi?Hnix«T;i^  ^die  Warte,  welche 
baute 

ib.  9:  l?'inHIAYIDA®hl?XYnHo®IXiXAI1rt 

^alle  etc.,  welche  bauten  die  von  und  )1?') 

Ein  Vergleich  dieser  Stellen  unter  einander  und  mit 
andern  z.  B.  II.  193,  3653  zeigt,  dass  fljf]  Hai.  255^  und 
anderwärts  nicht  etwa  Plural  von  •in  Sohn  ist,  sondern 

Vb.  = ^5^.  W1Yh  199;  f.  i:>t  Plural  von  (vgl. 

« ^ 

unten  S.  92,  .sub  No.  8)  und  nicht  = Jjsl  Volk.  Endlich 
mache  ich  auf  eine  syntaktische  Eigenthümlichkeit  auf- 
merksam: )1?®I^X®^H  H.  5349  steht  für 
wie  folgende  Stellen  lehren: 

Hai.  2374:  •i1YJAI?®^)inH^HI  HS)®|oH)HlihnV® 

^Vahbil  von  Ridä‘  und  Ratad  von  Madab,  die  Priester  der 
kehlän. 


1)  Die  Verbesserung  , wofür  )AH4'H  überliefert  wird, 

ist  von  Phatorius  ßeiir.  329  vorgeschlagen. 

2)  Vgl.  ferner  •ix^xHivxm  H.4655:  •DRHIXm  201t. 
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Hai.  509  (Anfang  von  424):  Sadiq,  Sa'dil  und  Jabtna’il 
und  ihre  Söhne  (folgen  14  Namen,  darunter  o^|l|),  Söhne 
des  von  etc.  Auch  hier  ist  offenbar  der  eine 
der  Söhne,  nach  dem  Grossvater  benannt. 

Die  Inschriften  H.  439  + 44°.  520  und  535  ergeben 
folgende  für  die  Chronologie  unserer  Texte  wichtige 
Genealogie: 

Iljafa*  Jatl*,  König  von  Ma'ln 
Ma'  dtkarib 

I lama'  atl  

I 

'Amm!5.\diq  'Ammijada'  'AmmSkarib 

Hai.  5203  heissen  ['Amml.sadiq], ‘Ammijada*  und'Ammi- 
karib  zuerst  Z.  1 Söhne  des  Hama'att  von  Jaf*än,  dann 
aber  Z.  3 f.:  Söhne  des  Ma'dikarib,  des  Sohnes  des  Iljafa* 
Jatl*.  Auch  hier  bezieht  sich  der  Ausdruck  ^Söhne*  auf 
keinen  weiteren  Ascendenten  als  den  Grossvater  und  das- 
selbe gilt  von  Hai.  53520.  wo  zum  Schlüsse  unter  Anderem 
»die  Söhne  des  Ma'dikarib,  des  Sohnes  des  Iljafa*€  an- 
gerufen werden').  Es  leuchtet  ein,  dass  die  Art,  wie 
Hü  zur  Bezeichnung  weiterer  Descendenten  als  der  leib- 
lichen Söhne  verwandt  wird,  allmählich  dazu  führt,  diesem 
Worte  den  weiteren  Begriff  von  Stamm,  Familie  zu 
geben. 

Wo  in  unsern  Texten  die  Gesammtheit  einer  Familie 
bezeichnet  werden  soll^  geschieht  dies  anscheinend  durch 
den  Namen  mit  wie  folgende  Beispiele  zeigen: 

Hai.  1994: 

®YHIX)A^I1oil‘i‘iXhn®l)H'i'FHIBV^IAA^I'in 

1o)[B]|h‘iXhn®IH‘ilHIBY^IXTW^®l) 

jVon  dem  Spalt,  den  )H*lYH  ausgehauen,  und  von  dem 
Obelisken  oberhalb  der  X)A^  der  )®YH  und  der  Tränke, 
welche  HNIH  ausgehauen,  und  von  dem  Obelisken*  etc. 


i)  Eeilsiafig  sind  diese  beiden  Stellen  die  einzigen  Beispiele  aus 
Minäischcn  Texten,  wo  die  Genealogie  bis  zum  Grossvater  geführt  wird. 


Digitized  by  Google 


71 


HYÄhMlH®® 

ähnlich  577,  ff.;  365,  dagegen  folgte  auf  womit 

die  Aufzählung  der  erhaltenen  Namen  schliesst,  der  Name 
des  Vaters  mit  einfacher  oder  doppelter  Bezeichnung  der 
Herkunft. 

5.  Im  Sabäischen  heisst  ein  Angehöriger  der  Familie 
WY  etc.  WYhn  etc.,  jSohn  des 

Marfad,  Sohn  des  Hamdän  etc.,  der  Stamm  oder  die 
Familie  in  ihrer  Gesammtheit  aber  ^HX)^i®'in.  ‘iH^Yi®«in 
jdie  Söhne  des  Marfad,  des  Hamdan,  ganz  so  wie  in  den 
andern  semitischen  Sprachen.  Im  Minäischen  findet  sich 
diese  Ausdrucksweise  nicht,  oder  doch  nur  in  sehr  schwachen 
Ansätzen.  Wenn  Hai.  353,  ff.  Haufa’il  und  sein  Sohn 
Duchair,  die  beiden  Söhne  des  Haufa'att*  heissen,  so  ist 
dies  ungenau  für:  Haufa’il,  Sohn  des  Haufa'att,  und  sein 
Sohn  Duchair  gesagt;  ebenso  H.  365  4651  f.  4771  ff-  482,1!. 
485.  ff-  509,  ff.  An  allen  diesen  Stellen  bezieht  sich  die 
Bezeichnung  Söhne  des  . . . .‘  auf  Vater  und  Sohn,  das 
Wort  Söhne  hat  also  die  allgemeinere  Bedeutung  Nach- 
kommen. Es  frägt  sich  nun,  ob  die  dritte  Person,  deren 
Nachkommen  als  seine  Söhne  bezeichnet  sind,  ein  entfernter, 
vielleicht  mythischer  Stammvater  ist,  der  einer  Familie 
oder  einem  Stamme  den  Namen  gegeben  hat,  oder  ein 
näherer  Ascendent. 

H.  353  werden  als  Stifter  aufgezählt: 

I.  Ri’bil  und  Sa'dil,  Söhne  des  Vahbil, 

2.  Haufa'att,  Sohn  des  Jabma’il, 

3.  ihr  Onkel  Haufa’il  und  sein  Sohn,  Duchair,  Söhne 
des  Haufa'att. 

Dies  ergibt  folgende  Genealogie: 

Haufa'att  I 

Haufail  Vahbtl  Jahma*II 

/ \ 

Duchair  Ki*Ml  Sa'dll  Haufa  att  II 

Haufa'att  II  führt  also  den  Namen  seines  Grossvaters. 


Digitized  by  Google 


70 


Hieher  gehören  folgende  Ausdrucksweisen: 

Hai.  465,  If. : und  seine  Söhne.  Söhne  des 

(javvijat  hhmilYh:  ebenso  vermuthlich  H.  1961 

24O7  ff.  5094  ff.,  während  in  den  zu  Anfang  angeführten 
Beispielen  in  solchen  Fällen  'JYhH  gebraucht  ist. 

Selten  — wenigstens  in  unsern  Texten  nur  durch  zwei 
Beispiele  vertreten  — ist  die  Wiederholung  von  nach 

mehreren  Eigennamen  in  der  Form  einer  doppelten  Appo- 
sition, analog  dem  doppelten  H von  H.  243,  480,  (?)  und 
50g,,  nämlich: 

H.  478,  ff.  Dahmal  und  seine  Söhne  Badijat  von 
der  X1Y*  des  ‘Attär  von  Jahraq  und  SXY1?.  Volk 
von  Volk  von  Geb'an  etc.*); 

H.  485,  ff.  Taubil  und  sein  Sohn  Jaslam,  die 
beiden  Söhne  des  Häni',  Volk  von  )nn.  Volk  [von 
Geb'an  etc. 

Nach  den  hier  aufgestellten  Formeln  wird  sich  in  den 
meisten  Fällen  die  Art  der  Ergänzung  der  verstümmelten 
Stellen  mit  hinreichender  Sicherheit  bestimmen  lassen;  z.  B. 
wird  H.  2151  nach  Analogie  von  oben  a)  zu  lesen  sein: 


bezieht,  gramraaliscli  aber  zu  den  Namen  der  Söhne  gehört;  zum  Schlüsse 
heisst  es  correct  (Z.  iiff.)  »und  esweihten'AImAnundseineSöhne«. 
Dasselbe  gilt  mutatU  mutandis  von  H.  1871  fT.,  deren  Erklärung  bei  Hommki. 
Chr.  107  verfehlt  ist.  Wie  die  angeführten  Beispiele  beweisen,  entspricht 
diese  Ausdrucksweise  nur  äusserlich  der  nordarabischen  Kunja,  an  die  sie 
durch  ihre  Form  erinnert.  Sie  findet  sich  auch  noch  H.  224,  wo  nach  208t 
wohl  zu  lesen  ist: 

IA]®Mh®IX^^Y®IW|])]nWhhniHY?lHIWTHIA®hlSin 

ferner  3991: 

• . • ^o®[un)[A]^oi[nAi'ie^)HiXMhi'in 

wo  IIA  statt  Wh  überliefert  ist,  endlich  in  den  Inschriften  aus  Haram. 

ij  Die  Copie  von  Z.  i scheint  nicht  in  Ordnung;  auf  den  Plural 
l®A*lYn  .»eine  Söhne'  folgt  nur  ein  Name;  Z.  13  dagegen,  wo  die 
Verfasser  der  Inschrift  noch  einmal  genannt  werden,  erscheint  neben  Dahmal 
und  Badijat  noch  'Abdat;  cs  ist  also  wohl  dieser  Name  Z.  I wegen  des 
Humoioteleuton  sei  es  im  Original,  sei  es  in  der  Copie  ausgefallen. 
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und  Sohn  des  Jahramil, 

und  — ? — und  Scharahil  und  Söhne 

des  Jahramil, 
und  Haram, 

und  Hani,  Sohn  des  Ma'dikarib, 
und  Dara’karib, 

Hai.  529: und  seine  Söhne  Ili'amid  und  Vadadil, 

b)  Die  Herkunft  wird  doppelt  bezeichnet;  so  in  den 
von  Hom.uel  nach  Glaser  wohl  richtig  als  Listen  von 
Hierodulenschenkungen  gedeuteten  Inschriften  H.  1^0  231 
232  233  234,  z.  B.  190,  ff. 

iv«®^hY}^Hh)'nHhhnY®iHniHno 

ebenso  H.  208.  224.  und  Gl.  B.  874.  ([H|])X®^l'ininY® 

1Y]hHI  ).  wofür  H.  195,  = 243,  ff.  doppeltes 

ohne  iYh  erscheint; 

wie  noch  einmal  H.  5094.  — Ich  denke  mir,  dass  der  erste 
Ausdruck  die  engere,  der  zweite  die  weitere  Heimath  der 
Betreffenden  bezeichnet.  Oft  werden  beide  Ausdrücke  in 
der  Weise  getrennt,  wie  das  folgende  Beispiel  zeigt. 

Hai.  187,  ff.:  ‘Ammijada*  und  etc.  (folgen  vier  Namen), 
Söhne  des  ‘Ammi^adiq  V äter  des  [Au]s  etc. 

(folgen  sieben  Namen),  •jhnil'lYh- 

Aehnlich  1921  ff.  ‘Almän,  Sohn  des  ‘Ammikarib 
Vater  des  Jausil  etc.  etc.')- 

l)  Die  Nomenclatur  ist  nicht  in  Ordnung,  wie  auch  Hom.mkl  CAr.  94  f. 
und  vor  ihm  Peatowüs  Beitr.  3,  30  fr.  erkannt  haben.  Die  Dedicanten  sind 
wahrscheinlich:  Jaschrahil,  Sohn  des  hHfh  oder  hwih  , seine  vier 
Söhne  und  deren  Söhnet  nämlich  mih  Sohn  des  JahramTl, 

Scharahil  und  , Söhne  des  Ha'ni',  Sohn  des  Ma'dlkarib,  und 

....  Sohn  des  Dara'karib.  Vielleicht  ist  der  Name  des  Sohnes  des  Dara’- 
karib das  überflüssige  Jahramil  Z.  3,  das  an  die  unrichtige  Stelle  gerathen  ist. 

a)  Ungenau  für  »'  Almän  und  seine  Söhne  Jausil  etc.,  Gebbaniten«,  indem 
die  Apposition  HhmnYh  dem  Sinne  nach  sich  auf  alle  vorher  Genannten 
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3-  Dem  Namen  wird  statt  des  Vaternamens  die  Be- 
zeichnung’ der  Orts-  oder  Familienangehörigkeit  hinzu- 
geffigt;  z.B.  H.  .88„ 

2374  u IO.  4234. 

535i  u.  564  -f-  574,,  567,  Gl.  C.  2828,  284,,  2876  f-,  296, 
2994  f.  Mit  Ausnahme  von  Gl.  C.  296.  welches  ein  Grab- 
stein ist,  sind  die  Träger  dieser  Namen,  selbst  da  wo  sie 
nicht  ausdrücklich  als  solche  bezeichnet  sind  (H.  237,0, 
Gl.  C.  284,  2876  f.  2994),  Kabire  oder  Oberpriester. 

4.  Am  häufigsten  ist  diejenige  Form,  wo  ausser  der 
Abkunft  auch  noch  die  Herkunft  angegeben  wird,  was  in 
der  Art  geschieht,  dass  dem  Vatemamen  ein  mit  ver- 
bundener Orts-  oder  Stammesname  hinzugefügt  wird. 

Dieses  Schema  wird  mehrfach  variirt. 

a)  Ein  Beispiel  der  einfachsten  Art  findet  sich  z.  B. 
Gl.  C.  334:  ‘Ammldara  und  Haufavvadd,  die  beiden 
Söhne  des  Aus  von  Zalman  (MiXH):  so  in  den 
Namenlisten  H.  195  und  243  mit  Ausnahme  des  ersten  an 
der  Spitze  stehenden  Namens,  ferner  H.  210,  *253,,  *368 
*374»  389  402  417  '^464  *472  480  482  *492  520,  532 
534i  535i0- 

Bei  Bezeichnung  der  Herkunft  mehrerer  Personen  wird 
.'hVh  Volk  von  . . . statt  gebraucht,  z.  B.: 

H.  353.  ff.:  Sa'dil  und  Ri’bil,  die  beiden  Söhne 
des  Vahbil,  und  Haufa'att,  Sohn  des  Jahma’il  und 
ihr  Onkel  Haufa’il  und  dessen  Sohn  Duchair,  die 
beiden  Söhne  des  Haufa'att,  niTHhVh’); 

H.  477,:  Chälijada'  und  seine  Söhne,  die  Söhne 
des  Ma'dlkarib,  ‘|o❖?hYh; 

H.  504,  ff. : Jaschrahil,  Sohn  des  hHTS^.  seine 

Söhne:  Jahramil,  Haram,  Ma'dikarib  und  Darakarib, 

1)  Die  mit  * bezeichneten  Stellen  sind  mehr  oder  minder  verstümmelt. 

2)  Anscheinend  sind  Vahbil,  Jahma’il  und  Haufa'll  drei  Brüder,  Söhne 

Haufa'att;  vgl.  Z.  12  der  Inschrift,  wo  sie  als  Stifter  des  an  den 

'Att&r  genannt  werden,  während  am  Ende  nur  Haufa’il  mit  seinem  Sohne 
und  seinen  Neffen  erwähnt  wird. 
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I.  Zur  Onomatologie  in  den  Minäischen  Inschriften. 

In  den  minäischen  Inschriften  tragen  die  Individuen 
— mit  der  später  zu  erwähnenden  Ausnahme  — durchweg 
nur  einen  Namen  ohne  Beinamen,  in  Uebereinstimmung 
mit  den  altsabäischen  Inschriften  und  den  Nordarabern. 

Zur  Unterscheidung  von  gleichnamigen  Individuen 
wird  jedoch  meist  der  Namen  des  Vaters  und  diesem  die 
Bezeichnung  der  Herkunft,  oder  nur  letztere  hinzugefügt. 
Selten  erscheint  der  einfache  Name  allein,  noch  seltener 
sind  aber  die  Fälle,  wo  dem  Namen  des  Vaters  der 
des  Grossvaters  oder  eines  weiteren  Ascendenten  hinzu- 
gefügt wird. 

1.  Den  einfachen  Namen  ohne  jeden  Zusatz  finden 
wir  auf  einigen  alten  Grabsteinen:  Hai.  173  (el  Hazm 
Hamdän);  378,  388,  420  (es  Soud);  486,  570  (Beraqisch) ') 
und  überall  dort,  wo  die  zu  Anfang  genannten  Personen 
im  Verlaufe  der  Inschrift  noch  einmal  angeführt  werden, 
z.  B.  535»  i^HoAin«.  womit  der  Z.  2 als 
bezeichnete  vornehmste  Kabir  gemeint  ist. 

2.  Die  Form:  X,  Sohn  des  Y findet  sich  H.  209,: 

Wi3U<»H?1hhniXX[o 'att,  Sohn  des  Iljada, 

weihte  etc.;  369:  • ••  Sohn  des 

Sch.q.b  weihte...;  416,:  Sohn 

desj  Vadadil  weihte  dem  ‘Attär  etc.,  und  ebenso 
wohl  411^  ff.  Keines  dieser  Beispiele  ist  sicher. 

i)  Von  diesen  Stellen  ist  eigentlich  nur  H.  378  sicher;  denn  173 
kann  auch  Sabäisch  sein,  da  in  el  Ilazm  H.lmd.^n  Inschriften  in  beiden 
Dialeclen  sich  linden;  bei  den  übrigen  Inschriften  sind  aber  die  Hal6yv-' 
sehen  Angaben  so  lückenl^aft,  dass  man  nicht  weiss,  ob  man  vollständige 
Texte  oder  nur  Fragmente  vor  sich  hat.  Auch  SU.  39,  unsicherer  Pro- 
venienz, dürfte  Minäisch  sein,  da  der  EN.  sich  bisher  nur 

im  Minäischen  findet. 

5* 
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Anhang. 


I.  Znr  Onomatologie  in  den  Minäischen  Inschriften. 
IL  Parasitisches  V im  Minäischen  und  Sabäischen. 

III.  Zur  Glaser  Collection. 

IV.  Zur  Chronologie  der  Minäischen  Inschriften. 
Nachtrag  zu  ME.  VII4. 


Mordtroann,  Minäitche  Epigraphik. 
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Zu  diesen  Inschriften  gehört  wohl  auch  ME.  XIV: 

Mehr  erkenne  ich  nicht;  zum  beigeschriebenen  ^H® 
vgl.  No  XLVII  + XLVIII. 

Nicht  finde  ich  bei  Müller: 

HunER  93  (rechtsläufig): 

Oo^oy^  Z.  I )Yo^o  n.  pr.  aus  H.  145  = 146, 

(Haram)  nachzuweisen. 

®KIDXI®  z.  2 1.  xnw 

0|<Do( 

Huber  94: 

A?HM 

hl? 

Auch  H.  99  = Eut.  826*  dürfte  minäisch  und  nicht 
lihjänisch  sein: 

= X^1A^. 
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LXVI.  oX)^o|hA‘lV 

•inirtiTo® 

Vier  Namen:  hAW  scheint  verschrieben,  ebenso  )'F 
und  zu  296,  zu  fo®  LVIII^ 

LXII,.  zu  NniA  ZMG.  XXXIII  491,  No.  VIII  Z.  I. 

LXVII.  1 (M.) 

I.XVIII.  XID11;üW?X 

• IOA«i 

xnw 

Au.sser  dem  ersten  EN.  H?X  alles  verdorben;  Z.  i 
vielleicht  x[n)iiH]i 

LXIX.  A?h 

Derselbe  EN.  = H.  5774. 

LXX.  Nicht  bei  Euting;  Huber  109. 

HIX)^o 

X)^o  sonst  nicht  nachgewiesen. 

LXXL  Ho^^TIAH^T 

Drei  Namen:  istName  mehrerer  minäischer  Könige, 

aber  auch  im  Sabaischen  (H.  14  Prid.  IIIj;  ßi^/.  Nat.  28) 

t»  r > 

nachzu  weisen;  ^?1A  = r*<^  H.  58.. 

LXXII.  Nur  bei  Doughty. 

Dieser  im  Sabäischen  so  häufige  Name  kommt  bei 
den  Minäern  bisher  nur  H.  465,  vor. 

LXXIII.  Desgl.  AfV 
Wohl  = No.  LXIX. 
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Euting  hat  HußEK  richtig  lässt  dagegen 

das  ^ in  )inxA  weg. 

Lviii.  . wsm 

\M\1 

o®ohn 

oX)^oH 

®TY 

Die  erste  Zeile  (Doüghty  hat  — nach  Müller  — 
4^1??«)  ist  nicht  zu  erklären.  Z.  2 erkennt  man  iMHltlX» 
vgl.  XL.  Z.  3 . . . hn,  Z-  4 oX)^oH.  Z.  5 ®?Y- 

LIX.  «lT®)|?Bll 

Doughty  hat  ?e> 

LX. 

LXI.  I|)H» 

LXII.  oHI?.® 

oXX^ 

Müller:  oX)^o|?[^]®.  ist  etwa  LVIIIj  f.  zu  ver- 
gleichen? 

LXiii.  XHHo) 

oH) 

Der  erste  Name  wohl  verdorben. 

LXIV.  ?X^ohhn®X'|o^?HI)H4' 

Zum  ersten  Namen  vergleiche  man  den  )HYHIW])® 
H.  i88„.  - ihn®i  auch  Hai.  485,  (min.);  für  fX^o  ist 
wohl  «>X)^o  zu  lesen. 

LXV.  xnin 

Müller  liest  wohl  mit  Recht  XMrt  und  verweist  für 
diesen  Namen  auf  Os.  ig». 
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Stellen  xn)ii  zu  lesen  nach  VI,;  aber  auch  xn)H 

= ji>  (vgl.  Rabbat  'Ammön  etc.)  ist  nicht  ausge- 
schlossen. Hai.  662  = Derenbourg  Et,  II  No.  i.  Z.  1 kann 
•ixn)H.  Nxn)!  oder  "iXrOrt  grelesen  werden. 

LI  HIX  V 

Der  zweite  Name  ist  jetzt  durch  die  Inschrift  von 
Gizd  sicher  gestellt;  vielleicht  = Ttgava,  Name  einer  Insel 
im  rothen  Meer. 

LII. 

)DlXAI  nVH 

)inXA  cf.  zu  XXXVI;  X[n«H  (cf.  XXIX)? 

LIII.  Haijaw 

(von)  Marran. 

Liv.  HIXi^TX 

)inXA‘»H) 

d.  i.  jTaimlat  von  Rida'  schrieb  sich  ein'.  In 
Hüber’s  Copie  ist  der  Name  X'l^fX  Anfang  der  2.  Zeile 
wiederholt,  vielleicht  richtig.  Ebenso  sind  in  den  beiden 
kleineren  Inschriften  von  Hu?n  Ghuräb  No.  3 u.  4 die 
Namen  noch  einmal  beigeschrieben.  — ©H)  auch  in  den 
minäischen  Inschriften  Hal6vv’s,  No.  237  wiederholt  und 
5352.  — Derselbe  LV  LVI. 

LV.  nicht  bei  Huber,  wie  M.  angibt. 

X1^?X 

oH> 

Cf.  LIV. 

LVI.  oH)HIX1^?X®l'i‘>0?HI'i?^y 

Vgl.  zu  V,  IX«  und  XIX4. 

LVII. 

)inx 
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XLV,  f®Ao 

t®io?  t®Xo?  icf.  XXII,). 

XLVI.  H«-  AfHimnAH 

HHxeioiiDxni'in 

IjniCf^lAMHo 

Ich  erkenne  nur  Z.  2 [)]inXA.  z.  3 )?[o]^IAHH® 
»und  sein  Oheim 

XLVII  u.  XL VIII. 

Y^IXih®^ 

Z.  I der  Name  des  Wadd;  den  Namen  lese  ich 

H^h^lXlh®^  Mau’alat  [=  Ihn  Dor.  M.]  von 

(s.  zu  XXIV5);  H^AYO  kann  weder  = + y sein , da 

dies  minäisch  •i^AAO  lauten  würde,  noch  auch  ^und 
Haman‘  gedeutet  werden,  da,  was  Müller  übersehen 
hat,  ^ im  Minäischen  nicht  vorkommt. 

XLIX.  )IH)^ 

•if® 

1 A3(inA 

9 

kann  nicht  sein,  was  H)A^  lauten  müsste; 

im  Min.  noch  H.  177  EN.  wohl  = Krieger,  wovon 
Krieg  H.  535,6.  — H?®)  für  *|?®^H  («•  zu  XLI),  das 
H.  275,  (Kamna)  als  Beiname  vorkommt  und  ausser  in 
No.  LIX  auch  noch  oben  XXV,  wiederzuerkennen  ist.  — 
Die  dritte  Zeile  enthielt  anscheinend  die  Kunje  »Vater 

des €,  die  auch  sonst  in  den  minäischen  Texten 

nachzuweisen  ist. 

L.  -i-n)nin?in 

Den  ersten  Namen  liest  M.  wohl  richtig  n?iA 
vgl.  den  südar.  XöhußoQ  im  Periplus.  Zum  zweiten  ver- 
gleiche man  H.  507,  XIDniiYAfl^;  vielleicht  ist  an  beiden 
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XXXVIII.  AOnhnWi^® 

Diese  beiden  Grafitti  halte  ich  für  eine  Inschrift,  wie 
sie  auch  bei  Huber  unter  einer  Nummer  stehen.  Statt 
^1^0  hat  Huber  statt  A^)ll  — AH)!! 

oX)^oHIA«ni‘inhA® 

ih®  hat  auch  Müller  anheimgestellt:  der  zweite  Name 
ist  zweifelhaft;  mn  = sinaitisch  Bovgeog}; 

XXXIX.  iHxnyHiHnAi 

Es  fehlt,  nach  dem  Trennungsstrich  zu  urtheilen,  der 
Anfang.  »X.  Sohn  des  IfnA  *lXnV^-  Müller  liest 
HXn«i;  doch  ist  das  erste  Zeichen  eher  JH;  vgl.  *|Xny 
Hai.  607,,  «ixnx  oben  XX. 

XL.  HAHTX 

mH 

1AH?X  minäisch  auch  noch  H.  178  534,  (M.).  Statt 
AIH  hat  Huber  AXIl 

XLI.  «lA®ni?‘>'| 

d.  i.  fol|  von  •iA®n.  unter  Weglassung  des  wie 
auch  XXXI.  XLIV,  LXVIII,  XLIX  etc.;  folj  sonst  nicht 
nachgewiesen.  Zu  •iA®n  vgl.  bei  Sana  (M.) 

und  ^A®n  männl.  EN.  Derenb.  £/.  I iii. 

XLII.  Rechtsläufig. 

>Aslam  von  lieber  vgl.  die  Bemerkungen 

zu  Gl.  874j,  ferner  H.  187,  199;  446,  4472. 

Huber;  Eutino: 

xLiii.  i^iohin  Mi®hn 

X^TIH 

Müller  X^I?HIH®'in.  wohl  richtig.  HoliH  auch 
H.  577.:  X^??  s.  zu  VII2. 

XLIV.  oX)^o|A®h 

d.  i.  Aus  von  oxyto  (s.  zu  XLI). 
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eine  von  Doughty  vorliegen.  Ich  kenne  nur  die  bei  Müller 
facsimilirte  Copie  Euting’s  und  die  Huber’s.  — Ich  lese: 


Hhnvohniww 

nx)iDXAm^H 


d.  h.  Ich,  Häni’,  Sohn  des  Wahbil 
von  Müh,  habe  mich  eingeschrie- 
ben, bei  Nakrah  und  Wadd,  für 
denjenigen,  der  diese  Schrift  liest, 
es  gehe  ihm  wohl  im  Herbste  und 
im  Sommer, 


Die  Eigennamen  sind  schon  von  Müller  richtiggestellt, 
hw  auch  XIj/5,  1hnv®  V«  XVIII,:  H.  4786  5208 

Name  eines  H.  559  Beiname.  — )inxA  findet 

sich  wiederholt  in  unsern  Grafittis  und  bedeutet  »sich  ein- 
schreiben«  (LII,  LIV,  LVII);  ebenso  in  der  kleinen  Inschrift 
von  Hu$n  Ghuräb  No.  4,  dagegen  ib.  No.  5 OV^ADIDA 
»er  schrieb  seinen  Nament.  Das  folgende  H®®|4^^KNf1 
ist  klar;  in  liegt  wahrscheinlich  die  Conjunction 

HW  vgl  oben  zu  VIIL)  vor;  aber  die  Be- 

deutung der  Phrase  vermag  ich  nicht  zu  errathen;  ich 
vermuthe,  dass  hier  ein  Wunsch  für  die  Vor  überziehenden 
enthalten  ist.  Müller  übersetzt,  indem  er  das  zweite  Wort 
der  4.  Zeile  nach  Euting  Hm  liest:  »Nakrah  und  Wadd 
[mögen  bestrafen]  denjenigen,  der  fortschaffen  wird 
das  Grab«  — an  sich  passend,  aber  wir  müssten  voraus- 
setzen, dass  es  sich  um  eine  Grabanlage  handelt,  was  nicht 
zutrifft.  Ich  ziehe  daher  vor,  ‘i)niA  zu  corrigiren  und 
mit  lesen  zu  übersetzen.  Am  Schlüsse  ist 
bei  der  Uebereinstimmung  der  Copien  nicht  anzutasten; 
wenn  »im  Herbstec  ist,  so  liegt  es  nahe,  das  fol- 
gende Wort  Hnu  = »zur  Schnittzeit«  zu  lesen: 

vgl.  Gl.  1583  (sab.)  und  ZMG.  XL  S.  321  f. 


Jedenfalls  glaube  ich  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung 
von  )^o  dass  im  zweiten  Theile  der  Inschrift  etwas 

Gutes  angewünscht  wird. 

XXXVII  oX)^oH 
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XXX.  I H®?'*' 

Fünftes  Zeichen  zweifelhaft;  1.  oX)^o]H®?y  (M.). 

XXXI. 

Die  ersten  beiden  Zeichen,  rechts  oberhalb  der  beiden 
Namen,  gehörten  wohl  einer  andern  Inschrift  an.  — Ueber 
den  Namen  s.  zu  XVII,;  sonst  nicht  belegt; 

14  fehlt  in  diesen  Grafittis  häufig,  vgl.  zu  XLI. 

XXXII.  h?XH 

Zwei  Namen;  der  erste  ist  wohl  vgl.  zu  VII,; 

statt  HfXH.  kann  man  HfXNCn  vermuthen.  findet 

sich  H.  465,  466,«. 3;  zu  H?nX  = ‘'^)  vgl.^HHXH.  168,  (M.). 

XXXIII.  oX)^oHI^1A 

- o* 

Wenn  nicht  zu  lesen  (s.  zu  I,),  so  ver- 
gleiche man  Sabäisch  Langer  XIII,  Gl.  267,0,  wo- 

von tmfi  H.  581  Deminutiv. 

XXXIV.  ITHH 

Zum  EN.  vgl.  zu  V^. 

XXXV.  xioH 

= äicii  bei  Ibn  Doreid  (M.). 

XXXV*.  XHhHHIHtXA 

jDem  Zaid  von  XHAV-  Die  Präposition  wie  auf 
dem  geschnittenen  Steine  Langer  No.  20:  J'PAA  (ent" 
sprechend  dem  ^ anderer  semitischer  Gemmeninschriften) 
und  am  Anfang  der  Inschrift  von  Gizö:  iAH?XAIh$^*l 
jder  Sarkophag  gehört  dem  Zeid’il'.  — Zu  XHA*I 
XHAN  H.  94j  und  ZMG.  XIX  Taf.  35  sub  a)  (Gemme). 

XXXVI.  Ein  höchst  merkwürdiges  Grafitto  von 
dem  ausser  zwei  Copien  Eotino’s,  eine  Copie  Hubkr’s  und 


Digitized  by  Google 


55 


= sab.  i|0^  = .L.  Wasser  sein,  aber  auch  Con- 
junction,  denn  keine  dieser  Inschriften  ist  bis  jetzt  ver- 
standen. — mr  das  Vb.  das  im  Sab.  so  häufig 

ist,  kommt  im  Minäischen  nur  spärlich  vor;  Hai.  i88«/,4 
Derrnbourg  £t.  I 14»  Gl.  B.  876**,  (?),  in  unseren  Inschriften 
oben  IV4. 

Von  der  letzten  Zeile  ist  nur  ein  Wort  Y)vn  erhalten. 


ME.  XXVI. 


h irt 

• • • AeHHIXi-o. 

^An)1l?Hh 

Umschrift  MCller’s  auf  Grund  des  Facsimiles  von 
Doüghtv’s  Abklatsch. 

Z.  5 ist  mit  M.  llAhn  zu  ergänzen,  cf.  zu  XVj;  zu 
Z.  4 vgl.  Xl6. 

XXVII.  ^Hin?A^ 

I^XY 

n?A^  = (M.).  — Das  Gentilicium  vielleicht 

I^XVrtl^H;  vgi  »iXVi^AhYA  h.  2373  gi.  c.  282.. . 

H.  406,  = Gl.  C.  343.. 

XXVIII.  oHin)A 

oX)^ 

minäisch  H.  207,  — ? — Gl.  C.  2996  (s.  oben  S.  18); 
Sab.  H.  51,,  Os.  26,,,  fern.  xn)A  Derenbourg  I IIi. 

XXIX.  xn^H 

Vgl.  Hai.  205  = SD  34:  NfolXn^HinV®  ,Vahb  von 
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was  an  sich  wohl  möglich  ist  (vgl.  Hai.  i88,o). 

Indess  der  Vergleich  von  IV,:  lOyniNnHolVXtnnWh^ 
und  Z.  5 unserer  Inschrift  h)'Pnl'lHIXrt1^  - wenn 
diese  Stellen  richtig  gelesen  sind  — lehrt,  dass  hier  das 
Wort  )4^n  ^rt'  vorliegt,  das  sonst  noch  in  der  Inschrift 
von  Ohne  Z.  2:  ^^H§hY)ynihn  und  vielleicht  H.  3536  in 
der  Form  x)Yn  nachzuweisen  ist.  - ist  sabäisch 

der  Krieg  (Derf.nb.  Et.  II  10  Z.  10),  minäisch  (Hai.  zio^) 
und  altsabäisch  (Prid.  I3  Reh  XI,  SD  40,)  die  Cisterne.  — 
•ilYXh  scheint  auch  noch  IX,  vorzukommen. 

z 4.  hXIHnMnXYTHI^YIHVol^AYHIIh)^^? 

auch  H.  388  (M.);  einen  Ortsnamen 
führt  Jäqüt  an,  bei  Hamdäni  findet  sich  (M.).  — 

Ueber  ^VIHY  ''&*•  ^3  4-  “ iflX^f  VIII.  F.  von 

inY  H.  238,^6  4856  (M.). 

Z 5 ®hSn?ni^^A^IH)'Pni'iHIXA1^l  HHA® 

Das  erste  Wort  ist  eher  )nHA.  aber  ?nHA  ist  nicht 
ausgeschlossen:  in  letzterem  Falle  wäre  es  wohl  weiblicher 
EN.,  und  Apposition  dazu.  Ob  aber 

Königin  bedeutet  — so  Müller  — , scheint  mir  zweifel- 
haft; der  Ausdruck  OYnhHIXi^l^  die  Königin  dieses 
Ortes'  klingt  doch  nicht  sehr  würdig,  eher  ^die  Be- 
sitzerin' etc.,  vgl.  Hai.  528,  Güter, 

welche  Nakralj  besass«.  Das  folgende  ^^A^  schwer- 
lich Name  des  )Yn.  sondern  appellativ  = und  zu 

NXn?n  ziehen.  Dieses  ist  ipfc.  c.  f]  (s.  zu  XXIIIj)  von 

s®'n.  welches  H.  238  = Gl.  C.  283,  mit  YHfl  ~ (5^  und 
H.  3534  5294  mit  )®^X  coordinirt  wird;  zur  Elision  des  O 

vgl.  ni?h®  H.  447j. 

Z 6.  ?1YA®I^A1YW^H;!;?l‘iV^hAin 

Zu  «iV^hrt  vgl.  Hai.  522:  hY^lii^®[|^]AX?'i»A: 

ferner  253^5  und  412=  Gl.  C.  309  Z.  3.  Ueberall  kann 
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Der  EN.  vor  ?®)H  ist  kaum  anders  als  zu 

lesen;  vgl.  oben  zu  XVII7.  Es  liegt  nahe  das  vorher- 
gehende Wort  V)Hi^  zu  lesen;  aber  nach  den  erhaltenen 
Spuren  ist  das  letzte  Zeichen  ein  1|;  am  Schluss  vielleicht 
vgl.  XLIX. 

z 2.  .)]YniH®IYHi®hlHS)®l'i1i^n®l'iY)Yo 

Vor  *|Y)Y®  stand  schwerlich  wegen  der  Form 
s.  Excurs  II  6.  — Die  irtn  Baku  der  Sabäischen 

Inschriften  heranzuziehen  ist  nicht  gerathen.  Minäisch  ist 
H. 569« ...  ^lYif^nirt® . .,  altsabäisch  das  Vb.  1i^HY 

(Hai.  51.,).  Die  folgenden  Worte  YniH®IYHi®hlHS3® 

- 

sind  grammatisch  nur  zu  deuten  so  dass 

YHi®Ä  sowohl  zum  vorhergehenden  wie  zum  folgenden 
Worte  im  Annexionsverhältnisse  steht,  bezw.  H®IYH1®h 
als  Apposition  zu  den  vorhergehenden  drei  Wörtern  tritt, 
die  dann  als  Eigennamen  zu  fassen  wären:  »*jY)Y®> 
hirtn  und  HD.  der  Kinder  des  Wadd«. 

Dies  ist  indess  kaum  wahrscheinlich.  Wenn  nicht  im 
Dialekt  unserer  Inschriften  das  y des  stat.  constr.  an  den 
Accusativ  tritt,  so  bleibt  kaum  eine  andere  Lösung,  als 
einen  Fehler  des  Steinmetzen  anzunehmen  und  als  das 
Richtige  zu  vermuthen:  H®IYH1®hrtlHD®  >und  er 
weihte  den  Kindern  des  Wadd«.  Auf  jeden  P'all 
bleiben  die  Kinder  des  Wadd  bestehen,  mit  denen  ich 
die  HX1h1hl?Y®B)^.  jdie  Lieblinge  der  Götter', 
die  Akolythen  des  Wadd  (Hai.  222  -j-  247,  229^  531») 
combiniren  möchte.  Aus  der  Kinderstube  des  semitischen 
Olymps  kennen  wir  noch  den  deus  bonus  puer  Pos- 
phorus  der  Edessener. 

z.  3.  YXhlhnA^®DYniHo^lX1hi?ilA)D® 

welches  Müller  nicht  erklärt,  wird  von  Hal£vy 
mit  meubles  übersetzt,  von  Hommel  mit  Schale 

verglichen  {Aufs.  33).  — )Yn  fasst  Müller  als 
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ME.  XXV. 


lT  ni  H ®1Y11 9Äl»rS7^hl<»>l'iY>Y< 
xAl  hnrt4®l>TnMX1tMMi^>?^ 

XI ‘iniinxY?  rfra  YlSY^lä/it  M I W fi^'?ll 
*Mn?niatlA0|h'flaSHIXM3l>n  (IN 
Y?i  *1 3MY  M IhY^II  fl  I 

- TKI 


Z.  I.  Die  Ueberreste  der  zerstörten  Buchstaben  fuhren 
auf  . ; das  folgende  Wort  liest  Müller 

doch  schien  mir  das  f eher  ein  l|  oder  ^ zu  sein.  — 
Z.  2 a.  E.  ist  das  von  M.  als  Y gelesene  Zeichen  nicht  mehr 
erkennbar.  — Z.  4 zwischen  und  inxv?  sind  die 
Ueberreste  von  drei  Verticalstrichen  zu  erkennen,  wess- 
halb  Müller's  Lesung  inXVtlt^Y  bedenklich  ist.  — 
hü  am  Schlüsse  ist  sicher;  Müller’s  Lesung  beruht  auf 
einem  zufälligen  Strich,  der  entweder  ein  verfehlter  Meissel- 
hieb  oder  spätere  Verletzung  des  Steines  ist.  — Z.  5 am 
Anf.  neben  YfiHÄ  kann  auch  :>mh  gelesen  werden.  — 
Statt  Müller’s  in  welchem  der  zweite  und  dritte 

Buchstabe  als  unsicher  bezeichnet  werden,  lese  ich  fast 
mit  Sicherheit  •f)Yn  Das  erste  Zeichen  besteht  aus 
zwei  Vertikalstrichen,  die  soweit  hinunterreichen,  dass  sie 
nicht  zu  einem  Y gehören  können,  sondern  nur  zu  einem 
n oder  ein  "J  als  zweites  Zeichen  entspricht  nicht  den 
Raumverhältnissen,  wohl  aber  ein  Y.  — Am  Schlüsse  ist 
(D  statt  deutlich.  — Z.  6 Anf.  Erster  Buchstabe  f|.  — 
ist  nicht  zu  verkennen,  obgleich  das  ^ verletzt  ist; 
ist  verlesen. 
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ergänzen  sind.  Da  aber  in  der  Lücke  keinerlei  Ueber- 
reste  von  Buchstaben  zu  erkennen  sind,  so  gewinnt  es  den 
Anschein,  als  ob  hier  keine  Schrift  gestanden  und  mit 
ein  neuer  Abschnitt  begann.  Jedenfalls  schloss 
mit  der  vorhergehende  Satz.  Was  nun  die  Worte 

anbelangt,  so  ist 

Müller's  Uebersetzung  »Plattform  und  Anbau  der  Schamsi 
der  Fürstin«  grammatisch  unmöglich;  denn  anstatt  des 
doppelten  (masc. !)  müsste  es  beidemale  XH  heis.sen, 

vgl.  z.  B.  Hai.  4653  f.  hnHNHIXHIHVIh^lAIX^'F;?»  .die 
Warte  von  Salif  Alhän,  welche  die  der  ist*.  Der 

Name  des  ist  hier  nicht  genannt:  be- 
zeichnet den  Ort,  zu  dem  sie  gehörte,  die  Familie, 

die  sie  erbaut.  An  unserer  Stelle  kann  nicht  der 

Name  der  vorherbezeichneten  Baulichkeiten  sein:  wir  er- 
warten nach  den  zahlreichen  Analogien  der  HALßvy’schen 
Bauinschriften  für  ein  stets  männliche,  für  ein 

X^^lk  weibliche  Namen. 

Dagegen  vermuthe  ich  nach  den  beiden  Parallelen: 

V3:  Y)nrtHi'i)nhHi'iX?'i^A®i'iX^Y;ü 

XXIL: 

und  dem  über  früher  Bemerkten,  dass  hier  das  ge- 
nauere Datum  zu  suchen  ist,  und  wie  •iY)nhH 

Monatsnamen  sind,  die  ganze  Phrase  demnach  zu  über- 
setzen ist  »Diese  Warte  und  Kapelle  [sind  vom  Monat] 
du  Schamsaj  des  Kabirats  des  pp.« 

Damit  entfällt  die  keilinschriftliche  Königin  Scham- 
siyya,  welche  Müller,  wenn  auch  zweifelnd,  hier  ge- 
funden hatte. 

Uebrigens  ist  die  Form  analog  wie 

?®Xo  in  unsern  Inschriften. 


4* 
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®XX^?  soll  für  stehen,  aber  entweder  Ener- 

geticus  (Müller)  oder  Quadrilitterum  (Hommel)  sein. 

Hiergegen  ist  einzu wenden,  dass  Hm  an  den  Stel- 
len, wo  es  vorkommt,  deutlich  Eigenname  ist.  H.  220: 
• • • : 489:  «i^h^lfHIX  • ; me.  VIII . 

- :ib.  3 und  4:  h^h^HinV®1h.  viel- 
leicht auch  XLVIII.  Es  ist  doch  schwerlich  Zufall,  dass 
sm  hier  überall  mit  verbunden  wird,  so  dass  man 
es  von  vornherein  als  EN.  aufFdSsen  muss;  ent- 

scheidend ist  VIIIj.  Gegen  die  Deutung  als  verlängerte 
Perfectform  spricht  schon  der  Umstand,  dass  solche  sich 
im  Minäischen  gar  nicht,  im  Sabäischen  aber  nur  an 
zweiter  Stelle  und  nie  nach  Imperfecten  (in  Relativ.sätzen 
ohne  Epanalepse  des  H,  wie  in  der  zu  Z.  4 angeführten 
Stelle)  finden,  gegen  die  Erklärung  als  Zeitwort  über- 
haupt, dass  in  Annex,  zu  YXTtn  steht,  also  nicht 
Relativ  sein  kann.  Wir  müssen  daher  die  fraglichen 

i'*' 

Wörter  ar.  • ■ • transscribiren  : 

,des  Hauses  des  Dü  J.  und  des  Dü  Fa’män.  Ich 

o 

sehe  ferner  nicht  ein,  wesshalb  man  nicht  VIII.  F. 

umschreiben  soll;  von  der  Wurzel  oX^  kommen  im  Minä- 
ischen noch  vor  oX^H  H.  195;  und  l,oX^?  H.  2434  f.  - 
Am  Schluss  der  Zeile  folgen  wahrscheinlich  zwei  Parti- 

II  I"  * ^ 

cipien  im  und  . . . Xi  ^ 

z.  6.  ...  A®l«‘>;?;XAXh®l®'i)*niAY‘iHAH 

cf.  XV^. 

Z 7 Airtl^B)hhAni?h«?HhA®MOh^HI 
z.  8.  i»ix®i;ii®i«ix^[T;^  •iX®i^ixiH 

Y)]nAHI?A^^H 

Nach  HX®1;^  ist  in  Folge  einer  Verletzung  des  Steines 
eine  Lücke  von  ca.  7 Zeichen,  von  denen  zwei,  die  bei- 
den ersten  Buchstaben  des  Wortes  sicher  zu 
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z.  2.  ®IA?W®l?^1AhXÄ®1W®l?‘i^TH[hf^ 

n*lXh®i  scheint  Apposition  zu  »Alles 

was  er  besitzt,  nämlich  die  Priesterin  Salmaj  etc.« 

z.  3.  i®i))nA?nM?oA®hAnixxii?WHi['i®rt® 

- ^ • 

Vgl.  zu  I,.  — Hf  <>A  halte  ich  für  IV.  F.  = olil,  während 
Müller  (zu  Ij)  geneigt  scheint,  es  für  einen  EN.  anzu- 
sehen. - ))nA?n  einf.  Imperfectum  mit  (]:  die  bisher 
bekannten  Beispiele  von  f]  c.  ipfc.,  nämlich: 

H.238  = Gl.C.283,:nHoA®hT'in?n 

H.3845: 

H.4045: 

H.408,:  ^HA®IA1AnA?nhLH® 

H.412.:  iXYntnihH® 

sind  von  Müller  und  Hommel  Chr.  § 75  und  79  angeführt 
worden;  ich  füge  hinzu: 

ME.  Xlir,:  ...Atni 

ME.  XXV,:  i®|iiin?n 
und  Miles  IIj : IfiofnihHC® 

und  bemerke,  dass  und  •iH®  minäische  Conjunctionen 

sind;  ohne  dieselben  wird  f|  c.  ipfc.  ausser  Gl.  C.  2834  nur 
in  unseren  Inschriften  gebraucht.*) 

z.  4.  H?]oAI))nAIW1MY®I^A'iA®IW1Ahrtl‘i[n 

Zur  Verbindung  ^A*iA®IW1A  vgl.  jetzt  Sabäisch 
Bibi.  Nat.  2b\ 

l'iA'ih®l‘iX1Aih1l'i«n)V®|o^?H 

wer  sich  erhoben  und  widerspenstig  gewesen  gegen 
die  Götter  und  Menschen'. 

z.  5-  X^®l^))nA^IWAOIH®|oXX^[?JHIYX?in 

Müller  und  ihm  folgend  Hommel  fassen  ^ als  Rela- 
tivum  und  oXX^?  sowohl  wie  Hm  als  Zeitwörter  dazu; 


l)  Vgl.  Ercurs  UI  zu  Gl.  C.  309. 

MorütmaDn,  MlDäische  Epigrapbik, 
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ME.  XXIV. 


Z.  2 am  Anf.  noch  ein  Vertikalstrich  vorhanden.  — 
Z.  3 a.  E.  lese  ich  ))nA?n  und  ebenso  Z.  4 a.  E.  ))nA 
statt  und  ))11A  Das  Querstrichelchen,  welches 

aus  n ein  'J]  macht,  ist  nur  scheinbar  vorhanden;  bei 
näherer  Betrachtung  erkennt  man  es  als  eine  zufällige 
Verletzung  des  Steines  — Z.  4 a.  E.  0|l^,  nicht  )i^.  — 
z.  8 (M.  ganz  deutlich. 

z. » • • • IXJHIXHo|AYXh®1IX'ini?^1AIAX[h<i>1 

Die  von  M.  vorgeschlagene  Ergänzung  AX[?H^®IA^A^ 
giebt  keinen  rechten  Sinn,  da  der  folgende  EN.  dazu  Appo- 
sition ist.  Auch  Müller’s  Bemerkung  zum  Folgenden  ist 
mir  unklar;  die  Zeile  bedeutet  doch  offenbar  »seine 
Priesterin  Salmaj,  die  Tochter  seiner  Priesterin 

'Adat«.  Zum  EN.  f ^iA  = <5^^  vgl.  Wüstenfeld  AV^, 
und  den  Berg  Selmä  bei  Mekka,  der  nach  alter  Sage  von 
einem  versteinerten  Weibe  benannt  ist  (Kreml  Vorisl.  Rel. 
S..6N.3):  XHo.  sonst  nicht  nachzuweisen,  ist  wohl  = ; 

vgl.  Gen.  36. 


Digitized  by  Google 


47 


ME  XXIII. 


Z.  4 hat  M.  Whil:  doch  ist  das  Zeichen  vor  sicher 
ein  *1,  auch  ist  das  Y gelesene  Zeichen  eher  Xt  da  der 
erhaltene  obere  Theil  nicht  die  halbkreisförmige  Gestalt 
hat  wie  das  Y in  Whh®  Z.  3;  endlich  ist  vor  dem  ^ der 
Rest  eines  Trennungsstrichs  zu  erkennen. 

z.  I.  .YX®W®1«®XA® 

W®XA  = iJV**’*^  ähnlich  Gl.  C.  333.  )XS<»IMX. 
das  schon  H.  Derenbourg  als  (3^^  erkannt  hat  (M.);  vgl. 
ferner  sabäisch  H.  484:  • • •♦  J®Yil?^Y^A)YHI^ • • • '^•^d 
die  X.  F.  Gl.  B.  8774. 

z 2.  1l?WTHhA®l?Hno 

z 3.  ^X?)H®AlhY'iA®[1 

z 4.  ho]^IX1h1lAI 

Zu  XVIIj  nimmt  Müller  an,  dass  Z.  2 an  Z.  3 ohne 
Lücke  anschliesst,  so  dass  die  Inschrift  rechts  und  links 
vollständig  wäre.  Nicht  unwahrscheinlich:  doch  erregen 
mir  Spuren  von  Buchstaben  auf  dem  Abklatsch  am  Schlüsse 
von  Z.  I einige  Bedenken. 
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ME.  XXII. 

B.  ^ 

(Hlt<^XjHlMTXIXtf<il^id  \miaäwi^'\ 

Wie  auch  Müller  bemerkt,  gehören  diese  beiden 
Bruchstücke  zwei  verschiedenen  Texten  an;  das  Frag- 
ment rechts  (A)  ist  mit  grösseren  Buchstaben  geschrieben. 
An  Varianten  ist  nur  zu  B Z.  2 zu  notiren,  dass  der 
erste,  halb  zerstörte  Buchstabe  mir  Rest  eines  ^ scheint; 
der  Trennungsstrich  vor  Y)nrtH  ist  vorhanden. 

A.  Z.  I erkennt  man 
Z.  2:  o ^ . 

Wichtiger  ist  das  Fragment  B.  Obgleich  Z.  i be- 
schädigt ist,  ist  der  Königsname  deutlich:  D^TIoOTIh 
derselbe  wird  in  den  Bauinschriften  von 
Ma'in,  es-Soud  und  Beräqisch  wiederholt  erwähnt  (H.  237, 
353i*  478»  504.0  534.»)- 

enthielt  das  Datum,  ,im  Monat  Schamsi  des  Kabirats  des 
HfX  etc.‘  vgl.  zu  XXIV«. 
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leicht  desselben,  der  genannt  war;  vgl.  LVI  den- 
selben Namen. 

Zu  bemerken  ist  die  eckige  Form  des  4*  statt  4^,  wie 
wir  schon  oben  zu  XI^  gefunden  haben. 


ME.  XX. 


Der  Stein  hat  stark  gelitten;  von  Z.  3 u.  4 sind  nur 
wenige  Buchstaben  zu  erkennen. 

z. . hat  M.  iiii®i«ixnviiiH- -Afii.  z.  z.  ...xniAnn 

0>|^;  statt  |l|nn  >st  |I|4A  möglich.  — Z.  4.  Vor  viel- 
leicht noch  Spuren  des  Trennungstrichs,  dann  die  Spuren 
eines  {^;  vor  dem  ^ am  Schluss  ein  vertikaler  Strich; 
dagegen  vermag  ich  Z.  5 vor  mit  dem  besten  Willen 

auch  nicht  das  Geringste  zu  erkennen;  Müller's  be- 
ruht auf  Sinnestäuschung. 

Z.  I ist  ausser  nXfiy'  vielleicht  4YA  voraufging. 
Nichts  sicher;  Müller  verweist  auf  •iXYXnY  H.  403j- 

Z.  2 habe  ich  eine  Zeit  lang  Ol^AYLSHAlXfllAIA 
zu  lesen  geglaubt,  vgl.  zu  A1A  XIII,  XV,  XXIV;,  zu 

^AYHHAX  XV;. 

z.  4-  ^•|o]^|[X1Ai]A[mA[® 

Vgl.  XIj  XXVj,  wo  jedoch  die  Phrase  verschieden. 

z.  5.  ...  )nAnw‘io^i?Ai^ . • • • 
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ME.  XVIII. 


Wie  es  scheint  unten  vollständig. 

Z.  I vielleicht  iWA®h?i'ini 
Z.  2 u.  3 enthielten  das  Datum; 

HlY)nAHI[X 

HI-  . hnhihnvoohr  • Hl  • hm 

woraus  zu  ersehen  ist,  dass  uns  nur  ein  ganz  geringfügiges 
Fragment  vom  Texte  erhalten  ist. 


ME.  XIX. 


Schlecht  erhalten;  unregelmässige  Schrift. 

Z.  3.  . . . XV1hhH[An?  vgl.  Os.  29;  XY1A  sonst 

nicht  im  Minäischen. 

Z.  4 erkenne  ich  etwas  mehr  als  Müller,  nämlich 
den  EN.  hW^tHhf^Y.  wohl  der  des  Eponymen,  viel- 
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woraus  sich  die  Ergänzung  des  Anfangs  ergiebt.  Ferner 
hat  Müller  aus  diesen  Texten  geschlossen,  dass  und 

Priester,  bezw.  Priesterin  bedeutet  und  Hommel 
{Aufs.  31)  hebr.  verglichen;  ich  glaube,  mit  Recht. 
Auf  folgte  nach  Analogie  von  XXIVj  der  Name: 

allerdings  würde  man  nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauch 
erwarten  entweder  oder  •iXh®1l?^1A 

z 3.  I^H®l)Ao?|[?1YlA 

Die  Wurzel  ist  auch  sonst  im  Min.  nacbgewiesen 
(H.  259,„.6;  VIII.  F.  H.  2575  429.  478«;  sab.ZMG.  XXXIII 
S.  488  No.  IIIj),  aber  noch  nicht  gedeutet. 

z.  4.  . . mX^®IAY'iHhHIA«o;^[A? 

Vgl.  zu  XIII,  und  XVj. 

Z 5.  IAn)n?HI1^5l‘iniH®AIA®[A 

Die  Parallelstelle  XVj  in)1l?HhA‘inH®AIK®H[oA 
)i^l'iA®  zeigt,  dass  A®  • der  Rest  eines  EN.  ist,  sodass 
wir  A®[h  ergänzen  dürfen. 

Z.6.  YX?nni«xo^nhoiw  ^ 

Zu  Anfang  vielleicht  zuerst; 

Bedtg.  unklar,  ebenso  ^X®^-  Zur  Construction  — ♦X®^ 
im  stat.  constr.  zum  determinirenden  Zusatz  Yxtnn  - 
vgl.  XV3. 

Z 7.  l^)YAHhA)AH?|[Y)nrtH?)n^?n? 

ist  [abgesehen  von  Hai.  153,  — Haram 
nur]  als  minäischer  EN.  nachgewiesen:  H.  1874  192.  [208, 
258,  5093,  an  letzterer  Stelle  für  emendirt  von 

Hommel  Chr.  loi]  M.  — wohl  eher 

(•^1  ^3,  vgl.  den  min.  EN.  unten  XXXI  H.  41  le 

504,  „ 3 (M.);  sab.  Gl.  2Ö5„. 
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— 42  — 

ME.  XVI 

besteht  aus  den  drei  Buchstaben  ?Y1  , was  man  zu  XMTVi 
ergänzen  könnte,  wenn  unsere  Inschriften  mit  XJo  zu- 
sammengesetzte Eigennamen  kennten.  Ich  ziehe  daher 
vor,  das  durch  Hai.  243^  als  minäischer  Eigen- 
name bezeugt  ist,  = — wenn  nicht  der  Name 

vollständig  ist. 


ME.  XVII. 


Z.  1.  Es  sind  nur  links  die  unteren  Theile  der  Buch- 
staben erhalten  und  nur  das  2.  Zeichen  als  zu  erkennen.  — 
Z.  2.  Das  ^ zu  Anf.  bei  Müller  habe  ich  nicht  unterscheiden 
können.  — Z.  4.  M. : AYNHhn  und  am  Ende  y st.  f.  — 
Z.  6.  Zweites  Zeichen  zerstört;  man  kanny  oder  ^ vermuthen. 

z.  I.  AohlAHni® 

Vgl.  Z.  5,  unsicherer  Lesung. 

z.  2.  lhA®1IHolT>i[«?HhA® 

Die  Parallelen  sind: 

XXIIl,: 

XXIV,:  ...  HIXHo|AYXA®1IX‘ini?^1AIAX[A®1 

XXIV,:  ®IATW®l?^'lAI'iXA®1H®l?‘ifr?[HI1A®. 


Digitized  by  Google 


4« 


holt  in  der  Phrase  vor  »sich,  seine  Hmh  und  seine 
Kinder  der  Gottheit  darbringen«,  so  Hai.  35314  f.: 

[|^lA'iHhh®MA^'ihl^Hn^HDX|o|V‘iHÄn-lh[H]X® 

^[A]VyA®I^A?‘l^[hJ®I^AH1®h®.  .sievertrauten  dem 
HHA  des  ‘Attär  von  Q.  sich  und  ihre  und  ihre 

Kinder  und  ihre  Knechte  und  ihre  Brüder  an‘; 
wörtlich  ebenso  H.  465,0  504«  und  sonst  noch;  bezieht 
sich  der  Ausdruck  auf  ein  Subject,  so  erscheinen  die  ver- 
schiedenen Objecte  im  Singular  (Os.  2g;  Hai.  177).  Man 
hat  hiermit  die  Sabäische  Phrase  ver- 

glichen, was  man  mit  »Fülle  von  Macht  und  Besitzthum« 
übersetzt.  Die  Verbindung  ®'i)^niAY‘iHA  und  — vor- 
ausgesetzt, dass  die  Lesung  zutrifFt  — die  Worte  WS)® 
AYl‘iHAIH®IA'iY  ME.  XI,  verlangen  eine  konkretere  Be- 
deutung. Nach  Analogie  von  HXTnH  die  Hausgenossen 
wäre  >iHAH  die  zum  i,HA  d.  h.  zur  Clientel,  gehörigen, 
wie  schon  zu  XI,  angenommen,  und  (abstractum 

pro  concreto)  die  Clientel.  — ®*|)^  und  XXIVe 

ohne  Frage  Qarnü,  die  Hauptstadt  von  Ma'in,  wie  auch 
Hommel  annimmt.  Müller’s  Zweifel  sind  wohl  eine  Folge 

fr 

seiner  Auffassung  von  l|HA  = Ohr. 

Z.5.  ..MAYX))nAm 0®h®|)®^XA 

Wenn  die  Lesung  )®^XA  richtig  ist,  so  haben  wir 
die  X F.  von  )®^,  = vor  uns,  vgl.  den  Beinamen 

und  den  EN.  )®^nA 

Z.  6.  ^ni'i?‘il?HhA®|oX)^o|WAI‘iY 

Ueber  1YA  siehe  zu  Ij,  über  das,  von  Müller  glück- 
lich entzifferte  oX)^o  zu  V6.  Ob  mit  lYAl'iY  wohl 

Hai.  353,  ‘iflYAl'ifY  zusammenzustellen  ist?  — Die  berich- 

« 

tigte  Lesung  = is^-  *1  epenthet.  macht  die  an 

Müller’s  Lesung  geknüpften  Erörterungen  Hommel’s 

CAr.  26  gegenstandslos. 

Z.7 ®WAHHAX-IA1AWe)h[hA 

Vgl.  XII,  u.  XX,.  — In  der  8.  Zeile  erkenne  ich  Nichts.  * 
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Der  zu  Anfang  ergänzte  EN.  H<D^[0|l|  auch  noch 
Hai.  22  1,.  — HHAhn  für  das  sonstige  XVIIj, 

XXVI5  und  H.  485,4  f --  ^A)AA?iA‘in.  wofür  vielleicht 
^A)rtPi]A?rHI]iAhn  zu  lesen  ist.  Wegen  des  mangeln- 
den Trennungsstriches  vgl.  zu  VII,.  — Auch  hier  findet 
sich  die  Formel,  welche  sonst  die  Inschriften  zu  be- 
schliessen  pflegt,  zu  Anfang,  bezw.  in  der  Mitte  des 
Textes,  ebenso  X,,  XI,. 

z.  3.  . . iH®iYX?nnix®i;jini«o;üA?i‘iV 

Der  Anfang  ist  von  Ho.mmel  (Aufs.  30)  zu  *|Y[irt 
ergänzt,  doch  führen  die  Buchstabenreste  eher  auf  HYFl* 
vgl.  VI,.  Zu  vgl.  die  folgende  Zeile: 

l®'i)}niAY'iHAHIA^;?iA? 

ME  XVII4:  1AY'iHAHIA^^[A? 

. xxiVe:  .A®Ko^XAXh®l®‘i)[frJniAY'iHAH  . 

Dagegen  entfällt  die  von  M angeführte  Stelle  XXVe, 
da  dort  zu  lesen  ist. 

Müller  verglich  ar.  Blitz  (foudre)  und 

die  koranischen  Erzählungen  vom  Untergange  von  Higr  etc. 
und  übersetzt  Z.  3 »dass  er  ihn  mit  einem  Donner- 
keile treffe  im  XoU  des  Tempels  des  Wadd«,  ist 
auch  nicht  abgeneigt,  mit  AYHHhll  Worte  Sure  II,o 
zu  verbinden.  Gegen  diese  Deutung,  so  geistreich  sie  ist, 
lässt  sich  doch  recht  Viel  einwenden,  und  ich  glaube  daher 
mit  Hommel,  dass  die  von  Müller  gefundenen  Anklänge 
zwischen  den  Ausdrücken  der  Inschrift  und  dem  Qoran 
nur  äusserliche  und  zufällige  sind.  Dahingegen  vermuthe 
ich,  dass  eine  ähnliche  Bedeutung  hat  wie  ®Ti. 

da  dieses  H.  466,  Gl.  C.  2826  299,,  ,u.j  in  der  gleichen 
Phrase  verwendet  wird  (vgl.  zu  VIII3). 

z.  4.  . . l®‘i)«niAY'iHhHKo^A? 

AYhHAH  scheint  durch  XXIV4  gesichert  und  Subject 
zu  Das  Wort  >iHA  kommt  im  Minäischen  wieder- 


Digitized  by  Googl 


39 


ME.  XV. 


Z.  2.  Zu  Anf.  liest  M.  der  erste  Buchstabe  ist 

ein  deutliches  dem  eine  zufällige  Verletzung  des  Steines 
das  Aussehen  eines  ^ gegeben  hat.  — Z.  4.  M.:  AViHhH; 
aber  das  erste  Zeichen  ist  eher  H — Z.  5 ist  )®^XA 
statt  möglich ; auf  ^Q>  folgt  eine  schwer  beschä- 

digte Stelle,  die  ich  nicht  entziffern  kann;  jedenfalls  hat 
)XXo  dort  nicht  gestanden.  Dagegen  glaube  ich,  dass 
•i^AVX))nA  sicher  ist.  — Z.  6.  ist  ziemlich  deut- 

lich, mm  unmöglich,  da  kein  Raum  für  ein  zweites 
vorhanden.  — Z.  7.  tmhx  ist  nicht  sicher;  die  beiden 
vorangehenden  Zeichen  können  Hfl>  flH  gelesen 

werden. 


Die  ersten  Worte  »und  sein  Sohn  Asadt  sind  klar; 
dagegen  ist  räthselhaft  schwerlich  EN. 

ist,  wie  M.  annimmt,  nachdem  wir  diese  Wurzel  nur  in 
appellativer  Bedeutung  gefunden  haben;  in  der  Inschrift 
von  Naqb  el  Hadjar  ist  = hfl  — auch  Z.  6: 


z I.  . . A^®I^Y))nA^hT®HAAI®A‘in[® 


oX)^ohH/AI'iY. 
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Gegen  die  von  Müller  als  möglich  zugelassene  Deu- 
tung »im  Tempel  des  Wadd  von  Baddän«,  wozu  die 
keilinschriftlichen  Baddanäer  verglichen  werden,  hat  sich, 
aus  anderen  Gründen,  auch  Hommel  ausgesprochen. 

z.  3.  i^o^AiA)nrti]h^H«i'in®nHhAniY)n[f^H 

Nach  dem,  was  wir  auf  Grund  der  Bemerkungen  oben 
zu  V4  als  fehlend  voraussetzen  müssen,  ist  kaum  */s  des 
Textes  erhalten.  — Ueber  den  EN.  lAn  s.  zu  Ij. 

Z.  4.  . . . ?1YAniXA?)^IY)X'<AI['in 

kann  weder,  wie  M.  meint,  Inf.  II.  sein,  der 
auch  im  Minäischen  die  Form  aufweist,  noch  auch 

Verbalform,  sondern  nur  Substantiv.  Es  ist  H.  3854  zu 
vergleichen:  Y)YAHIin'l')  — Zum  EN. 

demin.  von  Xh)^.  vgl  XXXII,  und 

X H.  190,5  sowie  die  Bemerkungen  zu  VII,. 

Z.5.  ))n]A?niAHi®®hh?io®|.Y 

Das  erste  Wort  vermag  ich  nicht  zu  ergänzen.  — 
Der  Name  auch  noch  H.  2632.  — Zum  Schluss 

vgl.  XXIV3. 

Z.6.  IX]HIX1oh'|o|^A?‘i{®l®AK1[® 

Ueber  die  Form  ®AH1®  s.  Excurs  II.  - XI0  ent- 
weder Versehen  des  Steinmetzen  oder  defective  Schreibung 
für  X?*l°>  vgl.  zu  V,. 

1)  Die  Ergänzung  beruht  auf  H.  257:  ist  sie  richtig,  so  sind 
und  entschieden  Ortsnamen. 
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ME.  xm. 

/ftD  KtVTäV  // 1 fl  ih'^1 
fX  I 1-®  I H t|  »r  ni  !<■%■  I Y x*  nl 
|l3tw  l‘in®nHiiiSni  YJn! 
nlX*T  IBI  Y)  >1^, 

I ? 1 ° ®TfSV' 

\ MIXTO  I >1^0  1 Sfi, «?  h 4 ® l<i>;i,t>|i: 

— ■ ■ - — 

Z.  I.  Das  zu  Anfang,  welches  M.  hat,  vermag  ich 
ebensowenig  wie  die  Anfangsbuchstaben  der  folgenden 
Zeilen  auf  dem  Abklatsche  oder  auf  der  Photographie 
wiederzufinden.  — Z.  3 hat  M.  am  Schluss  einen  Trennungs- 
strich. — Z.  4 Anf.  M.  y^.  — Z.  5 Anf.  M.  statt 

*1  schien  mir  auch  ^ möglich.  Das  letzte  Zeichen  dürfte 
eher  |l^  als  i|  sein. 

z I.  IDXI?X^®[I  • • ])WAh[h 

^ A*lh  XXIV4  und  vielleicht  im  Dual  f AHA  VIII,, 

sonst  im  Minäischen  nicht  nachzuweisen.  ?X^  — (S^ 
noch  XVII4  XXI V5,  apocopirt  Ohne  3,  verlängert 
Gl.  C.  2823  (M.). 

z.  2.  xh®iHHHnw®iYX?n[n 

jim  Tempel  des  Vadd  zu  Dedan' ....  vgl.  H.  5411: 

i®H)*n[ie]n*Hi)XHYX?[ni]YX[®i];i;[ni]®niH 

....  in  der  Kapelle  des  Tempels  des  ‘Attar  von 
Q-b-ö  in  Qarnü* 

und  Gl.  c.  2993:  AYX?HYniBn«HI)XMYX?nn.  > 

Tempel  des  'Attär  von  Q.  in  seiner 
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ME.  xn. 


Sehr  nachlässige  Schrift  und  arg  zerstört. 

'Z.  I.  Zu  Ende  M.:  das  ^ als  zweifelhaft 

bezeichnet.  — Z.  2 am  Anfang  habe  ich  die  Buchstaben 
die  M.  hat,  nicht  finden  können.  — Z.  3 hat  Müller: 

)nA®KWoi?s X 

ich  erkenne  nur: 

nA®i«  • ? X 

Zwischen  f und  f eine  Lücke  im  Stein,  so  dass  ich 
nicht  einmal  zweifelhafte  Buchstaben  darin  finden  kann. 

Z.  I.  ^l?m[A]lfAYJX[?n]®l[AY].^ 

Selbstredend  sehr  zweifelhaft  ergänzt. 

z.  2.  A]1AI$B)hhA®h  • 

Vgl.  XV;  XXI V7;  aus  anderen  semitischen  Sprachen 
kann  nur  hebr.  D'ia  ^2  (Jes.  14,8)  verglichen 

werden  (M.)  und  das  Palmyrenische  n'72  12K 

z.  3.  ))]nA®K[H;j; x 

Völlig  unsicher. 
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Hai.  255  und  efiner  aus  Beraqisch  (Hai.  427, 
lies:  iiw[Ähh]V^®ii]^[®?n)  vor  und  ist  wahrscheinlich 
identisch  mit  dem  Vaqahil,  Sohn  des  Iljafa'  Vaqah  Hai.  383, 
und  4693;  vgl.  ZMG.  XL VII  S.  414;  Abukarib  Jati  ist 
auch  wohl  Hai.  484  gemeint. 

z.  8.  ... 

Wenn  die  Inschrift,  wie  es  scheint,  rechts  unverletzt 
ist,  fehlt  am  Ende  von  Z.  7 : 

Hl 

etwa  17  Zeichen;  danach  werden  wir  auch  am  Ende 
von  Z.  6 

V^®?nhX?'i^A®l'iX^JY^ 

also  ebensoviel  Zeichen,  und  am  Ende  von  Z.  3 ausser 
noch  zwei  Verben,  etwa  Ih^AoDAhA®  , was 
zusammen  die  gleiche  Zahl  ergiebt,  zu  ergänzen  haben. 
Dann  muss  aber  am  Ende  von  Z.  2 vor  B[n^HI)X|o 
noch  das  Object  zu  Hl).  das  wir  nach  Analogie  der 
Parallelstellen  nicht  entbehren  können,  gestanden  haben. 
Ich  kann  Müller  nicht  beipflichten,  welcher  nur  einen 
geringen  Textverlust,  nämlich  von  8 Zeichen,  annimmt. 

In  paläographischer  Hinsicht  bemerke  ich  gegen  Hommf.l 
ehrest.  S.  98,  dass  in  )H|‘i|A  und  HIY  und  V in  AVXTH^ 
scharf  ausgeprägte  eckige  Formen  neben  Y und  Y ®nf- 
weisen;  vgl.  auch  noch  XIX^:  *|*- 


3 
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und  niederschlagen , und  Os.  35,,  wo  es  mit 

bunden  ist.  minäisch  nur  noch  H.  374  = 401 4 

und  Gl.  C.  299.  im  Sabäischen  ist  das  Wort  nicht 

nachzuweisen '). 

z 5.  YIAYX?H^a>|AY?«i}®lh‘iYI?1Yhn 

Nach  Müller  regiert  f]  auch  noch  A Y?*ll  AYXfH^ 

»mit  den  f'JYA  A*lY  seinen  und  In 

diesem  Falle  ist  es  nach  Müller  das  erste  Beispiel  für  die 
gemeinsemitische  Construction,  wonach  bei  mehreren  durch 
einen  Genitiv  bestimmten  Substantiven,  eines  mit  dem  Ge- 
nitiv vorangestellt,  die  andern  angefügt  und  durch  Suffixe 
auf  den  Genitiv  bezogen  werden.  Ich  möchte  indess  fra- 
gen, ob  diese  Construction  nicht  schon  sonst,  z.  B.  H.  353$: 
A^)Hh®[IA]X1XA®IAA);M?o);!;^.  ib.  z.  .off.  und  4848: 
^AXHD^[®|]H‘»^|)inAA  zu  erkennen  ist. 

Z 6.  ‘iX«]Y;!;iXHIX?1o|i,»|o|>hYf^|?^®A®IA 

?»®A  hier  und  oH?A  VIIIj  sind,  wie  Müller  be- 
merkt, die  ersten  Beispiele  von  Verben  T'£  und  im 
Minäischen,  während  in  den  Eigennamen  XXo^®Y  und 
1A^®Y  das  Vb.  ?0®  wie  im  Sabäischen  als  Haph'al 
erscheint. 

z.  7.  «i‘>^i]?Ai^i‘>i?in)Anh®iH^;hAY«®[iY^®?n 

Die  beiden  Königsnamen  hat  Müller  richtig  ent- 
ziffert. Der  erste  kommt  in  einer  Inschrift  von  Ma'in 

sind  aber  noch  zu  streichen  ^XX^Y’  4as  ebensogut  ' 

VIII  F.  gelesen  werden  kann,  und  o))A  H.  igij,  das  für  o)^A  ver- 
lesen ist,  dagegen  Mnzuzufügen:  A®«iH^?  Hai.  385s.  Gizcb  3, 

)®®t;  H.  5261. 

1)  Prid.  XVI I ist  t1®Ä  = 3.  ps.  du.  pfc.  von  i®A 

(Z.MG.  XXX  S.  39S.  vgl.  zu  Gl.  B.  82519),  statt  moh  Derknbouro 
£t.  II  115  aber  moh  , Plural  von  H1®  JJ,  , zu  lesen. 
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Regel  als  Ausnahmen.  Zweifelhaft  ist  5171:  wo- 

für  event.  zu  lesen  ist.  — Müller’s 

Lesung  und  Deutung  als  EN.  entfällt  nun- 

mehr. Solche  Doppelnamen  sind  im  Minäischen,  abge- 
sehen von  den  beiden  Königsnamen  ^0?|o0?ih  und 
unerhört;  noch  dazu  ist  tjof  Ortsname. 
Dagegen  entspricht  ))nA?  sehr  gut  den  erhaltenen  Resten. 

z.  2.  AYJ'iHI«ilH®lhWIHS)®I^X?)IH®rtlÄ'i[Y 

MOller’s  Lesung  zum  Schluss:  B?I1H®  schon  ono- 
matologisch  bedenklich;  AY*lHAH>  auch  XV^  XVII^ 
und  XXI Ve  wiederkehrt,  bedeutet  wohl  »und  was  von 
seiner  C lientel « , d.  h.  seine  Angehörigen;  der  EN.  hHY. 
im  Minäischen  häufig  (Hai.  485,  501,  5043  5093  Gl.  C.  28Z9; 
ME.  XXXVI),  ist  im  Sabäischen  selten  (H.  3^).  Es  folgte 
die  übliche  Formel:  es  stellten  Hani  und  seine  Clientei  ihre 
Weihungen  etc.  in  den  Schutz  des  ‘Attär  u.  s.  w.;  der  Wort- 
laut im  Einzelnen  ist  nicht  festzustellen. 

Z 3.  ‘io^lX1MhlY)A‘i®M®®IB[n§HI)X?o 

• tJHhm 

Z 4.  ...®|?H  l1®hl)YYhlY®I^AY^«hn 

Der  Formel  ist  hier  ein  seltsamer  Zusatz  angehängt: 
i®hl)YYhlY®  Der  leere  Raum  scheint  darauf  hinzu- 
deuten, dass  mit  ®S?H  ein  neuer  Abschnitt  beginnt. 
Müller  deutet  die  fraglichen  Worte  »und  das  Erste 
an  letzter  Stelle  setzt«,  was  durchaus  sinngemäss  ist. 
Freilich  ist  Y®.  dessen  Lesung  sicher  ist,  für  <D  höchst 

m ^ 

auffällig.  Die  Schreibung  auch  unten  XIII4 

und  Derenbourg  £t.  I 124');  zur  Bedtg.  vgl.  sabäisch 
Os.  31 5,  wo  es  mit  oHt  )nx  und  o0®  abwehren,  brechen 


i)  Homurl  bemerkt  ganz  richtig,  dass  die  von  Müller  für  die  Doppel* 
Schreibung  dagessirter  Buchstaben  angeführten  Beispiele  (^)YY^  H.  193^. 

H.  1885  1931,  1937  4853  5209  5261)  nach  Auscheidung  des 

verschriebenen  Dek.  £t.  I 141  sämmtlich  minäisch  sind.  Ausser 

Mordtmana,  Minäische  Epigrapbik.  o 
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ME.  XI. 


__.,,,^rTrTrTlSlöf|^  «i  t KiB 

'1 Y N J >4  Ut)  H ® ft  l *1 
y 81  *1  nl  h o 31  Xjtfii  WT)  M®  m ® * \ a 
hm  H®M)Y'^MT®täiSYa^31hn 
mvXtHö®|iSYnMh'lYltlTISn 
X f 1 H VHl  Mfi  1 1 0®!^®  1 1\ 


Z.  1.  Erstes  Wort  M.:  n),  vielleicht  richtig;  das 
Folgende  liest  M.  aber  bei  dieser  Lesart 

wäre  der  Raum  zwischen  dem  | und  dem  f unverhältniss- 
mässig  gross;  statt  | ist  Ij  zu  lesen;  das  ^ ist  auch  eher  H-  — 
Z.  2 zu  Ende  liest  Müller  lernH«;  der  Trennungsstrich 
nach  ist  aber  sicher,  und  ich  erkenne  vielmehr  •iHWH®  - 
Z.  3.  Das  ^ zum  Schluss  ist  noch  vorhanden. 

z I.  . . . 

Müller  schreibt:  »in  allen  bis  jetzt  bekannten  Fällen 
steht  H?  im  Singular,  wenn  es  sich  auf  eine,  im  Plural 
(®H?h)  aber,  wenn  es  sich  auf  mehrere  Personen  bezieht. 
Hier  ist  der  erste  Fall,  wo  H?  mit  suff.  plur.  verbunden 
wird«.  Abgesehen  davon,  dass  hier  M.’s  Lesung  zweifel- 
haft ist,  stimmt  die  Regel  auch  sonst  nicht.  Man  vgl. 
H.  473»:  ferner  442.:  wo  Dual  mit 

Pluralsuffix  steht,  und  533».  wo  Plural  mit 

Dualsuffix  verbunden  ist.  Es  verbleiben  demnach  für 
die  von  Müller  aufgestellte  Regel  H.  192,0  5263  (AHY?) 
und  4785  (^AY®H?A).  also  eben  soviel  Beispiele  für  die 
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Hflo  scheint  hier  wie  auch  Z.  4 und  oben  I5  Eigen- 
name, nicht  appellativ  »Diener«,  wie  M.  will.  — lieber 
das  folgende  s.  Müller  zu  V3;  hier  folgte  nach  den 

erhaltenen  Resten  nicht  wie  sonst  sondern 

vielleicht  AYUthO;  vgl.  Hai.  465;  ^AY^^WJhniHh^IHn 
statt  des  sonst  üblichen  ^AYH?hnHMIHn®. 

z 2.  ®rtW®IA[)IDAI)A]^®in)n?Hl^i 

Die  Ergänzung  der  Lücke  in  der  Mitte  entspricht 
den  Raum  Verhältnissen;  um  so  räthselhafter  sind  die  um- 
gebenden Wörter;  in  steckt  vielleicht  die  Pronominal- 
Conjunction  über  die  man  Excurs  III  zu  Gl. C. 309  vgl. 

z.  3 ))n]AIW1I^V®|[^X?)l]H®l?WHI'«®[rt 

erinnert  an  L-4;  der  Schluss  nach  XXIV4  ergänzt  (M.). 

Z.4.  ?Hix'i?nix®'ni?i't'AniHn‘>®i 

ist  zwar  unsicher  (event.  kann  ^®^  gelesen 
werden),  aber  vorzuziehen,  weil  das  Vb.  in  unseren  In- 
schriften XX V5  und  Hai.  238  = Gl.  C.  2832,  das  Sub- 
stantiv als  bautechnischer  Ausdruck  aber  durch  Hai.  353, 
5292  belegt  ist,  zumal  da  XHtn  in  diesen  Kreis  gehört 
(vgl.  Hai.  4853  und  3952). 
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SD.  XXj  Gl.  235,)  belegt  ist,  und  bezw.  von 

Mehreren  eigentlich  die  Zugehörigen  zu  der 

Ortschaft  dieses  Namens,  ähnlich  wie  die  modernen  Adels- 
prädikate, bezeichnet.  In  den  Inschriften  H.  477,  und  520J 
werden  die  Nachkommen  des  Ma'dikarib,  Sohnes  des 
Iljafa'  Jati‘,  Königs  von  Ma'in,  als  bezw.  HoOfhVh 

bezeichnet.  Vater  des  Kabir 

H.  535i,  ist  offenbar  identisch  mit  dem  Xlon  von  520,, 
der  Kabir  von  Jatäl,  H.  564,  567  mit 
dem  von  H.  529.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass 

in  unseren  Texten  Angehörige  dieses  vornehmen  Ge- 
schlechts wiederholt  erwähnt  werden,  so  XK  ein  Kabir 
von  Ma'in,  XIX^  ein  vermutlich  ebenfalls 

als  Eponym;  letzterer  hat  seinen  Namen  verewigt  in  den 
Graffitis  LVI  LVII;  vgl.  ferner  *|0^?H®?y  LX  und 
LXIV.  Ich  zweifle  daher  nicht,  dass  auch 
hier  zu  ergänzen  ist. 


ME.  X. 


Z.  1.  Zu  Anfang  wohl  Am  Schluss  fehlen 

die  oberen  Hälften  der  Buchstaben;  die  letzten  3 Zeichen 
deutet  und  ergänzt  M.  Bhcnvfj.  was  wie  ein  ipfct.  IV 
aussieht,  aber  im  Dialect  der  Inschriften  BhnAT  lauten 
müsste.  — Z.  4.  Was  M.  ikmn  liest,  habe  ich  schon 
auf  der  Photographie  als  f'lYJlin  erkannt. 


Digitized  by  Google 


29 


^Y))riA^  ME.  XV.,  bezw.  XXIV5.  Zweifel- 

haft, welche  Form  vorliegt,  ist  Hai.  2725,  wo  auf  eine  Reihe 
weiblicher  EN.  folgt:  X^HAIXo^AIXAlX- 

Die  Erklärung  mit  fromm  sein  trifft  insofern  zu, 
als  an  allen  Stellen,  wo  uns  flies  Vb.  oder  seine  Derivata 
begegnen,  von  Opfern  und  Weihungen  an  die  Gottheit 
die  Rede  ist. 

z 3.  . .®AMA®l))nA- 

Statt  o^A  liest  M.  o?^A.  indem  zwischen  dem  ^ und  o 
ein  kleiner  Zwischenraum  ist;  ich  glaube  indess,  dass  diese 
Lücke  nur  zufällig  ist,  und  halte  o^|l|  und  »RA  für 
Verbalformen. 

Z.4.  . .n)i®hA)..- 

Es  liegt  nahe  n)n®hA)[X®  zu  ergänzen ; ih)X® 
ist  der  Name  eines  Königs  von  Haram  und  kommt  auch 
Gl.  C.  2993  Soud)  in  der  Phrase  |iA)X®IX®i^n 

1Hn^HI)X?°IYX?nn  dem  Bethause  des  Vitril 

im  Tempel  des  ‘Attar  von  Q-b-d«  vor.  [l)TH 
Epitheton  des  ‘Attär  in  den  von  Haramiern  herrührenden 
Texten  Hai.  371,  379,  3803  382,  396.  f.  Gl.  C.  285,  f., 
welche  sämmtlich  aus  es  Soud  stammen. 

Z.5.  s:)®i^. 

WennX)®=  .^^^  Monat  zu  lesen  ist,  so  folgte  hier 
ein  Datum,  und  alsdann  vermuthe  ich,  dass  in  den  Zeilen  7 
und  8 die  eponymen  Kabtre  genannt  waren. 

z 7.  IA®Ahni 

Z.8. 

Müller  schreibt:  »in  Z.  8 ist  der  Personen-  oder  Orts- 
name zu  erkennen«.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass 

«lo^T  bis  jetzt  nur  als  Ortsname  (min.:  H.  206  520,3;  sab.: 
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ME.  IX. 

Z.  I.  ^ zu  Anfang  und 
n nach  dem  Trennungs- 
strich (M.:  H)  sicher.  — 
Zum  Schluss  ist  noch  ein 
O zu  erkennen.  — Z.  2 
erster  Buchstabe  wohl  ^ 

(M.  X)!  Schluss 

statt  y sicher,  vgl.  zu 
XX  V3. 

z.  I.  ®iwAX))nAnhi 

Wahrscheinlich  gingen 
zwei  Eigenamen  voraus: 
X und  Y von  . . lan 
mit  beider  x))nA  Die 
Parallelstelle  für  x))nA 
ist  ME.  XV5: 

I IH  l)®^XA® 

•i^AYx^nAn 

Es  liegt  wahrscheinlich  ein  von  der  IV.  F.  abgeleitetes 
Verbalsubstantiv  wie  XTN^A  (siehe  zu  II.  Z.  2)  vor.  — Ver- 
balformen sind  Z.  3:  Al®A|o^A®l))nA.  ferner  in  dem 
stereotypen  Ausdrucke:  |>XS<>iri>Xfiin)AA®IXH®n AF1 
))nAhVAI^Bn^H  Hai.  1877  f.  431,  4744  5356 wo  hVA 
»nA  »die.  welche  die  Frömmigkeit  geübt«  Subject 
sein  dürfte'),  endlich  Hai.  209,  ^^®triD)nAlfDflD  ■ • • • 

ME.  XXIV3  ))nA?nH?oA®l1AniXXl  (xm^?)  und  4: 

oAI®))nAIWMV®  Eine  Participalform  ist  |l|y 


i)  Vgl.  Prätobiüs,  £e//r.  341,  der  es  als  Object  fasst.  Schwierig- 
keiten machen  die  Varianten  H.  1877:  ioH?^oin)XAixH®nrt 

'AI'AI^Bn^HDXXo  und  4744  IAn)XA.  wo  A sich  doch  kaum 
auf  die  Gottheit  bezieht. 
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Z 3.  IY)f^‘inYIYXO®h^hOHinY[®]1h®l 

®|o^AI®TiH 

Der  EN.  nv®ih  findet  sich  II.  465,  577  (minäisch) 
und  Gl.  238,  (sab.).  — Zum  Schlüsse  von  YX^  ab  ist  zu 
vergleichen  Gl.  C.  287^  f.: 

|o^AI®lHHh‘>$|?Y*n)®IA0'il[YJJ?^4*IYX«n 

11AA®h? 

®1»iH  findet  sich  häufig  in  den  minäischen  Texten 
und  nur  in  diesen,  so  •i>IDAI'iHI®TiH  H.  2 106  466,, 
ohne  H H.  520«  = 521  523.:  XO'l^loTllHAhi  4o6 

= Gl.  c.  3433:  •i>Y^I'iHI®1hlXW®?:  gefolgt  von  der 
präp.  Gl.  c.  2826=  «iX[®Ji;üni^Arti®i‘iHi?A)hA  ebenso, 
fast  wörtlich.  Gl.  C.  299,,  299,  ist  statt  die  erweiterte 

Form  gebraucht.  Die  Bedtg.  ist  vorläufig  noch  nicht 
festgestellt,  vgl.  Müller  WZKM.  II.  284,  doch  dürften  die 
nageführttn  Parallelen  genügen,  um  die  Lesarten  ®lhliVA 
ME.  IVe  = ®1HH  (siehe  über  Excurs  II,  No.  8) 

und  ®1HH  an  unserer  Stelle  zu  schützen. 

z 4.  IWhOHinY®1AimY®|o^A®|oH?A®l‘>>[^ 

“HTA  hier  zuerst,  ebenso  das  von  M.  entzifferte 

jf^XY  = 


L 
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Gl.  C.  .83.  ...  WnmX^hVIY^®?’)  und  237. 
1Yn-YX^  Die  Präposition  ’J'P,  die  im  Sabäischen 
in  der  Bedtg.  wie,  gemäss  sehr  geläufig  ist,  kommt  im 
Minäischen  nur  an  den  angeführten  Stellen,  Hai.  396t  und 
in  der  zusammengesetzten  Conjunction  HIHTY*! 

523,  vor.  Es  liegt  überall  das  Wort  in  der  Bedtg. 

Weise,  Weisung,  wovon  dann  Pilgerfahrt  abge- 
leitet ist,  zu  Grunde.  Das  Subst.  1Y  findet  sich,  soviel 
ich  sehe,  nur  einmal  Hai.  152,14  f.  in  einem  sab.  Texte: 

^X^)'i|hlX)^om4'lhHI'i?0®?® 

»es  gelte  diese  Weise  (Ordnung)  10  Jahre«. 

Das  Vb.  »sie  pilgerten«  H.  1495  (nach  Pkät., 

Bdtr.  3 S.  14),  ferner  XI H*  im  Monatsnamen  hXIYH  = 

^3;  allerdings  wäre  es  denkbar,  dass  wenn  4*X0 
eröffnen  im  Sinne  von  verkünden,  befehlen  bedeutet, 
4*)rt'in‘FI4'X^  hiesse  »er  verkündete  den  Hagg 
des  Nakrah«,  dagegen  aber  spricht  die  von  Müller 
übersehene  Stelle  H.  396: 

A®]H)®in)iHn‘Fnv®i^®[? 

am  Tage  da  er  für  [die  Gottheit]  Dü  G.  r b. 
und  dessen  Liebling  hingab 

wo  entschieden  Präposition  = ^ ist. 

Das  Zeitwort  4*X^  und  das  Subst.  H'VXO  (st  dem.) 
kommen  in  einer  Reihe  minäischer  Inschriften  vor,  welche 
anscheinend  rituelle  Vorschriften  enthalten,  so  namentlich 
11.  237,  238  = Gl.  C.  283,  252,  374  (=  401),  Gl.  C.  282,  ge- 

wohnlich  mit  f]|A  = verbunden.  — Ueber  ®n*||]1  Yh 
siehe  zur  folgenden  Zeile. 

1)  Die  Lesung  der  Stelle  ist  leider  unsicher;  Glaser’s  Copie  hat 
«I^IIYIYXO.  Müller  giebl  nach  dem  Abklatsche  NIIYIYX^; 
ich  selbst  las  bei  höchst  ungünstiger  Beleuchtung  vor  dem  Steine  hYllYX^ 
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lAY.^^^hnDA^® 

Vgl.  zu  Vj.  — )A^  für  der  Minäischen  Inschriften 
ist  ein  interessanter  Beleg  für  X = D u"-  Ich  kenne  nur 
noch  ein  zweites  Beispiel,  das  seltsame  l®^V?«iA1h  Sa6. 
Denkm.  42j,  welches  nicht  den  Plural  von  l)Ai  dar- 
stellt, sondern  eine  andere  Schreibung  für  <Dl|3(iA  *3*9 

ist,  welches  wiederum  Plural  von  •tXhh®  ist,  wie  ich 
anderwärts  nachweisen  will.  (Vgl.  Nachtrag.'] 


ME.  VIII. 

u n TTnsTirsiÄ 


Z.  I.  Das  zweite  Wort  ist  wohl  TAhh:  zum  Schluss 
steckt  in  den  Buchstabenresten  der  EN.  nv®ih  , wie  Z.  3 
Anf.  und  Z.  4 Ende,  von  M.  nicht  erkannt.  — Z.  2 a.  E. 
ist  1YA,  nicht  zu  lesen.  — Z.  3.  ®TiH  statt  des  von 
M.  gelesenen  ®1A  ist  schon  auf  der  Photographie  zu  er- 
kennen. — Z.  4.  Die  beiden  letzten  Worte  fehlen  bei  M. 

z.  I.  ...  nV®1A®l)^^l?A'ihl'i$A^  . • • 

Ueber  Hm.  welches  EN.  ist,  vgl.  zu  XXIVj;  f A*lA 
— die  Lesung  der  ersten  drei  Buchstaben  ist  sicher  — 
vielleicht  Dual  von  Ahh  im  stat.  constr.,  vgl.  zu  XIII,. 

z.  2.  ..iYWYX^IY)rtHnYI1-  niYX^MLh^  . 

Das  dritte  Wort  ist  zweifelhaft  und  kann  1AAH.  lAhn 
oder  wie  M.  will  gelesen  werden  — YX^  verbinde 

ich  mit  Y)#^‘inY.  wie  deutlich  2.  3 und  Hai.  238  = 
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Die  Worte  sind  zu  ME.  VI,  be- 

sprochen. — irihFl  ohne  Trennungsstrich  wie  ME.  XVj 
II-  3853  485.4  (M).  dagegen  H.  188.0  223,  598,.  ~ 

Der  zusammengesetzte  EN.  ist  ^Fürstin  des 

Wadd‘,  nicht  wie  M.  will,  ,Frau  des  Wadd‘;  vgl.  Glossar 
zu  Gl.  B.  S.  68.  Die  von  M.  citirten  Worte  aus  der  hadhr. 
Inschrift  Os.  29^  Anhox?®®!«!?!^  bedeuten  nicht  ^Sin 
und  sein  Vater  ‘Attar‘,  sondern  vielmehr  ^Sin  und 
der  Attär  seines  — des  Dedicanten  — Vaters';  vgl. 
Gl.  B.  8693:  ®^Y®nhhiA^^  die  Schams  ihrer  Väter, 
®^YA)^AI'FH^  der  Maddah  ihrer  Herren  Gl.  1951. 
Das  im  Sabäischen  so  häufige  »Herr,  Gebieter t,  ist  im 
Minäischen  bis  jetzt  nur  H.  504,00. vielleicht  212,  hadhr. 
in  der  Inschrift  von  Obnd  Z.  i und  in  den  Eigennamen 
H®XA)^.  AT)^  (XXXII)  und  XA?)^  XIII4  nachge- 
wiesen. — lieber  vgl.  oben  zu  Ih. 

z ^ IAXTH^®IA^A^hAIX^S?l?HAI®W®l?.. 

hX0T;U]XHIX?1o|HHo 

scheint  Vb.  = HJO  zuzählen,  zutheilen 
(M)  - ?H.  wie  M.  richtig  bemerkt,  Dual  von  H;  im 
Minäischen  kommt  es  an  den  von  M.  übersehenen  Stellen 
H.  489  und  469,  und  jetzt  Gl.  B.  874,  vor;  letztere  Stelle 
ist  entscheidend  dafür,  dass  ?H  Dual  und  nicht  etwa  Plural 
ist.  — lieber  'IX?1«h'i<>  s.  ZU  Vi.  — x^s?  ist  sonst 

nicht  belegt,  doch  vgl.  und  Langer  22. 

z.  3.  IAX?WA®IA)IDAAIX^X?IXHIH®[XA)^HD® 

^Y)A‘i]®I^H®®IHn#HI)XSo 

Die  Ergänzung  des  Anfanges  ist  nach  den  zahlreichen 
Parallelen  zweifellos  und  zeigt,  dass  H<1>XA)^  nur  Per- 
sonenname sein  kann.  — A)D]AA  ist  ein  Beispiel  für  die 
Verwendung  von  A als  Possessivsuffix  der  3.  ps.  s.  fern.; 
cf.  Prätorius,  Beiträge  3 S.  40  und  Excurs  U. 


Digitized  by  Goo^^ 


23 


]^W®hX?H^nMX?[  und  355:  nH^I^AXTHl^  vor. 
Letztere  Stelle  wäre  entscheidend,  wenn  nur  feststünde, 
dass  IHH^  zu  ergänzen:  denn  ist  Ortsname,  und 

X?H^  müsste  alsdann  eine  Art  Grundbesitz  bedeuten. 
Wenn  wie  zu  Gl.  B.  3024  vermutet-  ist,  kaufen 

bedeutet,  so  gehört  X?H0  derselben  Begriffssphäre  an : 
aber  es  .sind  nicht  Kauf-  und  Lösegelder,  sondern 
durch  Kauf  und  Lösung  erworbenes  Land;  vgl.  Sabäisch 
H.  344?:  h)lYW?X^ill^  und  361..  Ob  J^hYfl  a™  Schluss 
mit  )XWn  H.  4845.  ib.  Z.  9f.:  Z-  >4  = 

lihvn®  zusammenzustellen  ist?  lieber  wn  vgl.  zu  Ij, 
sowie  XVj:  ♦o;üA?IHYn 

z.  2.  ^h^hrtixn)nHhhY)^?rti 

Zu  Anfang  ist  nach  VII,  am  Schluss  zwischen 

dieser  und  der  folgenden  Zeile:  |h*|u|AX?H^®l 
hX®1Ä®hX<>T;SilX[HIX?io  zu  ergänzen.  — Der  EN. 

minäisch  noch  H.504,  (M)  sowie  545;  hadr.  Obnö 
z 5.  xn)ii  vielleicht  noch  in  den  Grafittis  (L.  LXIII). 

ME.  VII. 

ö'^iIh>l1hHnlX4 

X HlXt  1 ° hh“  I rt  xm  0®1  Aah»1f\l  xa  XI I T H fl  1®M  ® !Y 

Z.  I a.  E.  scheint  fy  statt  f]  sicher.  — Z.  4.  Der 
Trennungsstrich  zwischen  den  beiden  Wörtern  l|f]  und 
fehlt.  — Das  Schlusswort  kann  Xio  sein,  wie 
M.  die  erhaltenen  Buchstabenreste  deutet.  Aber  o steht  sehr 
hoch,  und  der  dritte  Buchstabe  ist  möglicherweise  Yi  sodass 
man  ausser  XI0  auch  noch  X^?.  YI0.  Y^o  ergänzen  kann. 

z.  I.  hAH®Xh)^IX?HO®Mh^hA>iniX^[|? 

AlWiY 
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z.  6.  oX)^oHi®?H'i‘inhhnv®w«>^Aifi«i)nrtiwH« 

Die  Ergänzung  ist  schon  vorher  zu  Z.  4 besprochen.  — 
oX)^o  kommt  als  Personenname  Gl.  254  in  einer  alten 
sabäischen  Inschrift,  ferner  sehr  häufig  in  den  Graffitis 
von  el  Öla  vor,  in  diesen  stets  wie  hier  oX)^oH.  also 
zur  Bezeichnung  der  Familienangehörigkeit. 


ME.  VI. 


h)iiriixn)'nHli 


lüilV- 


Z.  1.  Zu  Anfang  vielleicht  l|nh-  — l|  in  wn, 
das  M.  als  unsicher  bezeichnet,  steht  sicher  da;  statt  •ivn 
liest  M.  hVIA.  aber  steht  gewiss  nicht  da;  ausserdem 
würde  AX?H0  die  Lücke  nicht  ausfüllen,  höchstens  AYX?H^. 
was  aber  neben  nicht  wohl  angängig  ist. 

z.  I.  ..^i‘ivn[iAX?Hio[®]iA^h^hn. 

Die  Parallelen  sind  MR.  VII  i u.  2 ; an  letzterer  Stelle 
lesen  wir: 

nXHIX?1o|«iHo|AX?H^®IA^A^h#^IX^I?l?Hrtl®'i^® 

•iX^YÄ 

Sonst  ist  die  Wurzel  — Subst.  bezw.  Vb.  — im 

Minäischen  belegt  durch  Hai.  240,,:  ^5^4' 

beide  Male  in  dunkelem  Zusammenhänge ; 
ME.  VII2  lehrt,  dass  einen  konkreten  Gegenstand  be- 
zeichnen muss:  alle  seine  bei  dieser  Warte.  — 

Das  damit  verbundene  X?H^.  welches  M.  mit  »Löse- 
geldert  übersetzt,  kommt  ausser  ME.  XI2  noch  H.  354^: 
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während  die  ihnen  untergebenen  Kabire  ausführlichere 
Namen  führen,  so  Gl.  C.  282»  f.  ‘iX0)HI4')^hni1hA®h? 

und  Hh1HlhHYhnhAA®M.  gi  c.  2995  hniih^Y? 

•i1YAHm)A  und  in  unserer  Inschrift  i®?YhnhAnv® 
oX)^oH  (Ausnahme  H.  237,0:  ^<>XHIXS®^®V)- 

Nach  diesem  langen  Excurse  kehre  ich  zu  unserem 
Texte  zurück. 

Der  EN.  am  Schluss  der  Zeile  4 ist  vielleicht  vollständig, 
vgl. Hai.  215,  402,  und  kommt  auch  noch  ME.  XXXIV  vor; 
dagegen  findet  sich  ein  XIX4  und  LVI, 

sowie  Hai.  1577  (Haram),  YCHIIX?^  Y H.  230  = 266  und 

vielleicht  4235.  Die  Ergänzung  ^)]f  welche  M.  anheim- 
giebt,  ist  wohl  völlig  ausgeschlossen. 

Z 5.  Y)nAHI'iV)nAHI‘iX?WA®l'iXOyÄ  ' 

Als  Parallele  ist  ME.  XXIV,  heranzuziehen; 

Y)]nAHI?A^^HI'iX®U®hX^[TO  • • •iX®i;S^IXLH 

wo  vor  anscheinend  ein  leerer  Raum  gelassen  ist, 

sodass  mit  den  Schlussworten  ein  neuer  Satz  beginnt,  etwa 

die  Warte  und  das  Bethaus  [sind  vom  Monat] 
Dü  Schamsaj  des  Kabtrats  .... 

bezw.  in  unserer  Inschrift: 

die  Warte  und  die  Weihung  [sind  vom  Monat] 
Dü  Abarhän  des  Kabirats  etc. 

Die  Form  ‘iV)nAH  ist  schwer  zu  erklären.  MCi.ler 

setzt  es  = Frommen«,  nicht  ohne  Wahrschein- 

lichkeit. Eine  Zeit  lang  glaubte  ich  es  mit  H.  542J  ver- 
gleichen zu  dürfen: 

h)ivm®ii>ii)nhnm?i‘i)ivixiAiA®ix^)4‘^ 

»die  Tempel  und  Götter  der  Stadt  Jatäl,  irn  Freien 
(neuar.  1^,  t)eol  tiqo  TtvXaig)  und  in  der  Stadt«. 
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>getnäss  der  »Ueberweisung«  Sabas  an  dieoT 

welche  Ueberweisung  »hörte*^  dass  sich  erhöbe  — ? — 

Halakamir  b.  Tubbaikarib  b.  Jaschüb  und  die  mit  ihm.«') 

In  den  minäischen  Texten  ist  IH'X» 

nsA®  häufig  verbunden;  das  Sabäische  (vgl.  die  alten 
Texte  Hai.  51  und  Gl.  105)  kennt  dafür  nur  das  einfache 
n?Y.  xns^  Der  Ausdruck  vo^Aixni^  entspricht  voll- 
ständig dem  l|YX^hHI?o^A  von  Gl.  C.  282. 

Prid.  VIID:  . . . ^^o1o^AI®Y^o|  • • *). 

ib.  Z.4:  XIHho^AhtlYrt 

Hai.  5>;f  : l?)l  A®  I H VX  A®  I ® ^ A A®IX1®  AA  I1rt 

^X)A® 

Es  erinnert  ferner  an  das  Minäische  der  Name,  den 
eine  der  sabäischen  Eponymenfamilien  fuhrt,  H.  5i,g: 

^o^Amv)nrthnin)rtA^'ii«)XH 

Endlich  sind  noch  anzuführen  die  Bezeichnungen 
1S?  und  •lo^Dnrt  In  der  oben  besprochenen  Inschrift 
Hai.  535  finden  wir  zu  Anfang  zwei  Kabire  von  :>!k  und 
)^AA  neben  dem  der  auch  zum  Schluss  an- 

gerufen wird,  und  am  Ende  des  Textes  lYinHIo^A^o 
Hai.  564  4-  574j  erscheint  neben  den  Königen 
von  Ma'in  noch  •lo^THIIAHH®,  der  Kabir  von  . . . . 
[vermuthlich  ^Jf].  Gl.  B.  876*  der  Kabir  von  neben 
dem  Könige  von  Saba.  ME.  XIa  wird  der  Eponym  . . . . 
W[?H  als  «io^iY)nrt  Kabir  von  Ma'in  bezeichnet. 

Charakteristisch  ist,  dass  diese  hohen  Würdenträger 
ähnlich  wie  die  Könige  nur  ganz  kurz  mit  Namen  ange- 
führt werden: 

oH)HI^HoA.  YinH|o:^A^o.  ‘i^TDHMAHH®. 
1r^®HhA^®Y.  ‘in®nHI1An.  ?®XoHIH?X  «tc., 

0 xni^  ist  wohl  n.  actionis,  wie  die  Epanalepse  wie 

Os.  415  ff.  — Hm  ist  ipf.  abhängig  von  Vo^A 

2)  Es  liegt  nahe,  das  mit  dem  Hm  von  Reh.  IV  I V9  f.  za 

vei^Ieichen;  welches  ist  aber  die  richtige  I.esart? 


Digitized  by  Google 


19 


der  r>hm^  (Gl  B.  Mitth.  S.  57  No.  g;  Hai.  1751: 
zu  verstehen  ist. 

In  der  Inschrift  Hai.  237  erscheinen  zwei  Persönlich- 
keiten, welche  onomatologisch  ähnlich  wie  die  Kabire 
bezeichnet  werden  und  ausdrücklich  Priester  heissen  : 

ähnlich  die 

Gl.  C.  2845.  An  letzterer  Stelle  geht  das 
Vb.  Y*®XA  voraus,  gerade  so  wie  Gl.  C.  282,  und 
283  = H*  23810  den  als  bezeichneten  Akolythen  des 

Oberkabirs;  das  IY)nAHIX)XhH  von  Gl.  C.  282  j endlich 
erinnert  an  Hai.  3743:  >|V?'lo®^IX>SAI?A^- 

Dass  im  Sabäischen  die  eponymen  Magistrate  Priester 
waren,  hat  MCllek  mit  Recht  geschlossen  aus  der  sehr 
alten  sabäischen  Inschrift  Prid.  TrSBA.  II  17  = ZMG. 
XXIX  S.  600  No.  II,  wo  das  Datum  x®^)HWiHHiy)®n 
(statt  des  sonst  üblichen  ❖)YHi'o®n)  »im  Monat  Dü  D. 
des  Priesterthums  des  X«  lautet. 

Es  erübrigt  noch  mit  Rücksicht  auf  den  Ausdruck 
^o^AIA>nAh^H«  eine  Vergleichung  der  Stellen,  an 
denen  o^A  vorkommt.  Es  sind  dies  ausser  der  bereits 
citirten  Stelle  Gl.  C.  282;; 

H.  .99.:  . lAYo^AWmiXtHYn 

GI.C.  2994:  ❖e'i®lh1YAHI«>^AIY)H'^IX?Hyi‘i 
Gi.c.  2875:  ❖B'iHW?o^®IH'ilHI1AA®A?[|]o^ AI®TiH 

ME.  VI1I3:  . . . ®|o^AI®1‘iHIY)A«in'FIYX^ 

H.272,:  XWnAIXo^AIXAlXITIoüinNIXLhin 

ME.  VIII,:  |^;^XY®|o^A®|oH?A®|o)[^ 

ME  1X3:  ]®A|o^A®l))nrA 

Die  ähnlichen  Stellen  sind  neben  einander  aufgeführt 
worden.  Täusche  ich  mich  nicht,  so  kennt  auch  das  Alt- 
sabäische  diesen  Ausdruck.  In  der  Bustrophedon-Inschrift 
Reh.  IV  I V,  f.  lesen  wir: 

^♦?iY‘>^Aixni^i^iv^i?®niAnAixns^nYn 

HlY^^>ll«^^cl^Hlx^oAc^l^Hl?^^l®l^^®l^o^VL® 

■2  • 
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Haufa’51  auszuführen  haben.  Der  Ausdruck 

^o^|i|  L*4-*«  bedeutet  wohl:  »dessen  Kabirat 

an  Gehorsam  (ähnlich  Glaser  bei  Hommel  Au/s.  21)  vor- 
angeht dem  X und  Y«  und  findet  sich  nachweislich  noch: 

Hai.  237.0: 
ferner  verstümmelt: 

ME.  XIIIj,  XXII,  und  Gl.  C.  2996: 

Danach  ergänzt  sich  die  Lücke  zwischen  Z.  5 und  6 
unserer  Inschrift: 

....  Hl  • • llY)nAHI‘iY)nhHhX?4A®l'iX^T^ 

Eine  Reihe  von  Stellen  weisen  nicht  )nrtn.  sondern 
Y)ni^H  auf,  das  sich  auf  ein  vorhergehendes  Substantiv 
bezieht;  so  ausser  der  bereits  angeführten  Stelle  Gl. C.  282;: 
Y)nfiHIX)IAH  noch  in  der  folgenden  Zeile  unserer 
Inschrift:  1 Y)nrtHhY)n AH-  ME.  XXII,  und  XXIVs 

1Y)nrtHI?A^JH.  me  xviiL  ]HIY)rirtHIX[ 

Täusche  ich  mich  nicht,  so  sind  in  X)IAH.  •iY)nhH 
und  ?A^^H  Monatsnamen  zu  erkennen,  wie  oben 
Hai.  188.0  l)nrtl)BYHIY)®IHo.  Es  entspricht  die  Ver- 
bindung 1Y)nAI^H  (Y)®R)  dem  im  Sabäischen  so 
häufigen  Ausdruck  1^)YHrHI'i|)®n.  worauf  der  Name 
des  Eponymen  folgt. 

Wenn  nun  in  diesem  Ausdrucke  die  Zeitangabe  nach 
einem  Eponymen  steckt,  so  vermuthe  ich  weiter,  dass  unter 
dem  eponymen  Magistrate,  dem  Oberpriester, 

i)  Nach  einem  mir  vorliegenden  Abklatsche.  Die  Zeile  sicht  mit 
Ausnahme  der  ersten  5 Zeichen  in  Rasur.  Der  Anfang  o)®mx®['i^ 
0.  Y)®n?)  wiederholt  sich  offenbar  in  der  Mitte.  Was  in  der  Vorlage 
ursprünglich  gestanden  hat,  lässt  sich  kaum  crratlien,  da  uns  entsprechende 
l*arallelen  fehlen. 
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Aehnlich  wie  die  angeführten  Stellen  lauteten: 

H.  422:  . . Ho]Ai)rtnniw[Ä  • 0 )Rrtn)  und 

ME.  xT;:  in)f^nh®iMÄhhv^®[iY^®?n 



Ganz  deutlich  liegt  eine  Zeitangabe  vor  Hai.  j88,,  f.: 

IA)nrth^H}[|]  ^)HhhHH®l)nrtl)e4*HI[‘il])®IHo 

»bis  zum  Monat  Dü  Ijadür  des  Jahres  als 
Vadadil  von  R...  kabir  war  als  erster  kabir.« 

Eine  befriedigende  Erklärung  des  Zusatzes 
ist  noch  nicht  gefunden;  ich  möchte  die  fraglichen  Wörter 

arabisch  mit  poUJI  d.  h.  »dessen  kabirat  voran- 
geht« umschreiben. 

Ganz  ähnlich  Hai.  535,  f.;  'Ammisadiq,  Sohn  des 
Hama'att  von  Jaf'än,  und  Sa'd,  Sohn  des  ‘AH  von 
Daflän,  die  beiden  ^Grossen'  von  und 

rnnmo, 

A>nAh^H«|oH)HI^[4°A]DnAn 

unter  dem  Kabirat  des  Sa'dm  von  Rida‘,  des  ersten  Kabtrs.' 

Daneben  findet  sich  noch  ein  erweiterter  Ausdruck: 
Gl.  C.  2827  ff.: 

t^o^AIA)nAh^H4hA®HhA^®VIY)nAHIX>SAH 

IH'ilHIA'iYI'inhhA®h?®l‘iX^)HIY)^l'iniiAA®h? 

|[H‘i1HI]HYX^I'iHI?o^AIV«®XA®IHVXo®|®1®® 

'®h^AVo^AhlY«Y[;i»]nhX^)® 

wonach  Gl.  C.  283  = H.  238,  zu  ergänzen.  Hier  erscheinen 
neben  dem  ersten  Kabir  noch  zwei  Persönlichkeiten,  welche 
als  die  ?o^A  , beiden  Hörer*  des  YX^  — Befehl?  — 
bezeichnet  sind  und  irgend  etwas  mit  den  ihrer  beider- 

seitigen o^AA  vornehmen.  Ich  denke,  die.se  beiden  Hörer 
sind  ebenfalls  zwei  Kabtre,  die  wie  Ammi.sadiq  und  Sa'd 
H.  535i  unter  Sa'dm  dem  ersten  Kabir  stehen,  die  Befehle  des 

MordtmaDn,  Mio&iftche  Epigraphtk.  2 
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sehen  oder  ^ wiederholt  wird,  oder  aber  mit  Perfecten 
ohne  Suffix  und  unter  Weglassung  von  fortgefahren 
wird.  Müller  hat  H.  504,  f.  übersehen,  wo  überliefert  ist: 

^A?hOA®I^A)rtA?Hhn 

Dahingegen  möchte  ich  auf  eine  graphische  Kleinig- 
keit aufmerksam  machen.  In  der  so  häufigen  Verbindung 
von  H^ifl  mit  ipf.  wird  H — soviel  ich  sehe  mit  der  ein- 
zigen Ausnahme  von  H.  465, j — stets  zum  Vb.  gezogen 
und  nachljf]  der  Trennungsstrich  gesetzt.  Hai.  2574  wird 
IAAHA?H‘in<  Gl-  B 8763:  . . . tHHn  geschrieben,  ohne  jede 
Interpunction,  was  auch  wohl  Hai.  494,  anzunehmen  ist. 

z 4 T^YDnAni^HoJllAI^D^flo^TIAlY^CoTn 


Jn  den  Tagen  des  Iljafa  Jaschür,  Königs  von  Ma'in. . . .‘ 

Zur  Erklärung  des  folgenden  f^YDIlAn  fol- 

gende Parallelen  heranzuziehen: 

H.  189.: 

Danach  ist  H.  423: 


•dif'ninAow 

^TDnAn 


d.  i.  in  den  Tagen  des]  . , 

Königs  von  Ma'in,  und  des 
Jada'ab  Ghailän,  Königs  von 
Hadramaut  etc. 


und  ME.XX3: 


zu  ergänzen.  Mir  ist  kein  Zweifel,  dass  der  Ausdruck 
etc.  eine  nähere  chronologische  Bestimmung  zum 
vorhergehenden  »in  den  Tagen  des  Königs  X«  enthält. 
)nA  kann  nicht  sein  mit  dem  folgenden  Namen  in 

Apposition,  da  dies  weder  mit  den  Regeln  der  arabischen 
noch  auch  der  minäischen  Grammatik  verträglich  ist;  es 
müsste  durchaus  »i)nA  heissen.  Vielmehr  scheint  ein 

Verbalnomen  zu  sein  und  der  ganze  Ausdruck  bedeutet: 
»in  den  Tagen  des  X.,  Königs  von  Ma'in, 
unter  dem  Kabirat  (als  )nA  war)  Y.« 


Digitized  by  Google 


15 


die  zu  XIII2  XVj  anzuführenden  Stellen  sprechen  für 
letztere  Bedeutung.  — X?*l4A  ausser  Os.  zg,  H.  535jj  auch 
noch  H.  19I5  (1.  statt  des  überlieferten 

und  522;  sabäisch  X?WY  ausser  Os.  30  noch  Gl.  B.  324, 
830,,  ZMG.  XXXIX  235  No.  3;  ein  Plural  von  X?WY 
liegt  in  f*|^Y  ZMG.  XXXIII  494,  X Z.  2 und  in  der  von 
Derenbourg  in  den  Ä.  de  critique  et  d'hist.  p.  93  — 97  und 
im  Bab.  & Or.  Kec.  Oct.  1891  veröffentlichten  Inschrift  vor.') 

Die  Lücke  zwischen  Z.  2 und  3 ist  nach  XI2  zu  er- 
gänzen : 

also  21  Zeichen;  Y)A'l  darf  aber  in  dieser  feststehenden 
Formel  nicht  fehlen,  wie  Müller  annimmt. 

Z 3 iH^A®l)A'iA®I^An)n?HI'i[n]ho^lX[iMh 

Nach  obiger  Ergänzung  steht  •jO^IXLiA'lh  in  Appo- 
sition zur  vorgenannten  Göttertrias,  so  wie  XL  und  Hai.  2553. 
Anderwärts  (H.  222  -f-  247,  35317  f.)  aber  wird  der  Ausdruck 
mittelst  Copula  angehängt.  Das  Folgende  hat  Müller 
richtig  ergänzt  und  mit  der  nächsten  Zeile  verbunden: 

I^AY^i^l'!nDA^®|]A^A®l)A‘iA®I^An)'n?HI‘in 

iYw®?n. 

so  dass  wiederum  nur  20  Zeichen  fehlen.  Ferner  bemerkt 
Müller  zutreffend,  dass  n)'n  in  dieser  Formel  neu  ist 
und  A^A  füi"  f A^A  sowie  )A^  für  steht.  Unrichtig, 

wenig.stens  nicht  ausnahmslos  aber  ist  die  S.  28  aufgestellte 
Regel,  dass  in  dieser  Formel  entweder  das  erste  ipf.  durch 
Imperfecta  fortgesetzt  und  dann  jedes  Vb.  mit  Suffix  ver- 

i)  Letztere  Stelle  heisst:  l)X|o|?‘i*V®l^1ÄAISHH'Y 

hnHH  »er  erneuerte  die  Bildsäulen  plur.  von 

|vL<0)  und  Weihgeschenke  des  Aftär  von  Dtbana.  DERENBtJURO, 
welcher  die  erstere  Stelle  übersah  und  den  Werth  von  verkannte, 

ist  genöthigt,  tlAA  als  Plural  von  I1S1A  = zu  fassen,  und  über- 

setzt »he  restored  an  old  tradition  and  consecrated«  etc. 
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An  letzterer  Stelle  stand  das  Object  nach;  ferner 
ME.  XIIIo  und  XXVIj.  Noch  nicht  angeführt  sind: 

H.  451  + 453.: 

UniOlY 

denn  so  ist  statt  des  unsinnigen  der  Copie  zu  lesen; 

ferner: 

H.  384.:  1 «i'|o?IH® 

^ 3855:  ]‘i'io|A®'i‘i^?I^H)ÄI)hA- 

Ich  glaube  jetzt  mit  Müller  zu  ME.  XVIIg,  dass  in 

« 

ljl|0,  zwar  nicht  aber  ein  präpositioneiles  Substantiv 

steckt,  im  Sinne  von  »gegenüber,  vor«,  sodass 
pleonastisch  für  steht.  - X?1®  nur  hier 

und  an  den  angeführten  Parallelstellen;  wahrscheinlich  ist 

das  Vb.  fiio  (=  Jji)  H.  igzj  4853  520,  526,  denominativ 
(M.);  zur  Bedtg.  vgl.  Söller  (M.).‘) 

Z 2.  Bn«HI)]XS®IA)inAh®IAX?WA®IAX®1Ä 

Vorauf  ging  HX>  wie  XI 2:  er  stellte  in  den  Schutz 
des  ‘Attar  etc.  sein  X®1Ä  etc.  (M.)  - X®1Ä  erklärt  M. 
als  »Anbau«  Hommel  als  »Kapelle,  Betört«; 

l)  Die  von  M.  angezogene  Stelle  H.  1927  lautet  vollständiger: 

ll)JX®l]IBom^H 

d.h.:  »von  dem  Thurm,  den  dieSomatophylakes  gebaut,  bis  zu  den... 
der  Stadt,  welche  gebaut  und  mit  Xflo  vers  eben  [die  Familie] 
«,  etc.  Der  Satz  bildet  den  Schluss  des 

Zwischensatzes,  der  mit  beginnt,  und  ist  danach  zu  inter- 

pungiren.  Das  darauf  folgende  gehört  zum  Hauptsatze 

»baute  sechs  Warten  etc.  aus  Holz«  etc.  Bei  M.’s.  Auffassung,  welcher 
als  Vb.  erklärt  = müsste  man  übersetzen:  ».  . . baute  sechs 

Warten  etc.,  welche  er  baute  und  besöilerte,  welche  er  be- 
deckte« etc. 
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ME.  V. 


z >.  hX?H]«A®hX^T^;iXHIX?1o|i,'ioH 

Die  Parallelen  zu  l|l|0  sind: 

ME.  viL;  |i|'to|AX?HO®lA^A^MAIX^??l?HAI®W® 

‘iX^Y;M]XHIX?io 

^ XI„:  «iX^]TÄIXHIX?1‘»l't'io|H1VAI?^®A® 
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z.  3.  ]XAh®IW®1o®l^^?yhi^®l4XYT)Ä 

In  dieser  Zeile  ist  ausser  Ifn®  kein  einziges  Wort 
sicher;  ich  enthalte  mich  daher  eines  Deutungsversuches. 

Das  y in  ^XVY)Ä  weist  auf  einen  Plural 
während  dieser  sonst  zu  sein  scheint.  Müller, 

welcher 

1^Y®1^®l^^fXhf?®I^XYV)A 

liest,  findet  darin  Kameele,  Kameelheerden  und 
Kameeljungen;  bei  der  andern  Lesart  verwandeln  sich 
diese  in  Kioske,  Zelte  und  Oberräume. 

z.  4.  ®I^AXYnH^®I^AXV®YI®^eiX)XA 

Diese  Worte  erinnern  sehr  an  die  oben  zu  I,  ange- 
führten Stellen  Gl.  C.  2835  ^9®^  und  Hai.  188^;  wie  M.  be- 
merkt, ist  das  ?VH|  von  H.  1884  wohl  identisch  mit  der 
volleren  Form  xv®y 

Z.5.  . .WiVyiHW.  lAniHÄlHIr^ 

Müller  liest  ir[x^]iAnioHAiHiK  ; statt  scheint 
mir  ziemlich  sicher;  vgl.  zu  XXVe.  »die 

beiden  Thürme«  ersetzt  das  sonst  übliche 
welches  in  den  Texten  von  el  Öla  nicht  vorkommt. 

Z.6.  . . ®n«,hvh  ■ • . • 

Lieber  diese  von  Müller  nicht  commentirten  Wörter 
vgl.  unten  zu  VIII  Z.  3. 
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ME.  IV. 


^Wt^H>)>:niTini^%i'rxTnnH  i\ip 

XA  V|3  YÄfimialTJitl  A»I51  XYT>A 

tll5IrtXtnKiI«ia.SXY®^l®0BIX>Xfi 
Tc-IliYHn  ' 

An  allen  Seiten  abgebrochen.  Von  Z.  i ist  fast  Nichts 
mehr  erhalten.  — Z.  2.  Statt  des  <D  zu  Anf.  erkenne  ich 
die  Haste  eines  statt  •ix?n  lese  ich  •i)yn.  worin  das 
2.  Zeichen  unsicher  ist.  — Z.  3.  Erstes  Zeichen,  wenn 
schon  beschädigt,  ist  entschieden  |||;  das  3.  und  4.  Wort 
sind  zweifelhaft.  — Z.  5.  Das  3.  Zeichen  des  2.  Wortes 
fast  ganz  zerstört;  nach  |l|[]  schien  mir  der  Trennungs- 
strich sicher,  — Z.  6.  Das  erste  Wort  noch  ziemlich 
deutlich 

z 2 v^H^oiOTnhniHoiYXtnniHh^i 

Ueber  hat  Müller  Längeres  RB.  S.  24  gehandelt. 
Das  Vb.  kommt  wiederholt  in  der  Phrase  vor;  [XX  hat 
den  Bau  errichtet  von  den  Abgaben  an  die  Götter:] 
AVHfhniHi^^IHno  »und  von  dem,  was  er  hinzu- 
fügte von  seinen  Händen«  (H.  192,  ff.  473,  4744  f.  533»), 
wofür  einmal  ^AY^^WIhniHh^mn®  gebraucht  wird 
(H.  465*).  Dasselbe  Vb.  erscheint  einmal,  H.  47820,  in  der 
Schluss-  (Fluch-)  formel,  neben,  bezw.  im  Gegensätze  zu 
^vermindern.  Welche  von  beiden  Formeln  hier 
vorliegt,  will  ich  nicht  entscheiden.  — Die  Lesung  des 
vorletzten  Wortes  ist  unsicher,  jedenfalls  kann  es  nicht 
*lX?n  wie  Müller  will;  über  )Yn  s.  zu  XX Vj.  — 
hängt  wohl  noch  von  >in  ab. 
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ME.  III. 


Oben  und  unten  vollständig.  Man  erkennt  noch  die 
Linien,  welche  der  Steinmetz  in  den  Stein  geritzt  hat. 
Z.  I.  Am  Schluss  ist  noch  der  vertikale  Strich  eines 
Buchstabens  zu  erkennen.  — Z.  2.  Das  erste  Zeichen 
scheint  ein  o zu  sein;  am  Ende  ist  noch  der  Rest  eines 
^ erhalten. 

z.  I. 

Nach  den  Regeln  der  minäischen  Onomatologie  kann 
das  zweite  Wort  nur  transcribirt  werden;  vgl. 

unter  den  Graffiti  No.  LXX:  »Imrat  von 

Mar  ran«;  M.  weist  auf  bei  HamdänJ  hin. 

z^  HDY^rtlo 

)Y^  ist  wohl  EN ; im  Sabäischen  ^)Y^  Miles  I, 
(nicht  H ist  Rand  Verzierung),  Gl.  49  = CIH.  32,; 

hadhr.  ^)YY^  H 193.. 

Z.3.  ..hhA®h[? 
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An  allen  Seiten  abgebrochen; 
schöne  Buchstaben. 

Z.  2.  M.  liest  IHH- 

Z.  3.  M. : das  erste 

Zeichen  sicher  die  linke  Hälfte 
eines  X- 

Z.  6.  Das  erste  Zeichen  nach 
M.  i. 

Z.  7.  Vor  ist  ein  o,  dem 
ein  senkrechter  Strich  voraufgeht, 
sicher;  M.  liest 

Z.  8.  Das  von  M.  nicht  wieder- 
gegebene erste  Zeichen  ist  ein 
deutliches  l|. 

Ich  glaube  nur  Z.  2 und  event. 
7 die  Ueberreste  von 

hlHHniHLolYXTn 

zu  erkennen;  vgl.  zu  ME.  XIIIi. 


Digitized  by  Google 


8 


Hai.  3536  f.:  l'l?1Thmni®^niX)Yn®  und 

» 353,:  . . (I  h1?y 

st.  h?y?). 

Ob  der  Singular  f'J'f'  H.  412,  vorliegt,  ist  zweifelhaft. 
In  den  angeführten  Stellen  finden  wir  als  Subject 

mit  dem  Vb.  ®^B  verbunden,  welches  sonst  nur  von  Sub- 
jecten,  die  Personen  bezeichnen,  regiert  wird;  ferner  steht 
es  in  der  I<Jafa  zu  Eigennamen  oder  Ortsbezeichnungen, 
einmal  (H.  353&)  wird  der  Name  appositionell  hinzu- 

gefügt. Wenn  daher  auch  meines  Erachtens  Müller  Un- 
recht hat,  an  einigen  Stellen  für  eine  dialektische 

Form  von  ?iYh  zu  halten,  wogegen  sich  schon  Hommel 
entschieden  ausgesprochen  hat,  so  dürfte  er  doch  andrer- 
seits richtig  erkannt  haben,  dass  die  Bedeutung  in  der- 
selben Sphäre  zu  suchen  ist,  so  dass  Hommel’s  Erklärung 
* 

mit  Schmucksachen  nicht  zutrifft.  Wenn  letzterer 
HT'lYh  H.  353  von  trennt  und  darin  den  Plural 

» tu 

eines  Ethnikons,  wie  H:>nh  = »die  Himjaren«, 

sieht,  so  ist  zu  bemerken,  dass  solche  Bildungen  im 
Minäischen  nicht  nachgewiesen  sind,  und  es  gefährlich 
ist,  dergleichen  Formen  aus  einem  Dialekt  auf  den  andern 
zu  übertragen. 
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.wenn  seine  Waffen  besudelt  sind  und  Blut  haftet  an 
seiner  Sippe,  so  zahle  er  an  die  . . . des  ‘Attär  und 
an  die  Priester  lo  Chai’ili;  wenn  er  aber  nicht  blut- 
befleckt ist,  so  zahle  er  [die  Hälfte  nämlich]  5 Chai’ili.' 

Wenn  dies  richtig  gerathen  ist,  wäre  = hebr. 

N**?  DX,  und  es  läge  nahe  unser  identisch  da- 

mit zu  halten. 

5' 5 nnoi?iYhnM 

Das  erste  Wort  ist  unsicher;  die  Parallelen  zu 
(abgekürzt  'JYh'  Suffix  sind : 

ME.  X,:  fHixw  nii®ni?iYhnMnoo 

» XI,:  YIAYX?H^®IAY?W®lh‘iYI?14'hn 

» XIII,:  tiYhn 

^ XV^:  ‘l?W?HhA®|oX)l^]ohyW‘lH'® 

. xxve:  ?1YA®I^A1H'hniWÄThV^hAI- 

Diese  Stellen  bestätigen  das  J]  vor  ?1TA  und  lehren, 
dass  uno  als  EN.  zu  fassen  ist.  Auch  in  den  Inschriften 
von  Ma'ln  ist  das  Wort  sehr  häufig: 

Hai.  .88,:  •iX?ni?YVi?iTAinA)^in?ini®^rB 

» 196.3  f.:  )XSo|X?n[|  ]XI?14'AH[inAD^I®^B® 

Vielleicht  ist  Hai.  188,  nach  Analogie  der  andern 
Stellen  nach  ein  n oder  H einzuschieben,  zumal  da 

die  vierfache  Annexion  unbequem  ist. 

Hal.238  = Gl.C.z83,:  ‘lXimiYAI®^BIYH^Y^ 

Gl.  c.  298.:  ]Yhi®^Bix?nAhn 

» » ^84,:  ]i®hnn)hHnini?«iHi?imo^[ 

» » ^993:  «iJo^lYHniDlfA^TlYA® 

» > 2995:  Tio^lY'inin®l?Y^?JI?A^?1H'A®^ 

» » 2993:  lITlYAlSi^lY)®^ 

» » 297.:  A^nwAmin^- 
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Ich  halte  dies  w für  identisch  mit  dem  HY.  welches 
in  den  Inschriften  von  Haram,  H.  1473  c.  ipfc.,  152,  mit 
^ c.  ipf.  und  i49j  mit  fpron.  rel.)  c.  pf.,  erscheint 
^V^HYhrt  möchte  ich  übersetzen  mit  ^alles,  was  auch 
immer . Müller  sucht  darin  |V*18  ^Datteln',  Hommel  {Aufs. 

S.  14)  ,Gewebe';  vielleicht  steckt  darin  Ding. 

Uebrigens  gehört  wahrscheinlich  auch  HY^lirt  5^^ 
ME.  XXV5  hieher. 

HfXoIXo.  von  Müller  glücklich  entziffert,  wird  von 
ihm  mit  ar.  5>^  verglichen:  ,er  eignete  zu  als  Zueignung'; 
man  vergleiche  auch  noch  das  Amulet  des  Berliner  Museums 
(No.  2625)  mit  der  Inschrift  ^)ÄHI?io|H?X®l)Tf 

Z.4.  ..  IWI^Y®I^X?)I) 

Der  Anfang  ist  wohl  mit  Müller  zu  )[XXo  zu  er- 
gänzen. Freilich  kennen  unsere  Inschriften  sonst  nur  den 
Wadd  von  Reitam,  und  'Attär  kommt  nur  in  den  üblichen 
Formeln  vor.  ^X?)  transscribirt  Müller  »Rajt"*«,  ich  ziehe 

- o - 

Raitam  |VÄj^  vor.  — Die  Parallelen  zu  ^Y1I^Y®  sind: 

ME.  X3:  ))nJAI Wil^Y®  H®l?H^HIH®[rt 

» XXIV,:  »nAI^YiWY® 

Müller  erklärt  mm  mit  ßr  kümmerte 

sich';  ich  möchte  eher  eine  Conjunction  darin  sehen  und 
vergleiche  ^YIHY  XX^,  'HlfÄ^Y  H.  238  = Gl.  C.  2830, 
sowie  c.  ipf.  in  den  altsabäischen  Texten  H.  3441s  345, 
4462,  endlich  mm  c.  ipf.  in  der  Inschrift  von  Haram, 
H.  1525;  letztere  Stelle  lautet: 

^ni^®^H®l®YY1AIHAlH?1IHY 

)X|olXiA'llHoiJ??1®Yo? 

^YIHo'U?1l®]lH?|$1I^Y 

^?1h?YIA 
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zulässig;  die  Stelle  Hai.  2^]2^  f.  reicht  nicht  aus,  um  eine 
solche  Abweichung  vom  Sprachgebrauche  zu  statuiren. 
Auch  scheint  nach  der  Parallele  ME.  Xj 

nicht  ausgeschlossen,  dass  Subject  zu  f die  Gottheit  ist. 
Vgl.  alsdann  Hai.  528.  = 

dUL*  JiCl. 

z 3.  Hh?X«>IXo®I^Y^‘iY[hA 

Die  Bedeutung  der  ersten  Buchstabengruppe  ist  räthsel- 
haft.  Die  Parallelen  sind: 

ME.  VII.:  H®Xh)^IX?HO®I^A^hA'iniX^ 

AlWWhA 

Hai.  z 105:  . $ A®[|]^YWlhYI?1®Xh  . 

^ «88.3:  lAWÄAlY^hYI^TWhA 

» 386.:  ...?IYWI«L? 

Gl  c.  Z99.:  ?h1®hlYWhX®1AniAAI®TihH 

wörtlich  ebenso  Z.  2. 

Die  Identität  von  Y^HY  mit  wird  auch  von  M. 

(WZKM.  II  282)  angenommen;  dann  weist  der  Trennungs- 
strich H.  188.3  und  2iOj  darauf  hin,  dass  das  Wort  aus 
^Y^  bezw.  Y^  und  w zusammengesetzt  ist.  Die  erste 
Hälfte  l|Y  haben  wir  wahrscheinlich  vor  uns  ln  IjYn 
XV3,  in  ^VIHY  Gl.  C.  282,: 

l'io^in)oA?l?YYnHhmiYniW1‘iYI)A'i?. 

wo  lYn  offenbar  Vb.  ist;  ferner  in: 

X^YWIY^®?  Hai.  237; 
lYX^IHYIY^®?  Hai.  238  = Gl.  c.  283. 

IXYn®IWX?hY  Gl.  c.  2823 
inXYTHI^YIW®  me.  XXV3 

AAlWhYIXH^A  Gl.  285..‘ 
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Müller  fasst  iAn  an  allen  diesen  Stellen  als  EN  , 
was  nicht  angängig  ist.')  Auch  an  unserer  Stelle  scheint 
es  entschieden  Appellativ,  entweder  Substantiv  oder  Zeit- 
wort, zu  sein.  Das  folgende  übersetzt  M. : 

»war  es,  der  geweiht  hat«.  Zunächst  hätte  M.  getrost 
übersetzen  können  »waren  es,  die  geweiht  haben«, 
denn  im  Minäischen  giebt  es  keine  III  pl.  pf.,  wenigstens 
wird  sie  graphisch  nicht  ausgedrückt.') 

Abgesehen  von  der  Seltsamkeit  dieser  Ausdrucksweise 
hat  M.  selber  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  nicht 
gut  für  stehen  kann;  ?«!♦  bedeutet  nur  »besitzen, 

erwerben«.  Meines  Erachtens  liegen  noch  folgende  Mög- 
lichkeiten vor; 

1.  hat  die  Bedeutung  von  flW:  so  vielleicht 
Hai.  4858  f.:  der  Bau  i.st  ausgeführt  worden 

»von  der  Abgabe,  welche  sie  mit  Taubil  dem 
Nakrah  geweiht«; 

2.  steht  in  Annexion  zu  lAn.  welches  Substantiv 
ist:  »stiften  ein  iAn  welches  war  [in  dem  bestand],  was 
sie  besassen«. 

Vorläufig  befriedigt  keiner  dieser  Erklärungsversuche. 
Wenn  man  übersetzt:  »stifteten,  weihten,  brachten  dar, 
was  sie  besassen« , so  ist  das  Fehlen  der  Copula  kaum 


1)  Aus  der  missverstandenen  Inschrift  H.  342  stammt  der  angebliche 

EN.  sonst  nicht  vorkommt;  Gl.  19  = CIH. 

No.  19  ist  der  verstümmelte  EN.  einfach  zu 

zu  ergänzen. 

2)  Ein  Factum,  auf  welches  Praetokjus  Beitr.  3 S.  25  längst  auf- 
merksam gemacht  hat;  ähnlich  in  der  altsakäischen  Inschrift  ZMG  XXVI  425 
No.  II.  Bis  jetzt  ist  mir  nur  ein  einziges  Beispiel  vorgekommen  Hai.  5271 

doch  frägt  sich,  ob  der  Copie  zu 

trauen  ist. 
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7^  2.  |?H4Hh®rtMAniXXT 

Müller  nimmt  an,  dass  Z.  i am  Ende  nur  O^lfl  fehlt, 
und  fasst  iAniXXI  als  Eigennamen,  der  den  Vater  des 
Sa'd  Z.  I bezeichnet.  Dies  ist  sehr  anstössig,  da  solche 
Doppelnamen,  wie  sie  im  Sabäischen  sehr  häufig  sind,  im 
Minäischen  unerhört  sind.  XXI  das  als  EN.  bisher  nicht 
nachgewiesen  ist,  findet  sich  als  Verbum  im  Minäischen 
Gl.  C.  282;  2983  (M)  H.  2533  f.  (cf.  WZKM.  II„),  vielleicht 
auch  Hai.  3732,  und  altsabäisch  Hai.  349  (vgl.  die  Re- 
stitution dieser  Inschrift  von  Müller  ZMG.  XXXVII  i ff.). 
Von  diesen  Texten  ist  nur  H.  349  leidlich  verständlich : 

»Damar'ali  Vattär,  Sohn  des  Kariba’il,  hat  erneuert 
und  XXI  gemacht  für  Saba  und  die  Erweite- 

rungen, welche  erweiterte  um  die  Stadt  Naschq  sein 
Vater  Kariba’il,  laut  Schrift  und  Säulen,  welche  ge- 
schrieben i*nd  aufgestellt  .sein  Vater  Kariba’tl,  und 
alles,  was  darin  gedeiht  an  und  nio  Sträuchern 

und  was  Frucht  trägt,  jede  Frucht,  welche  nicht 
[künstlich]  bewässert  wirdc,  d.  h. 

KaribaTl  hatte  das  Gebiet  der  Stadt  Naschq  (das  po/noerium) 
erweitert  und  durch  Grenzsteine  bezeichnet;  sein  Sohn 
Damarali  richtet  die  umgefallenen  Steine  wieder  auf  und 
überweist  das  Gebiet  als  Domäne  den  Sabäern  und  Bakil 
mit  den  darauf  wild  wachsenden  Sträuchern  und  Frucht- 
bäumen. Wenn  danach  XXI  etwa  dem  arab. 
entspricht,  so  stimmt  es  gut  zu  welches  Gl.  B.  874 

von  der  Weihung  von  zwei  Würfeln  an  die  Gottheit  ge- 
braucht wird.  Ausserdem  kommt  die  Wurzel  iAn  noch  vor: 

1.  als  Verbum,  in  der  Parallelstelle  ME.  XXI V3: 

))nA?niH?oA®hAnixxii?WH 

ferner  Hai.  342.  f*:  ^HnoIhni^YOHhAn  .wer]  ein  Opfer 
weiht  von  einem  Sclaven',  und  Hai.  408,  (IV  F.); 

2.  als  EN.:  ME.  XIII3  Hai.  187,  2435  (M.)  und  in 

IAHT  nh  t. 
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H.  535i  und  23  nachzuweisen  (Hommel  W«yi.  15)  und  zwar,  wie 
hier  und  Hai.  589  ohne  Mimation,  während  in  den  Sabäischen 
Inschriften  — Hai.  42;  SD  5^  7^  35,  [Gl.  177  221,  265,3 
Gl.  B.  262,  825  wiederholt,  884,]  — durchweg  If®" 

schrieben  wird  (M.);  allerdings  finden  wir  die  vollere 
Form  auch  im  Minäischen,  in  der  angeführten  Inschrift 
Hai.  535,  und  „/jj,  wo  jedoch  deutlich  eine 

andere  Person  bezeichnet  als  tiohniHoA  ib.  Z.  I u.  23. 
Die  von  D.  H.  Müller  und  Hom.mel  gemachte  Beobach- 
tung, dass  im  Minäischen  die  Mimation  bei  Personen- 
Eigennamen,  da  wo  wir  sie  nach  Analogie  der  Arabischen 
Grammatik  zu  erwarten  haben,  selten  vorkommt,  ist  dahin 
zu  verallgemeinern,  bezw.  zu  präcisiren,  dass,  soweit  das 
vorliegende  Material  einen  Schluss  gestattet,  das  Fehlen 
der  Mimation  die  Regel  bildet,  dass  jedoch  die  Aus- 
nahmen schon  in  demselben  Worte  eintreten;  dass  im 
Sabäischen  umgekehrt  die  Mimation  der  Eigennamen  die 
Regel  ist,  aber  in  gleicher  Weise  Ausnahmen  erleidet. 
Diese  Ausnahmen  sind  namentlich  im  Harämischen  Dialect 
häufig,  während  das  Hadhramautische,  trotz  seiner  näheren 
Verwandtschaft  mit  dem  Minäischen,  sich  wiederum  dem 

' <,* 

Sabäischen  mehr  anschliesst.  - mjfi  = auch  noch 

Hai.  231 3 (M.)  und  unter  den  Grafittis  No.  XLII.  Ono- 
matologisch  ist  zu  bemerken,  dass  im  Gegensätze  zum 
Sabäischen  die  Elativformen  im  Minäischen  selten  als 
Eigennamen  verwendet  werden.  Ausser  ^1AA  kenne  ich 
nur  noch  (AfHA?)  Hai.  504,  vielleicht  auch 

Hai.  234j,  doch  kann  dieses  eventuell  sein.  Ebenso 

selten  sind  die  Eigennamen  der  Form  Jjüj,  welche  im 
Sab.  so  ungemein  häufig  sind. 

Wenn  Müller  am  Ende  der  Zeile  osn  ergänzt,  so 
trägt  er  eine  sabäische  Form  in  einen  minäischen  Text; 
•in  bildet  im  Minäischen  den  Plural  •ivn.  bezw.  fivn. 
vielleicht  auch  ?«in.  aber  niemals  ®hn:  in  unseren  Texten 
ist  zufällig  kein  Plural  erhalten. 
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Oben  und  rechts  vollständig;  der  obere  Rand  der 
ersten  Zeile  beschädigt.  Z.  i.  Vom  letzten  Zeichen  sind 
nur  die  schwachen  Spuren  eines  senkrechten  Schaftes  er- 
kennbar, so  dass  man  statt  n (M.)  auch  H lesen  kann.  — 
Z.  4.  Vom  letzten  Zeichen  ist  nur  der  untere  Theil  er- 
halten ; neben  H (M  .)  ist  auch  fj,  event.  möglich,  aber 
wenig  wahrscheinlich.  — Z.  5.  M.’s  Lesung  lALVilTLh 
halte  ich  für  unmöglich. 

z.  I.  mAhloAhnolHoA 

Offenbar  der  Anfang  der  Inschrift:  »Sa'd  und  sein 
Sohn  Aslam  . . . .c;  am  Schlüsse  der  Zeile  folgte  wohl 
der  Plural  oder  Dual  von  •in.  oder  H.  vgl.  Excurs  I.  — 
Der  EN.  (Sa‘d)  ist  im  Minäischen  nur  noch 

Mordtmann,  Mioäiftche  Epi^aphik.  I 
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Ich  habe  mich  bemüht,  dem  Suum  cuique  ohne 
Pedanterie  gerecht  zu  werden,  und  auch  da,  wo  ich  un- 
abhängig mit  einem  der  Mitforscher  zusammentreffe,  meine 
Vorgänger  genannt:  wo  dies  unterblieben  sein  sollte,  liegt 
entweder  Nichtwissen  meinerseits  oder  ein  Versehen  vor,  und 
ich  bitte  die  also  Geschädigten  schon  jetzt  um  billige  Nach- 
sicht: hanc  veniam  petimusque  damusque  vicissim. 
Der  Commentar  zu  den  Inschriften  nebst  den  Anhängen  ist 
im  Sommer  und  Herbst  1894  im  Brouillon  niedergeschrieben 
worden.  Ende  1894  theilte  mir  Herr  Prof.  Hartmann  in 
Berlin  seine  neue  Erklärung  von  mit,  welche  mit 

der  meinigen  (vgl.  unten  S.  16  ff.)  zusammentrifft,  wenn- 
schon unsere  Ausführungen  und  Begründungen  sich  nicht 
decken.  Prof.  Haktmann  hat  den  Fund  jüngst  in  der 
Zeitschrift  für  Assyriologie  publicirt:  ich  trete  ihm  hiermit 
alle  Prioritätsrechte  ausdrücklich  und  ohne  Vorbehalt  ab. 

Salonik,  Weihnachten  1896. 


J.  H.  Mordtmann. 
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angeblichen  Nichtvorkommen')  in  den  älteren  Sabäischen 
Inschriften  auf  das  relativ  junge  Alter  der  letzteren  schloss; 
auch  das  dem  Phönicischen  ähnelnde  *]  von  ME.  XI  findet 
sich  wieder.  Dem  eckigen  und  ^ entsprechen  ^ 
(ME.  XI,)  4«  (XIX)  (XL,„.6)  und  * (IV,  XXlVo). 
während  allerdings  meist  dafür  V V>  Y H**  X ^ ^ 

erscheinen. 

Auf  nähere  Beziehungen  zu  Aegypten  weisen  auch 
die  beiden  Mumienfratzen  ME.  XXXVI  hin;  im  Minäer- 
lande  selber  treffen  wir  die  Grabsteine  mit  Augen  an, 
eine  Nachahmung  ägyptischer  Sitte  (Gl.  C.  296  H.  373 
SD.  39). 

Auf  das  Verhältniss  der  sog.  lihjänischen  Inschriften 
aus  el  üla  zu  den  Minäischen  einzugehen,  musste  ich  mir 
versagen;  ich  halte  sie  für  viel  später  als  letztere,  etwa 
gleichzeitig  mit  der  Epoche  der  Palmyrenischen  Inschriften. 
Der  seltsame  EN.  ’Cnn  I No.  8 sieht  persisch  aus 

(cf.  TrjQirovxftijs). 

Die  im  Folgenden  angewandten  Abkürzungen  sind 
die  allgemein  üblichen,  nur  bezeichne  ich  mit  Gl.  B. 
(=  Glaser  Berlin)  die  in  Berlin,  mit  Gl.  C.  (=  Glaser 
Collection)  die  im  British  Museum  befindlichen  Originale 
der  Gc.'^SER’schen  Inschriftensammlung:  erstere  sind  in  den 
Mitlheilungen  aus  den  Orientalischen  Sammlungen  der  Königl. 
Museen  zu  Berlin  Heft  VII,  letztere  von  H.  Derenbourg  im 
Babylonian  and  Oriental  Record  Vol.  I,  No.  ii  und  12,  so- 
wie von  D.  H.  Müi.ler  im  II.  Bande  der  Wiener  Zeitschrift 
für  die  Kunde  des  Morgenlandes  publicirt  worden. 


2)  Hommkl  hat  die  Bustropliedoninschrift  ZMG.  XXXIII  490  No.  VII 
übersehen.  *1^  findet  sich  bereits  Langer  XVIII  ("i')  Z.  3.  hZine  erneute 
Revision  des  paläographischcn  Materials  ist  dringend  notwendig.  Schon 
jetit  aber  glaube  ich  das  Ergebniss  vorauszusehen : die  Minäischen  In- 
schriften weisen  der  Mehrzahl  nach  jüngere  Fornten  auf  als  die  ältesten 
Sabähschen  Steine,  haben  aber  anscheinend  die  archaischen  Formen  länger 
bewahrt  als  letztere. 
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seits  zwei  Angehörige  dieser  beiden  Geschlechter  in  den 
Grafittis  von  el  Öla  wiederholt  ihre  Namen  zusammen 
verewigt  haben. 

Denn  die  überraschende  Thatsache,  dass  wir  Minäer 
fern  von  ihren  Stammsitzen  in  Nordarabien  angesiedelt 
finden,  lässt  sich  — hierin  kann  ich  Müller  nur  bei- 
stimmen — nach  dem  Wenigen,  was  wir  über  die  Ge- 
schichte der  Halbinsel  und  ihrer  Bewohner  zur  Zeit  wissen, 
mit  Wahrscheinlichkeit  nur  dadurch  erklären,  dass  el  Öla 
eine  von  diesem  Volke  gegründete  Colonie  oder  Station 
zur  Sicherung  der  Karawanen  war,  welche  wie  die  Nach- 
richten der  Alexandriner  lehren,  auf  dem  Binnenwege  von 
Minäa  nach  dem  Norden  zogen.  In  el  Öla  war  vielleicht 
ein  Knotenpunct:  über  el  Wegh  konnte  man  von  dort 
zur  See  nach  Aegypten  (Myos  Hormos)  gelangen,  zu 
Lande  führte  die  Strasse  nach  dem  Reich  der  Nabatäer 
und  endete  bei  Gaza. 

Das  Schlussglied  in  der  Kette  bildet  jetzt  der  Sarko- 
phag von  Giz^‘).  Nach  der  Inschrift  war  der  Verstorbene 
Weihrauchlieferant  für  die  ägyptischen  Tempel  in  den  Tagen 
des  Ptolemäus,  ,Sohn  des  Ptolemäus*,  und  sein  Tod  fällt 
in  das  22.  Jahr  des  .Ptolemäus*.  Die  Verbindung  mit  den 
el  Öla-Inschriften  wird  durch  den  Beinamen  NrnH  her- 
gestellt, der,  wie  Golenischef  gesehen,  in  dem  Grafito 
ME.  LI  wiederkehrt. 

Sprachlich  und  paläographisch  steht  nun  Nichts  ent- 
gegen, einen  Theil  der  el  Öla-Texte  für  gleichzeitig  mit 
der  Sarkophaginschrift  zu  erklären.  Letztere  weist  näm- 
lich in  einigen  Buchstabenformen  auffällige  Aehnlichkeiten 
mit  unseren  Texten  auf,  so  das  Y X>  welche  Hommel 
(6/ir.  S.  7)  so  alterthümlich  erschienen,  dass  er  aus  ihrem 

l)  Vgl.  H.  Derenbouro,  CW  itpUaphf  Minienne  d'jigypte  (Extr.  du 
ypurn.  as.  Paris  MDCCCXCIV),  ferner  die  Publication  von  Golenischef  mit 
Photographie,  sowie  MüLLER's  und  Ho.vmkl's  Besprechungen  in  der  WZKM 
und  TSB  A. 
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fehlt,  spielt  Wadd  eine  hervorragende  Rolle,  Ihm  sind 
ausser  I fast  sämmtliche  Inschriften,  die  eine  erkennbare 
Dedication  enthalten,  geweiht;  seine  , Leviten  und  Levi- 
tinnen*  sind  eine  Specialität  von  el  Öla  (XVII  XXIII 
XXIV);  als  ,Wadd  von  Raitam'  wird  er  zweimal  ange- 
rufen (XIa  XXIII),  daneben  wird  sein  Haus  in  Dedän  er- 
wähnt (XIIIj).  Sein  Name  wird  den  Grafittis  beigeschrieben 
(XIV  XLVII XLVIII),  und  auch  die  Namen  der  Minäer 
von  el  Öla  (H®*!!!.  H®XÄ)^.  H®HoA)  zeugen  von  der 
Verehrung  dieser  Gottheit.  In  den  sonstigen  Minäischen 
Inschriften  kommt  Wadd,  abgesehen  von  gewissen  For- 
meln (H®i)^hn.  ^H®i?os^.  A)eYnw®iYnH)  ausser- 
halb der  Göttertrias  selten  vor;  ich  kenne  nur  die  Stellen 
H.  208a  (Ma'in)  490,  5044  528,  532,  (Beraqisch).  — Dem 
Nakrah  allein  ist  die  Inschrift  VIII  geweiht,  ihm  und  Wadd 
zusammen  XXXVI;  ebenso  selten  erscheint  er  in  den 
Südminäischen  Texten  selbständig:  Hai.  180,  i88j  194, 
214  48520.9,  oder  ohne  ‘Attar  zusammen  mit  Wadd,  letz- 
teres soviel  ich  sehe  nur  zweimal:  Hai.  528,  und  Gl.C.  298,. 

Die  hier  hervorgehobenen  Uebereinstimmungen')  lassen 
den  Zusammenhang  erkennen,  welcher  zwischen  der  An- 
siedlung von  el  Öla  und  den  eigentlichen  Sitzen  der  Minäer 
in  Südarabien  bestand.  Trotz  mancher  Abweichungen  in 
Stil  und  Sprache,  welche  unsern  Inschriften  eine  gewisse 
locale  Färbung  verleihen,  dürfen  wir  diese  doch  im  Ganzen 
genommen  als  gleichzeitig  mit  den  uns  erhaltenen  In- 
schriften aus  Me'in,  es-Soud  und  Beraqisch  betrachten. 
Vielleicht  dürfen  wir  sogar  aus  einzelnen  Umständen  auf 
nähere  Beziehungen  zu  Beraqisch,  'Jlf,  schliessen,  und  es  ist 
möglicherweise  kein  Zufall,  dass  in  der  vielberufenen  In- 
schrift H.  535,  welche  von  den  Zügen  der  Verfasser  nach 
Aegypten  redet,  die  Hauptperson  dem  Geschlechte  ^ 
angehört,  während  der  neben  ihm  genannte  erste  Kabir 
aus  dem  Geschlechte  derer  oH)H  stammt,  und  andrer- 


l)  Vgl.  unten  S.  75  f.,  No.  7. 
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Waqahil  Sadlq  und  Abukarib  Jati'  (XI,^,  welche  uns  eben- 
falls schon  aus  den  Inschriften  des  Mutterlandes  bekannt 
sind  (vgl.  ZMG  XLVII  S.  414,  wo  H.  255  (st.  225)  zu 
lesen  und  Hai.  427,  nachzutragen  ist).  Wer  die  .beiden 
Könige*  XXj  sind,  bleibt  zweifelhaft. 

Die  Stadt  Qarnau  wird  zweimal  XV4  XXIV6,  die 
Stadt  II?  dagegen  gar  nicht  genannt. 

Sehr  häufig  sind  die  Datirungen  nach  Kabiren  (zu  V^); 
solche  finden  sich  sonst  in  Me'in  (H.  188  189  237)  es  Soud 
(Gl.  C.  282  299  H.  422  423)  und  Beräqisch  (H.  434  511 
535  564  + 574  567  Gl.  B.  876),  in  Beräqisch  als  'l|?|)nrt 
.Kabire  von  Jatil*  bezeichnet.  In  el  Öla  dagegen  heisst 
ein  Kabir  einmal  . . . Hni'io^iY)nrt  .Grosser  der  Minier 
in  D[edän*. 

Von  den  in  den  Inschriften  erwähnten  Geschlechtern 
kennen  wir  die  nur  aus  Beräqisch  (H.  477,  52O2 

529.  535.  564  + 574i  567).  die  aus  Me'in  und  Berä- 
qisch (H.  237  und  535,),  Me'in  (H.  187,  1997), 

es  Soud  (Gl.  B.  8743)  und  Beräqisch  (H.  446,  447,),  die 
220  u.  489)  aus  Me'in  und  Beräqisch; 
erinnert  an  den  in  Beräqisch  H.*4786  520g. 

Beräqisch  ist  die  Stadt  der  Me'in  werden 

solche  Bauten  nur  fünfmal,  in  es  Soud  nur  zweimal 
(H.  375  u.  Gl.  C.  282,0),  in  Beräqisch  dagegen  2 i mal  er- 
wähnt, obwohl  die  Zahl  der  Inschriften  aus  letzterer  Stadt 
nicht  so  viel  grösser  ist  als  die  aus  den  andern  beiden 
Städten.  In  unseren  Inschriften  ist  verhältnissmässig  oft 
(s.  Wortindex)  die  Rede  von  X0'¥!k 

Auf  sacralem  Gebiete  begegnen  wir  der  wohlbekannten 
Göttertrias  ‘Aftär  von  en«.  Wadd  und  Nakrah,  den 
.Göttern  von  Main*  (V,  f.  VIIj  XI3,  vgl.  XX4  XXIII, 
XXV3),  welchen,  wie  in  der  Heimath,  die  Bauten  und  In- 
schriften zum  Schutze  vor  Zerstörung  geweiht  werden. 
Während  nun  'Attär  ausserhalb  der  Trias  nur  einmal  er- 
wähnt wird  (I,)  und  sogar  in  Eigennamen  vollständig 
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die  dort  gedeihen,  und  fügt  hinzu,  dass  der  Wasserlauf 
heisse  (S.  8o  f.).  Nach  Hadji  Kalfa  {^Djihannuma 
S.  522)  gehörte  die  Stadt  damals  zum  Gebiete  von  Medina; 
Sultan  Soliman  der  Prächtige  liess  die  verfallenen  Mauern, 
wiederherstellen,  und  Isa  Pascha,  der  Bei'lerbei  von 
Damascus,  baute  auf  Bitten  der  Einwohner,  welche  von 
den  Einfällen  der  Beduinen  zu  leiden  hatten,  ein  Castell, 
und  legte  eine  Garnison  dorthin,  zu  deren  Unter- 
halt von  jedem  Dattelbaum  eine  Abgabe  von  einem  Dir- 
hem  erhoben  wurde,  welche  zu  des  Verfassers  Zeiten  auf 
40  Dirhem  gesteigert  war.  Esseijid  Elhädj  abu  Bekr 
Feizi,  welcher  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  schrieb  und 
el  Öla  besucht  hat,  sagt  in  seiner  Beschreibung  des  Os- 
manischen  Reiches  (Bl.  19  r.  meiner  Handschrift),  dass  zur 
Zeit  des  Hadj  die  Einwohner  die  Gemü.se  und  Früchte 
lastweise  nach  Medä’in  Sälih  brächten,  um  die  Pilger  zu  ver- 
proviantiren-  Die  drei  genannten  Autoren,  und  ein  hand- 
schriftliches Hadj  Itinerar  in  meinem  Besitze,  schreiben 

I , 

sämmtlich  Feizi  vocalisirt  iU. 

Ueber  die  Epoche  der  Nordminäischen  Inschriften  hat 
Müller  S.  3 vermuthet,  dass  dieselben  >etwas  jünger  als 
die  älteren  Sabäischen  Inschriften,  also  etwa  in  die  Zeit 
nach  Sargon  zu  setzen«  seien. 

Ich  glaube,  dass  die  , Herrscherin  Schamsä*,  ME. 
XXIVh,  welche  Müller,  wenn  auch  zweifelnd,  mit  der 
Königin  Samsi  in  den  Annalen  Sargons  vergleicht,  und 
die  ,Adabi,  Königin  dieser  Stadt*  von  ME.  XXV,  von 
Einfluss  auf  diese  Annahme  waren.  Nachdem  aber  beide 
Lesungen  sich  als  verfehlt  oder  doch  mindestens  höchst 
zweifelhaft  erwiesen,  müssen  wir  nach  anderen  Anhalts- 
punkten suchen. 

Unsere  Inschriften  erwähnen  zweimal  den  König  von 
Ma'in  Iljafa'  Jaschür  (V^  XXII  B,),  welcher  auch  in  den 
Inschriften  von  Me’in  (H.  237),  es  Soud  (353in)  und  Beraqisch 
(H.  478,  534ij)  vorkommt,  sowie  einmal  die  beiden  Könige 
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Photographien  der  MüLLEa’schen  Publication  habe  ich 
durch  lithographische  Reproductionen  der  von  mir  ge- 
fertigten Handzeichnungen  ersetzt.  Die  Mängel  der  letz- 
teren verkenne  ich  keineswegs,  wennschon  ich  mich  be- 
mühte, möglichst  unbefangen  zu  zeichnen.  In  der  adnotatio 
critica  ist  der  Befund  der  Abklatsche  nach  wiederholter 
Prüfung  beschrieben  worden.  Die  Abweichungen  von 
MüLr.ER's  Lesung  sind  zahlreicher,  als  mir  lieb  ist:  aber 
ich  bin  weit  entfernt  zu  glauben,  dass  ich  überall  das 
Richtige  getroffen  habe,  und  noch  viel  weniger  mache 
ich  dem  Wiener  Gelehrten  einen  Vorwurf  daraus,  wenn 
ihm  hie  und  da  Lesefehler  nachzuweisen  sind.  Denn  Jeder 
kann  sich  durch  Einsicht  der  Abklatsche  überzeugen,  dass 
die  Originalien  selber  mit  einigen  wenigen  Ausnahmen 
in  sehr  schlechtem  Zustande  erhalten  sind.  Dann  aber 
weiss  ich  aus  eigener  Erfahrung,  dass,  wenn  sich  einmal 
das  Auge  getäuscht  hat,  es  schwer  hält,  den  Irrthum  zu 
verbessern ; so  könnte  ich  verschiedene  Stellen  bezeichnen, 
an  denen  ich  bei  der  ersten  Entzifferung  falsch  gelesen 
hatte,  während  Müller  das  Richtige  hat.  Wer  dies  auf- 
fällig findet,  sei  daran  erinnert,  wie  z.  B.  schon  seit  Jahr- 
hunderten bekannte  Handschriften  classischer  Autoren 
immer  wieder  von  Neuem  verglichen  werden,  wobei  sich 
noch  stets  eine  Nachlese  übersehener  Varianten  ergiebt. 

Ueber  den  Hauptfundort  der  Inschriften  el  Öla  hat 
Euting  in  der  Vorrede  zu  Müller’s  Publication  S.  8 f. 
einige  Bemerkungen  mitgetheilt,  wozu  man  Huber’s  Be- 
schreibung {Voyag^e  en  Arabie  im  Bull.  Soc.  Giogr.  4®  trim. 
1884  8.517  ff.)  und  die  älteren  Nachrichten  nach  Burkhakdt 
und  Seetzen  bei  Ritter  Ar.  II  442  ff.  vergleichen  kann. 
Der  Verfasser  der  in  Stambul  gedruckten  Menassik  ül  hadj 
(sogen.  ,Derwisch-Itinerar‘  bei  Ritter),  el  hadjdj  Mehem- 
med  Edtb  b.  Mehctnmed  Derwisch,  welcher  i.  J.  1193 
H.  = 1779  (nicht  1682,  wie  Ritter  1.  c.  S.  420  schreibt) 
nach  Mekka  pilgerte,  rühmt  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens, 
nennt  die  verschiedenen  Fruchtsorten,  Datteln  und  Agrumi, 
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Die  folgende  Bearbeitung  der  von  Julius  Euting  in 
Nordarabien  (el-Ola  und  Umgebung)  entdeckten  Minä- 
ischen  Inschriften  bildet  den  Abschluss  meiner  Studien 
zur  Minäischen  Epigraphik.  Ich  will  gerne  gestehen,  dass 
ich  zu  diesen  Studien  in  erster  Linie  durch  die  zuerst  von 
Eduard  Glaser  vorgetragene  und  dann  von  Fritz  Hommel 
in  verschiedenen  Aufsätzen  und  in  seiner  Chrestomathie  weiter 
verfochtene  These  von  dem  hohen  Alter  des  Minäischen 
Reiches  und  seiner  Denkmäler  angeregt  worden  bin.  Zu- 
nächst beschäftigte  ich  mich  mit  der  HALfivv’schen  Samm- 
lung; die  Ergebnisse  sind  in  dem  Aufsatze  ZMG  XLVII 
S.  397 — 417  enthalten.  Alsdann  ging  ich  zu  den  im  British 
Museum  befindlichen  Minäischen  Texten  uusGlaser’s  Samm- 
lung und  schliesslich  zu  den  EuTiNo’schen  Funden  über. 

Das  Studium  der  letzteren  ist  mir  nur  dadurch  möglich 
geworden,  dass  mir  Herr  Professor  D.  H.  Müller  die  in 
seinem  Besitze  befindlichen  Originalabklatsche  mit  grösster 
Bereitwilligkeit  zur  Verfügung  stellte,  wofür  ich  ihm  hier- 
mit auch  öffentlich  danke. 

Ich  beabsichtige  keineswegs  eine  zweite  Ausgabe  dieser 
Texte  zu  liefern  oder  die  Arbeit  meines  Vorgängers  über- 
flüssig zu  machen.  Mein  Zweck  war  zunächst  nur,  die 
MüLLER’schen  Entzifferungen  nachzuprüfen  und  seine  Er- 
klärungen zu  vervollständigen;  das  hat  allerdings  weiter 
geführt,  als  ich  ursprünglich  dachte.  Die  unpraktischen 
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[»  äJJI  \Ä>ljUJ|^  Fol.  I. 

lyüf^  «UmiI  2Lijo  ‘\jLfM^  tU' 

L^^L£ä.|  dü3  ^ jvi^Juu 

i^ÄA.  üejotjü  |»hjü^  LiSO^t^  v^aV^äj  SJlaä«  5 

, ^ «.f  ^ 

J^u  ^ob  üojt^^  ^Lmj^I  v^JLb  161 

&fel 4*^  x^l  t^L^f  0^' 

y*^  i3  u)^  '^y^  c^^  u«l^l 

J>S^  >iXj|>  1«^  l-jUaiLl 

^.•eU  ''i^JüJUJÜ  ä^kJLt  ^ l*J^4Xu  lo 

^^yy^  ^ li^^  liXX4^  l»gAÄ'5^  ^ »ySy»  U Jl  vLiXtXi  JkJi> 

KjJLfr  Jl»ÄmO  |J^  LgJic  xjJ>e^y  Le  &^|  outA^U  KÄ»hÄ i 

^LjLCw^f^  y^^iy  lÜkXJi  1 r ^ KaX^  V;^^aB  ^4^0  ^ 1^  ^ A 4X^1 


I Erstes  Blatt  ausgefallen.  ‘ H.  Loia<j^.  3 H.  g<  .yu. 

4 H.  ^^.>>jUiJ.  5 H.  »yj^O). 
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>5  x«A»>  dü5  &S'jL:eJI  i>j^  oi>^i 

* oJjtgfc^  I j^Lx  J^^amI 

b.  ,_^ydt  ^ oucydt^  oLö«JI  K^(  oLä«Jt  iUÄiüül 


c^tXtJCetj  i^ÄA^Rj)  xj^  ^mJL>  SLXl  öJljLlI^  o^t 

Jafj  ijy  dJLsf  5»  ^Lr  ij^i^  kjbüi  j;i  ^ jJi  0^1 

**  9 ^ G **  ’*' 

20  Oji^^  j^ ^ i^tiXj  |vJ  v^ä  i^ic.u 


lU» 


Le  sJuu^ 


jjje  sjuu^  iXüblL  kiL^^I  XM  L»j  1^'  ui>L^^Lj 

XfJ  Uj  sJou^  XfJ  Uj  |«i  cjL^Jt  iULät 

in  8 wi  L^^^  x*Mt  v_3^i^  ^S'  ^ ^Xs^  ot^iÄJI  jüLi^t 


25 


löU 

» 


2Ui  t> 


y.  |J 


(.^dju  o 


»^7^* 


(ja*?  ^jj» 


L^j  L^a^A  ^jjo  ^ l.^^Jp  X.JS'  ^Luö^t  «>1^1 

LaJ^o  LjLäJ'  I jj*  ^j  ^!  |J  V_**ä  ^jX  L*»^ 

cX*-^  ,^*  cXZ^  M»e*>  Sl  ^^sa 


» H.  konigiert  aus  * f 433  •=  1041,  vgl.  HI  I 286.  290. 

IV  97.  444.  590.  (Index  auctorum  N.  7659.)  Jä^t  1,  101.  357.  Brill,  Catalogue 
p^riodique  N.  35.  Auffallenderweise  wird  er  in  Sujütl’s  Kunja-Literatur- 
übersicht  Muzhir  I 244,  1 — 8 nicht  genannt 
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I jjD  LUJ'  »SU  |5^^t 

l j » tA\y^  ^ oUiXXM  »M  »i  ♦ «l^l 

v_>JLi9  ^ JmOix!  I jjB  ijä£j  i>Lc  |«J  |»jJJülH 

UU  »L^Äjt  JuLe  MmuOj  »tJÜCM 

ti£y^  ^ 1.^^  »i>)tji>»lt  »t»rMl^t  Jk^MkJ  Fol.  a 

üLoL»  «.»ÜlCM  L^'L^  ^UäuLc  ^ 

J^«ÄmO  ijoJJLe  Lc^  ^1  uÄ^txIt  35 

•t  M 

Sj^  ^ Kiue  ^yÜ  ^üXII  i>yaJU»  (3>^Uä3  xIJU'  j»ÜC».t  J<£ 
v;:i>UL^^t^  C^UUXM  i^>£  i^LäXJI  ^I(X«  vi**^  j 

»l  »*»t  ^i^"<Xi  j*J  (j«Lä)I  ^*itil 

oyu  y Jk^  XJ  |»^Ä<e  ^ UÄJU  ijmUJI 

CjUU^^I^  (5^^^  OkA-U  »ÄiLät  KJül<5  ^aA.»  40 

ül^ftJI  l «*i j «1  j umUJI 

‘k^Lwaj^l^  k— 9^l»».H  k^Ul$'  ^ yfe^L^wt  va«J»*v  <X*  ^^^^ajuLäJI^ 

IjkJB  ^ LiOy^  i^i  &:^Lak  ^ki  s^juL^I  k»äA,)LoJLH  L^a»  okÄkLtf^ 
»AAaaw^  Uy^  U^  ^AA<»  ki^^  ^aAAi^\.M 

^ i^Myüt  »XlU^  k^ü;5^ 45 

< Ibn  Coteiba,  Handbuch  der  Geschichte  (4,  11).  > H. 
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i ojt-s^  Ul  «u-^i  ^1  (Oßi 

l>^^l  ll^l  O^JÜlI  L^jL*4  m«X 

50  ^1^1  viXJö  Xui\y  ^4Ä>  |»iLÜ|  &J 

b.  üe^Uw  va>ljj8^^«JI  oöLCi  uUaiLl  ^ ^^1^1  |*^^^l 

^J\^y  |«J&LÄjJt  L^l  K»Lä^  l>  jÄAJ  Lo^  U j*»  L«^ 

^iAÄrjJlj  fJUyJlJfy  ^LkMj^L$^  Xa*I^1>  |Vm>I  II«* 

L^  l^<Uk  L«  LjJUi  vs^LUUl  udJU  ^ düö  ijx  l^tXc  jV^IXJ^ 

55  H^JLA^ A4 **> 4 1 ^yXjU^  Lx  L^ÄX^  ^i4^l^  la.ftJLMulLy'  S^AäS^ 
üjüUjt  aU^üi  jJ  juu  j;üu  i^ij  ^Lrijo.1^  u.i 
»■l.4i*>i^l  &l  Jl-Äj  i^aJLLII^  iU(>I^.X4JI  »L^mi^I  tJ  JLü  ^LaJI^ 
aJU  luJt  oiSl  i^Ul  &44wiiJt  Alö  t^JUi  Ul^  k^^äAJI 

|WH<I  ^JJ^  ^^1  «Xskl^  |44wl  StX^I^I  U^ljJJ  ^jl  ^ 

60  ^jl  umUlII  tX»j  i (.57^^  ti)^L&j  ^1 

tytiMyJ  j»^Ädj  cl^t  Sfc>^g4ll  »I>4AV^I-J  UvI^tXil 

* H.  2 H.  ^»-käX^o.  3 H. 
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^ fl»  H y A^)  Lcftj  I ^ A L ^^4 

0 * • .. 

i,J*^^y  tXj^  iLkS'^X  y\  Hf^yA^  ^1 

xX,»f>  ^1  SJl^  iLU».  ^ ij3^\y 

Le|  ^ xJL«4’^  ‘LscLj)^'  i_>Lw^  JajCj  ysi  äXtrlli  65 
'CJy/eytÖA  y^  oLä^JI  y^  oLöx  y^  ^t  ULäx  ^JyS^  ^1 
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\jÖy'^\  oUJ  yli  Ixü  y\  &jfS  ysi  Lüt  ^t  ^L»  |»l  ysi  Lol  yl 

ySd  iX»y^  y\  {^'yi  ^ l£^  y^  v_>Ä.L^  J (^<XJI  *fö  y\ 


kJUI  Jk^  y^  sjje  Jk»(^  yf^  ^1  JLw^l  olö  70 

Sj^jJU  'iCyjAy/l  »X^^f  ^ sjkP  Jk^  *^jMyii\  **^yy 

St  wUXlII  tjkfl>  ^ ^ I^Xaäj  ^y  Lgj'l*»M><0 

^^yjji^ffy  udL^^I^  »Xj^ILj  ^ y^y  oLä«Jt  ^t^t  Jk&t  ^ 

^1  Ä4-:^l  J^\  ^ ^:yl^k3kJl5  oUJI^ 


1*^’  (»€^  7^  1*^^  (J^  (J7^ 

LcLm31^  t^Ltf  ^l^^t  ^jjo  »XäxJI  yj^  ÜCyiJügl 

» »• 

y^y  <y^  1^  ^y^^.y  ^y^^,  ^ 


wy^f  y^  »^LüJI  |*^L£|  »Jyjue  pjCjkÄ£  oJ^JkJ  |*^LcLj  düö 


» Mufas^’  5,  9.  ’ H.  y^.  3 H.  jJ.  4 Mufassal^  7,  2t. 
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yi^  L^l^  |%JLliU  |»l^  ti^^JLÄw  ^3li 
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|vi^jubB  L^  iiu*^  ^»L^l  [jOy/Joy 

90  ^1  l g ? fl  A f»  L^jjtAiü>j  ig*^  ♦ »»iCj  * j * ***  A * iMwt 

l*5LuJI  ibyLc  JüJü^  Ui'  ' g g ;“•.!  U«  !jij>-»  ^1  l^.JL»i 

y^JaJ^y  y*\Je  yxUo  yjf  iijyiyAjJy  oLuÄ5^I 

# c 

^ 5Uaix  styi  Le  oLftJbM^  I»5L£5M  ^gyXiuo  L^  iSyf^ 
^ »U-xvl  &Äw  ij<£  oLx^t  I(Ub  ^IJuo  Juai  ^ »judlyjo 


< Mufa^al^  6,  6 f.  > ibid.  6,  18  ff.  3 K.  4 H. 

s H.  IaIa^I.  6 H.  L^a«»L^a*\^.  7 H.  s H. 
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* I^M^I  LaI  ® li(  kAA^ft^  j%AW^I  |»4XÄj 

tXix  iC^t  Syo^f  SLa^  jUe  ^amJ(  (^äAx  «SU 

&jü^^  ^^aataJU  ’t'  «S^  kälÄÄ.wU  JUyCM  SUi  PoL  4. 

OUc  »^tXöäj  i^ZmaJI  Lo^Le  «3^  SUamJI  ^ «jUx^hI^ 
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w ■& 

«j  J^y>3  (*-Ujlj  ^^l  ys^  SjÜXM  ^jjo  L^XajU 

l(X^  Jy^ 

«XOJ^  15?*^  ^5^’  IS^^} 

^J^y  tmMJÖjfy  JuJÜjf  ’uÄAÄdöo  (Ju^  ^s^^y  <^) 


> Vgl.  Ibn  al  Anbftri’t  Asrlr  al  ‘Aiabija,  herausg.  r.  Seybold,  Leiden 
1886,  S.  3,  loff.  Lane  s.  v.  U-J.  > H.  cJLjÄäAJ^. 
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^Uül  Jyi  «jus^  x*mIj  uüailt  ^ >^y^- 
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15  (XJlI^  ® yfiy  *X^ 
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xJ  liyÄ»  ^1  S_>a>.t 

LtAÄ^  tüJ  S^UaJI  \juiyO 


20  ^ aijLe^  ÜÄA>  ij^ 

t^ti>^l  ^ '•^J)  8-Uä^  ^yu« 

jLS'  sL^i>  ^jj»  xJI  ^ iuXJUIj  &A*A«Jt 

»♦*  ^g*^  (j^  Äj|y>l  ^ y6  xJf  oLöt 

j^^AA>j^4 j ^y ^ xjIfc^La  f^^^ljCj^  bjAwj^Ail 

«•  ^ 

*S  ■ ■ ”■“  <j  8(XJ^  ^^aÖ4J  XJwim  4^^  0“!^  >i  C)^  xj 

^\yyiixLfJ  tXSy  SjJ^  JÜA  xJ  ^ Xjt^l  ^ 2UU) 


> Ham&sa  5 10. 


» MK, 


3 H.  MK.  ci\  \yyi;>a^. 
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^ vjJUUI  jL  ,^4^1  \yLa,  löf  ly  Ui 

ijXä  ^1  Ijj6  xJ  JUm  |«4jL^L  |»gi^»AJ  iLKj\  ^ 

sJU£  i^UaaoJI  »üI  ^^yju  ^1  l<XsB^ 

(j  ^yXlII  y j-»i  |v4jLüI  Jl  (V^JiLsU  130 

^ oüUtül^  >a>j  ^ä*mI  y oyJt 

^ÜÜI  ^Ul 

*Xi^l  «35 

y»  JLkiiM  ^1  ys  4>yiM  yl  ® ül  ♦ [‘ JoiM  yl  foi.  5. 

^ JLäj^I  y»\  Sr  i>yMu^fy  ^^^yUI  yc  (,>dM^I  yt  ® xÄcL^J  Jum^I 
^ Juwbll  yc  ^^1  yl  ® Ji^-M  y^ 

fr  fl  #■ 

O^yM  y«)  ^ Jot  Jj^  (Xw^l  yfiy 

yo  j^^l  yt  @ Jjcjkyt  yc  yt  @ t>j>J^U  «40 

y&  JJa^^t  yt  @ ^y^Uyi^  i^L^pyi  ye  y|  ® (^jp^lxlt 

> Ein  Blatt  ausgefallen;  Ende  der  Einleitung  (Bib  l)  und  erste  Worte 
vom  Wörterbuch  (Blb  II)  nach  MK.  ergänzt,  Überschrift  nach  Analogie. 

» Demtrt  und  Freytag  falsch  ■>yVl.  3 H.  jJUj^\. 
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P - i-  9 

y&j  kjü<^I  Jiiil  au 

^jWiAiV  ^4»^  cX«W^I  ^js  ^1  ® ijm^äJI 

A ^ A 90^ 

y»  Ijol^ol  ^1  @ Sl^l  yfi  (J«ljljl  ^1  ® äU^bM  ILSm 
<iiJiXj  ouyxxv  ^ JuiiM  yc  ^1  @ xXgi'v  au  (^4~» ^1  ai.y^ 

A 

^ (^I^AwJt  SiX^  I j VmaJLaJI  Lsti^t^AUhJ 

ob|  ye  yf  ^ |JLm^  äJI^  äj^  äJJI 

I (jjo  ^1  JUy  gUil  8y^ ^5  JjUM  w V/^.  ;*)-t 

I * _ ^ ^A  A 

150  ^ ^ 2ül  cibj 

m w ^ 

b.  |V^Li^^  K»iw<f^  ^yA/^l  yf  ^ ^jlyLMwII  y& 

j^X »Yit^  (Xxe  jjA.xJI  J-*^  J^t  yOj  9/*^ 

^1  ® J>A^I  yc  ^1  © ^.«jlII  L^t  4>^^i  yt^  iOüüXa 

y I yüixJi  y»  ^ yyw^i  y I ^ 9^  öJUw^l 

‘55  oL^^I  yt  © (jaxylt  yo  yt^^l  y|  © yüaJt  Jyü^  ywJÜi  y& 
AxcLä.  SUJS'  yc^  KiLuäJl  ai^  JyU>^f  y& 

^xjfc  uÄAütäJI  8jl  ^*«1^  |»^LamJI  aujj  JuL^^t  ytffyjy 

' Vgl.  Demtrt  s.  v.  Z.  I f.  a H.  3 Flügel, 

Gramm.  Schulen  S.  19  f.,  Agln!  Il,  105 — 124  u.  a.  4 H. 
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9 MM  J^U  oLyä  LsLkIs  J^Lj  ^ «Jt 

^t  @ ^<XäM  yc  ® yl 

f . **  »•  — 

^^1  ® iÜ4X:£sJt  ySb^  ^4X->^| 

I ^ AAw)  Jl  »Tfc  ^.Aw»H  5j  A VI  t XJ  ^^^5^ 

')}(’  |»^LMJt  «uJLc  ^y^\ 


Tö^~ 

SM  löl  »>^f  iMy  |«^y)  s^mJI  ^yo  »>yt  l»!  165 

l»l  @ j »i^)  |»Lj^i  |»i  @ tiUjk^üS(XA^ 

® ’L^JöÄzk^  l gÄA>^Äi)  |*yi3^  L^'Juu  fjaJittJ^ 

m « ^ fc 

* >„äXä-  Lsoyl»  ioIj  JJLc  &X4J  r» 

SM  JLs  XiLuÄ  ,.^Lfl  ^(S'^  ^ J^ss^f  v^j  "■ 

^ jJLkM  ^Jjbl  13^'  ■«•  >— * 

« jlmXw*  jy^  fUVi  (35y  * (_5^^  — *“^  f ' * ^"'  * ? * 

I H.  I — I ^,y_>y  — |2_,.«ad:ü.  > Vgl.  Bekrt  766;  JlkAt 

I,  146;  Beli^rt  49-  J H.  ^y■\j^\  OJ>— \ v_»Jji^  4 H.J^—\, 
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f ^9 

OUÜ  oJL*  Ju£  yÄJ  Itfytet 

* ff  U^jÄä.  j;,*U  * 

*75  ^ 1*1  ® iülyjl  ^ j^^jüJLä*J|  J*t 

^UJI  JU  iaJlÄÄjl 

üJi^  ^Jo\^<>\  |Tt  \yjäy  f>^y» 

üujült^  ^XJt  ^ JuUJI  «J  iUC^Jt  jkÜCasLwl 

*^  ^^LwJI  lI^  (**^^  1*^  ^ li g j>^3; 

^ ^ ^ % 'T 

tt  ^_^j-*\  l—Äi*^  L-iy^  tt  Cjj^^y  ^ * 

— ^ ~Zf- — 7 

Jüi  ^L«4>JI  ^yi  ^ äÜLj^l  |»l  ® k^l«XM  |»l 

tt  L^L^f^J|^A^^^ y 4j » < H ^i>»  <t  ' l < 4 \51  tt 

185  tt  T'  o-*^  > * ul>>f  l<a^\y  ^3  tt 

l^jJI  yfOy  Jjut  pÄ)  Lj-aaj»^  L^jüu»  ^ R^Ji  iü^ 

b.  (ji^  «u-Ä^  ♦ &jLu<l  vsfc^lyi 

Bjjeju  (^jJt  y®  (*^  ® 

« H.  1>*;^'^'5.  « H.  U^.  3 So  Ö,  LA,  TA;  H.  Ä4,X-Ö. 

4 WW.  [«=  Wörterbücher]  ohne  (H.  5 H.  Jj>yj\.  *>  Mubarrad, 

Kimil  342,  16  7 H.  r^- 
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|»L3^t  [*^  ® L^£»^  ))*^  * JwLxäJI  190 

JL»  iUjeljJi  pU-wI  l»Ljyll^  ^t>JI  iL^ltXM  ^ 

•»  w 

I^JL»  yj/t  iLjjücJi  «jL^I  iL^ip  SüjeljJt  tj^ 

a .>L«Ä*ill  ^ i>^bM  Jil  @ Ä^ljJI  |ll  ® sUJI 

Jut»^  ^gS^  Jlxj^l  pf  © SLÜt  ^ öijUu^t  |»l  195 

|UikJ(  ^ LJ  i^jJ\  ^ Jl^^t  |>l  ^ 

äjuL^t  (^1  Jf^^t  |»l  L^CXi  L^^^  L^  j *'iyiS' ^ ^jje 

^ fl  ^ 

&Ä«U  iiijpAjo  K^  ^ ® ^ 

* *95j  UoJjUj^I  jj^  L^  * *j  »«'«»«  9^-^'  f'  * 

»i  ««mM  p^y^\  |»l  ® JuaüJt  ^^p£.  JuLJt  yjo^  pj\p 

JLs  l ^ pL»*»}!  u*i>»<*>'M 

< A**  „n  wv^rgo  * 

J^jbr  üe^  Si|_  ^y  ^jl  jtUÄi’  i e^^ 

^üto  sUXDI  |*t  ^ ^..  I A.\  It  Fol  7* 

« VgL  (Kitilb)  Ard^z  al’arab  (Cairo  1313)  79 — 85  die  betreffende  Ur^za 
Ru*ba’s,  worin  sich  freilich  obiges  Citat  nicht  findet.  » H. 

3 Hier  eine  Lücke.  4 H.  j^,  5 Vgl.  TA,  LA,  J&küt  1,  356.  ® H.  liL-ÜJ. 

7 WW.  jJ^T  iJjl-S;  Muzhir  I 248,  24,  250,4!.  ßy\  y^y  y>y\  Cr?'- 
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* r'  Cr*  « ^ s'^y'  ^ cr;5  * 

tJLc^t  |»i  ® Xt^t M ^^^iaAJLj  ii^yii^\y  SL4^!t 
JLc^bM  {jy^-  l^Ä^KJ  iLyäJC  i^t  ye 

210  ^ 'JU^I  “I 


»*  • * ^ (■ 

^j  JjI  yj^  tX^’  JUü  jjLXlo  |VM.(  yt  •’JjI 

Jyüi^  \J*  sJUä  L«  »J^Jo  Ü (^jJl  jüÜJf 

xiJi  tV^  ye  i3y^  ^t  © y^LÄJt  Jwö^  ^yXM\ 

215  (3*^  y^^y  ‘‘^y  ^5?^  tjj  u^? 

yi!^  iS*^^  y*  ® tXZstf  y* 

l»L«^  yD^  ^ &Äj|  * iX^^J 

^yjk^JI  ^^iXIot  t^t^  «.y^iXx  v_>a>Lo  xÄsJt  1^  ^ j (}  «> ^ 

»L^jüül  i3-Uel  löl^  (j-»Ä.yi  (Xaä  yjy**i  U2U 


I H.  «-^y».  * Vgl.  Jikut  I.  3S6.  Bekrt  131.  C,  TA,  LA.  3 WW.,  Jäkflt, 

Bekrl + [=  fehlt].  4 H.  iweimaL  5 IH  368  (J4kflt  6,  525).  « H 575. 
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y»  ® l(XZ:S*  (5^^  ^*® 

I—  ■ ■ t ^ m y 

^1  9 L».l  ^UiL»  ^t  ^ ÄjyL«  'xä^Jm,!  (5JJI 
\jS  Jüü»  '3  tUJI  i Jüb  s^Uil  y»  ^jb? 


•iiJb  Jjül  if  ♦ »XiLf^  »X^b  {£y^.  y)bl  ^ *’■ 

JulX^miI  ySb  ^1»!  ^^1  @ i0l^.*äJl  ■^JVy\y  ljut 

Jjo  Ibot  ^bc  ^ t »^«^c  225 

y^'^^y  yy-^Mß-J\  0^yt«Ji  y9  (JjI  @ »L^t  ^J^ 


tjb  *Jbb  b$'  v_i^^LCiJt  ^Aä\yJ\ 

« sljUU.'^  Jüy  J^T  ^\  ^ \j\^^'^y'\Jt:l\  « 

t>L^1  Jbü^  yJ->^  ^ ty>^b  1^1 

Jb  x^«  1 y^y  «X^  «s^ 

4 IXJlffci  ^ « Mil j ^;_y>'  >>  Xi  LaäJI  fy»  LJ  .**  <Ji^^  4 


JyuaJl  L^Jwc^  (>lj»l  «X^  (jo»  b5(^  (jmX«^I  O'AjiqJI 

UltXÄ.1  yjj|  m Lff^  ^ (J-**-*  (*^'  Ä ^5»  «AJÄ- 

»■ 

JUj^  xJUxj  xjLw  ^ ^t  l giä<j  Jbj 

I^LöJI  yt"^  JuLäJü  yju«  '•^yÖJ  ^l^jJt  ^Jk^t  y^  235 


« WG  2.  > H.  AjUkiLLwl.  3 H.  Meid.  23,  326. 

4 H.  ^ JlS  L*r.  S S.  TA,  LA,  Ari^ti  al'arab  119  L Z. 

6 VgL  Bekri  74;  J4Mt  i,  139. 
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ijl  ‘IäIJäI  |*yü  Ü tu 

ü^Ä4  |JLc 

|^(X:kl  i^5&l(>Jt  I^t  Ls8|<Xä.|  OÜJ^ 

240  ^LwJi  JL» 

Fol  8.  * j' j>»>'  ijuxs'  j\  yi  4:  * lis  ijy^'  c^'  * 

lÖ  CaÄ5'  ^ ^^1 

^L»^l  y8  v^aä»! 

245  JLiü^  ^ klJJ  ja  iJiAyJf 

^ v_bi»t  v:i>Lia^  y,^.Ji^t  XJus^  ^ 

s^jLÄa  iÜkJUt  Jk^wJiu*a  ^Lw  ^^JcLJI 

® |V>wt  &J  ^5(3a  ^4.^1  JI3  JtÄM 

^L^t  ,^1  ® |*y^^  «i  ^ kJ^-JL^.  2üct  oLj^l  ySb  ^|•LyJt 

250  2lÄjLiB«»JI  |V<kM^t^  SiXäI^  |»^^I  |*A 

ijL^I  (jkÜJI^ 

&jLs^  &JUI  (jkai)  ^IjJLM  Jualä^  Ua  pOt  Lbt  ® ^5^^ 

* Meid.  23,  414.  > H.  stets  3 Vgl.  J&k&t  6,  31a  4 H. 
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*JLäi  SaXjL^JI  ^ ijyMu  l ♦ g.>L*M 

|vJi>l  ^ JyciüJlj  J>^Li  JöUüt^  ui>Lj^l 

xXdäL;  S^JL^t  yJt^\  ySb^  355 

I * / * **' 

JU  'iiXj  ^JJ|  &jÜj  (Jjt  |*J4>1 


i<X^aJü«  ^ o^k>Lo  ^1  v_Ä^  * b. 

® sLm^^ 

ti^l  kJLp^l  xl^  Jlib  ÜJUjI  @ üti^l  J^laJ  vJüju  260 

^ ^ y»  &«j;<  «*?;•  vjli” 

» A *•  I 

y®  {jij^f  f^}  ® yyx*«*^ 

xjl$'  J^Jaj  kJ  l»l^^i  1^  v^lyüi 

^iXAJi  <^yi}  C^y*  7*^ 

JU  ^1  i^lyül^  v^jJJ  JLs^^  265 

* ,» 

* ia»Lo  ix^yb  IM  * i<jM  <««■>'  * 


»Lj^jül^  ^^^^L»i4.JJ  vJljü^ 
kJLü^  tJi^»» Jl  »IäjI^  JnaamJI  y^s 


I H.  »jyo. 

4 So  MK-  und  Cup.  3;  11. 


> S.  s,  30. 

o>'. 


3 VgL  Moschtabih  45S. 
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^ SJuJcm  äJLäj  ^ 

370  uöj^  Jk»^«U  J^^t  iJy^.)  i^l^jJI  L^Läj 

^Lw  'SÜo^l  ® ^ luuÄj  t3t  tiLöpl 

SÜs^t  tX^  iUkwI^ 

Fol.  9.  S^yi\^  * yö  ^5^J1  ^^^  ® SUe^l  NI  ^54Xj  N^ 

JL»  &JLJ  yiM£-  ÄJu^N  ^(>nJI  ,j.Aft^.^l  ^1  © JöNI 

27s  tt  1<J^I » ^ j\  ^^l  « 

yLoj^  >^.,^w>.2  ^j.J  JLöj  °l,^AM«l  9 kJÜSlM  «.I ... ,iUU 

(JLj  s^I 

* . ***  * 

• i3^^'  oyM^*  '•**  f *»*'j  * \j.«jt.l  j ' (j « «<i'  Lo^L«j  « 

^^Uo^y*»>.lt  l g t5®  Jsl^^NI  ^Jo 

280^6  *öüläNI  ^I  ® j^jLII  J^Lu  ^jNl  iüyuJI 

„ - • 

^54Xiöf  ^SaAmNI  (XÜh^  (X^ 

yij  ^ '-ÄM.yi  ^ ^Ia:1.|  »I^äJI  ^ 

A . to  9 ^ 

4 SyLflJJ  JJjo  1^.^  1*^^  (*je  ^ÄtoNI 

^jI  ^ I^AwwÄJ  J^NI  ‘_(^L*-II 

I A^i  3,  79—88.  > Meid.  28,  67.  J H.  4 H.  Ua*. 

5 JUcdt  6,  526. 

B* 
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|«je(>JLc  aSs 

^LaÜ  &^Ls^t  jwuv^t^  54X^1^  jvg^tj  4X^1^ 

I «•  I ^ ^ ^ 

iJjL^Lj  |V^^i»t  ^jyi^MK»  jjK’ 

- I ^ ~ ^ f.  I 

|VA.m>I  }X^  ^ viJlXl^l  O^A.*fc.|^ 

y^f  yJjO  ^1  JLft«  ♦ JLJJLM  yj  JkiJl  lU  OvJL^  tMj 

SLft»  y^&iÄMO  yjl^  &j|  ykJl  y^l  y^  ioJU  ^LI  f 

vitjCa^  l.»^'  s^jo  v^Xgjgö  Vi_>^i  (jyuajÜt  o^gjg.»  iäKÄj  |«^' 
(^^AiaJuJI  Jä^I  yö  Jlyl  (JjI  ® yjjp-^J  v«*-«aÄj  <5 jJl  J J^iL 
yjl^  ye  ® ^y*  ^l.;<v.*gJl 

y^t  ® Lsyel  y^  ^*y  295 

yjj|  ® vi)l^5ll  ^ y^T^S  (•‘^S  v_*-i«JI  (j  JLäj  y?yJ^ 
y^  ^yM  jlju  yyj  JUj  LjÄi^  y*^ 

^kL^  yl  JLä  JjtLjtl  ^yüJ  yyÖJ^  y_y  J^LidJI 

♦ JV'lrt  JM-öJI  4C.0I  I^^Lj  viU^Uö  y3  Jix^-O  CU3rya\  3^ 

yjM>4.^M  yc  ® JJffLJt  LöjI  xjyüJu^  300 

> VgL  TA;  Meid.  5,  26;  10,  26;  25,  100.  • Vgl.  Meid.  9,  29. 

3 Agänl  18,  138—152.  4 So  TA;  LA  H.  Ij. 
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yß  ^1  ^ L-öj|  ^.viM  ye»^ 

^Lü  hj\3t^  ^^jÜo 

tt  3^JiÄU#  i\J^I  Ä:yi 

k»^M  ^yl  ü^'  ^*#i*H t|  (XJ^i  yc 
305  ♦ kj^^  C>^'  f'“Ä^  vJXJLi^ 

FoL  IO.  &Jl^  ^1  ijMjlxi  ILL^  IJ^  IJmJLcI  * 

jljJi  ^ KjjgJlh)  ^iLol  @ *yfi>  |jdJL«l  SJo(X4> 

Lj|  ^1  'ijt\  ij-jW  &J(X^  cöl^  iLljx  bf  JjUI 

^v^JLuöT  ^t  ® LäxI  Jlo  ,jjc  oül^  dU  j^ef 

P- 

310  ^Lmo^  vil^Lo  yD 

cJüi  ^yi^Lox  ^ <5^|y  (3^  &ma3  ^yju  ^iJLwt^ 

zLfJüio  ^t  iCwbflj  ^Luo^l  yß  ^Mbjf 

c>)U  wä^^LmJI  cXftÄiül  y&  (X^l 

^ J^ÄÄiül  &I^  &JL^  <5y^ 

i»  ^ 

3^5  L^  ^Ul«o  sLjüt  ^jjo  ^ (*^ 

, ^ H-  3ify  „=H^  3 fy  bi.  3 VgL  TA;  Jäküt  I,  3SS : 

^J«Ä  für  H.  und  CXrf  b für  H.  Ä.^\  Oirf'  ^ Lücke: 

vgl.  TA  IV  250  vorl.  Z.  S Meid,  i,  66.  ® Prov.  2 56.  7 Vgl.  'fl. 
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m>Lij  v_>ijii^ll  i^y^}  v_>JXIt 

8i>^^l  öocX^I  (.^jilaJI  yfi  l»lj|  ^ ^ i£}^ 

L*j  1»^  (jS'  fjuJiXxj  f^i^JJ  Jtiu^  (j«L»JI  fj<c 

l»ü^l  nX^ist.  (XS  jJI^  xj  (3^^ 

♦ yL>y  yojjf  Xxi^ 

® Jjöt  b. 


^1  Jli  Jj^l  «yLü  Fol.  I3b. 

« 'o*;?  ^ Cr^  * U»i*-^  Cj^  *;l  (jfg  * 3*5 

Jk£  SjyJÜi  (j<J-Jt  ^^UJI  iwi^JI^ 

^5!  LjjUj  «uLo^  ^AiaS 

iÜLwtyt  8^LÄ4J(  uLtytJI 

ütlaiLM  Ii  wtJ  vi  ^ 

kj^tXiv^l  ^»gfc  ^4X^1  ^ iÜtAwf^i  33^ 

iLatf  ^xJsLXj  L^  ^gSOy 

^j  'Jji'äi  Lyü>jfcj  jLa  J3  ^I^jlILj 


I H.  ; vgl.  Agint  15,  64  f.  ‘ H.  •!  H.  '51.  4 JÄköt  4,  **8. 
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^ oLäj  !S/  vfi^Lu  JL«^ 

V&>Lü  ^ l^.At  (jAaaJ  1 g.*«<*l|jjO  |•lJbLM 

335  1^1  w>J^  KiyMkix  l)«i|  j^Ä 

La2.t 

L^y^L;  |«^Äi  >JIJ6^  ^LLw^I  ^ »LJI  IgAXc  ^^LaÄj  üLoak 

IaAhO»  «iAJö  Ls6p.*£  ||>L«  »LtJi  l^A  Af  ^yJUOJI  ^ *Ma 

Ü^l^C^i  LäjI  ^^y  ^jl>S'  ^jySoJU  ^ 0«^\yJ 

340  *Lj35l  Ä>L*JI^  ^Je^'^\  (j  ^Jii\  jiyiÄJI^ 

Fol.  14.  ä^L»  «>Lä  AAflj) 

KXlinJ  (_AÄ^I  ii(^  «♦  ^LwJi  |^>£  ^ijiSViV 

*“;5^  1»^^  li  {jy^  ^5tÄJ^  *!cXJI  yö^ 

L^JiJLbt  Jü)^  oLäj  L^'Lü^  l*^y^ 

345  vÄ«flj  JLsi  »UJ|j  ^UOl  J>^  ^LaJ( 

✓***  9 ^ 

^\  L4»->Ij l^ *inln» 

yü^  *^y^y  ^ vaiiA«-».  L^l  Jy^» 

» 

^Lyül$'  y*h'i  l,gÄs^*i«l  vsAi>l^  ^5!  ^L^aÜ  L^’Llt> 

«y^  OJiy  L4ÄX1  ^5i»^^  ^yy^^y  *^r®y*  ts® 

» H.  '51,  2 H.  »UJ\.  3 H.  t— o'^5- 
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L«  wUj  ® »Lüblt  350 


|väaJI  tt^Lü  ® 1.^1^ jJi  l ^*Xc. 

ij^l  ^ 'iyju»i  (^»Äfct  Ul>ljÜ  ® t)t^i««-M  KJIÄmH^ 

(JukiLl  1 ^r  “‘ 

^.»^t  (^1  JU 

♦ »LojJüi^  * '^'4v‘‘“~*  (3^'  O^  (3^  ♦ 3SS 

v£^Lü  ® ^ <^.yi 

&Xa>o  \^}^)  Ojj^ji^JI  ;|>^«J|  y^y  ijyMtJkX 

^Luö^t  iJL^  Lo  y6  ^IXibM  u^Lü  Si  »Lü^l  ^ 8lj^33  jüi^ 

, 

KÄJ^  JUj  * ^g*y*y  i5iXjü1  u^Lü  ^ ^ *’* 

l*U^  2Ux  Juü'  IJuJum  i^t  {S*y^)  ouu  3^ 

JL»  XAiJI  oLü  © |j£k»^t  (5^  IC)ljÜ  <&  8cX«ü 

4 2 t**  v^\3  t Xfr  i>3  {V 

✓ * 

^Jje  Jjiil  ^ ^äII  Lil  oLJl  ^ÄJ  ^y^ 

fijiäJ^  Liel^  J^l  u:^ljü  dtö  va>-JLc  JJ  JLS  iüV  JJüJI 

>♦  2 2 w ’ •* 
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S.  273.  3 Oder  j^y,  H.  ^jJO. 
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3 Bekrt  67.  4 H.  yä--l\;  Tgl.  J.  l,  121  f.  5 Geogr.  WW.  -|-. 
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J Vgl.  LA,  Mafitih  108;  Hiz.  I 356.  » S.  NihÄj«.  3 J.  4,  544. 

* 1 ” * 

vgL  I,  l8l  .^yilwardt,  The  Divans  204;  Ibn  Kbordddhbeh  143 

Hamd.  190,  26  H.  ^\j\  und  für  ^J^Jl  und  li.  4 J.  i,  i8l,  l8; 

Hamd.  141,  25.  S J.  i,  181  f.  * H.  Mu'allaka  69;  H. 

t-i-iJ.  7 J.  I,  60,  3,  671.  732.  8 Vgl.  J.  4,  4IS,  3. 
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S.  25:  * Bekrl  85;  J.  I,  210  f.;  Hamd.  179,  24.  5 Bekrl  89.  132. 

384;  J.  1,  224.  * A^n!  3,  2 f.;  Tabari  n 815.  7 H.  noch  nach 
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' J.  I,  305.  H.  *~i  (ohne  “ H.  +,  MM.  3 H.  (3^'_j*V(; 

LA,  TA  H.  yßSJ\yt)»}  vgl.  Ag.  3,  3,  12.  4 H.  ,>*ii»;  besser 

noch  wäre  lj>JJÜ»».  5 H.  ^i;  vgl.  Maf&tth  103,  Nöldeke,  Gesch.  der 

Perser  u.  Araber  S.  52. 
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I H.  «_^Lb9^.  j>  H.  noch  i^jlj»««A,  aber  durchttrichen. 

J J.  1,  36«^  22  f.  4 Imruulkais  X,  a;  Uamd.  235,  I ; H.  (3* 

i Bekx!  JjSi  J.  1,  396.  4 s.  38,  II.  89,  9.  7 Bekrt  und  Jikdt  nur  1J3I. 

« H.  ^i. 
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b.  « ;>^LoV(  >X«)^b  4 ^LJi  s|l_j  « 


1 Bekil  136;  J.  2,  716.  H.  ^;Jljt»  und  jy-bSÄijiÜl.  » Bekri  67  f., 

J.  1,  118.  (Meid&n!  21,  23).  3 Sonst  ■*  VgL  J.  l,  133  (oluxe  O'^)- 

i Wohl  *Ty-Jl  zu  ergänzen,  vgl.  I.  Hisäm,  SIrat  458,  3,  Usd  algäba  3, 
357,  22.  4 Hund.  233,  2.  7 A&  2,  47.  8,  l02j  Bekri  603;  J.  i,  236. 
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I Mit  diesem  Wort  beginnt  das  Berliner  Bruchstück  (B).  ‘ Demirt 

" ^ ^ •'•f 

s.  y.  Aia»j  und  ^5^  (hier  vor  J^Jäi  ein  ^ luviel).  3 Bekrt  109. 

4 Ag.  l6,  28  L Z.  29,  I;  vgl.  J.  I,  290  f.;  Bekrt  Iio;  L.  (J-*^.,  (vgl.  Hamd. 
215,  19).  5 L.  +.  6 Vgl.  J.  I,  291  f.  und  Marä^d  s.  v. 
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* J.  1,  311;  L.  — lyÜI.  » Bekrt  119.  434.  3 B.  Lücke 

(halbe  Zeile).  L,  auch  nichts  weiter,  oben  I^X>1^  ao.A.iaä  ^,^1  ^ und 
'^7^:  atatt  4 Bekrl  373;  J.  I,  345;  LA.  s.  v. 

5 L.  6 VgL  Bekrt  13  t;  Mubarrad  104.  7 Vgl.  J.  4,  910  s.  v. 

0^>y,  Ag.  3,  144. 
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< Bekrl  131,  J.  i,  405;  Ahlwardt,  Tlie  Divans  151  1.  Z.  Sarh  Dtwän 
Imriilkais  von  Abd  Bekr  'Asim  ibn  Ejjüb  (al  Bauijüst),  Cairo  1307,  S.  46  f.; 
Hamd.  177,  35.  * Sonst  w.  m.  s.  3 Muxhir  I 254,  19 

0^5*^  ■*  Demtrt  verlangt  1^;  LA.  (s.  v.  *Ty  ’ 

MM.  *\y  y'. 
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» Vgl.  Lisän  s.  v.  i_y^y,  MM.  ebenso;  Demlrt  ^_jili‘ly  yl  (Ende 
von  1^);  Meid.  6,  198;  Asäs  albaliga  I 30.  > B.  L.  Lücke.  3 L.  davor 

t^l.  4 Vgl.  Lisän  s.  v.  (Ende). 
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1 Vgl.  MM.  B.  L.  Lay.  • CoA  J Ibn  HiUm, 

Sirat;  Usd  al^ba  Q.  s.  w.  geben  Utiud  an. 
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.(t  yUoJI  y^y»  ^y~>  4lÄXi  4 Ä^ljLi  t^^y.1  Ok^\ 

« y>u.  ^04.  ij  Jiiji  J5  « 4^^\  Ui  « 


> Ibn  Kutaibt,  Ma'trif  43;  Meid.  25,  105.  > VgL  Ag.  14,  93,  ai 

. * 

*1^1  7'abarl  II  892,  Ibn  al  Attr, 
Klmil  attlrlh  ed.  Tornberg  10,  345 — 347;  Maa'fidt  5,  366;  Girgaa  und  Rosen, 
Chrestom.  182.  4 B.  l»y^. 
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I B.  oxLaX*.  > TA.  20,  37;  Meid.  19,  29;  ProT.  2292.  3 Muxhir  I 

249,  I.  4 Meid.  I,  60. 
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4 L.  iy.jii.Jl,  Tgl.  oben  831. 


1025 


1030 


I03S 

b. 


Digitized  by  GoogU 


— «H  — 

&jLÄX}t  ^ oöl^  li^t  iwM 

’^Liüt  JLs  &u» 

* isj)  v35i?  «.?^^  -Ci  ">>  J'  cr^5  * 

1040  ii  >^y*  ^ 1— l^ac\.-_^l_i  * 

v_JLäII^  iUioLJI  »Ld£^t  *yjj>  lui  L»  ^ '-*^1  v:dLu 

v_j0pLj  ^ iu^,^l  oub  ^ JL^ÜI^ 

*L*JI 


r,i^f 


-'} 


I04S 


* f ^ ^ "9 

Jls  ^«j  ^t>4>Ä  yb 

* t3r?'^  * ^ C^-*'  (J-^  * 

Ji(\JI^  1^^^^  y**^  ^sl43oL|  y!y  ^ i^La.i^.1  (>I^ 

i^jbL^  ^(X3^I  jfLe  J<Ä&«  lifj  Jli  ^ ^yx 

*^50  iCüw  ^ y M«i*  > A > ^ > M (JtiXJi  ^(X:L|  ^3 


»UH-,  » L.  (3  L<.  3 H.  beidemal  J-  2t  39-  3i  4O0.  i,  82 
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^ t ^ ^ 

5 H.  »jbjli  6 H.  7 WW.  ‘*^.y  i-^Ua»  fl; 
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1510  Jl^sä  s^\öS  JLwil  i gäÄÄ'Cj  ^jjo 
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V^f^iÄif^  *>-^ 
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S S.  >X«...i  6 H.  äj^'.  7 H.  Jij. 
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— If«  — 

1740  ^ äUiS'  ^ i*^  ® ‘[äUJsljJI 

\ä*^j  1*1  ® sJuuaxJt  i>lj^  1*1  ® 

vit)L»-üfj  >Lo^f 

^1  ^J<l•  [£yS\  JU<a  JjiJI  KJ  vy*^  ’v^y*  '^1) 

I 

ikxi«  tyjyji  iJU^I  y^3  ^r^y^  '^|p 

*74S  3^^)  t,^3^  ^^  »» J |?J 

1^  \^*Sy}\  cXwt  s_i  ih«  M 

JLj  \^tS'yi\  j»^i*iJ  (X»t^  (jS"  J>Ö 

Vt  ifc  it^^XÄo  (J.S’  ^ ^\  >\j  ^ 

>3^afJl  (Xxül  J_j^  Jcut/^  ic^LS^  I3f^  |^id0b>Jt 

1750  ^JLkJ  sÄi  ^1  sU  yü  oJi^t  JJö  ^ 

luUt  ü"^  J^-^j  L^LC« 

Ls^'  >1  h ftl  j«^ «ifciH  l» ^ All c o^io  t aX >«» 

Fol.  53.  8^4  »» < |»X.I  cVAAflJ  XjLj  + otyjl  löl  1»^  J 

ÜÄO  |».^Anj>,)  JLi  v_ASyM 

»7SS  * ^^*i-' »3  * <*>^'c^'>*'5*-r^y' •’bcr?' *^'  * 

■ Nach  Cap.  3 und  MK.  eingesetzt.  z Meid.  2J,  133.  3 H. 

* 'I-  f^A)^'- 

n* 
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l«Jj  LÄAj  Loy!  ^1  &JLot 

t‘ 

i^tXj  ^1  I^SiXafcl  vsajLLc  ^^ÄAMk&i  s:>JL»j  ilL^' 

xAJI  4X*-t  y»  *^yuyf  ® ^1  (54\J^ 

® l»^Lu<bM^  kAij&L^t  ^Lw  g *»n  u**^ 

v:>jLc  (»t^t  y*  7*^y^ 

1^  »üi^yM  yXi  ® ü'^t  ^j^!>  'iyX>  &ye 

^J\)y*  »Äa-  v^y®  (5^'  C^ 

® L^  tylXi  iLÜjeL4-l  ^ v:iöL5^ 

(Jj*l  yy^^  y^  ® äl^tXJI  I«J-bJ|  yö 

iu  o^LjlII  |JL«JI  yc  LjxJL#^^  (JjI  @ 

® äjlo^p  i-<Äji  kJ«^i  jjy  JLtb^ 

^tXft  |»*hc  XÄJiXtJI  y*^  y^ytäi  JLöj  i)Uy 

® 7^^  x*^3  cy  ^^7 

^JJO  ^uJI^  Lo  JüLü^  ^Jc«aJI  ^^yi  ^^yi  vä>Uo  ® <5® 

‘ Meid.  2,  125;  H.  »^ai\y.  » H.  \jMji\;  vgl.  TA.;  Delect.  68. 

3 IL  4 H.  dJ^J, 
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— Ilv  — 


i r®  CT'  15^'  4xsf^yi  ^3 

pL(>  }^  ® |wwt  ui  oyu 

y>^  (ij  Ü^XJI  .7^^  ^-«Ijs  ^5^ 

>775  ‘i>^^ 

* ÄXia»  Jls’  *^}^  « iJj  v33j  \yU:i*a\  3,_,2a.  * 

')!l'  ÄJL»(XtJt  ÄJ^lj  ^h  y» 

*C3f 

1780  ^ ® y*  ^i.«»  ^1 

l^s|j»w  ^t  ^ cXtf  tV^  Jl  ySb  oL^  ® »w  II  ^»iw» » j v_AJiXJf 
^^dcüt  ys  ^ yo  u'l^  yt  ® ^^jjüütJI  y& 

o ^ , ■» 

lt>l  ^Lül  yb  ^y*«  yf  ^ >_A*hM  ^tyf  u ^daJSj  i^jJI 

JyJt  5 tXw  tXÄc  ^LyJI  &3cLa>wI^  ^ytit  ^ osifcywt 

• H.  ^lyi;  vgl.  TA.  s.  ^^.^>^\  ^X  » H.  ; vgL  J.  2,  960.  3 H.  noch  IM. 

4 J.  2,  861  (7^)’  ''6^‘  WQstenfeld,  Das  Gebiet  von  Medina  S.  120 

noch 


u3yC*. 


Digitized  by  Google 
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^ u ® auMÄ)  ^»^,«,11  yt  1785 

«jLfi-  ♦<>  I y®  tXÄ-w  (Xj^ 

Jjü  J^t  Kjl^  LaxM  Jk£  Üol  ,j-w?  xSl  JU^; 

y ^ 

tX*«  tX^I  (X*  i«<axJl  ♦ 

Ä fr 

jj  JLSj^  tX>^  Jju»  ^^Lj  i-y^l  <X»^  tXJUw  ^1 

' nXÄÄüJI  ys  yi  ® Juu»  yt  ye jJI  xaä$^  1790 

^XlwJI  yt  ® yc  yL^t  yt  @ »LiJt  yJo  gy  yc^ 

x^'jtXw  yl  ® oLüiül  Xfrwtj  (JoLumJI  yc  ol^M  ^^yX«M>Äj 

fr»  * -»  ^ 

^l.»iAi.w  ^1  ^ 4 M wwXj 

yß  4)>yj  ^L*a<L»<  yl  Jyü  Jj*^l 

^ yjjl  ye  &JLmi  yt  @ Ly  KfJjj  Xo^k>  1795 

@ kii^^XM  ye  ♦nX«»»  yl_  ® ^^yi  ye  ^»X<n  yl 

Jk.^  yl  ® Jjt4^l  ye  (jMUuLy.ll  yl  ® ‘iUj^yi  ^ye  ^»<*JI  yl 
<yydj  yl  ® yJLlt  ye  JuLy«  yl  ^ ^^L«^L4Jt  ye 

* 

f ^ » d ^ 

X4.«>lj  ^1  yy  iJho  ^I  JLäj  (MJt 

^ * c ^ 

q«LaJ|  ^L^L-I  jJ  ijLS^  ^I^JülII  jJIä  iSoo 


« H.  « R LuVy ; per».  Ly^yj.  3 V’gl.  Dozj,  Supplement; 


VuUer*,  Lex.  Pers.-I.atin. 


4 Meid.  13,  39;  14,  86;  vgl.  MM.,  TA. 
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J,t  iüJoyJt  ^ äJU« 

w$  <m  J O''  i> 

Ä 7^^  07"^  '^y^-  cJ^ 

ii^  Jo^t  iuLe  ju4^t 

iSos  plje  yi*J  ysL«  j.1^  äysLw  j»l  ® »^«»ixii.!  ^yc  1*^^  (»^ 

b.  L^L^Aut  ti  ^ g hi>  Lx  i«->yÜLM  * ^yo 

^ 1*1  ^ ^jLjyüiJI  ^iXAAw^  Sywüw 

JU  '-s_jyw  J^  pl  ® yjJI  ^ys  JLffiOl  jit 

iSlO  St^t^zLl  ^Lxis^J  L ^Lj^aw  i*f 

««  ^ y m ^ 

@ nxCiiM^t  ^yb  cXajlw  1*1  @ lArtji  slyl  ^Lj^^_im  |»I^ 

übjJ^  '_A.ttAw.Mj  äsLjJt  ^ye  '_aJÜ>JI  |«| 
sl^M  ^ i»!  ^ &JLiJül  ^ oXaLM  |Il  ® &aJuw 

© jijJt  Jjbl  i^^jXwJlj  ^y^t  1*1  JL(u  Lx' &JbLtJt  L^  [yk^Awä] 
1815  ^ jLotXll  ^jJUwJt  ^wwXj  2mIxX,m  1*1  ^ ouw^l  ^^jJkXw  |w1 

I J.  1, 362. 
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— tl*.  — 

® ^ »U«JI  jit  @ &ÄÄ.LäJi  I^e  iLiXw 

^ pt  ® jLJjJI  1^6  *1^4—  jll  ® ^5»  &ÄW«  jll 

® ÜAÄ^t^  OM^i  0<iyM  1*1  ® glxtXJl 

p,L^I  ÄjjjP  JL»  LöjI  äüUXJI^  (j«yiil  ^5»  (*t 

IiXjLo  >-  ä « i8so 

■»  'j:\  * Ä_iL_X-aL  <^_l£'  * 

»LöiSjt  Jki^4X  |»l  ® ^1 

.lo^l 

fr  "* 

♦ tV>^l  (jmLlM  ^^*i»  M I?  |»L>m  ^JkJ  FoL  55. 

^jJI  I^jjö'  Uli’  Ujö  ’«yL*4«  LäjI  ® |4£  äÜUJI  1825 

i^t  L^jBjkAit  ^Lwö  |«i'  IjL^ 

3 JjUJI  |»4j  Vt^  i^L^' 

fr 

JL»  |ftiXc 

ifft  Ulf  ^ s>ßy*^  "tt  U^5  * 

* LJ(S:.4  3^  \J_Jb  l»_X_a.l^  tt  ^UJls  ,^^1»  ft  1S30 

ijyiji  ^ lj|  ixLkl^  ÜU3JJI 

I MM.  5*XJ'.  > Vgl.  TA.,  LA.  3 n.  li;  Gauh.,  LA.  s.  v.  klo». 
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— tt*!  — 

^ . I 

v_öJL>.^  Kj'UaJ  LtJ&Jk^i  (5^^  ^ 

üLS^  ^ c>^  7^^^ 

LtJ&jJI^  JL^  ^ (-»j^tX^I  ^^Läj  ^ 

1835  JLü  JkJlgAw  ^t  ® l>^t  cjIam< 

LiöjI  Jcig  awH^  JJoL^I  ^ ^1  JkiXgAA«  'J^LöJt  3 

U ^.ÄfCyJy  LöjI  ^jüLöJI^  kJ  kJL^  ^ JLS;k>Ji 

I?  JuLkuwJt  ^ (Xu>blt^  Jk»^i  t 

^ A > ^p  M 

■> ;^.Xp ! ^i>i^ljül^  »w«t  Jf 

1840  (^aa*w  j»  j^y»w)^kx  A H I^namo  L4^I^ 

(.^iAXw  (^JLAmmJI 

b.  ^Ij  ^XAmW  ^ 

4t  CT?  j?^  j^<^\  13^^  * ^ Vr 

1 

*'^^<i^Lj  i^LilXJ  ü^-^  ^y^y***  ^ ^Jsi«JI 

1845  )y**y^  ^1  ySb 

cXamu  ® kaXc  |»IjülM  ^^*wa»  c)^  ü^ 

*3-aä!I  cXjlw  ^ t^y^  JJoLJI  ye 

* H.  J^w  Meid,  s,  85.  * H.  s.  mi.,  TA.  Tabart  II 

1299,  2;  Meid.  8,  18  ohne  cr?^' 
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— »ft'  — 


^ >i  4 *u(  y^y  ^y^  y 

1»^.*»  'ü»'^  Jouv  Cijt^Lol  1«^  JLö  v..J^ 

^ ^»^Liü  ^ *15^  ’t<>L«  tXi'^  1850 

vsp^I^LumI  »Lt-wlj  ^ »L^  jü>^  »1^.^ 

(JLöj  ^*rw«fl<y  ^ itAXg  I^Uü  ^ Ci>I^L»«ti»l^ 

t^ymy  m S^AawJLmw  ^ A Jlj  |^Li^J 

^wOj  ^«XJ(  ,J<R  {J^JJajj  Jk4jijlj  ^'jL^t  ye  yuwlÄMJt 
s^uwLiLwkJI  L^jf  i*(^LiL(  juLäJI  1S55 

Ls&^a uw»  _>  Ä > A h '>  L^j^  *X»*wJt 

cILü  ^jdwii»iiwi>  M 

Jl^»U  ^pL,  i?l  ^oLju  il  «Sil  Lii  w Jyy  ‘'°'-  =®- 

^ ♦ W*3  ^^A.LIt  j .*♦**'  ^ K*A4  } >C*,gin»  (X^t  toti 

*■  -»^1  ö> 

LJoI  ^ I "'^  ^ t "'  ^ ^ 

r~ 

l^t  j^A^w  lI^ÄJ  ^ A»  M*  M 

^j-  L4  b^b  xt  VjI*  Ä^jJU  aJJ\ 


P 1860 


> VgL  Meid.  2,  99.  ‘ H.  *^L^.  3 H.  hat  noch  ^L«^\.  4 H.  bliö. 

5 R 2-^,  6 Meid.  23,  348;  TA. 
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I 

i 

I 

— »t'r  — 

1865  ye  &JLMX  ® LüoU  »lt> 

^Cx»  yj^  t>L>^  ka»,m<  ^I  [aJ]  JLäj  sxl  kaam,^ 

auob  &JÜI  iuLjlI  l*^Lu^bM  Jt  l^ÜA^wJ  «j«L  ^(X»J 

Ji^yU  JLü  ajU^  ® Jk^i  L»y  yj-l^  oöl^ 

JL«  ajU^  ye  xj  yiy^f  v_i^lxH 

1870  (j^y^  1^  y^  ® (j^ 

yj  (i^  ^y5JLj  ‘l^y  Jt 

(XZ^  y»  (j->y«<  ij-?t  @ yj^ 

p ^ » 

jmI  äyo  okJLe  ylLAÜ  ^yuljJt 

^LyJI  xa^  ^1  @ xj  vyy^ 

1875  »läyLt  iuiäJLjt  ^LobM  ^Syuaiill  1**^ 

m ** 

(JÜ>  ^Ä  «fl  i ^Lc  yJS'  (XxaA) 

j,_  * yiij^U  7lÄ»^\  ^»>AfcV  e *■*;■«*’  iir?'  yj  * 

')0('  OOJ^I  isyP^X^Jt 


I H.  a Meid.  I,  + 3 H.  ^Ui.  4 H.  ; 

Il_  S7Ö-  5 H.  « H.  U^.  7 H.  bo^\ 


"Oigitized  by  Google 


i88o 


— tfi®  — 

V'  15® 

loLü  ® (XcLwJt 

’c^Lü  1880 

£^y* 

(5t\Ä  JL» 

# /bJUj, 

^yJhLlüoJ  4 l I.  fcl—  4 

»LtdutJI  ouü  @ S^LC^I^  S^tVxJt 

Juuw  oIäJ 

^ LgxJLft  ^^-mO  Ujjbf  Jo^l  ^juUl  vcijIäj 

1885 

iSilt  V^y*  ’sJi^L«  y!> 

® xji^  iL<0  ßö  ® (34j*ji  1^ 

ijmLIjlII  JL»  y^ 

^ Oy'"***"?  >,^*'3  >J^ * ^Sj^-  5^^  * 

SJy^fj  Sj^iOiJt  ^Lii  JljJf  ^^^juuJI  i^iöj  ^.Ju»  1890 

jJI  2ÜüLäJI  Jlü  ^LöiaÄ  ^L>;>  ^ 


« H.  * J.  I,  98.  3,  1 1.  3 H.  3l^.  ♦ H.  jij\. 

5 Bekri  645;  J.  3,  672.  s Bekrt  164!  J.  3.  6l-  >i  74*!  vgl.  H«md.  165,  l. 


Digitized  by  Google 
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JJL«  ^jjo  iUo« 

^ 8.^  ^ ^iXm/  yii  @ |*LmiJL}  ^iyAy 

^^95  ^ ^jV^AW  ^ 

Fol.  57*  ♦ ® |»A»M  !».»<ij  >*M  ® jf^Lx^l 


\jbyjS  I*tv  y »I«  _]y  XAJI^I  |>cVi^i>  ^jüt  ^^gAAAJ^j  yS^  ^^yxXjUyMlJf 

Xiii  ft^y^  ^ äA^I  ^yS^I  ifjfy 


*,J.A»  g,»Jl  yö  @ i^TAÄÄJ^mJI  y^  Sl  iLuiXJt  yS'  ^^^SLÄmO  ^ 

1900  ^ Q Jj&i  1^4X4^  ^ jjt  O^^aÜI  (X&t  ySD 

^ «Xa^I  ySt>  y^AiA^JI  yb  ® ^yju^]y  ^j~yM  ^jU*äJI 

^ &i  I wy  StUji  (XiaÄ]i«JI  ^■\yjo\  cXa>l 


1905  udju  ^j  K-o  iy/^ 

y^y  Usju^  &iy 

^Lä  |j^ljL.wi  ^ ^ ^^y^ 

ft  iJjUil  L(ajtl»si.\  O'^Xi  ft  ÄJ^sU  ^jÄ.yi  J|}\f  ft 


i J.  3,  u8;  Bekrl  778;  Hamd.  324,  2a.  ^ Bekrf  776;  J.  3,  123.  3 J.  3,  132. 
4 VgL  Ibn  al  Allr  3,  373,  18.  5 R y>.  * VgL  J.  3,  12. 
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— in  — 

|»CmJ|  <,^1  W«.)  @ li\y  l^wt  ^(JumJI 

(jeU,M  ^ M öuu  uö;*  \j^ 


« 


ft 


T(^  ^ jju^  (5^^  cNt^  ^ 

^ f>-^l  «yU^j  (J-* 


*^;  ü 


pXjLikJi^  ^liX^4Jl  ^ ^1  ^ ^^JLÜt  yS^  yS\^  y^\ 

y^\  ^ JLai^VI  siUfcX^  iXw^l  yfi 

Jl4^  ySb  yj\  ® yusJI^  y® 

5 4XjH^'  1^  Lw  s3yi  >1  i ^^JLJI 

Jyy 

^ * w .,  > ^ 

ft  '/^'  c>'  ft  o^  ^-5/  ft 

■ Dies  152;  Bekrt  779;  J.  3,  III.  «WrighlJp.ia.  j J.  3,  128;  Bekrl  777, 
4 H.  ^y».  5 H.  +.  « J.  3.  181.  7 J.  3,  209.  8 H.  ^y.U-^\. 

9 Ibn  al  A]tr  a,  2^7;  J.  6,  468. 


1910 


19IS 


b. 


1920 
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I92S 


«930 


Fol.  58. 
‘93S 


— N-V  — 


ySb  ^ iX^yJI  jJL^  y0  jJL^y 

(jLT  ^äLlM  (jUa^  ySO  ‘JJlLä  ® »1^1  ^yi 

yD  »Lä^JI  yl  yjLiiJt  hääJ  *jl  1*^)^ 

yl  ^ pL«^t  ys  ^^^jJLSi  y|  ® ^Xm>JI 

^ ylyüt  ye  y^  ® JkÄxöJl  ys  tJyLlI  yl  @ LyjJt 

-)0t  JojyJi^  (jiOA^I^  i>yxJI  y&  yt 


^ye  *Ju4  jil  © üejJj  P 

^ ^jJl  «^1  ^ j|ij|  jll  © UjJ^  tMJIj  SyJUf 

[•yy  yyÖJ  1*1  © ^ I ^fyü 

v;>^L9?  iL^l^  OC>^i^  Sl^t  aJ 

o ✓ ^ «, 

^y^Muy  ^ * ft  > ^ pt  ^ |J,  .^;i 

(jw«<*>  M ^yc  1*1  © loLöjiJi  ^yc  ütjcvi»»  It  ^ytJt 


J H.  ».^ ; vgl  LA,  TA;  Meid.  22,  199.  • II.  O^* 

J S.  d. ; H.  ♦ Cap.  3 unter  : (jyUuJl  ^\;  Frej^ag,  Demitl 

*byj ; vgl.  MK.  5 H.  — ^\jLii.  6 Meid.  13,  91. 

7 H.  y-. 
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^ r>  » 

^ I»I  louMkxl  JU^I 

JLs  ^LcjJI  ^ |*t  ® &JL^*I  ^ (*l 

m * 

flr  >fik«J\  i^'V'  * 

^.i^l  ^ oy^  ^Uo  i»i  ^ 1*^ 

^ ^jljoiXJI  tM'b  |Uiil^ 


KiyJL^  fcV>^l  1*^’  1^  V_>Lw  yÄJ 

4 <_.<>X-cTjj  IaUjÜ  Dt  V AXII  a 


Llä4j^  LgJ  JLäj  L ^1 

üt Jum  ö^L^I  ^.loJ  o^li'  L^t  sLäjm^ 

L^jlas^  ^iLÜ  iüLjül  k_äX»  1,^ 

• ^r  “'  y^  ^öyi\  X^Law  ^ l ^ X A ^ 3 


vi  is^y  ^)^y  iJItXJf  ^^y ^ *» > s^t  ^ > ^.]y 

JL»^l  l-Ä^  U 4>l^l^  |«-^l  &*Laft.*l 

s^JüO  y^öJ\  |vÄö  L^LT  &xt  Jüu^  |väJI  &JLcli  iLeLA^ 


‘ VgL  Cj^^>  ?'  ““<1  ^Lo,aJ\  fl;  Mubarrad  275,  12. 

* Demtrt  (Schlnsi  vom  bat  iSyx.^  ^l. 


1940 


>945 


1950 
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IM 


«iJJä  v_>JLr"  (f  ® 

!>•  ySÜ&i  S^jJLbujl^  • ^ ‘ ^ v:^ 

JU 

I9SS  tt  c>^«)-l-l  ‘7*^  cH'  Ö'  * 


VmÄ««»iM  *v_jlm  ® S^jum  ^jlmJI  ^xiaMkXJ  ^Läj^ 

s-äw  (A>M>^t  1^7  Ljliinäjj  i^y^- 


i_>»L<o  yfii  Jy^.  1)^^  i^ÜüLlt  ^(Xi 

^(X>*  vlU  *"i  B J 

i960  l,^jD  It  ^iB  I LäjI  ® kjL&c 

pLt^  [»***  ^5^  Ä 

tXAjt^  sLwl^  sljül^  (,^.*^1  ^jc 
« e»y'  SJ;*  er*  » J’—^t-i-J'  7?^ii-*  >— *-^'5 


^^La,oaA  ® (jöjIjÜI  y»  (jw.t  «'««M 

1965  J>4’^  *(J-*«**Jp  (jl  |»^y 

xJyi  xjLüJb  kJ 

* C>'  t'*^?.'”^  jUXiii  ,_yjl  ^ ^\^_»\  l_I_*^  « 


« Meid,  27,  29.  J H.  ^l^jJj.  3 Bekri  814;  J.  3,  318;  Hamd. 
147.  23.  165,  3;  Meid.  16,  61 ; 4,  24.  4 H.  5 H.  ,^j.,;~^j 

6 H.  IM.  7 H.  do  j-wl. 

I 


Digitized  by  Google 


— ir.  — 

eil*  ^4-1  l«ff^ 

ft  ^ *j  JLJÖ.  ol'-^  * f^i_i_n  I-Ui  L^  \ii  ft  *'»*•  59- 

ft  i«^_*  'jj— l»j  tJj— S'  tt 

xJLäJI  ^1  ^^U43o  yc  KÄ^ 

kIm  ,^1  dLkft*  «iJÜ  Le  iwj-e^kj'  »LJI  iuyiJI 

- - ^Uil  Jjui-  ^1 


e:i>lÄi.»Jf  1975 

_^la^  ^ye  c^Lü  ^ JÜLxll  ^Lü 

9 ^yAy^ÖA.  (Xix  o^ytftJi  ^jüoJI  yD^  ^-^^1  <JI 

Jo^l  |V*(Xm  V&)Lü  9 &ÄA4>mJI  iÜ'LJt  ^yo  |V^  OuO 

kJLCM  yt  &LÄ  o>jü  ® WMMÄ*  o^yL« 

9 «. 

^ L^LjÜ  ^ kÄew  ^owLo  Lo  JLäj  19S0 

^ Vi:^Ljo 

m ^ ■m 

* i^^jUmÄH  £4.^1  Jls 

ft  i*y  (,j)^Lo  cT-^iiai^  ft  yv«y\  ^ 


> VgL  MM-,  LA.,  TA.  » H.  ys^.  J H. 

4 H.  ; Hamds«  539;  J.  i,  633,  12;  Ag.  5,  133,  16. 
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^ _r  ‘"  ^ l*LiH^Lj  ^L5^ 

^iXdE^»Jf  ^ ^ - r “‘  H ILi^t  Vw^^  ^ ^iiHCVaiw^ 

JlX5  sl^t  ^Y  l^*A*w  yj\S  <^L^Y  ^ ^ImJY 


>990  JkA^xJI  JLöi  Jlj^  xJ  JLiu  v-*»^ 

« *4^ 

« ^'U  ol>\  ^ ^ ^ 

* <>J-oU^  JSjj  ^ ^_5 Jo  tt  '■fe-*^  » 

® ijy»X  J-)^  ^g^i  ^(> 

® I»  ^ <1^31^  ^^a)I  liiX«  J(> 


>995 


y w'l  fcX^l^t  (^1  i'<V  M<  VSOtX^I  ü^>>u 

Xoöju  J^Ju  öoJl^I 


vi*J4Xi?  3 JjiJI  >U  V/*^  [**45-“  vi^J  '^15-»  (J-®  ^7^^  «i 
^ SiliUo  ^ ‘3i  ^ ki^  xJU*  ^ J^t^  iy^  xo 


‘ )•  3i  250  800;  J.  3,  aS4;  Ham.  667,  i f.;  Ag.  la, 

42,  6.  3 H.  * J.  3i  255.  5 TA.,  LA.,  MM.  j Meid,  6,  29. 

* H.  33\  aut  >^\  korrigiert. 
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i^UjuLw  <^Lo  yo  ^7^  ^ 7^  0*^1 

^J\y^  **-"l  ylÄJl  @ |>^LuJt  Ui^^e  ^1  aooo 

45^  JiäIä 

^ ,3  s-iöiül^  ^ 

>„^LuiJl  |«x.  ytj  77*^  «X*Ä-  ^*«f  y*  '^^^i^Lti^ÄJI 

C)yLo  ^jjO  liJULc  yiLbw  Jl^^mJlu.1  ^^  FoL  6o. 

äLfcy^b  lujöl  «jbl  u 3oo5 

JlIIä.  ^ y^  xl^l  vi  yLuJI 

“7“  r “ ' 

ySb  y>>  ® ÜJUÜt^  ySi»  ^ ÄjyM 

^ l^li  wbi>  Sj5^i^  ^ÖyA  ^ ^jit^yMkt  ^ ^l^iXÄC  s^jyiX  (^1^ 

Jli  syLw  ^ y><XAJI 

* Vyi  ^J}  * r^'  ‘-^ 

4.V  ^5iXM  tAob  xyyfv  yc 

@ i^y  «V«  * tJiiCLty  (j“y^^  *|y^ 

^ ÜyyLU  ^y*y  ^y*  ^ ^ *t‘ 


« 3010 


I Ibn  Hisim  506,  12.  > Vgl.  Sprenger,  L.  M.  I 445. 

< 

•5  J-  3.  336-  < B'krt  823,  ,j-oy«;  J.  3,  338  ^_^.yo;  Hamd.  182,  22 

y.  s H.  +.  6 Uid  algdba  U 116.  7 J.  3,  346. 
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l g Ai  iüiiiAÄ*!i»  I*LmiJI  ^13 

cILi  SixLim  ^♦■'v  pLi&üf^ 

3fr  *«'■  -tk  \>xXjL»  l\  ^j>^A3  4 

4 3fr  yt^  %xJl>  ^ ^ 

3030  *^jMüUÜ(  ^MiJt 

3fr  .»-  *w  l,  4aXO^'*^  ^ ^ 

b*  abJLa  ^ ^ k^O  il  i)  ^’^JuO  v;v13 

© JljJU  ^Lkhc  si  JuJuäJÜf^ 

^ LdiJi^  CA^  t>^  ^ ^ \iz^\i 

aoas  ^{(-  ^gXJ 


oLJI 


«Xj^I 


^1  !S  (^lyLlt  y&  ousLd  ^1  ® ^i>^^Le^t  y& 

* J.  3,  »SS-  * Th*  Divan*  S.  132  3 Bekri  820;  vgl.  J.  3,  309. 

< VgL  Bekr!  812.  57a  J-^'  (ohne  Cj'^)-  S Vgl  J.  3,  324  ; Bekri  814 

h<<  .M II  beide  (ohne  ijj^^)-  * J.  3.  346-  7 H.  * Per*.  y 

Art  Pasteten  (VuUers). 
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S^Luw^  ^^\y}\^  ^**fcljL^t  0^>wt  ^tlAlt  ^ I *-  ^ ^.sUb  IjP^OwXj 

icjLü  y^^  »J  JUü^  oy^ 

9 pljüJI  yD  yl  9 ByMMiS 


v_«JLoit  9 ^xgji  y>  yS^t  yl  ® ^LeyJI  ye  v_,»i^t  yt 
y^  ^ ^yLtoail  ye  yu^l  yt  ® yJI  yt 

I W M 9 

Läj!  ye^  v_xJLoJi  (jiJLe^t  y-^^f  ^iyLioJi^  ju 

y&  ‘v_xJLaJI  yi  @ J^AxJt  ye  ^.A^aJI  yl  ® iS^y^^ 

^»(jUc  y^  yl^  üjLt^  yl  ® sliX^t 

9 ,^yjeLÜ1  ye  ^^flyaJt  y(  >«>  9 ü^^aJI  U^ 

’yu0  yt  9 jJI  ye  yl  9 ^^jyJI  y&  J>a^<o  yl 

[y^]  1^^ 


y^*  lyyäj^  L^  aXäJLo  ^ JuJc^aJIj 

^ . »■  . ■ - . .-  ...  - - ,....  , , ^ ....  i . ._ 

« Demtrt,  Freytag  >JU«<aM  • s.  MK.  ' VfW.  nur  ÄA*-<o  ^\‘»s  ^yLJ^.*-Ä. 
■3  H.  g<<o.  A H.  ^««o.  S Wohl  die  igyptiichen  ^.yttyS  gemeint; 

J.  I,  760. 
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2°4S^L*i«o  (>L«aJt  |*-öj  I» j *J  KJ^Äj  ü *^«mJiM 

iJyä  ^j  ^gifc  L»C|.J  Vt^S  S^IjJlj 
« U.yw4'  i5>>J  ftj 

••  > W **'^  w w I 

I^aXa«  &juf  S^^J  JUu^ 

tk>i(Xi^  1*1  ® ^ 1*^  ^ 

2050  JU>  (Xj(Xw  yo\  |>l  ^ 1*^^  K^ljJl  ^ 

^ ^ ^ ^ ^ 

\y0^^  ^ 3Ct  i I^aJLvO  ^X)\  ^A>^\ 

^Llo^I  |»l  ® JläJuo  ^ kyn^l  Löjt  )y*^  c^y 

(••  ® (*^^  (5*  l»-«J  (5^ 

2055  1.4^aJLc  oaaäj  ijt  jJUl  ^Ly^t  ^LcytaJI^ 

^iXoJi^  ^LejJU  xiriA,<sJt  sJJLi’l  ,5^  i^Ju^t  |»l  ® ka^LM 
b.  ^ y^  (Jny*^  2u«jtj  ^L«(>JI 

[»»<aJL  luJLc  ^<>  lö]_  stJoe  iJJi  |V<et  ^LejJi 

@ ^Juail  |*t^  ia»y/aJ\  ^«XoJf  yS^  1}^) 

2060  >-aÄJ  ^U->aJ1^  U<'|^l  ^5®  (»^ 

I H.  • Vgl.  Bekrt  598;  J.  3,  365;  Hamd.  149,  5. 

3 Vgl.  Äilaiüi  ^ 'l  '^-  3>  374-  * '^^•> 
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^ ^ f ^ 

_ „* 

^g«^\  iMJI  1^  <J^ 

*• 

U^jl  J^-» 

« (»iÄULw  jw^\  tt  2065 

ye  ® KM  V5*^^  tJL>äyjO  JuLoJI  (JH^L) 

ö^yLjt  JJlIaJI  v_>umuÜI  (^ÄiLi 

I^iXMjO  ^ JL»  JajtXM^ 

ft  ^j'i'j^  <S-M*  L«  ^LiJl  (3  ^ ^ ft  C'"t^  cxJ^3  * 

SMujüf^  «*^l  yB  S(XiL>0  2070 

^ (JJLäJ!^  (jA-oJI  ^ yy^  yS>  (jÄ-iJl  ^1  ® y-Li 

KjlÄ»!  ^ oü»<i«*i  »a»*  j»  iLol^Äj  umLÜI  iÜL<a*M 

Odu  KM  Jlüi  ^KÄJLxÄi  KÜfiLoj  ^yi  * l oly^l  PoL  61. 

V^  ^ »7S 

ft  6^^L^;J1  ,,>jyi  j3  fV.y^  «-»6^^  * 

‘ C>-**^?  tä"^^ » ’£'•  Wü*tenfeld,  Geneal.  Tab.,  Register.  ‘ Geyer 

xxm,  41:  ^J)ü.  i S.  MM.  f'-;-o.  4 Vgl.  Mufasala  7,  13. 

S H.  AiSSi.  6 LA.  JjJt<a. 
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xJül  jlp  KÄfiLd  «JüLel  ' ^JZlO  Jl  |SyM  %.^ju  |«J 

f w 

vi^  ^3■luaJI  )y*^ 

2080  i-Ä^  ^ JLSj  *<ayL>a  ® xj^t 

^Lai  xSliLa^j  &j| 

& Jot^  ^ yü»  ^JJO  <>^y^\  ^t  ® U «jyu  xJ  LuMbj 

J^i  xJÜI  Jl^  X4^I^  xÄJtXjt  •^y^. 

^ m “ Q 

^ 8^6  »L»  (5  jjt  . yB^  JOL0  ^1  xj  JLiÜ^  OL0  X*«uf 
3085  u»LJt  Jfyl^  ücLJI  ^iotywt  ö^y 

^ Sy^  x^ 


v^ÜyJI 

vi  (J^'  ^ «ylx» 

Ju^  ^jy^i  udLü  ® is^y  u^ 

^ StXjL^  c^Uj  * ^ '^y)**  ^y^\  Jl  Kiy*ujja 

Ä O;^  i xlAjfc^l  ^ys» 


« H.  cr*i.  « Meid.  22,  i66.  3 Vgl.  Nihija.  4 H.  Uyil. 
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cjLö  © ■ _f Io  saXai^ 

(j«>^yÜI  JLä 

JüLfiu  ’Sf^^  «s^Ll> 

^tyi  JU'  üe^übfi  S^UJi  ^ M i^aXä^j  UXfi 

Xc  ^"fcil » iCt  L«  \31  hX^kAj  <v 

^4^  V JuÜL^t  (,^^144*4^1^  C»  H A m M 

oJ>yi  ^ xiolÜ£ö  Ü'jjÄJ  ^AJlJI  tjjB  Jyü 

IJoJjJ  f^y^f  c^Lü  J^t 

ui^Llj  @ xäjjo  ^1  ytJ^  ^y  i^y^ 

■J)t  L4j^  Jjl^aoJI^  ^ JL4-0 


u:,>l^kX!l^  p-^ 

c;^  yjj  y^  JLj  ^yjo  y'O 

« fL_S^^  6^.4\> — 1 — ^_>  jjl — ^ LJJj  tt 

JLi)  LftAflJI 

» 8^,  yj>^j„M^^t**  j\iXWA  Xt  7^  A.^l\  Xt 


I H.  Boucher  iio;  5 Diwine  (Cairo  1293)  p.  186. 

3 H.  A VgL  J.  3,  365;  TA.  s H.  6 Wohl  au 

Jesen.  7 Bdcrt  365  dalhr  Ul-oJI^;  J.  2, 65a  LaiUj.  8 Bibi.  Geogr.  VIII  205, 4. 


2095 


2100 


2105 


Fol.  63. 
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9 ^t)JixJ\  olö 

ftjÜC»  äjuLJI  yciii  ^ «J^  x^  ^ IJL^I  i£)t<> 

3110  JU» 

9 m ^ ^ , 

ipt  Llfr  wo\^^  ^ L4^<Lj^Xa^^2^  t^iO  *'  ^ ^ 

^i^julM  xJu»  ^ ^y* 

« ’e»^  r'"  * l— V>lf  ^L_*^l  vjj\i  ^ * 

^ w> 

* U^Läj  J^.  3jä«^U  » 

3^15  20^*4^  ^ ^ »Lx  ^iS^o  4)l^««aJ|  i;pt4^ 

^Lia  JLs  ^s^  (»^  y^y  ^y^yi  ,5^  ^y  « 

1»  « wV-«>qlU  Cj'>>— ? vl^'  '— » ^ 

' » ^ ^ 


oUJI 


pUj^I 

sijD  iu^  ^t  9 j»*Mjll  yfikne  loLyöJI  ^jjo 

yb  ii^U^  y!  9 ^JuLöJt  ye  ^LnaC^j  yl  9 ^IpjJt  ye 


> 5 Dtwine  p.  4S,  6.  23:  (-»^  statt  Lc^.  > H.  s*  J-  3.  393,  9. 

3 H.  (gegen  Metrum).  4 H. 
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® U»LÜ.| 

V^*'i**^  (*^  — ^ (Xw^t  yo  y}^  ® ^LwJl  y!^  ^ 

8y»XM  ^y8  l«iLy0  |»l  ♦ ® S^L^sLt  ^yc  (»^  ® >^S*!t  b. 

^^itiäJJ  JLu^  (j^jlM  SJlw  yb^  yXdJI  Juv^l  yLuäJt^  *125 

tXxM^XI  JUü  l»l 


J«i  ^jj  J-i  y»  JLiy  sJ^  (5<>JI  t^Lil  y»  J-i 

yB  oyu  i^jJI  yB  Jl.^1^  J^LäM 

^ Jl»jüu«o^  ouuJt  yjj  vauytJt  yB  syl  3130 

& JuoäJI  )y^^}  XLot^  vJ^X^I  ^y 

*JÜ>  ■ ^ » — j |»o  yB  ^ y^yJoy^  yi\  ^y^y^  y^ 

Juöit  Xa.^Lw<  ^ ^L<V<iy>M  yB^  '^^^4X11  ^^JüÜ  JjB  ^1 

»LLC  ^ (5  jJI  yB  '^ySoyiy  |«5tX^  3135 


^^IB  yX^jöi\  Ui>Lij  9 yJoyöJ\  <iiJjS'y  5 JkJLC 


I H.  'y»>-ö. 

Mubarrad,  Kftmil  158. 


» LA.,  TA.  (Tgl.  F^razdak,  ed.  Boucher  177); 
3 H.  yö>. 
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ai40  « JLö  ^Jo  ^J«^'  CU«*l»  « 

&»iX»>(  vJ^  OL*i»  ^iyA  ^\y^,toJ\ 

FoL  64  4k  üjX*  ^>ÄJ  4k  L^jjCiif  t^lii»  v3^  * 

I » 

y^Mtmi  ^♦BaM  cI^  |*LimJLj  * yjJüA 

Vt  t-r^V  -T^?^  ^ 

3145  7^^ 

^ ^L<^\  v^^fcÜ  \ iSk  ÄJLÄ^  ^j^Li.*w 


«XlsJl 


V-i^ 


^ X y W 

9 JcoLäJI^  V»Uu  jO^  y^ 

3150  y&  yt  ® vy^^  ^y^^^  vä>^^l  ye  yf 


» Vgl.  Bekri  616;  436-  » J.  3,  475.  3 H.  dafür  U und  Lücke, 

am  Rand  ,_^jij  ^J-  < H.  -|-.  5 H.  ^ylJL*i.  6 h.  yt^ 
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^ ye  yt  ® Ji^t  lu  vi-äwJU  JoJuuJt 

^j-}  «y»^  y^  xjiLio  yj\  ® Jki^äJt  ye  JüÜaJi 
tue  <A«  vi»yoJ^  SJuw  ^ lu  vy^ 

^5^♦Äil  ye  ^ 3 «y^ 

9 »LiJI  ^yio  y^^  yc  Jk^^jait  yl  ® >>55 

^ (jojh^l  yB  y»\ 

l*i 

ß 

&A^ü  ^*h ly  uy^tjÜMwl  161  &XaoI  J^>ÄJ  2i6o 

ääJW!  j:i  ® oJ^L»  ,34aji  ;:i,  ^ Uui 

‘ ^ ^ |»l  ^ tCAiiW^l  »L^I  ^ tXjcX.w.>^  ^TisJt  b. 

JL»  &Ä4  aJäjLiOj  slxy»^  ^ |»l  @ (5^ 

« ?'  uy^  c>y.  er?'  '-^  ?;^.  * 

9 iLeljLiJt  ».äJI  ^ |*S  LöjI  |^-«äJi  äaä^  3165 

|il!.<rtj  JuJlmö^  »Uajl  1*1 

I H.  lj»y-o.  » H.  ■>  Prov.  703. 
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2I7S 


Fol.  65. 
2180 


^ ^-br  j.  .-y,  .T:w., 

I ^ aJLc  |j|  Sr  ^^JUl>  Jliü  *(5^1 

l>t  Sf  Lligg  M o.w j>  I )^Jg  |»l  L^*a2 

iLüt^  ülj^t  oJU  ^ l»uLbJ( 

Lisj  5'^^^  ^ * * «hfrt  * 

Si^t  ^ JkÄlxM  pf  © üJaÄrll  äj^  ^^sOy 


^ JU  ‘JjcUio  s^’ 

l»1  9 T~^  (Jlaawi  \j^^y  4^**^  1*^ 

oUülM  ^ jLjJüo  pt  Q ^UaJI^  ÜA^inH  ^ 

^ ^yS^iMiJy  »Liäif  I»  ^ l/lM  )y  yM^y  aLIxM 

^ sJUäJI  ^ jüiJö  jit 


Jlü  4\^  ääjcXaJI  yt^i  ßyi  y»  ^i^Uo 

JU  bjÜe  ♦ ''r^)y  \J^  O^j^fe 

« (__>U>  er*  ^ J-»  * 


■ H.  <li^\juo.  3 Meid.  22,  198.  3 Vgl.  Joj 


Digitized  by  Google 


— (I»t“  — 


9 OU0  iS**“) 

^ jJ(  J^ü^  ^^IjÜt  y0  ^iXLis 

® ‘^Lb  (jj  ^Uo  y»  [o^»j 

P^y}\  (XJy}  (^JL4yw*JI  ^gkjy  (^AJyutfJt  *W4  ff  jf  3lS5 

8^t  vi^  bl  (5  jJl  iaAÄJÜiy  I4UX  L§j  ^ xSbl  (3^yaJt  jJ^ 
{^yio  ^yy*^  (jaJÜI  LöjI  (^^ixll 

^^jüJe  L^jtr  Jwc^t  (3j^IxJI  ^j  kx>^LtJU  L^l  \y*^"^ 

@ i^y  1^1  I4J  »yi^  y^  ^L»jt  L^JU  ^^1  l<bli 

bU|  ol^l  Jli‘  k^LmJI  iLÜsJo  ^bL^ 


ao,  ^l_»_i>  I ~«‘  « >'j  l- X-j\  tt  ^_5j^■>  ,J.<yi^<  (3  (j  « <v 

4^yin!\  ® l»*»ll  \i)y^^y  »UaJI  ^»*Xj  ^»b 

^■^yi  vx>^.<iaJI  3^  |»*tfi«J|  J^-^l  k>^iaJl^  ^«X^l  yfi 


^LwJt  JL*  J^a4-I  ^jjo  ^oLaJl  t^sC 

Kt  ^ 3'  i^xi\  Aj  Cj^>  Kt  U->Ki  S^>  \ Kt  2195 


£7^^  nSyA(X)  ^y^i>  ii>Jyi 


• Meid.  i6,  1$;  Tgl.  l6,  81  j Demtrl.  > Bekrl  455;  J.  3,  547; 

vgl.  JU.  LX-ol.  i MM.,  Lis.  \X^4- 
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3200 


2205 


2210 


jjLufcC  vJ^JLo  viULo  ä.«^  ,jj|  ® y® 

JL» 

9 ^ ^ «•  • 

tt  jj»l^  i.jiiLw4*Jl « jiij  M tt  AÄa.  tt 

l»^LwJi  lüJx  j»i>l  y8  (J^aWI 


JiJLje  Jy>  xJue^  oi^bM  ifi.>Lü  U1>Üj 


* 3j^- 


Vr  3 

« öj' — ■ 


kJ-»  « 3j' — *’  — ? cj-*^  * 

-* — >'  i>  5^^^ *'5  » j/.i— i ^^-J\  « 

_J  i'  « >JJ_il_*_J 


^k^L»j  iJyj  tJuo^  Ä 

i\JLi  ^Ljt  ‘ ^^Lixft^  C.I  I ...  \\^ 

0>A»««<  oL^t  ^JC  V;;^Lij  @ *k_A^Äw>l^  dL»^Jo 

k5(X^i  äL^itXiJ  &Ä«^  o^Lo  ix)^IJüCauI  löt 

JUü^  ^ ^Läj  k54)>^i  o^Lol  |V^bue|  oLü 


« H.  fVAi  y.  2 H.  Jy'-»->,  Lis.,  TA.;  Ag.  11,  126;  M>  17:  !•  His.  562. 
J S.  86,  I.  4 ? So  H.  deutlich.  5 Meid.  5,  44.  * Prov.  551. 
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QÖ^j  SLs.äk«yJi  (3'^^  ouü  SLö^mmJJ 

«M  * 1 ik^Äj  IJÖ  A*  Kliff  j>  > ^^jULukJ^  Ltl-nMj* 

^ JIä>  J>Aio  icuLü  ® ^L»  <^^.Mil 

I^^JaJf  oLü  ® JuJo  oLäj  ^ JjCiwe 

{^jJaJf  1 g ttff»«  ^^MMXS  i^xJt  ^liLiaJI 

9 kJ  JwoI  ^ L*j  ^1  ^_^^^iaJt  c^LyubJ  öuwwJü 

’JmÄJ  I^jjü  JLäJ  |»Ulji  ^J■pyJ  ^L»1j  v:i>Lü 
Ujc^  i^LäÄc^l  yj>£.  »lifJI^  I«j^Ij  ioLjü^  ^L*Je  iiijLo 
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y^  JLs  ^■vi^aL*?  A Jl  ^ JyJI  fl 
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1*1  @ LöjI  ^IäJI)  ^LXwtJI  (»^  ® 


I Meid.  18,  223;  24,  414;  Alif  Bi  I lio.  > II. 
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2690  jk h ««. V 1*1  ^ r «Jy;  [^]  iSi^ 

i^^JKju^t  JLs  &jyUJt^  X^ljJI  ^3^ 

L^  o>>A^'  13t  i^Äü'j  &ASjkJI  omuLüI  J|^.iü 

' - I ^ 

^Lmü  1*1  @ l g»K  bt  Mi^jS'  L»j  L*Jüoi 

*695  &IÄ4JI  ^ j»*^ä  J»l  ® ^^7^^  iS®  (*^  ® <5* 

S^-aJJI^  L^lXJI^  jMjJiß  jL^ljtJI^ 


JL» 

ift  ^ * *'**  ^ wi^i.*  ^ 4'  1 i^^yO  ^i*nO 


sV>äJI  ^ [\nii\  |»t  ® 5tX®  (\ä.|  oI^I  Jk^ 


2700  ^yXJ)  syüJI  (»^  ® \jy^- 

vy^*^  jLskLkfcVJi  ^ ->io^  jli 

JUÄjuJt  yAi*3  2UjLäJI^  u^^  Ä^li  ouigula^  jV^ÜLot 


Ouk^jCIt  «JLa 

^ — » Jl — X',  ,^V^  * 4Ä^1— ft  ^ U^  4t 

(»I  ♦ ® ^.aäJI  k>^üJt  1*1  ® S’y  (“^  s^ltXJJ  JLttj^ 


• S.  6,  92;  42,  5.  ’ Mu'allaka  27;  vgl.  Meid.  16,22;  Demlri  s. 

^»ja.«r«»  fl.  3 Meid.  2,  48;  2'l,  30;  (Büläk«)  II,  38;  Demirt  s.  v.  1 'ji> 

4 H.  bbile. 

M 
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— Iva  — 

JLSj^  SpLs  (S® 

äAJ  jj  j yS^  * |*^iL.M  pl  @ yyi  1*1 

ye  ^jJlj  il>ä.yt  ^J-^•  pl  ® (Sy»  jy  |.yLll 

'ijt  JucJulII 


2710 


'^yyOJt  ySb  Sy»  9 |*U>^i  I^y»  y 'xj^UÜI 

Äax^  «j^  ^y  v_öJ^I  &LäkJü'  ^ ui^ü^t  ^jwo 

• * • -■ 

ÄA.W  yxiuo  9 4^  9 ^ I ^ ^ 9 .y  “'  y *,!  ^ 


Ijl  iLöiJI  4.>x^'  »j^  L^l  (3^^  ^v_A«Äji  ^y  üy^L 

► 

Lol  I gi**Ä*)^  ooüiy  ii  <^^y  (jLuöbM  2715 


Jj>l  ^jjo  ^ v:vLo  ^ ^■♦>j  Syi 

^oy  ^7>jl  1^7«* 

9 s^LääJI  4^  ‘^^7  ‘^7  (^y 

»LcM  Ooc^dwo^  5*^4,V wi* ♦ II  v^LftJI  ^ joyül  ^70! 


{^yf  ^-mJI  (^7>j  JtiJI  1*^'  (^7»*  u**^  (j7>?  ^ *7*0 


' Vgl.  Jt^  fl  ^ a ‘«^.^'-»J'.  J H.  J-oi.  4 n.  yu; 
Meid.  23,  497;  26,  112.  MM.  5 IHall.  N.  105;  Ibn  Coteiba  S.  206. 

‘ H.  y. . 
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b. 


27*5 


S730 


2735 


xJLe^l  iÜLÜI  ^ aüL^I 

ijjI  © L 

^ ^LaJ^JI  (,^JsdMjüt^  vy^  ^yl  v^>j^yül  yo  ^ ifM 

|vJt>Ji  3^La.  ^jjaä  ^ cW  y» 

oolp^  sJyj)  ^ JL^jJt  au0  tu  JLy£>  yc^ 


Jl^jJt  t^LÄi  tjje  jjjo  oJUi  \jS^  Iji'  Uaw.^ 

» <«  ^ 
^5jJI  yo  Syüi  jjjI  ® ^1  Lf<-Ä  tu 

^ye  ^(,>aj^üi  yj  9 c^Lö  L^  »Le  bl  ü^Lft4JI  ^ yv*«u 

JUü  JU  ,^1  ® 15^^  (*^^*11 

JLiu  ’&iuJLü  @ jö  ^1  yb  '<üyt^  ^ (5<3^I  JuoLioJJ 
ouuJmo^  ijj  &ii^  ^ äiüJLo  ye  oyu  bl  i^jJJ 


(jxbkiblt  lüuJLiaJt^  tJLol  ^ kaaIajI  löt 
oLüit^  t>Laj|  v^'LläJI  ,^>x  2üt 

^bLi  ^^yj)  iJLäj^  tJ(Xi-<o  uxlpjl  |»Ah«XI  ^JLäj  ^^tS" 

sUXlM  y*-^  u*^  *5^  äsaJü  ij-t  üt»x<e 

ÜL»i)  ^jul  ® ^y  bl^  xJ  Jmel  bl  ^&jl  X^Ajil  Sy^yJ^  »Lö^t 


I H.  aUi».  * So  H. ; wohl  andere  Lesart  oder  Verbesserung  von 

^ysJ\.  3 H.  4 Durchstrichen.  5 Meid.  14,  65.  * H. 

7 So  H.;  wohl  Xj  öJ^. 

M»  ' 
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— u* 


9 

sJ  Jj»Lä  OtXiä.  ^ ^ ^ ^ yo 

0;'y®  ^ ^ 1 _ r ^ ‘iv  t^l  ^ ^ 

^^***^ß^  I^äXä  !3I  ^ ^».A  M ^ tX-wi^  Fol.  Sx, 

» w 

Jaiuw^  ^3^^  X.<*ÄiO  auwip  |»  gÄ^ 

iwiXo  ^jlmJI  ^9 

Xk  P 

^.sAii 

u ✓ 

XaA4 K ^^»C-  &4-wf  ^iCLcw  * AAA»J  ^ • 

^Ä-'y  ^j  sLää  i^jJI  u**yi.’l  i^y«i  »_^Lö  ye^ 


* 9*^^  cr^.\j  * V^3^'  <^l>  ^ c>^  * 3745 


<5^^  |v4^i  ^Lajül  1^ 

Jy^  icLää  ^jj  vjLä-I  ^^äj  iJjo  Julm.  ^ ^ Jjcli^ 

0-  ^ ycLc  ^ ^yx  ^ jLyc  ^ jUÄa.  iLol  ^ 


,UJf 


>^«>  Jö^  v::^IJ^I^  y^  Vy^  ^5®  *y*i  v^jLo  s75o 

yßJI  StyifcJLj  u^ly  k^Ljo  ® ^ 


« Ag.  l6,  163 — 6j  I ii.  n 247 — 250.  » H.  -f-  (Lücke).  3 The  Divans 

S.  130.  4 T.\.;  Hamd.  2lo,  17. 
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— Ul  — 


© oLöJI  jmXj 

v_>M»Äj'  0>^JL«  Jk^  ^i^JiJt  ^1  ijyMjLlC  Jot^ 

sJotX«JI  iujl!  ÜjoLäs  JLäjj  ‘|*Liäü  cjLu  @ 

275s  v_iÄP  Jk^JO 

yja  i^Üj  @ oIJLM  |»,<qj  iULiki)  k:>Ju  LöjI 

kj^JLÄJI  ks^Lo  ® j-äjiJl  ij^  Jk5^ 

ioLa.0 ^j|  ^Uli0  u^jLäj  ® ‘{LLaa^I  k^L^M 

^ k^lÄj  ^ kAAÖ^'l  ä^U  ^ 

>•  w 

2760  JU  y^Lkj  1*^^  äJ  JLiü  [V^LjI 


»Ij6^l 

|Jäxl  ^ au  ^ •'^ 

O-LI.4J! 

2765  &AA.WW  ^L^Juiy  .1^ ^ L.w^^ 

ä^Äjl^  ^4>Lul!|  Ju^ 

I Vgl.  i-»-«ÜLA  CXÖ.  2 H.  ^-;;>-»i.\.  3 J.  4,  219;  Dies  105  (104). 


Digitized  by  Google 


— ur  — 

^ (.^  J^l  ye^  »jj  g 

x*JLxi^  4X^1  ’^^Xj 

LsL^  ^ >>j  jU 

* ^U»J'  ^ fy.  i^.  * 2770 

^ >— ^jl^oixbC  v_>yü  tXX^^  ü^>ÄJ  *^äJI 

@ vJLkiC  sy^'  |«-c  L«i^l  J4»^t  kiUcXj  ^ j*M<t  Pol.  8a. 

L^  tfl  J-fj'  45>i  yXft  Jl  lj8(Xä-  (»-^y  \j*  y®  ^»34i 


»Lo  »I^Ji  J>y  © ^öyje  b-L^^JI  © JkyLLiriO 

»JUI  ^^***  »ÄJ4X4-M  ^^^jJüLaJ 

*sJyLM  ® &a.LiLl  ,^.£^Ltl  [jiü  (^jJlJ  ^«.y^  1^ 

^ ic^  i 1 1 ® cLäJL}  &iyü  |»^AOj  4i^  »1^1 


*775 


ye  ® uß;^  '-^y  j'^ 

t^jL^XJt  ^ &ÄJ4Xi*v  &XM  (,,^5  ^4X^1  y iX^Xw^l 

4)^^  ^*>  'iXLo  L^La  ÜCJLe  27S0 

ft  ^ •.  . •• 

Äjl  'imiiyhäv  ^Jj^iXiiJI  .iXA^  cXJ  ^A**.  ^aX! 

* w ^ . w 

&M.  c7  ^ ^ ^ ^w.4  »wJ  I j iX^  ^ Äj  f |*Lä4J  I ^ 


» Ag.  20,  139  y?;  Dies  10  j J.  4,  10.  » J.  4,  28.  3 Meid.  7,  82. 

■t  So  J.  4.  54;  a <>^-U**l.  5 J.  4,  .SS-  ‘ J-  4.  61  (3y>.;'*'  C?*)- 

7 H.  Jo3.y. 
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278s 


KJ  \^bJ  >lU3  kaaä 

^i3  ® »Li-uJI  b-L«  ^cV«*4»M^ 

'iJyLf  KJ  ^^4-«  jftLiJI  (j«*^l 
ft  cr*~^  cy"  ÄÄ.VO  Jj>j 

^l^l  &XÜ)  «Xwt  i^Äj  sJlaääamj  Juai 

» * , ■» 
b.  Jls  ^ xjt  ^uIJlcI  Jk^f  * &J  JljLs  t^Xww^  2UC0  öüu^  sJ^Li 

iJy^yXJ  g ^..  ^ '.iäOLO  ^ h * **> f 

«n  ^ - 

2790  ^yüXi  Lj^wijJL»  dlj  'ixyS^  L^  öJu  i^LLtJt  i^t  kJ 

K^4  ^ 4 ^LftJI  ^ kLmJ  ^ k5^^^j&  l ^ *9 

® ^1  c->iö  (Xä£  8^.<aAj|  <x*Jk^ 

i^LaJt  JoJu^'^  oüül  ^äj  ^k^oiLM 
L^  jV«*d  sAJI  20  yA  ^yyM*£  ^ &A^I  tUOcX^J^ 

^795  L^  aJbi^L^  ^ kjc^  " ’^yy^  »i^ 

^amXj  ■'j^^,*,^'  j3  ® s3^(  Jjel  JLäü  ijl  <X^^M  jJLä. 

« ^ 

x^l  JL»  k«-^4M  oLäJI^  oLäJt 

fr  1-^7^  V^Xj  »3*^'  >— -^.j!  fr  U..v.^»j)  i^^'l  Jji  ^ljJ\  tt 


» Dtwdn  (Cairo)  S.  127;  Ahlwardt  135.-  » J.  4,  91.  J J-  4,  125; 

Bekrl  747.  4 J-  4-  ^30. 
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lAl®  — 

^ oLä.M  ^ju  JJ>^ 
LJ  UäjLzk  Lj^  ^ ««o 

sjy  ^LyCibM  sjjo  ^»KX  ^1  iäto.  Lo  oJUü 

L jÄo  iXa.1^  JXj  JJiÄl  ^jL-L  J (jl  Jyü  ^jlS^ 


rj®^  [*^  (J^  iXZ^  JjLc  JwÄii 

Vt^  ^-«Jw  I» g*Äj  ®“°1-  83- 

lj<.ÜJl  JL^  Lc  aJ  JLüi  5jk^  äidjM  ^^5 

^ >iJLyl«j  ^cX&t  JL  L*j  JL  JL> 

lujS'  iX^yt  L-^t  ^1  Lx  JLüi  JLL»^ 

*JLxj  »Jys  a^  JLäj^  (J-cJIäJI  ^jjo  ^^Jo  L^ 
^j-A^IjLfl  yö  ® i J“^  ^5 

m ^ m 

kf^^L»  J^'  ^;^Uil  ^ yö  2810 

Ci^  "--  yD  siUtXij  ^ ♦ *** ^ Ä.x*-^sJI^ 

^1  kjj\^  fCLw  ^ ^3Lämw1  2ö^  ^»«w 

^3Li  a^x^'  sUafiLä  aÄ^^  ^ U^ 

aÄj|  »l-^  »— »tXil  Jy^i  ^)^))  w^L».  «i>Lo^  aJ  2S15 

‘ S.  33,  4;  vgl.  Goldiiher,  Abhandlungen  1 (1896)  S.  49. 


Digitized  by  Googl 


Ü&Lm5^  ^4^  s_Jüaj 

f-  ^ m 

|vij  Ä^l  Lj6lt>J»l  \y^X^\y  1^^'  3 |V<0  ^5^'^  ki^  O^LIaft 

0^1  üjipL)  L^Lö  Lft^  ^7^7^  l ^■^*ä.> 

yfi  '077*  ® 1*^*^  7^  kiJjiiilj  |f^.i> 

2S2O  ^isP  JLä 

b.  * k^l~)  fVeli  « ^7“  * 

«ylti  ® (^7^  ’oLääJ!  icylii 

® jj»  -Ioyi''lj  i^LLjlM  cj^l  i*!  ^ 

t>  ^ ^ 

»825  iujtX-*JI  li  «yl3 

«y|j  v:yLLll  ,jjo  <^yäi  JLäjj  sjü 

i*L<^1  j*-o  ^^aaJI  kJLi’  |»L<iwbiM  &aä5^  ^5^  ^ 

JU^  |v^  Uls'  kijl3 

.....  . 

* kJl;'^  f' — ~ — *^y*  i.s'^'^5  ' — * 

2830  ^ iU^I  *(^Ä'M  lolö 

« Bekri  755 ; J.  4,  200 ; Wellhausen  n.  250,  v.  43.  » J.  4,  32. 

3 H.  ^ J*  4»  73‘  3 J.  3»  242  1.  Z.  6 II.  kl^y 

/ H.  8 j.  4,  193.  9 H,  .Lä.\(!). 
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— Ul  — 

v_iLC!t 

ye  Juel^^  yj\  S yc  v_.»«>l$'  yl 

^jJ«  ye  ‘iLÄ^  y»  ® ,f;jL.'«  yo  y^y! 

Xfly^  j^}  MyLSi  a^M  ^ i5^**  ^*35 

^(^yt^.M  ^Ü.^1  vi  oi.*Lä> 

u »yfj^  ijLy  ^ 1«^  ^yuJl  (*-5^''-^  ;rJ*’'* 

. .*  - - - 

® kaA  M s^l  ajl  ♦ Äx5l  <J'^  •*’“*• 

ys  yl  ^ yB  y^  ^ *^yaJI  yc  yys^  y^ 

» 

'S  y^  j»yJL^ yt  S JülJI  yc  yl  S &JÜI  kUjlI  ijM^I  2S40 

^^^  pL^'l  ^fjj\  ye  Ssjoryl 

^1  s ^»JUlJI  JlJI'I  Syil  ^ yLjC'l  jll 

• TA.  » H.  jJUis.  j H.  *1  >«.«»..ll.  4 Demiri  yl;  Tulg.-egypt.  «= 
Bachstelze,  i MM.  6 Vgl.  des  Abul  Hattlb  ‘Omar  ihn  Dihja  Weinsynonymik: 

Lyj\  fl  aX».u)1  yLayi  (Cod.Lngdun.  unicos  79,  Catalogus  I* 

53 — 5S-);  Goldziher-Landberg,  die  Legende  vom  Mönch  Barsi^  1896 
18  ff.  7 Vgl.  .^yjl  fl.  * H.  u.  KM.  Demlit,  Freytag 

(und  alphabetische  Stellung  hier):  fl. 
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tAV  

^ L^äjLXJ  üi'UJt  äj^  ^ |.l  ® ^ 

>s 

284s  1*1  ^i  2üt j ‘ JL*j  »Jyi  iJuCy  JcyiÄÜI  ^y  oLSA^JI 

® &ijü  ^ |V<^W  |»l  ® |»*Xa  i,^JLI  LuJJ  v_>LäjüI 

’ JL»j  xjy)  tJuty  (5®  (•*  ® ^5®  (•! 

väläXj  i^äJI  läjLäCn^  üLI^ 

vJLd  aX^I  v«.äXJI  1*1  ^ si- 

2850  * 3<*J^  fl  j3  * 5-iX^  « 

pl  ® iäfjjül  ^äXJI^  tXÄc  K^  (5a3JI  ^-otC*Jf 

1*1  2A^<\3  |vJ  |«Aj  ÖOlX^I  ÜaPIaXJI^ 

^ ^^y^  (»^  ® »xLjiäJI  Ja^j  ^ (*^  ® 

kÄJL^  ® ^^^y 

285s  * 0^1  ^1 

|»t  lgAl*«J  ij-e  5(Xj(X«i  SÄul^  L4ÄJ* 

^ pl  ® ’äijpLÄJI  ^ ® V.JLXJI  Jll[j] 

y®  t-jUijuM 

Löjt  ÄjyLy  ^Lwj^t 


• S.  43.  3- 
S (?)  So  H. 


’ S.  77,  25. 


3 H.  i-iS'. 


4 H.  )Ui.l. 
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2S6o 


— I\A  — 


y^  «ijlpüc'i  ^jji 

tJyji  ^ ^Li-M  <5^  cy  lülj^  ^4Xa.t 

^ >\.M^  4Sf  jJa»!  Cr2^  ti  * 

® äaaxXIMj  Ljj  l^'  ff  s.iaäXI'1  ^ 

^ ^ ^ ^ > 

LfiÄ*-1^  ücikxl  iXl*j  U»  'LjSljJ^  (^*  2S6S 

W-®;*  ü^  ^ i’  ^’;  *^''^  ^ ^} 

^ ^9  ^ t»  » ^ 

lXj^-wu  yc  ,j>jl  ® L^LäjI^  iXx  |VA«^  &jl 


c:^uJLc 

&^Awt  2üC 

1 ^1  pi/.  :^'i  ^1/ 

cy’ 

y»yy 

wy-i  ^ 

Je^l  a3uL^  ^ 

cy  '-“ 

JaÄJt 

y^ 

cy' 

.«_  » 

® jJ-*  »l-o' 

2870 

sS^ 

^•Uj  yc  ij-''  ® V 

iJjlM 

s^XJt 

ycNI 

^ c 

[^  Fol.  85- 

ait  J,l 

^5* 

ÄiJt  Je'. 
/ > 

> y®  V 

0 ^ 

^3 

y®  1*1  2?  »Uy*L 

» Bekri  469;  J.  4,  241  ff.;  Meid.  I,  407.  » Vgl.  T.\.  3 Nach  MK. 

ij-y-*'^  u~* *?■  .r^'  Cr?'"»  iJ^'  y 037^'  Cr?'!  1-is-  18, 

99  C>'3^'  Cr?'-  * Cr?'- 


L 
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*875  L &Aj(X»Jt  aüliu^ 

2üjü&  Jü»*  Jjt«J( 

^-♦*  ■tt’ 

* • « «.  ’ 

^^ÄitXJt  iJÜljO  X».i.w  L^iS  2Ü3  tjLdt 

^ > > 
üj>y  ^LwJu  U-^l  ^&I^  ,^jJJUO  ^ ÜMj 

a88o  5[aJJ|  Ju^]  »J^  y°  (JjI  ® sJUj 

f-  s 

^ ^ &jL^L3  ZyjjS'  ^)oLaWiJO  La^£-  JL^w 

sOA^  (^^jyLM  iul  \iXJ3  |v£  (J^*^  ^»ftJt  ^ ^öJI  oI^mJI  1 ^ 

3 J^M  &3  ^y^,  ^ ^1  y^ 

^ A 

^lil  |W^L^t  cH^  ä^LoÄil 

^-cL*mJ|  JLis  ^^aaXJI  ^^Är O L^iSZ^ 

'*'  S ^ >W  > ^ Jt 

* ^ *Lo\  vio^l^l  * 

•Jjt  J^^l  t>^L»Jt 


b.  (jiLeiLl  ^ c\3^  \üK*b  ♦ ® |»*ä.?l  ^j<Li>XJt  ojLjo 

» II.  s.  Ag.  21,  275;  vgl.  fl.  * H. 

3 H.  (_i^l^  fb.  4 H.  SGoIdziher,  Muh.  Stud.  I 182,  A.  2.  *Meid.  20,  98. 

7 ?,  oder  » )U!^  ? H.  ."  ilXJ»^  ."  iLo  mit  ausgestrichenem  letzten  vZj. 
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Jk^LS  oIJJOI  k;:jLü  @ »Üf  v»Ll>  l4JI«,>  2890 

@ yLfJi  ^ (^»Läj  ® 7*^^  k5*  1*7^*^  ® 

^Lül  JLs  ^U.'«  i ^»1  ^ «yto 

^ L^*  l ^ H.1  \ ^ljL>  ^ ^ ^i)^\  -tt 

täyJo  Lft^  |>S^7  c^Läj  j-fJooj  v:^)LIä.JI 

ift  iJ  Lg>^A,l 


M B A ...  I A . ^ 


[jj^  ^]  JLä  }^ 


*«'  . ^ ^ • x-'  * # <;  Ä ^ ^ 

läslü  tt  JL.Äj'lrt  ^^}J-i  Kt 


^ w 4«»  •*’  * 

lü^^  ^ 1«^  (5^^  /*  üLutXjl^  kJoc  ^3  3900 


ye  JkÄ^I  ^3  @ u ^y^Joj  okM  ^k::;LjiXlM  ^3 

l»^l  l <*Ajj  y^y  ^ 8^3o  kS^  1%^^^ 


JLs^  kjLS  |*J  V^3  ^ £jij  y J^ly«l 

k_>U  ^yi  iUJLJ  ^ c^Li  Ijol  iJLM  ^yocl  ^ xJÜI^ 


« Bekri  472  (J.  4,  270);  H.  * Bekri  480  (vgl.  J. 

4,  277  j^).  3 H.  0'-^*^'j  Hamd.  171,  17;  230,  12;  J.  4,  278. 

4 S.  21,  8s;  38,  48. 


Digitized 


agos 


Fol.  8«. 


2910 


2915 


2920 


— Ml  — 

JläJCM  ^Äe  Jui  &JÜI  ijl 

olXJt  ^ äi»  ® Xcl^iL  l*'*^  V* 

&^t  ^^ÄiCj  jJLvli  Ajoyi  ^ LcÜx«  Jk^t^  Ul  15^^ 

(_Ul»  ^^IaäJI 

IbJI  ^1  Juji  Ul^Ui  JjtÄi  xJJI  Jl^ 

9 ^ m 

® ^y*  @ 2üc^  ^Xa  ^1  |•iXÄi 

KBd^Ja  1*^  iüül^  u Xä£  Jl^  ^ '-ä^  c^I<^ 

^ ^tuJi  ^5*j  vt*^  '-*^7*^  y®^ 

^J^.f»  iJU  ^y,iyi  XaXaJI  OÖI^  »l  »t»  M »U# 

^2  Ü^IXJI  a)I  \yM^^  ^ 

pilJI  o^ 

»L^t 

^ l l*^t  y**^  tXlJ  ^ ^^UJf  yc 

yLiMiJI  yMi^l  LxL> 

XiL^  &äUCe  ^ |VaöJI  L«I^  KaÄäX 

• J.  4,  297;  Bekri  475-  ’ J-  4,  33';  Be^f'  48l. 


Digitized  by  Google 


— — 


^UJI  ^Uajui  y»  ^ ^ 

üLk^^  ^j^}  yMJ:J\  &xuL>  Lai  h*<ä  iJ 

^ ^ (^iffÄfcW  ^j|  Ti^ßui/  I^^yj 


^1  * @ i,t**M  ys  t_äAlfxilJt  ^ yc  sJLUt  ^1  b. 

® ^yuJaH  yo  yl  ® 'vy^Jaä  Ü»ÜC».  ;^jJI  ys  jj^LlJLM  2925 

y»  y*  ^ ^jL^awI  y^  öuü  yl 

I » 

üyt«  ^ Jyy  ^ iuyt« 


JLi  iybil 

^ lyi  ^ ^_yj  ^1  ,x»L>  cuyu  « ,jäj  dssi  ^_§y  ,_y\  * 

I i*.^aÄÄ.t^  ijx  Jyy  ^y  ^y^  Jy  ^ <Jyy  ^930 

äJJI  (^yS^'*  try 


cVä«J  **^^^*^  (»^  ® »L»«ÄÄii.l  ^yb  ^L^JI  1*1 

“yL^JUl  jH  ® ^1  yLä*.'l  ^ (.1  ® lu^  293s 

I H.  (J-*JLij  und  Ly^.  * H.  3 H.  lyyJi. 

4 VgU  Lis.  5.  V.  ^J-^  (ad  fin.);  Bibi.  Geogr.  VIII,  307  (und  Glossar). 

5 H.  ^yJ'.  * Vgl.  Meid.  I,  398;  16,  22. 


Digitized  by  Google 


iö^l jJI 

^«iLl  [•)  ^ * |»-^iJI  |*t  ä^itXM  »Lm^I 

■Jjt  0^1  lii  ^-♦ii'l  ^5^*> 


2940  |»-gJ^'  (Xa.1^  1»^  C)'"^' 

ijj’  ® äxL<fiyi  ^J^  1*^^  ^5^1  ^J-^  ^5»!  y» 

LiC^^I  äjüüüt  &ämJI  ^ Jk^i>  Ix  yc 
l»^l  |W*öj  ^iixyJUl  1^1  ® ^JeliS^JI  yj^ 


Fol.  87.  xljjjJI^  iüUI  * (XfcÄ  iy^~*äP  pLxJI 

“y;  y®  ®äi<x)  ® l-y  ^yv.  ^ 


2945 


ijJ  JO)t>  j-üi  y$jj\  y»^  0-*-Lc  axl  *ÄcjJ^ 


® >-i.*.w..)  l*y  ä-*-^M 

ai^l^  XxijO'  v:v^t  |vy  ^yu  (Xa-I  y&  5^4^t 

»•  ^ 

2950  kmI  tXxj  sxl  ok^^y  1^  jJI  yc  v:i;yXJI  ® 

• H.  1 «■;(j^i.  “ Vgl.  Lis.  8.  V.  (_)y  (ad  fin.).  i H.  4 TA.,  MM. 

5 H.  A*>J,  Ibn  Hischim  Sira  852;  Ibn  1,  a^ar,  Biogr.  Dict.  I 1038;  TA. 
Ä-UjJ\.  6 H.  noch  7 H.  Freytag:  WakS,  ar.  Text 

* S.  oben  C7^':  Meid.  18,  268;  25,  97. 
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— t<ll®  — 

|vl*  v3«jxij' 

_j*äLö  i^I  (i^-Ul  ^1  ^3  vjy**«*j 

xJtyet^  lü'Juu  Jk£  ^^^LaJt  J^^l  yb^  L^  jJ^ 

JU  JuuUI  >»ljol  ^IJiaJI^  ^jj^L»4-U  JLöj^  C95S 

e <»Jlai.  J-yJ'  Cr?'  *— ^'  c^'  <*J'^' Cr^  J^' ijr^-J?-  » 

Lilj  -Lyi  JJj  LöjI  JuJÜI  ükJU«  L^\  J^l  ^1, 

^t>LaJI  JuJuiJt  l J 

JuüaJI  ye  JL^  ^ &^LwJt  &a£yiJi^  s^Loif  SyCoit 

^.«.äjü  jUj^  ♦ (*Gi  ^jjI  bJ  fyu  us'  s’^iiyL  «x^m  vioxi< 

^1  s oiLj  y (J^aäLJ  (JjI  yc  *y  liG-UI 
ytyJI  ^g«»«**'l 

pa' JG- 

* iL-»JI  J[Ü  ^ ^yj  J!i-»  a ,yci  c;yj.  c^'  '^.'  '^.  * 

jjk  « jjj  jLJ^Ui'i>>ii]  « 2965 


’ H.  hat  y bis  wX>  am  Schloss  von  ,_yJ  Cr?'  “**  Randbemerkung 
(so):  J'y  Cr?'  ci'  IX*  c;l  am  Rand 

y»l  i,y^’  3 H.  nnr  >k  ^ljs?J  ^ < — ~»o(  j'  Cr*  ^ i 

Ag.  14.  «S3- 


Digitized  by  Google 


— H«  — 

LZ«  olxx^Lj  'Jxioj'l  Le  ys  i^Lo 

xJLuJl  ^ Le  ye  ^yJjl  cjLäj  ^ '-jy^^ 

^Ij'^iM  L«Qjt  »LwubiJI  JjJ®  icyLü  @ Lä^I  äJkJLLM 

2970  »LmäJI^  ^ JnyLit  c^Lü  ® L^ 

JU-  Jly»iM, 

* *eiy«  «!jv^  o'— ^ « 

^JLMh^JLj  ^X^JlI  |VÄ<4C 

^75  ^ ^Lwv!^!  yfi  ^ (^  |»^^l  ^^wXij  ^ 

^4^  ^ ^^LaJUmJI  OyßÜMiJf^  c7^  \,^y^  |>i  yS^ 

^J»(^^X*»l  (^y?  ^Lc  JL» 

FoL  88.  * yj>  6*Jy.««  ZL^XH  « ycyi  I (j~«  ,_yj».L» 

* H.  ^Loj\  L*  Ujb.  » TA.  IO,  49.  3 J.  4,  345.  4 Meid.  5,  168. 

5 Bekri  391,  8;  J.  4,  373.  « H.  <»Jy-*i. 
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äjÄ  * '' «ylj  *980 

■JOt  (jLftiai  ^Li>  ^ *‘Ua5^  (5^^ 


^Äa}\^  O«  >'«»  h pMU^\y  yS^  vlJJL^  ^1 

yjt  Jli^XäJ!  ® y®  <l)^L^I  ^1  ® Iju^ly  2985 

ySO  ^^juUJI  yj1  Sf  '(.^jLLI  ySt  ^ hXÄ»H  yj^  ® slÄ^wwiJt 
® oLy^^t  XjLäÄJ  ^jJI^  V_^»L|0  yü  ^t 

s ye  ijr^  ® y®  cV**'^«  II  ^1 

^'^'^1  y*^^  8^ * «■’  iu-**»!^  15^^^  y*  y^ 


tJ  Jü)  sjuu^  sJlw  ^ J^^l  xj  yyoj 

sjJL»  i^t  oLi^  Lol  K>öy  >qLÜ4.| 

auIjS?^  Jcw^l  ySb  v^lys?  yl  © &3LjlII^  Le  ^jioJI 

^ Laöjl  yt  xJ  x«^^l  ^ sjüläyjc 

yyll  yfiy  ’Likil  ^jjo  v^^yi  y®  yl  ® yyÄ>ajJ\  yfi 


3990 


’ J-  4t  358;  Bekr!  274,  491.  > MK.  J^' ; H.  JääJI. 

3 Ibn  Coteiba  156;  Nawawt  756.  4 H.  s.  Demirt.  5 H.  ^LitJ.\. 
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— Hv  — 

2995  ys  yl  ® 

b.  Jyü  |»i^j>jo^  Ls&^.a»Jo  ^ ^t  Xx^yy  |»hTg  2ü^  sj  ^5^ 

yo  yl  ® x»:^»JI  i-ülU 

y I ^ (,^Ä<jJt  yö  ^LjlHcv » Jl  y I ® ^l4 V 

- f>. 

yl  ® y&  (Xiif  yl  ® y'LJt  l»lxib  ye  i.  bI  I II 

3000  y»  yl  ® u*'^-#-ll  y®  yl  ® J^JI  y®  ^yi^tXe 

i^y  jJI  y®  äj'tXo  yl  ® X^l  ^yc  ^y jkx  yl  ® vdljjJI 

JLs  »XxIIj  iaXx^l  löl  j^yJJI  ^'(Xe 

4 2X1  vXol^  Jjb  li  XXXa.!^  fMiäJ\  y tM  {t 

® ^5ysyi|  aJL#  JJaJI  Xyi'  ys  v^y®  y^  ® u>^'*  »i  (5^^- 

3005  ^äy  yl  © y®  ij^^y*  y^  yxll  y®  Jl—y  yl] 

i*Äiyc  yl  @ LöjI  (jyy  y®^  (5^  y® 

vjLüOI  yb  iüyo  yl  © j^yjyül  ^^X«a*JI  yc 

yc  yL»»4-*l  yl  @ jji^L^I  yß  (^yJI  yl  ® 

y».l  .^Uo  ^1  y*s»  yß  ,j^L«*4JI  yl  © , 

3010  i^yLS'Lu^JL)  ^-ÄÄ»  1*^  15X^1  ^ sl-iy  U^*C  2JÜI 

2 Vgl.  hlvgv^o.  2 TA.,  Lis.  haben  fwio  für  diese 

xweite  Vershälfte;  vgl.  Mufasjal  * 47,  6.  J Nach  MK.  4 MM. 
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— tiA  — 


® y» 

{}yiui*Ji  yj}  ^ yS^  ^ yjb  ^ r' t H 

^jtäyJl}\  y0  »L«iäx  ^1  ^ l|  yj^  ^ ^»aJ|  yS^  ^ KoL  8g. 

$ v_^^i  y»  »LäJI  y»\y  »yÖ^  HCyrnJ  &» 

y°  ^\^^ny!\  ^t  ^ ^XaJI  ye  ^|  3015 

^^Uiylt  jUxT  y»  |JUaJI  ® ^J\  y»  >^Iti»H 
y»  Litju  ^1  9 |JÜäJl  ^ JjLJI  &j  vy^  y^ 

^fjÄ»  »Jaxj»  yj\  ® y^  JyJuJl  yt  ® ^^UOl 

yl  @ y^  JJjlJI  yl  © Vi^jJt 

• — I 

JjliLc  yl  ® (X^äII  ys  Jb^ÄtJI  yi  ® ^^1  ^yt  ys  üyM  3<»o 

<m  ^ II 

Ü^LaJÜI  yS^  ^1  ^ yy^]y  y^ 

ye  ^y^  yf  ® L/ä^I  uaydt  Juiä«  süaiül 
JLib  y*jL/c  y^^  v_»^<XÄJL)i^  ^.*äl|  ye  ^ 

JyÖL«  yl  © iUL^I  yc  ^Lsuo  yl  © ^ySLta.»}^  sJ 

" ■ ■ WiA 

yl  © JlAÄX  &j|^  ^lüÄX  aJ  .1^1  yJo  v_)yÄ  3025 

ÄiO^j  (5®^  dljtXM  yß  jjfjiji  yl  © u*>y*JJ  y®  ^^^ä»JI 


« H, 
J T.\.  -i 


• Am  Rand  noch  Uä»Jl  ^^5- 
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^«wi  iS)^  ILkmiJ 

. • > i- 

Jyü  (5<X?t^  &^L<0  y&  JyuJI  ^ &j 

b.  y&  iXÄijo  * yj\  ^ «XgiwJI  ye  ® oLy^^t 

3030  ye  ij-^^  y^  ® >iUt-^l  (J-«  «^1^  iXÄÄj  jJ5l 

^yuJI  yt  ® yüajl  (S^y  y^ÄJI  ye  JL^jlJI  yl  ® 

® o^jJl  ye  yi  @ s^jJI  Jl  y^iX»  (5 jJl  Jy»yi  ye 

Cä^JI  yl  ® (»U^l  yß  (5<Xj>0  yl  ® ^«-Jl  ye  \j^y^  ^1 

^ A4»M  ^ 


^y4JI  (»I  ® ^;'j'^l  ^5^^^  (»^  ® i4«U-JI  ^ye  pl 

oLa^^I  Ly  Jyo  ^y^l^  *<*,*.•> L<o^  ou^l  2ü^  ^ye 

^JLüi  pLwJLj  yüc  [xl]  J^y  ^jl  'öo«x^I 

ü^Jüx  Jyj  iXjyj  {£^y^  l*W  ^ Jy9 

3040  Kiuc^  ^ JLüi  »Ljyll  4Xi  &JJI  ^1  i.aA*^ft  L«l  sJ  cV*Äi 

LiX!  I cly 

. * ..  ;.  . f ..  . ..  • . “ .* 

Kt  u «■<«<'  L*  \SS^  f'  (3'  * 

I H.  A-^Lo^  4Hj^.  » Vgl.  NihSja.  J H.  noch  *J.  4 AsAs 

albalAga:  und  für  fl*  besser  f^,. 


Digitized  by  Googl 


e 

_J 


r*  ® 7^5  *5"^  r*  ® i5* 


» c-äJLj  «J-UJI  S^T*^  *^tVx  i»!  ® >^L>»ÄÄitt  ^ 3045 

A ^ *>■  • 

ij-«  * sl^l  ^JLol^  &Ä£  ÄJ  Fol.  90. 

^.^ääJ  |*VotM  1*1  ^1  L|{.«t  Li^Äjl  1,^ 


pL^M  xJ  oJUü  xx^  Jtü3  |*yjül  J^jö  &JI 


aujl»  3 OUI.JI  k>^4JU 

«.^üLi  ^ ‘ '* * > ^* stol  ^Ipl  3050 


yljü  iyMijJf  Jk5^l  &Jyü  U3l^ 

yjue  üLi  00^31  Jö^  Jyü'  or-'S  c>4Jt 

^^ÄÄiM  ^j->  ^.yi  (^1 

.ft  4j  v..^ '»■"•-1^  ^ ^ ^.xi  IJLÜ>  4 4^ 


pl  @ Ü8i>^  JU-äJI  S^IOJI  ^ fyy»  ^1 305s 

1^.0  ^jAÄjl  ^ OfcÄJ  m*».M 

1*1  OULm»  iJly  &aJLc  xjJI 


£jkÄöJt  ^ jJjL«  1*1  ^ iüiÜJI  ^ a>yiMue  1*1  @ 


« Vgl.  Hamd.  153,  8 ^x\.^.l\  ^1.  J H. 

J H.  4 So  Lis.  TA.  j H.  nur  5 Sprenger, 

Leben  Mob.  III  74. 
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306o 


b. 


306s 


3070 


® \iiK*;kA  l»i  |».^*~>'t  |V«0  viotXil  yjtt\j}\  laMiy 

(ji^Äj  j5®  ^LiU-M  J.I 

j»A»lt  ^.amXj  |*f  ^ ^ 1*1  ImiÄjI 

X*7*^t  j*tX^Uf^  X*  M &ASP|tXJl^ 

pl  ® i»>jJ  XtJSuuJL}  yShy  aJ 

pl  ^ |viöju0  bI^jJI  ^st  ULj^Jt 

c-  , ^ 

1*1  © *»Jt  1*1^  sS^  1*1  © 

ücX^t^  *4-^  ^5^  1*^  ® toL^tXJl 

1*1^1^  L j 

XJ^\ 

*Lo  c.)Lü  ,Js£  '‘U-^t  y^  ^yj  ySi  ‘‘‘-Lo 

«jü  I^y\  LT^  oi^äi  »Xjl  oJLü  &Äi^  I3L» 

[*U-*I]  oL'L  Lo  Ji^  ;J)JLh  »L*JI  ^jjO 

« H.  aber  alphabetisch  an  dieser  Stelle;  MK.  Alif  Bä  II 

279,  20  (il.  j Vgl.  Demtri. 
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— Ml*  — 

jjl  ^LäJI  j, ^jUsA^ä  ye 

^1  LiUiA...^  tji  &A«^  ijl^  yi^M  <^äJÜLj  Lil  tiA^ii  &J 

9 sLj^^3  i\^y  (^^JiÜLw  yj\  SyUCw 

yl  * ^ IAaaJI  ys  oi^daJÜI  yl  ® »lyÜI  y&  äJijül  yl  b. 

® pyüJa}\  ye  yt  ® üeÜC^  i«^jJI  yc  ^llJLM  2925 

yB  yt  @ juLa-wI  y^  '■-'ys^  yt 

I I 

üyue  Jy;^  ^y*^ 

JLi  i^y«^t 

* ly»  ^jy  ^i  .XÄi  viuij'^  uya-iy  j^’  i-u»  * 

I^ajIc  |».«fljL^t^  sibkil.t  *Jyy’  1^  ^.y**  Jy>  ^ ^93° 

fcUt  t5yS^'*  tr-^‘  l:^?  1*^1 

^ yVy* 

<XÄju  ^5 iXM  ^y^t  ^yß  *»t^yt  |*t  ® »LkuÄÄiLl  yß  ^L^Jt  |*t 

‘y^'t  p ® ^1  oÜüJt  yß  |.t  ® ’pt^'t  29J5 

1 H.  ^JjLsci)  und  L^-;^.  ^ H,  L_->j^(!).  3 H. 

4VgL  Lis.  s.  V.  yy  (ad  fin.);  Bibi.  Geogr.  VIII,  307  (und  Glossar). 

^ 5 H.  i^yJl.  ‘ Vgl.  Meid.  I,  398;  16,  22. 

» 
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— Ml“  — 

^JJO  S^I(>JI 

^ [*l  ® ' |»^iJI  |*t  L^  JLiijj  jL^ltXil  *“L^«,I 

^ 0^1  ^^IS'  161  ^-#jI| 


OrJ^*  v:H’  ® ^ 8^:5M  ^y^l  ^LAj  ye 

Jo^l  üc^l  &^Üül  äJumJI  ^ Lo  ye 

l»6UI  |«^<äj  ^jLyiüJI  ® ijeUssJI  Äxl 


Fol.  87.  jLcjjJLM^  jJUl  ♦ (X^ 

2945  yj->  jüuoj  ys  *üjJ  i^t  ® L^  oyu  61  a-el 

^ Jü3'  i^jJl  yt^  ou«Jx  &xl  ^äxjJ^ 

^^.jI  © ^ M» ^ Xfv^  <»j A <u  > ry 

jcUxi'  ^ i;:.)^!  1«.^  ^yü  Jl^I  yc  ^L»J 

*»  ■*' 

O^-Ä  ^j  5U^*>  t*_jikXil  Ul  ^ 

2950  tXu  SjcI  yc  c.>yLLM  ^ ^»L^t 

I IL  uy,)j'.  > Vgl.  Lis.  s.  V.  jy  (ad  fin.).  3 H.  ^s.  4 TA.,  MM. 

5 H.  A*->J,  Ibn  Hischim  Stra  852;  Ibn  t agar,  Biogr.  Dict.  I 1038;  TA. 
Ä-xjJl.  6 H.  noch  7 H.  Freytag:  Wakd,  ar.  Text 

* S.  oben  iylÜ  Meid.  18,  268;  25,  97. 
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— I-Jl«  — 

jjjJl  ^ C^^  va»Ä^‘ 

\S^  \ji^  (*-8"*^4^ 

iJ^Sjyi  y^5L»  sAAiJt  1**^  JLäJ  5jL»>^^ 

^ m y m 

&jl^^l^  iUi\xi  y^y  ^ ^ A 1 y xAaXJI 

Jüi  Jy^l  oUjI  jjl^JaJt^  JlüJj  -95S 

* ^u:  ^\y  J^\  L_i\  Aj\yb\  ^ J^l  \>  L. 

Ul^  *Xj>^l  jJ^  (jiöJüt  LöjI  ^^y 

^»>LiqJ1  JucVawH  jAA  th»  H l ^ 8 A A I 

JoikH  yo  JLJ  ^1  Sl  iL^LJI  ü£yüt^  ä^Lail  SyCsit 
.JLU  JLäj^  ♦ l*lji  ^1  aJ  lyii  US'  s.>5!yL>  (X^jlM  öu>JkAt 
JiJ  ® vi»iü  jjjI  |*i  ye  '|*j  JL^I  ^1 

^yil  (X*^  au  {.i^y  ^gA««*»M 

pr  ju 

ft  1^1  iJU^^  jJlI  ,_^!u  « o^.  o'  U»^.'  W.  » 

4 3it*oyw^^i«>Ä.\jy^,;u-o  Ja  « 2[^  >*3  JLJ  « 2965 


' H.  hat  fX  bis  «.i-Jj  am  Schloss  »on  mit  der  Randbemerkung 

•'»)=  Cr^'  ti'  ^L-i-  ÜA  L^j.  • H.  am  Rand 

»y  AiJi^  a H.  nur  « y\  ; 

*«•  «4,  153- 


Digitized  by  Google 


I 


— Md  — 

v^LlÜI 

L«jo  p>Iax^Ij  Lo  y&  cjLü 

JLLhJI  ^ c^Lü  @ oy^l 

^Ij'^^t  pLyyjJI  Jyc  ui>Lo  Sr  ütys.f  ijt  iLLfLllt 

*970  JoiM,  pUJÜI^  g»  J^l  «yLb  Sr  Vy^  is^^ 

Jb  JlyDÜI, 

* *Ci IäÜp  o'— •*  ? * 

^j»«a.afc  yULjlj  ^J•*^^  tX^  |VÄ^ 

» ^ * 

*975  ^ ^AM^i  yO  ^ t ^AA*  ^7  ^ ^ tfxJb 

9 ^^jL^aX-M  <iyJUttX  ^jaaA*  jpltlAlAJ  yc  »\yj^\ 

L^*<X(*  ^ »b^l^  p^kJl  ^pL*.^JÜi 

♦ |JA<^(XlM  ^L&  tfb 

FoL  88.  » yui  6ÄJy^  pIa.^U'  tt  ^y  pL„*^  ^^5  * 

J H.  ^Loj'\  L«  L*a.  I TA.  IO,  49.  3 J.  4,  345.  4 Meid.  5,  i68. 

J Bekri  »91,  8;  J.  4,  373.  6 H. 

N* 
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— Hi  — 

(^y*  'LfeilJI  «yl6  *980 
■Jit  ^jUtnc  ^Li>  ^ »^U-Ö^ 


^>JUuwJ1^  ^JÜÜ!^  0*1  »M  ln  1*^  € j ^^XJLo  yj\ 

^ ® 0J^La4,M  yj\  ^ 2985 

y®  ^ y®  ^hA.Ä»ll  yl  © äLä-jwJI 

s oLyö^t  xjLcäj  Jy^^JI  v_a^Li0  y®  j^yL^t  yl 

S Ji>^l  y®  yl  ® »yjl  y®  Jlaä^ilJI  y| 

y*?  cH  8^***'  jt4A«l^  .7^  yl 

^ &J  JU'  sjuu^  C^yoJI  SjuÄ  ^ Jl^I  HJ  3990 

ikXJl»  (5^^  oLs^  Lof  2Löp  1 «IÜijLi 

iXa«^!  y®  yl  ® KjCkil^  Lo 

yl  © yl  xl  JLäj^  &4^^t  ^ &jböy 

^Lm^I  y®  yl  ^ ^yLojufl  y® 


‘ J.  4.  358;  Bekri  274,  491.  a MK.  J^' ; H.  J-*v*J'. 

3 Ibn  Coteiba  156;  Nawawl  756.  < H.  ^yx«,  s.  Demtri.  S H.  aU*«!.!. 
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2995  ySb  © ^JulM  Jüx 

b.  Jyü  ^JJe  Lsb^mJCj  * ^1  iüümj^  |»hag  u 

ySb  >>y^  ® (5^^  ’Jc^Jai^  X4-^»JI  »üllj 

^1  @ JkiJI  yD  ^üüxjl  yl  ® (ji^yi  ^Ua.  y»^  ;r^'* 
yt  @ y&  jJLitf  yl  ® yUJi  |»Ljj0  yc  v_äX*.<V4)l 

3000  yo  ^ (X«  yl  ® y®  Joc  yl  ® yc  Joe 

v.^  jJt  yc  ilüjoo  yt  © joc  yl  ® dljjJI 

JLü  cX^JLe  taJl*^!  töl  ^y^JI 

® ^5y®yil  äJU  Jl^lII  Äjoy  y»  v^y*  ® 'i  <.5^- 

3005  ♦iiyc  yl  ® y®  iJ^T^  y^  y-iJI  y®  JL«y  yl] 

l*Älye  yl  ® LöjI  ,j^y  y»;  cT*^i  ^g*^  y® 

yc  äjyc  yl  © ^^yjyül  ^ ^y.<ajül  yc 

ye  yl  ® i^yoa.Lj^l  yc  (jjyJI  yl  ® 

yfcl  v^Us  ^yl  y*Ä  y8  ,J^L»-JI  yl  ® 

3010  ^y^LuiytJü  Lya.  Kj^  1«^  ^ t\^  1»^jLc  xXJI 

J Vgl.  hIi-c\<o.  3 TA.,  Lis.  haben  für  ^'■>~*^  und  nur  diese 

zweite  Vershälfte;  vgl.  Mufassal»  47,  6.  ' i Nach  MK.  4 MM. 
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® y®  1^4^^  Li-jfcrf 

J^JL*^  ^ yfb  l^y  B M*  A*  ^1  ^ M yjfi  ^ “‘  | H ^t 

fjuji}\  yjb  * »Lnö.«  ^1  9 ^ »A H yjL  '^*  A»  H ^1  ® (^»äJI  ySi  PoL  8g. 

^ y9  oÜ^Lj  »X^^II  ka^^mJ  Ki 

^1  ® yf‘>  ^Lmö^JI  y»\  ® ^XioJt  ye  yl  3015 

A«.<«l^  ^^LöÄyLl  K^y  ys  jtJUtxtJI  yl  ® 

y Libbc  y(  9 |JUbJl  ^ (X^t  Ki  vy^  y^ 

|MÖJ  &kjM  yi  I ^ y^  <X^»M  yl  ^ ^.^UOl 

jjI  ® V^>  y®  tM«Jt«JI  yl  ® v^jJt 

« « I 

jilie  ^ iX^Äll  y&  J^idÄ4.M  ^ yo  Äjyb«  3<>2o 

ufiy?!^  iLeLiuJI  ^^^>l  y®  (jöLä-«  yi  ^ )y^^}  y* 

y oy^  y^  ® yA«  oä^äJI  J^Ux  BLkiJI 

*M>  y*A.<0  y^.7  v_^JoijL)l^  ^*<iJ!  ys  yl  ^ cMtyi 

yl  © äxL^I  yc  ^Lcuo  yt  ^ ^yL^oxll^  JyL^*l  sJ 

SM«.  ^ 

y*  ® Jlsxäx  «jli^  J^yl®  ^Uux  «J  »L*JI  yJo  Vy^ 
iljy  dbjJI  ye  ^J^l  yl  ® u-^l  y»  ^5y^^l 


* Am  Rand  noch  Ui»J\ 
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sifJij 

JyJo  ka^Li0  yB  JyuJI  ^1  ^ ^ 

b.  yc  jJLijc  * yj1  ^ (X^^l  ye  ^ oL^^I  «juLc 


3030  ye  (jJlJI  yl  ® iULj^l  ^ tXö*J  Lry^'^ 

yt  ^ yLoJI  ^»>äM  yt  JL^JlJI  yl  ® g*iaJI 

^ yc  i^^yy  yl  ^ ^yw^l  y& 

yt  @ yc  yi  ® «» M yc  \j^y^  yl 

-)(t  JlmjlM  yt  yl  © oLkill  yt  i^^L^I  yl  9 v_>l^^l  yt 


303s 


^5yUJI  pl  ® ^U5I|  ^ ^1  p ® iLUJI  ^ -| 

^^^yliM» » i xÄArfcL<g^  s^aAiaJI 

^JLfti  aLaäJL  i^Ju«  [aJ]  J^‘  (jl  ’o^tXil 

ücJuLc  Jy  ^yJI  Joy  ^ Ka>^L^| 

3040  ^ cILöi  om^Lc  Ixi  xJ 

(3'  Kt 

I H.  *-*Ä.Lo^  CU^yi  '^)-  ‘ '^8*-  NihSj«.  3 H.  noch  aJ.  4 As&s 

albaliga:  und  für  fU  beiser  f^,. 
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pl  9 Lxl  j»l  ^^}‘)  ic))  ****"j 

r*  ® 7^5  (S®  ‘ J-^  f'  ® (5*  vri^ 

» (5p^  J>a4-M  L^  Vt^  ’jfcVjo  J.I  ® »L«iÄil  3°4S 

y^'l  ^jjO  ♦ äl^l  Jjl  jJLflf^  &Ä£  ÄJ  9®- 

^h«»l  |»!^kjLM  |*(  Jl  L^l  >a*.i*liS. 

I«L^*I  &J  v:>JLiü  Jbü  p^LaJI  &JI 

m ^ ** 

Lfijt  ^1  ^Jgti  lUjL^  ^ >>j«»» 

aJoULl  ^ ^ ^ * ** ^ 1 1' C^<  ittol  1>4^I  3®5® 

Jjü  s^.iäJL!l  ^y  äjl^jJt  jyi  aJyJLi  L^äjI  i^I^I  U3l^ 

• S^  LjLi  00^31  tXi’^  &ÄX  JyJL) 

^^ÄiiJi  j»X^I  J^'  o«-^l  ^5! 

• **•  ^ ^ ^ 

« fl  l^Xjl  %\>  l^  ü »»«•..'■<  j>«  ILU>  Ijo  « 

»I  @ Ü8i>^  JU-iJ!  S^ljJI  |ll  30SS 

^^aJÜI  ^ O.ÄJ  V^Ä^  &AÄ5^  ^^»a5^1  II 

l»l  o^c»^  aJ\y  &aXc  kJÜI 
CiAÄadJI  ÜyjL«  |*i  © iuiLÜI  t>yUxuO  pl  © rV 

' Vgl.  Hamd.  153,  8 (<bö^^)  J^sxji  fl.  » H.  f l. 

^ ^ Lis.  TA.;  H.  nur  tiUJu.  S Sprenger, 

Üben  Moh.  III  74. 
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3060  @ 1*1  1»^  Ä'"vt  ^1  004X^1  1*1  AW^ 

S^  ^LiL#JI  1*1 

b*  |»A»,M  |*V  ^ ^A.fl»  M 1*1  L«lÄji 

pJcUt^  jC-~^»JI  JljJb 

I* I ^ p- J I * t * t ^ b ^9^  2Ü  ft ^<mo  ^ cVaaJ 

3065  ^ p^  ® böjl  ftAÄ-JI  jJdxjo  öl^jJI  ULl*J| 

— ta  ^ 

^•1  ^ ^^A».l!  (*^  *5^  J|^A»  H |*t  ^ xX^Ä^it 

(5®  (»^  ® ü:>Iä«>JI  *^^jL*Jf 

l ^ O*  * » I W I^iAO  ^^^AäJI 


pLo  ic;Läj  fJ<C  <>14^1  ^yi  yP  ’pT« 

lü'Hf  ^5^1  iry^  c>^^  o^äp  pXJI  (JjI  oJLs  tSi^  löL» 
[PL4JI]  oiJLj  L«  aL^I 


> II.  (jÄ.~^J',  aber  alphabetisch  an  dieser  Stelle;  MK.  U-«J1 ; Alif  Bä  H 
279,  20  Ä^Iä-aJI  fl.  a Vgl.  Demtri. 
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^xhJI  ^^Lab^I 

JLä  ^ydfise  3®7S 

« (Ü^  C^' ^'y*  * '-^'f  LiL— O^^j  « 

Utjy*Ä.H  OjA.  ‘jLä.«>U  syo  &Ä1L0  Jüb^ 

* CJ-^. 

ye  ^Le  ^Uo  »Uil  ^jjI  yjl  JuJ^  FoL  91. 

ju  ,^*ah  3080 

« »U  ^ Sv^l^l  ^ y]}  ft 
>UmJI  «Ls  ijjI  ® s^.JÜI  »Lc  ioLaAJI  ^lyüU  ,^äju 

ir«*Äi1  V5/*’  1^  57^  y® 

*U  ys  7*^^  ^7^ 

131  pLuJoJt  |*LjLbt^  »LisOt  ^ KJ  vy^.  »-U-wJI  3085 

A 

«Liu  eJLe  |»L>U  iXfJ  oLäju  (5'!'^^  yiaJÜ\  oiX^t 

jjUjlüI  |*-».I  yfi>  ^JjyJI  *>Lä  ^JJ^  ® jtüiJI 
•ü  J^y  L*3'  »LiS'Jt  1^  iMJI  KJ  vy^  ,^».<v.UI 

5 JkftÄit  y6  ^^L»Jlj  c^-t-Ui  yc  ^j^L^JI  ® 

Uy  1^  g cvl^t^  |»jyAä.  ySj  c7*  vtUL«  yj  3°9° 

1 H.  ,Jji-^'  il».  » H.  3 H.  IjjU  'j^ajl. 

4 H.  5 Vgl.  Filrazdak  (Boucher)  136,  8. 
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y®  (JjI  ® (jr*^y 

iLci  Jy 

JU  J-a^yi  ySb  ^ ^\ 

3095  L^iy  fl-*  -tt  L-^jy  ^.'j^'— ? you  « 

}LL>MJt  3 Jä4>  Le  ye  *^jäLia»,fi  ^1  ® y®  O^ 
ia»^«r»  iool  «tUfcXj  «r»  Joill  Lis^^l  (^1  &yljLf| 

b-  ^yL^a»ll^  ^L«l»  ijö^  * ol  j sjou 

^jOJiy  käXä-  LC(XaI^^  ^ jtna)  L^  Juot^^l 

3<oo  JijJI  1^'^  yo^  JLü  ^1  ® (jöSlif 

o^  J>y^  Jj&l^t  ye^  Lty^J^  JljJt  JoJu:^^ 

{ji>tXjs  Lol  tJLij^  x«hc  ^1  oax^M 

’JLüjuo  ^1  ® &«^  aJa!  |vöJI  20^  Läjö^ 

i^\  ^jJaÄJÜ  JLftj^  &j  ojLlII  »^gXÜLj  |JL*Jl  y» 

,-f 

S'^’S  JlolII  l g*>lj  &e^l  BjüfcX^Jl  L^*(X>L)  l^ÄÄjJoc 

Jj®l  ^ »LiyM  jjy 


* Vgl.  Meid.  22,  52;  Mafälih  12,  7 f.  u.  v.  a.  * Meid,  l,  60. 
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® ^ (Jjcl  *jl  kjl^l  i^jÄ}\ 

tUe  ^ yc^  »♦Äju-'l  JtjJI^  JIJJL  ^5,y 

yLajl  oLix  iX-^  «Xj^  (j^-m« 

^ w l> 

syl^  y®  Jy>  (^_^4X*JI 

^y^£-  yj\  cX»<wJ  I S 

^ hX^  ^^xxj\  Iaj  ^ ^ ,^^y  ^ 

* ,ye^  äJ^^'l  ^ ilcl^l  xel^t  ,jjl 

^ ^ 7^  ^ 

y§Ä  (^jJI  a-ul  ^ k>b^  ^ jJJI  y»  juL^y>  jj-sl 

[*yy^  ^ l*^b«wM  I4 ^ 

LjÄjyo  JLäj^  JiLjJI  yc  ^aJüye  ® ^L»il  yc  jJI 
O^JLiwihAj  I äüL^M!  ÄX^M  (j^  Lc  J^l  ye^  bäol 

cV**~»  Jb  OjLC 

fi  ^ ^ ^ , -® 

* cy*  (3—*'’’'  i^"* — ' l»^>->«»»  tt  4l*sJL_^  I — (a^y  <*■ 

® J^l  äüyjl  ^1  *iy»)ill  Jb^  yüäJl  äLcib-  ia^'l 
I^jjl  yc  Jjybll  Jb^^pt  2^y^^cX^'l  [^^il|]  yc^^yjl  ,j.jI 

• Vgl.  TA.;  Meid.  20,  76.  ’ TA.  3 H.  dSjyt-  LU.  MM.  ^y« 

4 Mazh.  I 249,  22  f.  1*0 V.  5 H.  j*_)'*X. 


3110 


Fol.  ga. 
3i'S 


3120 
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iyjLfj  5^(X<o  ^ ^iXJt  2iJL»  IöI 

JläJo  ^jJI  y®  jäJlJIj  ^^yo  aj|  jJLx^  5^>*Ä  ijjo  y1  &j 
3125  IjC^jiS^J  1*^  ÄüÜJi  ^ 5 Ju 

^^.yiäM  sL^LmmJI^  »IjyM  jJ^  SLcLw^t  ^ tgAlaa 
.*1^1, ...  ^ l|  »Ijol  ^ ^ ^0 

yc  ^bU^t  ^b*A>*>xt  ^ ^5^ 

«.  *•  . ^ ^ 
^i,bÄXM*» !t^  2üCo  ^triAj  cXiy  (S^.7*^^ 

p- 

JLb  ^ ^g*ifcJt  ^1  biJiXiMil^  [^  ln  >t] 

yD  &.<djo  ^1  ^ JytÄ^JI^  Jk^LÜI  J<£  y**^^  rXlflJI 

^9  M . M 

^kdso  &Juo  {jajty  jc»t  yS6y  |jia«Ji  l«jkXiJi 

- - j.  , 

ye  iLÄ^u^  i^t  © iuLLe 


b. 


3‘3° 


!u  ^yöj  ^^LJI  ® LjuuoJI  (XJy 

3«3S  Ijl  iUj^  7^  ^ »Lj^l  ^j  JjLjt 

# **■  ^ 

LMbÖ'  sL^I  Ou<^Li  «Jl*»>  oöl^^  ü'lyc!  lUUOy 

# 

Jli^  w 8^1  sJLXfti  iXf^ 

J^'\  <*o.y-  viu.4.»y  y^U  I^y  M jyiX]\  C-yl  * 

*?  ^ -«•  - '^*‘T.< 

g-^*-<  l_5^y  Ö'  5-ix^  * *J^  ä5w>0  I C^.»  «.) 

3140  Jjto  ® iLijLjLjl^  «‘byJI  jJj  y®  iLijLjL4-*l 

I II.  Ub;.» 


Digitized  by  Googl 
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\J*  ,^;JaJI  y»j  JaJI  oLäi 


^ >«« 4 0«|^Jt4  JütiLt  ® 

Sl  '[^jiLskiJI  ^jÄj]  ^ ^ ^ 

Jo^  * ij^l  J^i  ^.}<^  y^  ® 

{jö^.y  |•Ui^  Juüü  ä^Liil  ^ yiuc\  J*jfy» 

® <J^  ^ 

m ^ 

ü<U*i  1^^.  |«Ä!t 

(.i^ue  ^ &JLi^ 

^Jje  aj(^  |»A^t  yD  ^!ÄJe  ^1  9 jüLffAuc 


^jLäÄjCtlj  ^IJuöjlM  L«je  Je^L«  Lol  9 JoLäm.1  yfiy 


v^Mc^t  io^k^Jl^  ie^Lc  ^^1  Jl»I^I^  ^Uu^I  Jii^i^ 

Jude  ^L^Jü  sjLä^I  ^ &yi  li^Le  ^1  LöjI  J^L^JÜ  JUü^ 


Jli  yukJI 

S^iM  jjlapJL*  * 4 3X>\  *^^jy  » 

^ ^ p 

^giLo  J^l  9 ^-^il  y»l  yi^JI  ^Lt^ii5  ol^l  ^^ÄiJI 


» H.  -|-.  ‘ H.  Lücke;  s.  Hiz.  1 113;  Ibn  Coteiba  43.  1 V^gl.  Demirt 

woselbst  korrekter  Cj'^  — — *U*vS'.  4 H. 

and  ! Muzh.  I 249,  21. 


FoL  94. 
3>4S 


3'5o 


3«SS 
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JLö 

^^ääJü  ^Lipl  ^1$'  »ü^l  ,jx  ibUi'  ySt^  xiLä  yuoj^ 
kjLc  ^i  ® wLmÄj  oJI^’  ^L«I  JU£  L^la.^ 

3ite  ^ JuIJuLII  cjL«.^t  jj-MaJt  JuL^-t  y* 

1 *1  * 

I»LmJI  w^kM  »LkM^^  iX^i 

i-*  W ® tK  9 

^j>j|  '^yyi  {g^  ^ li  ^ 

^LkJi  vJ'rt^  ’JLfLe  Jli  «Jjuu* 

L ^ ^^x«^La  IXaX««  ^,glafr\  4 

316s  iXfÄ  JkST  «y^l  ^ ^Lel  fcil 

w *>• 

UXs  jüjs  ü'^cl^  «JLc^  xJb&t  ^ÜmwL»  ‘^y^  rV^ 

«ÄgJli  Juu  äJJUx  ^JCi  L^Lc  yj^\  KiJb 

I4JB  gjyjuo  Lüt  9 sJLi&t^  jJLo  oLiüUwt^  »Jj^j 
Sr  üUCe  ^ ilUju  ^ Jjti^  oJü  ^ 

3170  vJ^  S»/^  y^)  '^y*  \j^  vj-?^ 

^ Jüü  Jüiy  sJyJiijjy  «i^s  Js£  J^yi  0^  [|f  <^n 
Joi'^  vifye  yjj  ü xj^i^Lü  |VJ  &Ä^  ys^  v_>yÜt  ^am«*  Ue 


> TA.,  Lis. 

.>/  f'y=r?- 


* H.  _j^  neupers. 


Digitized  by  Googl 
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® Ä LT-!^ 

i^vC  ^LäJI  ^IJo^  LilS^  L#JC  '^LäJI  i^Jiye  Lol 

|Ui  ^yS  U-jjLX-H  ^y  W?  7*  3>75 

Lo  ^jmLim^I^  * ^L*JI  i^yA  ^J**Lw*^  ^ I^LiÜ  Fol.  94. 

^.J  ü^  ^ a5<^'*  *^5*^*^  Ä y'^.  y^  <Syi  y^ 


^£ÜÜI  Jlü  Jt.^LoJl  ^ ^^MSj^y/0  yXj  © ^j| 

* ^^s^X.Ö  L<yi  rfJJ\  li  ^ 

>3^1  ^Lc^l  \»*><l^  yy^MtX  \jyyMX  ^xLw  ^SljL^  3lSo 

jyU  &x|  Sl>L^^  ^J^yjJl  ^LojJI 


v^LlüI 

“LjÜI  tXSy  »L*JI  ^yj  «»L^JI  ojLü 

^ J>^  aJLäj^  l*bl^  v_äJt  j aAj  L<äj|  »Lo  ouü  L^  JLü^  3185 

S «>L#J|  V£>Lo  *[s^y^y  ^jLLöJI^  jjLl^I  ^Jje  *>L»J|  oaJI^ 
jcl,<v,«JI  o.)Lo  ® gil^ÄM  JLi*JI^  *'L»*i>äJI  JLl*JI  «yLo 


* Meid.  23,  385.  » So  Lis.  TA.;  H.  nur  Loi\  ohne 

J Ag.  2,  89 — 120;  I^iz&na  passim.  4 H.  y^y. 
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iX»^  Lä^I  SjöUJI  äjuJI  (ji^l  (J^o  Lo  ^ 

k_ÄjyoJI  ^ wljü  @ ^ 

3190  vi  iXij  L^  UÄxj 

kaäw  1(31  ^L^JI  &jlaäamJI  l ^ <LftÄ^!^  pL^M 

^L*ül  Jy>  [(^]  pLJI  viA-Lw^l  131  l^itf 


sJu^I 


■'.*.  ■?. 


b. 

3‘9S 


{g^}  i^L^XmJI  ^ah 8 ) ^***^  j»JCVwJI  ^la» 


^xAiO  l ^1^^ 

^1  Jüi  »Ul  ^IptXi  U)^*^  «yU  ® j^Lüo 

jij^l 


^ ..  yf-  ß 


3200 


li  gA^c  (3*1^1  ^-6^1  (gAji?; 

^Li0  J^U.4  icjLo  ® c.)i>jieLi 

sUl»  xJjL>  Kj|^  xJJt  (3-^UjO  cdLäJ  ^(X&I  31-Äi 


JocuUI  v:i>Iäj  ^ i^UdJI  iU**^  loLü  © (XäuuUl  ^^aOSp 

P 

® ySOiXJl  |VA«I  iXÄmUI^  SJ  ^J^Ut  Uilljk^l  ^^9 


* H.  J^\y>,  » I.is.  7,  6;  H.  ^__peUj.  3 Vgl.  Hii.  II  310.  4 Muzfa.  I 251, 3 1 , 

o’ 
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^ Ix^«^  L jli.0  y\  dolfr  j y\  {V  ^ O^ 

syX  ^ jhv  *^JaJI  ^1  ^ ^ 0*7*^^ 

^LäJ  ® OoLc  L^Ä£  v..j^^  IÖI  ^io«Ji 

^ Ti 

Uaj|  i^^Lä^JJ  JLftj^  ijj^Lä4JI  »LÄxiM  (X^t^ 

^ v;:jLäj  ® iuJ&tjJl  ^ ^5^^^  C^Lo 

j»Uil  Jjüij  i^s^k>  ijöyiie  SäjI  ® ^^LiJI.  J^J^I 

>-<jl!  ^ Kt-iääx  o^  ^ »Läj^I  ^ cXü^  i^LyLM 

-»  > *■ 

OuU  LjJ  Jl-Sjj  >-iÄÄ,M  Juju  KÄJtXjl  Jj8^l 

oLo  @ oLsJI  ^ cVi'^  SvcLdi'  owo^  jvxdiLo  3215 

^^4<L«  ksjLij  ® »LaIxM^  ^jü 

^♦«:^l  ^u^LÄfcM  JLs  s^LäJI  s^^JU-'lj  Jv^l  ^5* 

■i  ' ^ ..  . - 

« ÜulsÄ-«x]l  ^J-^b  oL^  jLat\J  fl  L^Lo  Cj^  <>w.O_y«J-«^  fr 


<x<jLj  jtXüuit  Xjl  <>1^1  Ju^l  jju  L^'Lo  citlXo 
JÄ  k^Lo  ® |•^-»<JI  «uÜj  ® ^siLJI  3*20 


' Bekrl  163;  LU.  10,  59.  ‘ Meid.  13,  122.  J H.  +.  4 H. 

s a L«J1.  6 H.  U^^l*.-b’.  7 H.  »^i. 
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3225 


b. 

3230 


— ni  — 

^♦‘^1  viA-ij 


&AÄX  ^♦‘v  M j »^LuaäJI 
(jij».JI  jjü  ^-16  läjLü  ® wy^l  JojJ 


jjjo  iilijßLil  |.Üij  oöl^ 

7*^  ‘y^  ® &i^ 

# 

U;;LA.«äP 

S^l  4 w !|^  |*L*^Lj  ^CyX  ^^icX4Jt  ^3  ^ M M 

Jl^’ 

tt  < v_5'^  C2**'^  * ^ f^S^S  * 

üjü^^i  ^ v^y’  ^♦^**’^ 

^LiLs  yc  sX*j  ij^  (j^ 

lüt^L««  ♦ iü)^-«^^äi  |V*ao  [ _ ■ ^ J ^3  @ xX» ^ ♦ .M 

^ÄälL  *^y*  j3  ® v_AÄ^  j3  [xJ]  J^yii  xj  ^ 


* Bekri  508;  J.  4,  416.  » Bekri  61.  507  i^i  J-  4>  4‘9  S^- 

3 J.  4,  449.  4 J.  4,  743.  469.  SH.  + ; J.'  4,  474  (272).  «7  4,  490. 

7 H.  * J-  4,  492- 

O* 


Digitized  by  Google 


— nt*  — 


LäjI  ySty  iJtXi  3^35 

3uAk4-f  JÜ)  )^} 

» !fUi  V^  *u  ))  J^'y.1  tt  Jyu  tiU  « 

4 b dJJ\  X i.^L^  ^ jJtS  ^ ^ b ^ 

&JL^^  &AJt  &XJI  &J  ^>S^0 

p # bc  jö^'t  Jk^LwuJt  4X&I  yt 

^ÄjJI  ^»äam*  Jo 

lyjö  iyl^  yü  3 yy^  &XI0 

»jcI  Jo^  ^&A0  ^ J^'  ^(3Jl  j^^^JLwwo  &Xjo  ^jjs 

lXa.1  v_^  y0  yO*  © JcA.|  jUUO  ^ '^7^  ^AmuC 

’j^UaJI  @ ^[Js»^]  *^^5  ^yS».Liil|  ^j  ^jdl  Slji^  3*4S 

^*««jll  ^^Ijlj  «JJI  «LaaxI  ♦ ® J*«*^  y®  **'“’•  *®‘ 

s ^tl4A»(  JS  Lo  üöJlcLä^  (-^*j>^  iji»l^-*-wJI 

&XJl  yö  iy^vjLo 

^ S^ajlJI  13  ^»*w>i  iütJb  XfihÄ».M  sys>juc 

j^lyl  ^iüOyl  &4«u#t^  j»^.5y>x^  ^1^31  ^Ll^JI  ^3  3*5^ 


* ZDMG  47,  56  (=»  Dtw&n  177);  H.  « J.  4.  5^3 ; Harad.  171,  8. 

i S,  Xihäja  s.  v,  4 MoschtabiU  487.  5 H.  ; Muih.  I 254, 

*8;  Bckrl  531,  ^ 6 H.  «y\;  I.  Attr  Chron.  I u8;  Hii.  I 356. 


L 
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u %_>ä) 

»tjt^  Juvblt  ^gÄJ  i>^kj  jj  »I^.^  v;yl«>  — @ L^ 

- T > ® 

o^Lo  ^-*Ä  y^  ^ 

^ Sua  |*>w't  y^  c^t>>  ® y^ 


3*55  cyy^^ 

L^l  JkÄAwill^  ^JÖyM  ^JX  JÖ^I  ySD  ^LJI  ^1 

SjOy}\  yi  Jli 

^ L^jco^JL  L)L»jb^  üt)Lwi)\ 

> 

3260  y(k  «*  »'>’  y>\  Ki 

iyXh^  JLs 

Mj«j  U»3\  •>y>  fl  '-*>W'  ■»  Lü\  ^ ij"«-^  js*  o^  * 

iajuü  ^t  ® y&  y^^  ^ y^ 

XjcCiLüI  ^t  ® JoyLM^  Jiit  ye  ^t  © »üiUÜI  ySi 

3*65  |»jp-ül  ^1  ® 'ilojJl  yS>  ® y® 

■ So  Muih.  I 253,  8;  H.  « Bekri  530;  Muzh.  I 253,  9 

T*^  ' 3 noch  v^'>  ^'ß'"  oben  Z.  469. 
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— t'll“  — 

® „jjjiül  ys  b. 

^^Lä.«^*I  yc  jüclyül  ^1  ® >iL>tX.*l  y8  y joül  yl  ® yAyoJt  y® 

^ &£yu*Jt  ^^^iÄJ!  yiÄBJ  ifailWiJ 

@ ^L^JI  yc  yoÄJI  yt  ® ils^LsJI  ^y®  JcÜ^M  yl  ^...^JulII 
^.kü  kjiÄ^'  jLeljü  y!  ® Jo(XÄ*Jt  y®  >_ä*tTA.M  yl  3370 

y yl  ® l•L^*l  y®^  »»Lj^l  ^jjI 

^^'1  yl  ® i^y^l  y®  (V-H“  y^  ® 

t* 

yox  ^jß^Li  ^y>  ijiy^  (j)y  *Lry^*^  y*  ® ^jL^i^l  y® 

yl  ® 7^“^  y*  y^  ® 

yß  ^Ljj  yl  ® ^jLftJI  y®  |*y'*l  yl  ® v_>JLjii!l  y®  tMy  3*75 


j-e  J^Ä*«JI  Jüyll  ^ 7^'^  (*^  ® &y®ljJI  ^y®  ^i^L5  j*l 
y:i.'l  ^1  ® äpU^lj  ä;^L^(>JI^  i_IXl'l  y®  ^Li  pl  ®^Lül 
i V5^'*  15®  r7^’  r'  ® pL-js^I^  ^5^®  3*80 

w w — 

lyö  .kjü>  JL»  L^ly&  ^^.SAjJl  ^JS'\  pI»w>JI 

I H.  » <«'«J\.  > Goldziher,  Ztschr.  für  Völkerpsychol.  l8  (l88S\  S.  74. 

.1  Vg],  f'. 
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1 


Fol.  97. 

■3285 


3290 


3295 


n«  — 


&>«ljüÜI  1*1  ® 

iLcL*j  jll  + ® äUiüuM  ^ (»^  ® üLLsSJI  ^ 

jj^äJI  i^Uij  Jklj  j«l  ® x^l  ,jLaäj  J.I  ® siLsJI  ^ 
Jk^‘  L»5^  pLojJI  |»l  gj8  |»t  ® »Lsjl 

® c®  1*^  ® ^I^äM  ^t  LgJ 

^ jLcLaJÜt  ^ 


Xo^t 


i^LärJI  ufilji.'l  ijj  y®  ’iübLül  ^1 

jjjI  ® 2wl  äüüLÜI  j»jJI  tUx  aJ  jLüj  Le 

y®  ® JjLi  y® 

«w  ^ 

Ly^  iaiL«o  |W  JsäI  jj;  vi  »^y^ 

^LJI  ^ i^yjü'  üJülJI  äjuyajtjl  iaiLwö 

^ JLöj  .kLj  c>^'  ® oUj  Lxöjt  L^  \J^y° 


» Ilamisa  43.  » Wüstenfeld,  Geneal.  Tabell.  Q 22.  Register;  l.  Cot. 

210.  3 Meid.  25,  95. 
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— »*11®  — 


^^äJI  ^ ^ ySb  ^jdwkJcOl  ^ ^_>XjLaJ|  yfi  b* 

^ ^Lx^M  yc  iüclyJI  yl  @ Jb jJI  ye  y jaJt  yl  ^ yoyoJI  y» 

^ ÜywJt  ^*Xflj  y>l 

^ yc  yl  ® üaiLÄJt  ^yo  ^LiL^JI  yl  ®...^JuJI 

^.Li'  äjü^  xxLjü  @ |*L^I^  Joc\.Ä«Jt  ySt  OLAiajÜI  yj\  3^7° 

yc  ^Ltjü  y!  ^ l•i-ÄJt  ys^  ürLa^M 

-ÄjJ\  yf  ® y®  iv**^  y^  ® 

p* 

y“  öy^  cJ|)y^  *Lry^'  y^  ® ^jL-L^yi  yß 

yi  ® 7^'^  y®  y^  ® *y4^^  ‘r^y 

yc  ^LjS  yl  Sf  ^tXÄ-'l  y»  -yL>l  yl  ® >_>JjiAj|  yß  tMy 

•Jjt  5t\j^  t5;^* 


^jx  iXjyJf  ^yß  ^^*1  p^  ® iiyßljJI  ^yß  ^oLS  j»! 

^yüjl  pl  ® ä^L^iXJl^  v_dX!M  ^yo  p^  ®^LJI  ^Sjj 

s!^l  ^ pr^^’*  p*  ® «>LvJS>ill^  (J*-?;^’'  ^ 

lyÄ  ^Lj  JL#  P^.s\jL*l  yi^l  ijN  »L|_«JI 

* H.  » Goldziher,  Ztschr.  für  Vöikerpsychol.  l8  (l888\  S.  74. 

J VgL  ■?'. 
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Fol.  97. 

•3285 


3290 


3295 


« 

tt 


ävcljüül  1*1  ® j’i « II«  H Lj^iM 

jLcL»j  jlf  + iLJLjuM  JuüäJI  ^ i»!  ® iLl.^’1  ^ 

^^äJI  |!U^  Jkli  jll  ® ü^l  ^ ^LoÄj  (*l  ® sikiJI  ^ 
J»«  L*5^  jLcjJI  pl  gic  IjÄJcl^  j»l  ® »Lftjl  ^>Äi^ 

@ cM^  1*^  ® (jöJclyL'l^  ^'7^*  r* 

'{(t  ÄxlxÄjl  ^ |*t 


^♦■3-^'*  u»*-^''  ijJ  'iUjLül  ^1 

1^1  ® sjcI  äJüLäJI  |•(X■M  tX*Ä  aJ  JUb  Lo 


yß  ® JjLj  ^ J9L3  JLüj  ^3Lil  yß 

Ly'  iai'Luo  |VJ  iLJx  tXi’ 


^LÜI  ^ i^kXxj  LjSy  äjJoLtJI  üJyuajLlI  JaiLMÖ 

JLftj  .^Lj  ® ouij  LöjI  LgJ  JLü^ 


« Ijamisa  43.  s Wüslenfeld,  GeneaL  TabelL  Q 22.  Register;  I.  CoL 
210.  3 Meid.  25,  95. 
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sUoc  JkcU  JbLc^  Jelj  ^ JeLc  y6  «j|^i  njua 
Kfj  JLüj^  (3^  C^  icb^  aJ^Lo  13i  5^1a«j 

W m 

»Luk  ajU”  |»ö^  >_A«<  yo  ® 

JL*  Mt>ljL». 


(t  JJJa  y L^LJ\  LJ^  ^L>  b <^Ül>lI  « 


JLäj  I jjc  lüiX^  ,^1  ♦ ® Jbt-Jt  y»  ^3?^  ® 5yt<i  b. 

bis  ^1  iX^  y^}  ^ 33°S 

Jüi  jüyLjl  ^i  JlajJI  Lmö^  jJ^  sjl$' 

tt  ^_/bu\  y*\  i_yj>ÄU  * “*^7*^5  * 

p^kJa5'  Kj|  JeuLdJt  <Syy?- 

- - - > T ’•* 

^y^y  JItVM  |*jöj  ^5y8^il|  aJLs  yö  ÜäJI  ® tXil 

yj  5tXa.l^  1*^1  ^ÄJ  äy^  JU^  |V^I  3310 

yLL.M  Jy  ^ äl» g Jt  »L^Lj  ^y^t  y^  © 3ÄJi 

ft  'b'^*  ^ c>*'>**  * Kjt^.  c>'^  * 


I II.  .)l>a..  2 Kremer  Beiträge  13;  Lexika).  Notiz.  8 f. 
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Ij-yül  ^ JoU.1  (jO^äJ? 

3315  Jyü  0^1  J^‘  b*^<i  [*tXÜJ  <XSj  y*^  iXjyö  «y|j  (jä^I 
a^yä  j^ÄJ  LffLt^'  ^^*JI  slJJö  (jaJjff 

»LiyM  jJ^  *!>^-*^  y®  i*»ii  ^1  ® LjxLj^  ^ 

^CiJI  JLi 

r'  ^ ^ 

33»o^l^  LäjI  ® |*yi  (f^  ^jLike  ^1  jiL» 

|f  (jyJI  ^ ® y^y  **y;  ^ 

&y  i»äi.»ig’  iuljLÄJt  ^1  @ bLwuÜI  hjü  i^jJI  JL»yt 


SyuLe  JU 

tt  (_*yy*  f^.  Ä-<L*-üi  kiXyy«  « 


3325  ‘*1  ^«ta«<c^  l g h ><i^  ^ li^*» jj  i^^y5a}\  sxLxäJI  |»^.<äm  Jli 

L«  SyJjO  viU  jo  L^jL^L^  pjoüt  ^ JO0  ÜxlxjJI 

üxIjLÜI  aülS'  (5  jJI  y®  Jy>j  l»lJö^Ls  JuJLc 

j.ti  *•>..,»  ^yd!  &Jiä^  KÄJ^  Jk:^^  ye 


I H.  *A»gu ; vgl.  TA.,  Li».  ’ Vgl.  O^-  3 H.  ^_^yül; 

vgL  Lis.  4 H.  lt,4«v«4;  vgl.  Muih.  I 249,  14  f. 
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^LJI  J«^l 

,<iLJI.  ‘ssL&JI,  «kÄjl.  , äjJaJI  Lsv.^«  i i^. 

v^  ijy«  ^Li  LiÄjt  ixLjU.M  7^'*  '^!/  cJy^ 

*-'5  [>u=i.'« 

® ^jjJa-'l  l.^jyL&  |%-i*ÄJ  iütl.-a.  .5^  -y*^ 

1».^  JLi  ^ I?  i<cljLÜ<  3535 

Jli  >_fij|  'iiyßjt  * ’^äxLjü  wo  jL«.t  ^* 

^ 

iübLJl  JLi  ^ßjü  >cyLo  ^»>M,j'  ^.y^f^XJI  jf  jiJ»j  ^ 5340 

^ JuuLl 

a \^'yaXi  ,_j~.«>  L*  \M  # kibjJU  4L^_);^  * 

lil  i^^Lä  ^ ^51  JJi*j  ^ !•  ^■«♦4^  «tjl-SP 

Ä-*JiS^  &»X=>  '7^7^  »•ikjL*,'l  jcJüi  Lc  ^7^7^ 

4 H.  »jLiJ\«.  » Dtwin  297,  7.  J H.  Äx',*5J\.  Vgl.  .\hlwardt, 

The  Divans  p.  14;  Wüstenfeld,  Gerteal.  Tab.  Register : Na'ftma.  4 H.  Iv^y  *.0 ; 

»gl.  Us.  M.M.  i H.  d^lyo. 


» 
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3345  ki  I»  g *.> |j  ijtt4.üt  M j 

iUjuJI  yÄj  © icjljLJf  ^j  ikSPyiM^  (jiJÜ  (j-?l  «yLo  ^jjo 


@ XfJtXM  i^^'cXÄ  i^jJI  I? 

xlytÄx  ^5**♦^  xJL^  oIäM 

f^y^.  vlUii  JUü  Xo^  XLiLÜt 

335°  ^^-UiÄÄj  ^jJtX-'l  |f^  äIsLlM  |V^-i>o  Ij»^y  l*yLM  j 


y®  ch'  ® r^'  i’  r^' 

»-  W 

FoL  99b.  '^y^y  54>Äjl  *->l  jXM  Ä4-Lu«k+J  * (jl^  XftjuLa. 

JLs  ^5t>Jl  yS^y  (*^*“5  ‘^^y  (5^*  vi* 

3355  ^^LxJt  |V^  1*.^  ^ '■i^A^AjÜ  ^1  ^ ^ ^1 

SoIj^  ^1  JU 


^j-  ^^a.)o 


«j^/o  tXs j ki  cHJ^  owij 


« S.  12,  4- 
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— I't'*  — 

oLij  9 y^  »Lü^I  ^ 33^ 

JU  ^lyGl  ^ v^UuJl 

« ‘f'  IkiLll  Aj  jii  « 

^^LuJt  ^1  (5^  juyü«4''l  s^LäJI 

obf.l  ijje  ^ laJuy  Uj 

^jjuS^L)  ijjpJaJl  JsC  S^^^ia>c  >,^LsiuJt  ^■^*^  33^5 

# vyJs^t^  ^^yojo  vsAJü  ® ^ULt^  ^jelcXJI 

oLo  JLü  <^Lm»JI  ^ ^_A^lyOt  ^ (j«^  t;:jLü 

P- 

♦«**!?  VjLäPIj  ijmXJ  y;i>L«J^ 

iütx»>i  ^Aao^I  k_)jJl  wtXJI 

^♦«««J  l g*<»  ^ ^ äai  äJuL;^  U«jLiü|  L^ ax  ' ’*‘  3370 

\^Sy^  x^L:^  ^■^***^  (XjLäJi 

XJLÜ  i^^^OCM  V.Ä^L>  LÖt^  Lg^jl  ySt  ^jJl^ 

^üüi't^  l^w«j  ^äJL^I  •>-iy*-?.  UjsJl^I  L(p'Lo 

uijü  ^jjI  yidti  «wLäj  ,jj«  jLa.|^JJ  JLäj^  L^ÄX 

JLöj  L*5^  ijiJb  «yljJ  Jk^’  ^^iXx  jvJfbJI  3375 

Ijj8  Li^i  Jjj  ^5^1  «yUj^  (J*.^  >ä)Üjj  u"^ 

* H.  ’ Vielleicht  ru  lesen.  3 H.  Al..^>Ji. 
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— t't'l  — 

Jk^'  ^JiJÜ  ^ Jsft  3 

^LCsbM^  jmJLÜI  ^;1>LäJ  ® e-LübM  ^ JJ)^ 

LäJÜI  c^Lü  ^ (^^mÄäJI  viOv>LÄl^  Um^Lw^I^ 

3380  LftJÜt^  ^»w« j'  ^ *-lh»ll  aLcii^'  ^ 

««  ^ C5  ^ 

cj^‘  £>LamJÜI  t ^ J X.*  *M  i>^ 

ft  jfah'kj  0^-4  * C)*^  * 

JLäj^  4>^L«^t^  iU^Lül  ^LydÄJt 

b.  kijLÄj  ® LäjJI  läjLij  * (*^^*  c^*  cJ^ 

338s  v_^A*JI  pL»*xM  Jjj8 

i^yXJtX  k^LftJI^ 

-r*  ^ ^ 

Kxbt  c>Jüi  sl^l  ^t  |«^lyil  ^jjo^  xÄ^  l.>l  iyü  xjyü  oLäJI 
^5^  I>5y^'*  ^«yLij  if  i^ySaiJ\  ^ ^yx  LfJ 

•Jjt  l,g**«3  >L*jJI  bl  L^l  ^jyySäJU  ^Jjjjl 


® <X^  O^^JUO  ^ j^jujul|  yi 

äA»^«JI  8lXÄ.^M  [>*!’>■> 

‘ H.  Cjiy^,  vgl.  MM.;  TA.;  LU.;  Muihir  1 250,  18;  Ibn  al  A^dÄbl  in 
Fikh  al  lu^a  (Beyrouth)  344.  * H.  3 H.  4 H.  5 J.  4,  736. 
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Üt,V  I» 

^L  Jl  3395 

4 Oi-U  d-o yi\  L«  t,^,,^s:L>  ^ tt  3^ 


^ Fol.  loi. 


J.e  (»Q'  [»^  ÄJ  o^Ä*-ö  Le  ^1  oö^l  Le 

» 

JAJ.  Aa^aI;  ^ ^Lc  ^ »1^  j.^  ^ ^Ia-'I 

*JJ  iUS'L.Jf  |*^Lj  ^ JäIM  .3  ® äihÄa. 

5 ^ sLo  Ljj^  jüCc  J,<  jüyCM  3,  * äaaa^  jLft*«l 

yf;'*'^  JLi 

(,;3>**  jL».ÄXA*J(  »üLl  |»A^  ’ '*^Lk^jJI 

jö  ® v:jye^.täA  V/®  ^7^*^  äjuAa-’I  34<>S 

^ v^/*  ^T*  ®-Lft.'l^ 

® ;PpLA-il  ^j  \y^  *^y?,  LääJ!  © »LaJI 

►1^61  (XäI  ySt  u»!^  ^i>  ® vj 


' /•  4,  744;  Bekri  575:  W«  ^S.  ■>  J.  4,  762  (vgl.  i,  554.  6)- 

3J-  3.  461;  4.  764:  Eekrt  574.  4 J.  4,  770.  5 J.  4,  799.  » J.  4,  813: 

H»aid.  94,  9. 
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3410 


3415 

b. 


3420 


— t't'l" 

ibül  ySb  xj|  JLüj^ 

fk  I«  ’ 

&aX3^  Jsä  ’L*jl5”  «iUkXj  '•r'^  ’ xjLxi'  1^ 

kj^  y®  .0  ® 

j3  ® jufl 

&X/t  l*^^Aw>Jf  &aAc  ^ 

xjujf  i5tX?l  «y^l  k)-^* 

^^-Ül  X»<«Aj  U ^»««i  |»J 

* >iUL4J  UÄaax  |VAuI  tXS^fjJI 

^5/®;^'  JLs  .3  &ÄX  5 ^ i\j  &Xa£ 

» 

ällfljl  o»L-i*«JI  (joj^JtJl  I.ÄA«  Jü  JUj 


<L3j^ids>-  kjjju  ^ iJJI  1^'  äl^l  I^AAÄ^I  t^lii 
L^  l^KX'^  jcüjcL^t  ^ ieÜCe  1^'^ 


LjÄx  L»gfclÄ^*  ^J 

t- 

^cX^L:  ajkXlhwjcLi  Lgx.M 


I J^'  ^^L&j^l 

lULtOj 


> S.  85,  5.  » H.  LXj(5  3 Vgl.  TA.  l H.  noch  (Ditlographie). 


Digitized  by  Google 


— rri»  — 


ütjuj  aJjC»woLj  utjki  LajJkj 

l jhp4.  ^Jö  l j*~c  3^5 

JLjb  ^ JLs  L^Äc  pli  LlJLi 

» 

JkA>«iul  ^L&9  ^ »O  -^yü}^  L^i3  <^y0Ä9 

^UXkMtaJ  Lr*y*  |V»(»*^  «I^^3  5 ^*  *^  *^^ 


^ ««a..^äJ(  wI3  S^JL^M  x^  s5^*^  ^ 7”*^*  *^7^ 

i^li  LöjI]  i>\y^y  ähäÄ*  s^Li  ^ *^Lk^M 


^ i 

^Lwjt  Jli'  * O^  ;j^Lco  FoL  lOS. 

4 jlv*'!'^  3'-^'  vJl;'i  tt  '■■t^C^  1^-?] *^j 


* 


s 9 * "^'  ^ ** 

>;<*«»■  ^^^JuaJt  o«ÄJ  »L«mI  c^f<3 

tue  ^7^  T7^  |j**«lfii>  L^'Lkj  ouLki  jo  3435 

v»üiaÄjt^  oöl$'  s^Äm.  L»0IJl^Io  c^JkJiki  ot^ 

f 

b jJ  Ljj  'iy^}  r*  i5*^  v5T^-'^ 

r- 

JuuöÜ  iol3 

{t  \31mO  vAÜ>  ^ ^ y>\  Ijb  4 


» Vgl.  MNf.;  T.4.;  Lis.;  Meid.  7,  123.  13,  115.  144;  Ibn  Coteiba  166; 
Alif  B4  I 130;  vgl.  unten  >j^\  fV  » Vgl.  TA.  J J.  4,  785;  Bekrl  584. 
* ]•  4,  792 ; Zamakhschari  Lex.  geogr.  65 ; vgl.  Demtr!  s.  v.  ijt».  5 Vgl. 
Sprenger,  I..  M.  1 408.  4 H.  ..J.. 
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3440 


3445 


b. 


3450 


— I'l'«  — 


JLi  |»i4JLj  ^ uwij 

ft  Cj'^  tyf.  ly  CJy  ft  er*  >3' j « 

oöt^^  &j^L4-t  ^ (XIm  ssajI^  ‘ 

m M » 

Üs JUc  ^^yüCu^  ^ ytXx^  ÄÄM.  JJ'  L^y>b 


p 

idi^l  cjtj  1^1^  V4S"  iol^l  Lü  ^Jüb>.|  1*^ 


^H^ddwMw  ^ 

mumI^  oöI^  Ii3t  ^ ^ y^) 

^LmJI  JU 

...  * 

ft  ' — trs*  ft  Cri-x^  '^Is^  “^5  * 


*Jk^’j  y\  ® ^5^1  ye  JjI^  y\  ® y® 

^ftj^li  LkiL»  u cy 


• J.  4,  811  f.;  Zamakhschari,  Lex.  geogr.  65;  TA.  • TA.;  J.  1,  393 
Lty\  i^li.  3 Nihija;  H.  4 H.  »^yv  .;V  H.  5 Vgl.  Meid,  r,  349. 

P 
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— i'n  — 

oJliTj  JUä.  jJ  jjIJ'  juI 

® JüLjl  xj  «n, ff  'jjfciÄ4.wi  3455 

^ Jf  yS^  5^.^^  ^i^t  ^ tl*l.t  1^ 

p-  ^ ____ 

9 ^^jJLaJI  ySt  cXa^^I  ii>t  II  1»AX*«JI  L^^t 

JLü^  ySt  ^1  ® ^ 

je  JuJ^f  yi\  ® ijiill  ye  yl  ® ^ 

^yJaJt  i^LöjuJt  yc  ® tXw^l  3460 


VüjLgJo^l 

j(Xfil  ’iu^  ^ StXcL»  [Lj^]  JLä  ^ydl  ^ye  (Xä!^  J.I 
n «-y»  jujlH  <Tl<«v‘i  ^yu!  ^ if'  kr?  «3-^5  <> 

- ^ c-  - « . 

yJI  «xl  L^l^  ^jL«JiM  L^y  ^5^l  syiü  ^y® 

5 yi,  “I  4y  LüjJI  ^ yl,  ^1  ® l^'l  ^/b  -°^- 

o;;  !s^)  |»t  LjJ  JIäj^  XaÖI  |.l 

I C > ^ w w 

liXj^XM  ü^  ^UdJI  l 


' So  (ohne  ^*)  MK.;  H.  ,J.-<x«H  ^ 
J S.  oben. 


» Hii.  I 476. 
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■—  l't'v  — 

© fl  juJCfl  \iiJiX->  vj^fcA«,» 

I oXm^aJI  i*f 

3470  » >-;■* t; ,««■'«  <3  £7^  * v-r^^y'  f'5  (_»^'  '-»*  * 

^ÖS,  {^*-fr^  t^f  bL»*äAJj  iJ  Lo  Jyj 

^ ^J^  Äj|  ^gÄJt»  «J^  J Lo  ijl  \jS  |ll^  Lo  |v^y> 

w OT  t-  n 

1*1  Im^äj!  spLft^Xj  JLftj^  &jiwM 
(>P^t  |»l  ^ (j*#LiJ|  l L«  l^jkA^ 

^ s *»  «• 

3475  VT*^^  O^  *3  *^7^ 

^^Laj^l  y*^  1^  ^Joti  Li'  &j  oJLtäi 

x<^  Hill  L^i'ii  ^»wIL  L^jtXj  \>y^  ^^^juLipjül  m>ljo 

o<>Lot^  Kjf-yM  uLi  '^i/JlmS  y ^ 

t-  p- 

CjI^Ü  L ^^aAi^Ä.II  lotpü  L J^Äj>^  ^UM/t 

3480  ® ^.rfäJI  ^sc  1*^^  ^_flj|  r'^  JLä^'I  <>LuJÜI 

b.  ® ^J-J-'I  Xä*JI  ^1 

‘cuj^'  r'  © ÄArfä^l  jiJLc^  |»t  © ^ «j  ti«  L^ÜC»  ^A.vi  fl 

•Jjt-  (jLiM  ^ J.I  ® s^AAflJI  ^ 


1 H.  ^_yyi\^).  2 H.  i*J^IäJ«J\.  3 H.  liü.  •!  H.  vJ-X-Äj. 

5 H.  JU^t.  6 H.  >x^L'. 

P* 
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ij^  )}*^  (5^y^  S 

« ^yii— jl^  ^_^ — i— J il — «j  L_»\j_j  * J — *j\  l— v-J  Cj'^5  * 

iS^yJ^  yc  jL»t^  ® L^y«0  L^Le^t^  OtiXc 

^9.  ^ 

gjAA.\  kjioJ^Sß  # 4X^1^  jj  3 -• « 

»^^<uJt  yJmi"  ijo  0y}\^  jV^UbUl  XjLä5'  jJ6  349<> 

JLkJI  JüLAj'  <^ytl\y  »LaiLl  ^J^  U^tt  Xj  ^g*^y 

LaSJ^t  *»L»**Jl  * iwhäiio  L»^,l 

yy*^  \J^  U**^* 

...  **  .. 

■S  ij’O’i'  (_)J>^  J«ij  J-j*  XJ 

Uff  Lut  © ItiäjM  Uff^  y^  ^ Lul  3495 

wJi5^  kcLas  v:^^  wJL*j~  ^ 

&jl^  yÄJ  ^ |VC  y^ 

yy^  ,^t  ® c^^  tüiy;  * •'°*-  *®4* 

‘ Hamd.  94,  10.  » H.  L.»XJ\  (3  i Vgl.  1039. 
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— t't'l  — 

^ ^ 

3500  y^yi\  ^ y®^  (»<^^  v-w  yß  j ® 

JL»  j^AA^Jt 

* ij-^y^  c^yy*  o»^3  o'  o^*^  c^'  * 

«UiJt 

4>I^i3  JLä  &y  «Ä^Js  ^yc  v:i>ljü 

..  rf» 

3505  tt  *Cj^  -*y  ÄJ\> — »_>  tt  ' ,(j«v««.. >^  ^ — »J\^  i_y^  * 

oycüJI^  L^  L^ÄÄÄ.^  Lss^iX£  &c^amJ  jUsLj 
Ju^  sj^^t  «s^Lü  ^ v^wÄ.  ye^  ju« 

* A»  I ^ 

Jubtt  ^ v::^Lü  ® ^4«*«J  iü^MMuo 

^W  > iH*>^t  tXAwjl 

3510  * Cf*'^  * ü"?^'  vZj^  9 

^ S^IjUau^I  Jo^t  Jut»^  I J-a.  Jujj  JjL:k 

^gAA^  1*3!  ^jülaiM  ^y®  (»y  ^üjIäj 

* H.  2 H.  *U»^.  3 H.  \X^1  ^U»^, 


Digitized  by  Google 


rr*  — 


^ JkA.1  y®  «jLfilSpl  ® 

jj  ^ ^ 6 f 

jjc  äj^'  &ää£  ^ äiUye  kaJLjü  ^ 

» 

JLüi  siU3  JkAMÖ 

» •» 
sjVjJI  j^li  ^::.>t3  c^Lo 

ljl  ül  uiöi  (5^^  ^ vj^'  IssjJ-öÄi 

^ I * 

^ »"vt  äj  *n i 

» -» 
y ® 7^)^  J>4"  (J^  y®  5*^ 

Jy^  loLkil't  ^4.fc  &XJt  tjuL^  V»fl*.w  ^Lw^t* 

olti  ^ UÄA^ 

*aXc  &.LM  ^5‘^'^^  Li)^  |V-'*'I  ^Lii^l  ol3  ® ^Ä ^ 

^ äJI^ 

.bSt 

^9  ^ 

y^*t  JJuvl  ys  |vyüs  ^ »IXwÜl  yc  <v^^  yl 


' H.  -wj:  Meid.  6,  154;  (10,  183  Ä.iyj(«  ^^ul)  19,  54;  (UI  2,  266); 
'i  534-  ’ ^gl-  Al  Fakhri»  p.  306 — 30g.  3 H.  J.«jtl\;  n.-ich  MK. 


3515 


b. 


3520 


35  *S 
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— t'rt  — 

® ySt  S^-A^  ® 

353°  ® ' (JuLÄlkJI  yD  |.Lij»  yi\  @ äuU^I  yc  JotX^I  yl 
© SiXJj  &4^i^  ^LaaöJI  yJL^I  yl 

y®  StXyiß  yl  ® JoJülJI  y»  p ^i^l|  yl 

yiül  OyiJI  y;-^lj  (XjÄM  ye  yl  ® 15^ '-^^7*^ 
Fol.  105.  ye  xifcy  yUjJI^  yIJiiJl  ys  |»i^l  ♦ yl  ® ycL'l 

3535  y^XlM  [»<r>gllj  ye  yL^I  yl  ® ^y«JI 


ixüe  ^ (•'-«''1^  U«yi  j5»  iwL^I  jül^  j.LjJ|  jll 


^^1  Jüi  10(3^7.»  (*^-^l  'i.»L^I 


tt  fijuo  i_yLÜJ\  j, 


J\  Jy 


3540  1U4JI  ,.1  ® ^y»  '^)7M^*  C*  ® ju--jjül  ^y»  1^1 

7^5  (S^  7®  (•!  ® y*Xj  ^^1  |»Ä  g V ^^Ä«JI 

® (J^  u^7*  (5®7 


T^'l  Jjj-i  ^yii  ^1  EiUJLÄJl  ^ y<XjJI  |il 


• H.  JyIV.ii.kH;  vgl.  TA.;  MM.  J-üJkt. 

3 H.  fUkl,  vgl.  3JoyJ\  }\,  WW,  u.  unten  Cap.  3. 


» Vgl.  Naw.  866. 
4 H.  "il.  5 J.  2,  42. 
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— tri*  — 

^ jll  & 131  Kjysa»  ^ 

JtjJlj  1*1  9 KaJÜCM  |»1  9 iL«L»:^l  3S45 

(j  j^-L^1  j,kS3jJ^  JLs  Ä^ljJI  ^ JliUL»^ 

* Ua-U»  <t  vJUäjLjo  ;;;5oo^\  f\  * 

J-«  1^  iU»y4J<  (^'  ® 15*  r’ 

L^l  *.Xc  Wyjßy  I^JL*  va*»ÄJ  ^OjyjÜ\  JLi  JäJI  |_^«oU 

^ hXXgv,^!  ■tt’  Aiin  »»iVwi n ^\  »wK\  \^\  35S® 

kI^  ouJ^  __- 1» .<v  % Ud^Iö  ^JJi^l  131  ^1 

^ctXJl  (XXy  ^^1  va*Ä^  131  xüLiJl  rb)^ 

® •.  ^ 

(5*  M 1*1  9 v-ataaÄ?  Llö  ^5^3^ 

^L^jl  |»1  Ä ykX^\y 

^^^1  |»l^  L^UmI  ytiox  jAx^JI  |*t^  3555 

yUjJI  ^ pl  ® tr-Ä^I 

^jiii  s^^i  ^ 1*1  ® s^,^-jlI1 

^It  J^yi 

• H.  > Vgl.  Ag.  II,  156,  2;  Lis.  TA.  s.  y.  jj^. 

} H.  4 Vgl.  Meid.  6,  204. 
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rrr 


3560  v5l  ^ tM^JI  i JIä» 

O^J^t  a»yAjue 

dL^'l  jL^  ^ Juuv  ^ t^ü>  \^i' 

^yyi  ,5^^  ^ tjut  ^ ^yx*Ji  Jb^Löjl 

(^1  ^ v^wM  JLäj  ® (jUö^LiLH 

3565  X^\y  KX^  ^ it^LlÜi  J^4$vJt^  »Tjyt  Jjy 

iXJj  ^Kxyo  ®[iU-L«'  ijy?  ij>^  |V*J6l^l] 


^ ^jjf  ® (5*^^  y®  ® ^A,ia>.fl 

Fol.  106.  yjo  iXi^y  iU>*Äj  |t^M  ^tVj  jjl  ^tVib  5l  jJI  yJ^  ♦ 

1^  üJL^'  y^  ^ 1^*^  y^  ^ 

3570  ixy.  JL» 


M ^ ^ 

^Lob  ^L. 


* ^ 

t!l C>'— ^ * 


^lyi  ju  j-*4-^  y®  ^1 


<J^y=J'  Cr?'  y— > 'j'.  * 


» Prov.  8.  » H ■>  Meid.  23,  273;  Prov.  2373.  4 H.  ^,-ofcU. 

5 Ag.  4,  102— 1 14;  vgl.  IJir.  I,  204;  TA.  6 Vgl.  i H ^yjl. 

7 H.  C.>'''*y^>  Arigii  7g.  * De  Gocje  conjiciert  ^y,  Guidi 
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— — 


Jt  ® ^LÜI  ^LliC 

^0^■  »-li»*iit  1*^1  li'yv*^  Hj  ^Lm>^ 


s^Ll^I 

^Lf  ^ Ul»  «yLij  ® ij«yi  [»UxÄ  ^ (.L^l  «yLo 

ijLlj-äi»  ' SiX^  Lääj  ® ijUi»t> 

j.L*xil  ^5»  «jUs  ® 7^^^  ij^  7^ 

^ Li»^3 


* 


JLs 

Kt 


ij^  (jUä**i  JL*  »1^1  «»UJI  ^-ÄJ 

(Xul  J!  oIaäj  o^^JUt  UJU  ouLkJb 

Ä-OLki  yjJ  S^J^JI  |JU<^  tJ\y  KjU^  xJÜI  15^^  1»^«^ 

«•  » 

pLäU  ü»^^u*$^  i)!  cj^M  |*cX.4J 


• Bekri  833;  J.  4,  999.  » J.  4,  946;  Beltri  825;  The  Divans 

(Ahlwardl)  75.  3 J.  4,  969 ; Bekri  830. 


3S75 


3580 


358s 


b. 
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— t'r*  — 


(*,7^^  1JL4J  ^LaÄw 

^ ioyS^  ^>>  ^ t^UaJL  |«^Üe  ^ >^Ah«!l 


3590 


.LJl 


yjf  ® i»-j'**y='‘W  i^y^.  v5<^"*  y®  y* 

JykS^  dlLe  üjüy  ySb  &».mI  Juöj  i:i>ytJ1  yjb  i,gfPt 

ySb  ^ y^ 

3595  ySt  ^^JU  ^i  ^ ^yjjia.»!\  ySi  \^y£»J  ^t  @ ^yJuJ\ 


viüjJI  ySO  ^Uaib  ^t  ® ^*hM  vlLL«  süül  «opjLo  yjD^ 
yc  v.-Ä^y  yf  ^ y®  (*^^7  oL*blU  ^L^iiiyt  yt^ 


jjl  ty£^^  k^ljJI  ^yüL»*j  j.1  — ® C>^  Vy® 

ykl^l  JU  ,_JLJÜI  ^y^  ® »>U-*-l  (J-«  ^^AA*Mii4.M 

3600  ^^  ^ ^ ä 4*)  jyÄ.Aä^  ^ 


Ü&yf^  JcJ  ^^,Juyaj)  L^  vliiyic  Ji^  ^ Jy4i 

^1  ® äyik&^t  syiyi  XAAhJt  jJ^  Jl^^M  ^ ^yuuJl^ 


• H.  ^>5.  » ZDMG  6,58.  3 S.  Demlri. 
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^ üe^tX^  Ä^i  ^ (»I  * Pol-  >07- 


«yUJt^  Xo^l  360s 

^L»  ^yi  ^ ÖöL^  |4^Lyjit^  <Jydl  |f  ÖljL  yü 

J»  ® ^ y®  ij“?*  ® 

^Lb  iX-AjlAJ  |4Awt 

* '■^'^  Cr?'  Jpj^i  y Cr?'  5^  * *^^3'  o'  t-»^'  (3J?  ’* 

i jixÄj  y v5<jJl  y»  y®  3610 

i-axJf  ^ ^jJl  y®  c^y«y  cy*  ® ®‘^ 

^ (5®  iiy*:?  «yLb  — ® 


»JUI  tyS'ö  i^jJl  i^LärJI  y®  yi> 

&yj  ys  s^JLxJi  ^ ^^».>L  xJI^  &JLe  3615 

®* u'*y  ^^l*ääJi 


* WW.  -I-.  > Vgl.  TA.,  Lis.  f\y.  J Prov.  1 18.  4 Vgl.  Muih.  1253,22; 

Usd  algiba  II  117;  Ibn  Ha^r  I 869,  I.  Z.  i Eine  Linie  mindestent  auigefallen. 


L 
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— »*rv  — 

[u)^  ^*^1 

^ i 

y*:*^  <>XXx  >■<**»  ^1  v_ÖA^t  ^»^Ij 

|»X>iij  *JI^  KaXc  JtUI  ^^aäJU  ^Aj 

3620  • „ r ^ ^ ^^A«ub^l  y^yJ  ^ ^ AÄA»*  ff  ^ AJÜtAX 

b.  ♦ v.jIj8P|  ^J-^^  V/^  'r*"  (J^ 

Ji>^  tM^  »;^5  1^  15*^  [(^  3^] 

^ y*A*A»J  vli^l  M«  ^A*AI^»H  ^jytl  ^*»  > y*AÄ*»J  [xJ]  tJLü 

jÜjDj  J^l  o!6  &Ä^  JL(Ü  C^lö 

3625  O^^ArtÄU  y^yJiXjf  (J**JU  tj^i 

kftjwJt  ^ Vm^^-xÖJ 

• Bekri  854.  2 J.  IJall.  n.  308.  3 H.  ^^L«L».  4 Meid.  23,  22; 

Muih.  I,  253,  2.  5 H.  C-w^. 
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3630 


® ^Lill 

^^Jüüi  1^  &JljJI  &äJLä^JI  ^ Sij|yu-M 

»»Xjj  ij^\,  Sfl*S^ 

<\s^  v_>äjl.m  ^xi^.M  y^  ^Lw^t 

L^amI  » M ^ Lx  pT 

vsöl^  i_Ä^  jU^^jlJI  äJ^I  sjüS  »t^Lj  >-äA^JI^  &Ai  ^ 

aJ  fi.yäyD  2üU  ^^LoJI$''&o  iJua^  ^ 3^35 

1 /ll^■^>v■^  ^^4  H)W>  #X  i dJuOy  cX^  I XÄ  VXJ 

^jJI  ^^^JcLäJJ  &ä«0  ^AaJii\  ijU  ^.<aÄ.M^  Uuoy}\ 

* ^jje  L«  i^Lyi  IcXA  ^ lÄa»-v  Jö^  »Juc  yfi 

^Lyt  I jüC  ^ S^yiX«Jl  cjLa^mmJI  ^,^sC  iüJl^XtJt  Pol.  108. 

•Jtt  ^5j^^  >i  <3^  l*^?''**"*^  ^^7^  3^° 


Digitized  by  Google 


— t-M  — 


^1]  Jj"^\  yi\  ^jr-^)i\ 

^^£v.p  t— 1.^  ii  .4i**l\  ^JüL\  'f^  ^ f^J 

C->^  [^lix,J\  ^^\  j\j^  Cr?^]  p^Ä-u^ 

3645  ^iX)\  i" jLo  t **  l**_iL.o  [^Li-Mi^\  i'* -3^*^] 

wXs?w*imJ|J\  ^*3^X*>o  l”  fj^,»,,  ■»  > ^.£\m4!^\  1,^  .iLo]  ,.^««>wJ\ 

yi\jjJ\  O^  iJUiJl  O^  O^  O^ 

4,**  jL*i^]  » J...0  l”  jLo  j^U-Jl  i^^Li-i  [^^l&v*J  1 t'*  3^»^  ^ t “ iLo] 

^Jjl  ^SJ»J  ^ .»t^\  y»5  1”  1L0 

3650  ® yb^  s^  jJä<  y \ ,_^  y\  ^ \ y \ »yCS  y \ y\ 

t**  iLo  [^  ^ ^L*-j  ^yö  y^ 

y\]  yl  ^\)>  yl  ® 

® i"  )^^ö]  i"  3^-y  I **  ^ y\ 

@ j r.***^  ^ f^.  ^ *7?'^  ^ 7^^^ 

3655  ^lyl.1  ^y  s\>A.\^  ^4a'*'  i'y^Nl 

.^Ly^  ^ .^j ^ bX^i^  yb^yl 

O^*^'  *Vtr?  y^  l_j^  («-tBj''-<ar2'5  ,.  ,,  ,. 

® ÄiLöy\  „ 

ij’^'''  [@  ® y»Lix«  yl  ^^a.>Vl  ® ^yxily  y\  Jyi.^1 

3660  ® ^»>-<aJl  c"  jl  jj  jyl  ."  ibi^  "fl  fl  f' 

yl  ij'^  yl  Jjjyi.1  yl  yl  '-y>j'^'  [®  c^.ß  ?'  Äjj^äwJI 

[§r  (Jj>J\  jJiil)y-«Jl  fl  ioyVl  ® flj  ci'-V-^'  >?' 
fl  7'y^  f^  77"^  f'  ü^T^'  ?'  ?'  ^.*y  f'  ot^"“***^'  f'  C—»j'b)l 
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1*1» 


fl  I fl  fl  fl  fl  fl  'fl 

S (Jjl^  'fl  “fl  fl  fj*  fl  V fl  3®®5 

yl]  *\^\  y>\  (,5)^Vl  ^l  yJ  ^l  ;^UJl  ^l  ^Uai.'^l  ^l  J'^'il'  yl 
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« a 2 Oben  J^Uil.  3 Oben  hiefür  nicht  erwähnt. 

* Iit  Z.  1835  einzuffigen. 
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* H.  v;^j^lj^-  ’ Hier  bricht  H.  ab:  e<  fehlen  die  letzten  (etwa  5) 

Blätter.  J Von  hier  ab  wird  nicht  mehr  zugleich  auf  ^1  fl  u.  s.  w.,  son- 
dern nur  auf  alphabetische  Ordnung  der  Genetive  ROcksicht  genommen. 
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^ ^ @ ^ w-**^j«**  3S95 

(i*x^JLJ\  ^^\)  kiJu  ^syxp^  Ia\j^\  t^^b»J\ 

er?'  ■»'Ü»lj  er?'  C??'  '^^^'j'  er?'  Cr?'  er?'  Cr?' 

er?'  ‘/S'**^  er?'  er?'  'V^*(j  er?'  er?'  '*'y 

_}Ur>  ^2r?'  @ *JA*x>  JjL>  jw*  J4*  er?'  39®° 
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*■^'^7"  y'  er? 

I '-y'^  er?' 

I >390  er?  >->aJU 

I 563. 561  iJ'y 
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i68* 

1296 

1251  «)i«<l\* 

Crf  Cr?  Cr? 

f\jüb'iH  Crf 

1706  t-^jLc»Ji  * 

4o  wsxjji  ^ jJ\ 

yi\  A «*««  * J \ 

Cr?^ 

Cr?*/?^***  Cr?^ 
t^'  Cr?'  Cr*^/"  er? 

c»^ 

er?  er**»-/"  er? 

*<5  3^:?^  “=•  7^ 

1990,  1987,  960 

1521,  1501 

777  ^'V* 

2828 

C*'-"'/^  f' 

2931.  '761,  1394  («^'  er?  e>'5/* 

471 

3084 

*745  er?  er? 


' eri-H'  5^  er?  ^.r*^ 

2585  * 

1586  \J‘*^  er?'* 

' ^\ 

2747  iji*  Ja»? 

' er? 

♦ »W^ 

2145.  *701.  1583,  1045,  736,  593 

343 A 3258,  2963,  21 80, 
3278,  2812,  1646,  1074,  800  ^ 


»j^\  er? 


ijX^\  yi 

Ä..aV  jx)  \ ^r  ^ ^ * A ...nXJ  \ 

3442  ^3J\  exo 


2703,  2388,  1747,  579.  473  cu-^i* 

417  r^'  er? 

Jyui  er?'  e^ 

j 656  rU  e^  er?  rcr*^ 

170 

1 978  er? 

! fW-J  jJirl  erj'^ 

3163  er?^  Cr?  'i'J'-** 

2686  er?  er?  ‘^'-* 

joj^l  er?  7*^  er?  jJ'si'er? 

1 E^' 
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üo  jJJ\ 

^l-^\  S>\y^  ^ «U 
453 

2-  Jjt 

■ J965  C?^'  >?'* 

298  AjL-kijJ 

y' 

556  J'jj 

✓ Jf 

499 

3361  ^Ia-U1 

1646  oUjuJ' 
2143  Cr!  o'-*-^'* 
5^  cH  ojU-»-!-!l 

1901  or^  Cff 

Cr?'  tT^>?'* 

2766 

Cr^i^*^'  v_ilii-ill 

>437.  496  ^'y  y'* 

yl  jy 

cj'“^  Cr?' 

y?'  ^js 

2399  ^>0^^ 

239^ 

164s.  549  er?  C^U* 

t " .Igr^l  4jy^ob 

* . ••  r 

2876  er? 


I Cr?.'^'  3^  3f*^  er?  »■«>«<» 

>359  y;'^=wJ'  y'* 

1608  <*~<L^  y\  ( 4-»y^XLj« 

3383,  2042, 

4>jKi^o^  7*'^' 

dl.Ä»  Lo\  'iyfue^  31jl.« 

; 1397.  22  1 i_y?'  er?  ^.5'-^ 

Äj.jU-.  ey  Jo.y.  er?  ^.5'-»^ 

*397  y' 

1048  yX»  y 

942 

er?  7"*"*^  er?  y*^  y' 

I CÄ4^'  3^ 

i >3^  ’y'  ^3  er»^ 

I 556  y^LiL.«  3%ju 

I 3586  Ä-sjiij  y 

, • > •• 
i er?'  er?  yy  7^'  er?'* 

i f'  f'  r'  y*-;  f' 

I e$S^' 

I 533  er? 

j 2648  ^läo^\  y 

ey^^rJl  «Uo  ey  ^ » l\ 

I 2913,  805,  714 

I 33S6  »rl^  y\* 

3370,  2286  Ä^LÜl* 

I 1891,  1240,  414  yLyJJl  ÄäjLÜI* 

(yLyiJ')  3368,  2659,  2109, 
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jrUÜl  ^ ^ »>y. 

^.Ji. 

3053  cri  >>^.j?.* 

r"  ^ß-  I 

5>  c>yy  cfi  'Hß. 

r^.  kP^  Cr? 

^^yji  y (jX-o  >^y.  ^ 


2265  iS^-^'*  I 

Cy*2yü\  ji>  c>y*^  cr>  u2*~*/*  i 

3SÖ5.  «472,  95S  Ä^y>  ^.J»* 

«493,  949  »ßß> 

«990  JljA 
2170 

3166 

/ 2051  ^JOC*4j\ 

2202  Jwüb  * 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 

Z.  asss  Agdtbt  ao  f'f 

Z.  3662  lies 

Z.  3669:  Zu  •"*  ü’'o*dXa(iov  vgl.  Dozy  Supplement;  Fzänkel, 

Aram.  Fremdwörter  S.  51;  Goldziher,  Beiträge  zur  Volksetymologie  S.  75 
(Ztichr.  f.  Völkerpsychologie  Bd.  18);  ZDMG  6,  58. 

Z.  3671  zu  >?'  »gl.  ZDMG  6,  61. 

Z.  3690  lies 
Z.  2833  lies 

Z 3840  nach  Cap.  III  u.  Demirt  ist  auch  Beiname  des 

Z.  2857  wohl  AXXääJI  zu  lesen. 

Z.  2921  lies  

Z.  3945  vgt  J.  6,  429;  Cod.  Lugd.  1815  hat  ^;>Loal  ÄäjJ 

AähXJ  t 

Z.  3988  lies 

Z.  3005  ^1  »gl.  ZDMG  6,  58.  45,  686. 

Z.  3093  Der  Vers  Andet  sich  auch  im  Cod.  Lugd.  1815. 

Z.  3115  als  Ism  »on  ^1  hat  Cod.  Lugd.  t8i5  „v 

Z.  3353  hat  Cod.  Lugd.  1815  statt  vielmehr  der  als  jt\Jä 

bezeichnet  wird. 

Z.  34S7  zu  lesen? 

Z.  3533  vgl.  yiy*  f'  Ihn  Abi  Useibi'a  I 284,  5. 

Z.  3568  lies 
Z.  3577  lie* 

Von  Abkürzungen  sind,  abgesehen  von  den  jedem  Arabisten  geläufigen, 
nur  zu  erwähnen: 

A^d&bt  = Ibn  al  A^Abt,  KifAjat  al  muta^ffia,  Cairo  1313. 

AiA^lz  — Kitäb  arä^z  al  arab,  Cairo  13 1 3. 

Dies  = flj.1  in  Freytag’s  Arabum  Proverbia  III  1,  p.  553—606. 

H.  » Handschrift. 

J. —JÄküt. 

IH  ^ Ibn  Ijallikän. 

Kitäb  alchail  von  Asma'i  herausgegeben  von  A.  Haffner  1895. 

Meid.  — Meidäni  in  Freytag’s  Arabum  Proverbia  I II. 

MK.  c al  Munä  fil  Kunä  von  SuJütL 
MM.  Muhlt  al  Muhlt. 

Prov.  s::  Freytag’s  Arabum  Proverbia  III  l. 

WG  = WSstenfeld  Geschichtschreiber. 

WW  = Wörterbücher. 


Digitized  by  GoogI( 


Zusätze  und  Berichtigungen. 


xvn: 


Z.  1552  ist  statt  wohl  zu  lesen;  doch  konnte  ich  diesen 

Dichter  sonst  nirgends  finden. 

Z,  1596  Note  3 lies  Atir;  vgl.  ZDMG  5,  294. 

Z.  1606  ff.  vgl.  ZDMG  6,  58f. 

Z.  1612:  Alif  bä  n 279,  12  hat  y »aJ'. 

Z.  1617  lies  i<*Lio 
Z.  1649  Lis.  14,  298.  TA.  8,  t9a 
Z.  1663  f.  lies  und 

' Z.  1708  Muzh.  1 253,  9 hat  für 

Z.  1710  lies  t-ij. 

Z,  1781  lies 

Z,  1835  besser  zu  lesen  Hier  ist  nach  Cap.  111  s.  v.  einzu* 

fugen:  »34^  (wie  Cr?^)  Kiläb  alchail  Z.  363.  , 

Z.  1842  lies 

Z.  1927  wohl  statt  zu  setzen. 

Z.  1952  vgl.  I.is.  18,  97,  16. 

Z.  1970 f.  S.  Mu^hir  II  247,  II  f.;  Goldziher,  Abhandl.  I,  3,  209;  J.  3,476. 
Z.  1983  lies  Ca  j>. 

Z:  2003  hat  Mnzhir  1253,23!. 

Z.  2029  Note  *:  Pers.  3^^C<«^,  vgl.  Freytag,  MM,  TA. 

Z 2037:  Zu  vgl.  Dozy  Supplement. 

Z 2171  Alif  Bä  I 277. 

Z.  2231  vgl.  Muzhir  I 255,  2.  9. 

Z 2266  a lies  jJla»..!. 

Über  Z 2275  lies  10*. 

Z 2333  f'  vgl.  J.  I,  356. 

Z.  2363  lies  ; Muzh.  I 246,  t3  hat  besser  statt  Vers  b:  I»\  IM 

Z.  2400  lies  fl. 

Z2430:  Agdäbl2o: 

Z.  2470  vgl.  Ibn  I,  atJar,  TaVrIb  al  tahclib  (Dehli  1308),  S.  459 
^ ^ol.vsJzJ  1. 

Z.  2478  Wellhausen  N.  250,  45. 

Z 2493  Alif  Bä  II  18,  21. 

Z 2504  Das  jemenische  fehlt  in  W'W. 

Z.  2550!.  Lis.  19,  283  (Goldziher  Abh.  208)  besser 


I 
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’ f-  1 

Z.  814  lies  Ajisi«.«». 

»X  . ■ j. 

Z.  853  lies  deutlich  vgl.  Muzhir  I 248,  8 ändern); 

Z.  861  vgL  Hamd.  92,  17  u.  ö.  llamäsa  165. 

Z.  898  lies 

Z.  900,  Note  ® lies  ^ liJLäa«. 

Z.  933  N.  I U 

Z.  938  hat  I-  statt  r*^'- 

Z.  949  lies 
Z.  972 

Z.  977  j *4' 

Z.  1001  deutlich 
Z.  1034  Agdäbi  20  hat 
Z.  lt25  hat  L. 

Z.  It39  vor  füge  ein  »xJ jll 

Z.  1157  Diwdn  •■Vbi  Tammdm,  Cairo,  1292  S.  7;  Beirut  1889  S.  17. 

Z.  1162  Alif  Bä  II  279,  20  hat  ^1. 

Z.  tigo  VgL  Fleischer  Kl.  .Sehr.  I,  3t3;  Goldziher  Abh.  I, 

147,  Anm.  ^ 

Z.  1233  zu  vgl.  Ibn  Coteiba  204,  15,  wo  er  einfach  heisst, 

Ibn  al  Atir  Chron.  III  93  T“bari  I 2876—9;  ZDMG  49,  638, 

Z.  t27Q  lies  ^UJl. 

Z.  1279  vgl.  J.  1,  tot. 

Z.  1287  ist  einzufügen  ® JjJlM  ^ cJlLä.  ^1. 

Z.  130611.  s.  J.  I,  359. 

Z 1314  lies  7.«“'^  ohne  .Artikel. 

Z.  1373  lies 

Z.  1411  vgl.  al  Munäwi  kunüz  al  hakäik  f!  h^dit  Ijair  al  haläik  g,  v. 

<3'^ 

Z I4t4  ist  sicher  der  berühmte  i (t— jlXS’ 

jJULeVl),  wie  aus  al  Balawi's  Alif  Bä  II  277,  21  f.  deutlich  ersichtlich  ist. 

Z.  1418  lies  deutlich 
Z.  1427  besser  ^ . 

Z 1482  lies  jljX  und  JJ. 

Z.  1498  lies  statt  J_^,. 

Z.  ists  lies  5'^'. 

Z.  1545  lies  ^1,  vgl.  noch  ZDMG  5,  lS6;  6,  58. 


Digitized  by  Google 


Zutätie  und  Berichtigungen. 


XV 


Z-  38s  J-  *1  >96;  Hejpd.  aoi,  13  ^ 

«*  fUiJi  ; Agdibt  20  iv./ J^\ 

Z.  344  lies  l t,'i'';  >3. 

Z,  365  3 steht  'i  statt  (wie  öfters}. 

Z-  43t.  433  lies 
Z.  456  lies  yh^ 

Z.  488  nach  setze  * und  am  Jland  Fol.  i8. 

Z.49>“  >ie*  334;  *gl.  J.  I.  340  O'X 
Z.  507  lies  b. 

Z.  510  „ 

Z.  529  statt  B.  hat  I.. 

Z- 53  t tnit  Artikel  auffallend,  vgl.  jr^*'  ■"  iLy — Cr?^' 

Z.  534;  I_  hat  zwischen  und  noch  lies 

Z.  562  f.  vgl.  Ag.  t6,  155. 

Z.  622  lies  Delecttts  loS,  3. 

Z.  661  vgl.  Ag.  15,  14 — 26  Goldziher,  Abhandl.  I,  200  Note ; 

ZDMG  47,  82  f. 

Z.  670  lies  am  Rand  Fol.  2 t a. 

Z.  673  N.  » I.  fUS’ 

Z.  697  statt  in  II.  ist  zu  korrigieren  *bVi. 

Z.  713  vgl.  Genealog.  Tabellen,  Register  S.  66;  Ilamisa  729; 

Kimüs. 

Z.  764  L.  ÄiU5ü\  L^Jl  )\j\  ^ 

Z.  765  u.  825:  ^ und  (J-»j  erscheint  sonst  als  ,J.äio  ^1  und 

(J-iiJ:  Asma'l  Kit&b  al  Fark  S,  17,  37!. ; Kit.ib  al  Wulids  Z.  552  nicht  von  5.^, 
sondern  von 

< .f  . ... 

Z.  770:  (''gl-  Cr?^)  seheint  nach  de  Goeje's 

scharfsinniger  Vermutung  altes  Verderbnis  aus  jt6pvT|  statt  i vgl. 
c«I,Xax(t,  Wi^?D. 

Z.  774  lies  uJ^.  ^gi-  Meid.  lo,  186;  18,  250. 

Z.  779  nach  AÄ.«a)l  füge  ein  d,-oLibo. 

Z.  793  statt  lies  ^3. 

Z.  79p  und  802  lies  ^1.^1  }>;  vgl.  Goldziher  Abhandl.  I,  20;  Sprenger 
UM.  III,  384. 

Z.  801  könnte  einfacher  gelesen  werden. 

Z.  805  5^  alter  Fehler  für  5X3  Tabarl  I,  585,  6. 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 

Z.  22  ist  in  H.  zwischen  und  wohl  ausgefallen 

was  die  parallelen  Glieder  haben. 

Z.  37:  Zu  vgl.  Z.  40 

kurz  jULöMlj  u-  Z.  7 *LöV\j  , auch  Z.  73,  Z.  I 

und  95,  sowie  Muzhir  I 244,  l — 8,  während  derselbe  Sujütl  in  seinem  Auszug 
den  Begriff  Kunja  einfach  erweitert:  (3  , weshalb  wir  uns  für 

berechtigt  halten,  das  l >opus  incrustatum«,  statt  mit  diesem 

poetischen  Titel  der  arabischen  Sitte,  mehr  sachlich  als  »Kunjawörterbuch. 
zu  bezeichnen. 

Z.  90  lies  ^_y"  y. 

Z,  100:  entsprechend  ^..ol  von  sonst  könnte  man  an  denken. 

Z.  113 — ti5  vgl.  Goldziher,  Muhamm.  Studien  I,  267:  »Der  Gebrauch  der 
Kunja  als  Ehrenbezeugung«. 

Z.  136  Jo'ill  Meid.  7,  47;  16,  3j  18,  247,  vgl.  2,  173. 

Z.  138  lies  Nach  Cap.  III  scheint  statt  zu  stehen, 

wogegen  hier  an  »Lohn,  gedacht  sein  wird.  ^ 

Z.  160:  Kremer,  Beiträge  9:  Schifä  S.  36.« 

Z.  166  lies  ^7»^'  cj*' 

Z.  167  Meid.  18,  256. 

Z.  169  vgl.  Z.  929  f.  ^ 

Z.  189  vgl.  Meid.  5,68  und  zu  MK.  fl;  unten  löaSff. 

Z.  223  lies  Z.  224  Kämil  671,  7;  Lis.  T.A  5^-;^.. 

Z.  242  « zu  streichen. 

Z.  249  besser  1 ^1>^I 

Z.  257  lies 

Z.  284  lies  _7*-^l 

Z.  285  zu  ^^1  j^l  vgl.  sowie  Agdftbi^  25 

f*'*  Cr?  C»"^  i..5^ ' Äj ; ebenso 

Kitäb  alchail  Z.  363  f.  390. 

Z.^295  lies  vgl.  Kitäb  alchail  Z.  427.431.  TA  111  497,  12: 
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envähnt  ist.  Sodann  haben  namentlich  die  grösseren  arab. 
Originalwörterbücher  Kunjenlisten:  Lisän  i8, 13,  Tag  al'arüs  (TA) 
IO,  6 unter  t_>\;  Lisän  14,  297 — 8,  TA  8,  190.  193  1.  Z.  unter 
Lis.  18,  99 — loi,  TA  IO,  49  zu  Abgesehen  vom 

Mura-s-^a'  sdbst  aber  enveisen  sich  die  1 1 Seiten  Auszüge  aus 
der  ganzen  älteren  Litteratur  in  Sujüti’s  Muzhir  I,  244 — 255  als 
reich.ste  Kunjensammlung.  Zum  dienende  Kunjen  ver- 

gleiche unter  t ^ ^ ^ 

Zum  Schluss  ist  es  mir  noch  eine  angenehme  Pflicht,  vor 
allem  den  Herren  Professoren  de  Goeje,  Goldziher,  Guidi  für 
die  bereitwillig.st  übernommene  grosse  Mühe  des  Druckbogen- 
lesens den  innigsten  Dank  auszusprechen:  ohne  Verbesserungen 
und  VV'inke  dieser  Koryphäen  arabistischer  Wissenschaft  wäre 
manche  verderbte  Stelle,  namentlich  in  den  ungeheilt 

geblieben ; ebenso  bin  ich  1 ferrn  Dr.  A.  Fischer  in  Berlin 
für  gütige  Beantwortung  verschiedener  Einzelfragen,  sowie 
Herrn  Dr.  R.  Geyer  in  Wien  für  zuvorkommende  Collation 
einiger  Stellen  seiner  Copie  des  Diwan  des  Dul  Rumma  zu 
aufrichtigem  Dank  verpflichtet.  Ganz  besonders  bin  ich  auch 
Herrn  Professor  Bezold  selbst  für  allseitiges  freundliches  Ent- 
gegenkommen bei  der  Drucklegung  des  schwierigen  Te.xtes 
und  gütiges  Lesen  der  Druckbogen  verbunden,  und  spreche 
zum  Schluss  den  liberalen  Verwaltungen  der  K.  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Leipzig  und  der  K.  Bibliothek  zu  Berlin  die  vollste 
dankbare  Anerkennung  für  die  so  gütige  Überlassung  ihrer 
handschriftlichen  Schätze  aus. 

Tübingen,  31.  Oktober  1896. 

C.  F.  Seybold. 
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^Ljb^  y\  sicher  festgestellt,  sowie  die  vielfach  nicht  kon- 
statierte richtige  Vokalaussprache  noch  eruiert  werden. 

Der  Herausgeber  hat  sich  auch  die  grosse  Mühe  nicht 
verdriessen  lassen,  das  grös.stenteils  verlorene  dritte  Kapitel, 
den  so  praktisch  rückweisenden,  ja  notwendigen  Index  neu 
herzustellcn,  zu  ergänzen  und  zu  erweitern  und  um  einen  Eigen- 
namcninde.x  zu  vermehren;  nur  die  Kunjen  ohne  entsprechen- 
des Ism  sind  fortgelassen,  da  sie  im  Lexicon  selbst  zu  suchen 
sind;  ebenso  wurden  die  vielen  Orts-  und  Stämmenamen, 
welche  zur  Beschreibung  der  mit  und  zusammengesetzten 
Lokalitäten  dienen,  nicht  aufgenommen.  Synonyma  sind  öfters 
unter  dem  geläufigsten  Wort  zu  suchen,  wie  z.  B. 

>y>i\  unter  dem  allgemeineren  zusammengefasst  sind. 

Zur  Kunjalitteratur  ist  zunäch.st  zu  vergleichen,  was  ich 
bei  der  Ausgabe  v’on  Sujüti’s  Al  Munä  fil  Kunä  a.  a.  O.  S.  231 — 3, 
243  gesagt  habe;  .sodann  wäre,  abgesehen  von  der  Erwähnung 
der  Kunja  in  jeder  ausführlicheren  Grammatik,  wie  in  den  ver- 
schiedenen Auflagen  von  Caspar!,  bei  Reckendorf,  Syntaktische 
Verhältnisse  I,  S.  133  u.  Ä.,  nachzutragen:  Kosegarten,  Über 
den  Vornamen  oder  die  Kunja  der  Araber  ZKM  I,  297 — 317; 
Fleischer,  Kleine  Schriften  I,  150 — 152;  Nöldeke,  Kleinigkeiten 
zur  Semitischen  Onomatologie  WZKM  VI,  307 — 316;  Gold- 
ziher,  Muhammedanische  Studien  I,  267  und  Arabische  Bei- 
träge zur  Volksetymologie  in  Zeitschrift  für  Völkerp.sychologie 
18(1888)  S.  72 — 75.  Bei  den  Arabern  selbst  vgl.  Sibawaihi 
122,  in  Jahn’s  Übersetzung  I,  i,  S.  334 — 337;  I,  2 (Erklärungen), 

5.  271 — 274;  Mubarrad’s  Kämil,  S.  780  f.  Ta'älibi’s  sjyüJl  _jUj' 

(3  Cap.  18  und  19  (Wiener  Handschrift  N.  «3. 
vgl.  auch  N.  84):  im  Auszug  übersetzt  von  Hammer  in  ZDMG 

6,  57 — 66.  505 — 510.  Auch  Balavvi  im  Kitab  Alif  ba  II,  277 — 280 
hat  einen  Abschnitt  über  Kunjen  nach  dem  Kitäb  al  amtäl 
des  Hamza  ibn  al  Hasan  al  Isfahäni,  der  im  Mura.s§a'  Z.  1414 
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dafür  ist  auch  die  Bemerkung  Ihn  al  Atir’s  Z.  2519: 

Es  lassen  sich  denn  auch  ganze  Reihen  ähnlich  lautender 
oder  graphisch  ähnlicher  Kunjen  aufstellen,  ohne  dass  man  im 
übrigen  bei  allen  auf  derartigen  Ursprung  schliessen  dürfte; 
Ableitung  von  verwandten  Stämmen  und  der  Zufall  hat  dabei 
auch  eine  Rolle  gespielt.  Ich  führe  zur  Beleuchtung  des  Ge- 
sagten nur  folgende  an  (in  den  Noten  ist  bereits  auf  manche 
aufmerksam  gemacht); 

erf'  — y' 

,Jl*j  fl  — ^^yiw>Jlj  kjJ^jJl  ^^l  — <3^  Cr?'  — 

— fl  — *yi_)  fl  — f'  ~ 

^LokJl  1__ 

O'-^  — f'  — siU*  f'  — er?' 

f'  — e.}'''“"  t'  — 

y'  — '^•r^'5  er?.j*"  .??'  — 

u,  s.  w.  ^l 1 _5  C.)' ^ ^ 

Ähnlich  könnte  umgekehrt  auch  je  und  Je  ein 
vorhanden  sein  in  Fällen  wie  iacOJ» ^l  und  äl*iJl  äÄU>y. 

Derartige  Verderbnisse  könnten  nur  verifiziert  werden  mit 
weiterem,  namentlich  altem  Handschriftenmaterial,  sowie  aus 
den  andern  Schriftdenkmälern  der  klassischen  Literaturperiode, 
wie  sie  mehr  und  mehr  ans  Licht  gezogen  werden  und  ge- 
legentliche Verbesserungen  bieten  dürften.  So  allein  könnten 
auch  wohl  Lücken  wie  bei  yl  _ ^^l  — JL»i'^l  fl 

(in  L.  u.  B.  gleiche  Lücke!),  Z.  2299  und  bei  Z.  3268 

ausgefullt,  das  rätselhafte  Z.  2209,  s.  v. 
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(vgl.  Wüstenfeld,  Geschichtschreiber  No.  315),  der  in  den  Tabakät 
al  Hufifad  (18,  4)  auch  als  bezeichnet  wird.  Auch  der 

jüngste  Dijä  aldin  Nasrallah,  der  Sekretär  Saladins,  war  guter 
Philologe  und  Kunstkritiker  (vgl.  sein  al  Matal  al  säir).  Allein 
da  der  älteste  Magd  aldin  al  Mubarak  Abul  Sa'ädät  (544 — 606') 
=•  1149 — 1209/10),  der  Verfasser  des  grossen  Haditlexikons 
Nihaja  (Kairo  131 1.  4 Bde.),  womit  sich  der  Murassa'  je  und  je 
berührt,  bei  IJ  H V,  30,  N.  9749  als  Verfasser  eines 

genannt  ist  (vgl.  Hammer  ZDMG  6,  57),  so  kann 
kein  anderer,  als  er  auch  der  Verfasser  des  vollständigeren 
Kunjawörterbuchs  Murassa'  sein,  weshalb  auch  Flügel  im  Index 
zu  HH  VII,  1138,  N.  5207  dasselbe  mit  Recht  dem  Magd  aldin 
al  Mubarak  zuschreibt.  Von  diesem  envähnt  HH  II,  70,  N.  1943 
noch  ein  Buch  das  man  ebenfalls  auf  den 

Mura.sfa*  mitbeziehen  könnte,  wenn  HH  (ob  mit  Recht  oder 
Unrecht?)  nicht  den  Zusatz  hätte:  cUjjIä.'ÜI 

Was  nun  die  Entstehung  mancher  Kimjen  betrifft,  so 
kann  darüber  kein  Zweifel  sein,  da.ss  viele  Formen  von  alten 
Lese-  oder  Schreibfehlern  (v_i.*Äe«oj)  herrühren;  charakteristisch 

9 Das  J.  606  ist  als  sein  Todesjahr  so  gut  bezeugt,  vgl.  besonders  den 
Kämil  (XII,  190)  seines  24  Jahre  später  630  (=  1233)  verstorbenen  Bruders 
zum  J.  606,  dass  die  falsche  Lesung  626  in  Jäkdt  II,  79,  17  als  unglaublich 
erscheint;  dies  raDsste  dann  freilich,  wie  Wüstenfeld  V,  128  will,  im  Mu'gam 
albuldän  wohl  die  letzte  nachträgliche  Bemerkung  des  im  selben  Jahr  ver- 
storbenen Jäküt  sein!  ^ 

“)  Freilich  betreffen  sonstige  Bücher,  deren  Titel  von  spricht, 

meist  die  Kunjen  der  Traditionarier,  vgl.  IJIJ  V,  42,  N.  9839  das 

von  al  Iläkim  al  Nlsäbürt  -j-  378  = 988,  und  Dahabl’s  Auszug 
ä.»!',  als  "ein  Kapitel  des  HI_  I 2S8, 

wie  sie  im  Maras.sa‘  nur  selten  und  ausnahmsweise  (Z.  44)  erwähnt  werden. 
Die  anonyme  Leidener  Handschrift  1815  (=  Amin  84)  j ‘ 

(24  Seiten)  enthält  nur  die  mit  Ibn  und  dem  Muttemamen  gebildeten  Kunjen 
berühmter  Männer  (alphabetisch)  von  bis  denen 

sich  mehrere  im  Mura.sta*  finden. 
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Somit  erhalten  wir  als  untere  Grenze  (ur  das  Alter  der 
Handschrift  das  Jahr  979*=  157I»  Auf  dem  zweiten  Schmutz- 
blatt steht  frei  von  des  Abschreibers  Hand  und 

entfernt  davon  von  anderer  Hand  cJudJJl 
rfdJl  — Die  Schrift  ist  ein  zum  Ta'lik  neigendes  Nest>i, 

wodurch  der  Abschreiber  sich  als  Perser  verrät,  wie  übrigens 
der  obige  Name,  einzelne  persische  Noten,  die  häufige  Ver- 
w'echslung  von  J»  und  ]»  und  ähnliches  zur  Genüge  beweisen. 

Wörter  auf  ^.1.  w'erden  fast  immer  \ geschrieben;  doch 

kommen  umgekehrt  vor;  «=  *\J,  = *lyb;  selbst  ^1 J 

«=  Auch  ist  häufig  eine  Art  Involutio,  wie 

=x=  JäÄM  = Jjlil  )i  steht  öfters  flüchtig  = 

<»JV  u.  A.  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  die  wenig  (und  dann 
oft  fehlerhaft)  vokalisierte  Schrift  ziemlich  leserlich,  doch  kommen 
sehr  häufig  rätselhafte  Ligaturen  und  nur  zu  oft  wirkliche  Fehler, 
Flüchtigkeiten,  Lücken  vor.  W^äre  das  schön  geschriebene, 
besser  vokalisierte  Berliner  Bruchstück  umfangreicher,  so  hätte 
es  zur  Eruierung  des  Tc.xtes  sehr  wesentliche  Dienste  leisten 
können.  Namentlich  die  zahlreichen  Belegver.se  sind  meist  in 
trostlosem,  nur  mit  Parallelstellen  zu  heilendem  Zustand  über- 
liefert, so  dass  sie  die  allermeiste  Mühe  verursachten;  manche 
konnten  sonst  nicht  aufgefunden  werden. 

Als  Verfasser  des  Mura.ssa'  erscheint  immer  nur  kurz  Ibn 
al  Atir  ohne  nähere  Unterscheidung  genannt,  was  um  so  be- 
dauerlicher ist,  als  es  ja  verschiedene  Gelehrte  dieses  Namens 
giebt.  Dass  es  einer  der  drei  literarisch  wie  politisch  so 
bedeutenden  Brüder*)  sei,  war  von  vorn  herein  als  wahrschein- 
lich zu  betrachten:  am  besten  ist  uns  der  mittlere  'Izz  aldin  'Ali, 
der  Verfasser  des  Ta’rih  al  Kämil,  Usd  alGäba  u.  s.  w.  bekannt 

*)  Uber  dis  berühmte  Bruderkleeblatt  vgl,  die  Biographien  bei  Ibn  Halliktn 
N.  471.  562.  773;  Goldziber,  Abhandlungen  I,  S.  161. 
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den  Blatt  zu  Beginn  und  Schluss  der  Einleitung  und  etwa  5 
Blättern  am  Schluss  des  Ganzen,  das  Kunjawörterbuch  Ibn  al 
Atir’s  vollständig  enthalten.  Ich  konnte  den  schon  in  der 
Druckerei  befindlichen  Text  des  Berliner  Bruchstücks  gerade 
noch  vor  dem  Satz  zuriiekziehen,  da  ich  mich  sofort  zur  Edition 
des  ganzen  Murassa',  zu  welchem  die  Ausgabe  von  Sujüti’s 
Auszug  eine  Vorstudie  bildete,  entschloss,  so  schwierig  die 
Sache  sich  auch  gestaltete  mit  den  so  .spärlich  vorliegenden, 
defekten  handschriftlichen  Te.xten. 

In  Betreff  des  Berliner  Fragments  B.  verweise  ich  auf  die 
klare,  sachliche  Beschreibung  bei  Ahlwardt,  Verzeichniss  der 
Arabischen  Handschriften,  Berlin  1894,  VI,  No.  7018,  nur  dass 
(S.  274,  7.  8)  im  Codex  v'ielmehr  deutlich 
zu  lesen  steht. 

Dagegen  muss  die  Leipziger  Handschrift,  L.  „Cod.  Lips. 
D.C.  35  Bruchstück“  hier  etwas  näher  beschrieben  werden: 
HO  Blatt,  8°,  15  Zeilen;  17x11:11x8™.  Das  Papier  ist 
bräunlich-gelb,  glatt,  ziemlich  stark  und  namentlich  am  Rand 
von  zahllosen  Wurmstichen  durchlöchert,  welche  der  Erkenntnis 
des  Textes  jedoch  im  Allgemeinen  weniger  hinderlich  sich 
erweisen,  als  man  beim  ersten  Anblick  glauben  sollte.  Auf 
dem  ersten  Schmutzblatt  ist  von  der  Hand  des  Schreibers  zu 
lesen  .>Ljd\  ^ Einschlagdeckel, 

wie  er  vom  Binder  wohl  ganz  nach  Vorbild  der  alten  zer- 
fallenden Klappe  hergestellt  zu  sein  scheint,  steht  innerhalb 
oben  frei  weiter  unten  ys  und  hierunter  rot 

uÄ»LiJl 

aJJ  \ yL  ^ ^ 

svt 
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Im  Jahr  1895  gab  ich  Sujüti’s  Kunjawörterbüchlein  Al 
Muna  fil  Kunä  in  ZDMG  49,  231 — 243(740)  nach  der  einzig 
bekannten  Berliner  Handschrift  N.  7018  heraus.  Zugleich  wollte 
ich  als  Probe  des  demselben  zu  Grunde  liegenden  Originals 
die  16  Blätter  des  von  Ahlwardt  nach  Titel  und  Verfasser 
noch  nicht  erkannten  Berliner  Bruchstücks  N.  7017  geben,  da 
das  meist  nur  ganz  kurz  citierte  Werk  (e_;US)«) 

anderswo  kaum  vorhanden  zu  sein  schien  '^).  Zu  guter  Letzt 
fand  ich  noch  in  Fleischer’s  Verzeichnis  der  arabischen  Hand- 
schriften der  Refaiya  zu  Leipzig  ZDMG  8,  575  •=  Kleine  Schriften 
III,  365  die  bündige  Bemerkung  „Ibn  al  Atir’s  al  Murassa , 
35.  Bruchstück.“  Hierunter  vermutete  ich  zuerst  nach  der 
kurzen  Notiz  ein  kleines  Bruchstück  des  seltenen  Werkes,  etwa 
in  der  Grösse  des  Berliner  Fragments.  Dank  der  gewohnten 
Liberalität  der  Direktion  der  Königlichen  Universitäts-Bibliothek 
erhielt  ich  dasselbe,  nachdem  das  lose  Conglomerat  zuvor  ge- 
bunden war,  zu  langer,  ausgiebiger  Benutzung  hieher:  ich  war 
nämlich  freudig  überrascht,  sofort  konstatieren  zu  können,  dass 
die  HO  Folios  der  Handschrift,  abgesehen  von  je  einem  fehlen- 

*)  Vgl.  I.I1JV,495  N.  11807;  Demlri  passim;  I izina  I 11,26.  124  u.ö.; 
•Sujütl  a.  a,  O. 

s)  In  den  mir  zugänglichen  Handschriftenkitalogen  finde  ich  ein  Manu- 
icript  nur  verzeichnet  in  der  schwer  zu  erreichenden  Kibliotls^k  von  Khodus 
in  dem  Katalog  vom  J.  1836  bei  Flügel  HIJ  VII,  45  N.  356;  ZD.MCI  6,  54! 
(ob  überhaupt  heute  noch  vorhanden?). 
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dafür  ist  auch  die  Bemerkung  Ihn  al  Atir’s  Z.  2519: 


Es  lassen  sich  denn  auch  ganze  Reihen  ähnlich  lautender 


oder  graphisch  ähnlicher  Kunjen  aufstellen,  ohne  dass  man  im 
übrigen  bei  allen  auf  derartigen  Ursprung  schliessen  dürfte; 
Ableitung  von  verwandten  Stämmen  und  der  Zufall  hat  dabei 
auch  eine  Rolle  gespielt.  Ich  führe  zur  Beleuchtung  des  Ge- 
sagten nur  folgende  an  (in  den  Noten  ist  bereits  auf  manche 


aufmerksam  gemacht): 

y' 

(_küjü  f\  — *jy^}  — 


JUj  — cy^^>  (3^  Cr?'  — 

— fl  — fl  — ^^yyl^  v_>yyi  fl  — ij'*55 

— ^LokJ\  — -L_ 

Cj^  — .»yül  fl  — j^}  vi'-s*  fl  — ci'j-*"  Cr?' 


ü“**^5  f'  — 


O 


.1  _ 


okf-  y'  - c>y.r^'5  cAj*"  y'  - J^s 

u.  s.  w.  o'yr^'5 


Ähnlich  könnte  umgekehrt  auch  je  und  je  ein 
vorhanden  sein  in  Fällen  wie  iacvü»  ^1  und  iJu^jJl  ÄäU.  fl. 

Derartige  Verderbnisse  könnten  nur  verifiziert  werden  mit 
weiterem,  namentlich  altem  Handschriftenmaterial,  sowie  aus 
den  andern  Schriftdenkmälern  der  klassischen  Literaturperiode, 
wie  sie  mehr  und  mehr  ans  Licht  gezogen  w'erden  und  ge- 
legentliche Verbesserungen  bieten  dürften.  So  allein  könnten 
auch  wohl  Lücken  wie  bei  y'  — er?'  — f' 

(in  L.  u.  B.  gleiche  Lücke!),  Z.  2299  und  bei  ÄJls^  y Z.  3268 
y ' ausgefüllt,  das  rätselhafte  Z.  2209,  s.  v. 
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(vgl.  Wüstenfeld,  Geschichtschreiber  No.  315).  ^^r  in  den  Tabakät 
al  Huflfad  (18,  4)  auch  als  bezeichnet  wird.  Auch  der 

jüngste  Dijä  aldin  Nasrallah,  der  Sekretär  Saladins,  war  guter 
Philologe  und  Kunstkritiker  (v'gl.  sein  al  Matal  al  sair).  Allein 
da  der  älteste  Magd  aldin  al  Mubarak  Abul  Sa'ädät  (544 — 606') 
=-  1149 — 1209/10),  der  Verfasser  des  grossen  Haditlexikons 
Nihäja  (Kairo  13  n.  4 Bde.),  womit  sich  der  Mura.ssa'  je  und  je 

berührt,  bei  HH  V,  30,  N.  9749  als  Verfasser  eines  < >LXS’ 

genannt  ist  (vgl.  Hammer  ZDMG  6,  57),  so  kann 
kein  anderer,  als  er  auch  der  Verfasser  des  vollständigeren 
Kunjawörterbuchs  Mura.ssa'  sein,  w'eshalb  auch  Flügel  im  Index 
zu  HH  VII,  1138,  N.  5207  dasselbe  mit  Recht  dem  Magd  aldin 
al  Mubarak  zuschreibt.  Von  diesem  envähnt  HH  II,  70,  N.  1943 
noch  ein  Buch  man  ebenfalls  auf  den 

Murassa'  mitbeziehen  könnte,  wenn  HH  (ob  mit  Recht  oder 
Unrecht?)  nicht  den  Zusatz  hätte: 

Was  nun  die  Entstehung  mancher  Kunjen  betrifft,  so 
kann  darüber  kein  Zw'eifel  sein,  dass  viele  Formen  von  alten 
Lese-  oder  Schreibfehlern  (eJe-jcuoi)  herrühren;  charakteristisch 


•)  Das  J.  606  ist  als  sein  Todesjahr  so  gut  bezeugt,  vgl.  besonders  den 
Kämil  (XII,  190)  seines  24  Jahre  später  630  1233)  verstorbenen  Bruders 

zum  J.  606,  dass  die  falsche  Lesung  626  in  Jäkät  II,  79,  17  als  unglaublich 
erscheint;  dies  müsste  dann  freilich,  wie  Wüstenfeld  V,  128  will,  im  Mu'gam 
albuldän  wohl  die  letzte  nachträgliche  Bemerkung  des  im  seihen  Jahr  ver- 
storbenen Jäköt  sein!  ^ 

’)  Freilich  betreffen  sonstige  Bücher,  deren  Titel  von  spricht, 

meist  die  Kunjen  der  Traditionarier,  vgl.  Ij  H V,  42,  N.  9839  das  i ilXS’ 

von  al  Häkim  al  Nis&büri  •}■  378  = 988,  und  Dahabl’s  Auszug 
(3  ä.»li,  als ‘ein  Kapitel  des  .*L,_4ol  I 288, 

wie  sie  im  Murafsa'  nur  selten  und  ausnahmsweise  (Z.  44)  erwähnt  werden. 

Die  anonyme  Leidener  Handschrift  1815  (=  Amin  84)  ^3  ' 

(24  Seiten)  enthält  nur  die  mit  Ihn  und  dem  Muttemamen  gebildeten  Kunjen 
berühmter  Männer  (alphabetisch)  von  bis  ''O"  denen 

sich  mehrere  im  Murast  a‘  finden. 
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Somit  erhalten  wir  als  untere  Grenze  liir  das  Alter  der 
Handschrift  das  Jahr  979=  1571.  Auf  dem  zweiten  Schmutz- 
blatt steht  frei  von  des  Abschreibers  Hand  und 

entfernt  davon  von  anderer  Hand  eJu-kUl  »3 

fcXi.  — Die  Schrift  ist  ein  zum  Ta'lik  neigendes  Neshi, 
wodurch  der  Abschreiber  sich  als  Perser  verrät,  wie  übrigens 
der  obige  Name,  einzelne  persische  Noten,  die  häufige  Ver- 
wechslung von  J»  und  ^ und  ähnliches  zur  Genüge  beweisen. 

Wörter  auf  werden  fast  immer  1 geschrieben;  doch 

kommen  umgekehrt  vor:  =.  ^lyb;  selbst 

= Auch  ist  häufig  eine  Art  Involutio,  wie 

J*i\  'il;  'i  steht  Öfters  flüchtig  » 
(2^^,  u.  A.  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  die  wenig  (und  dann 
oft  fehlerhaft)  vokalisierte  Schrift  ziemlich  leserlich,  doch  kommen 
sehr  häufig  rätselhafte  Ligaturen  und  nur  zu  oft  wirkliche  Fehler, 
Flüchtigkeiten,  Lücken  vor.  Wäre  das  schön  geschriebene, 
besser  vokalisierte  Berliner  Bnichstück  umfangreicher,  so  hätte 
es  zur  Eruierung  des  Textes  sehr  wesentliche  Dienste  leisten 
können.  Namentlich  die  zahlreichen  Belegverse  sind  meist  in 
trostlosem,  nur  mit  Parallelstellen  zu  heilendem  Zustand  über- 
liefert, so  dass  sie  die  allermei.ste  Mühe  verursachten;  manche 
konnten  sonst  nicht  aufgefunden  werden. 

Als  Verfasser  des  Muras?a'  erscheint  immer  nur  kurz  Ibn 
al  Atir  ohne  nähere  Unterscheidung  genannt,  was  um  so  be- 
dauerlicher ist,  als  es  ja  verschiedene  Gelehrte  dieses  Namens 
giebt.  Dass  es  einer  der  drei  literarisch  wie  politisch  so 
bedeutenden  Brüder*)  sei,  war  von  vorn  herein  als  wahrschein- 
lich zu  betrachten:  am  besten  ist  uns  der  mittlere  Tz.z  aldin  'Ali, 
der  Verfasser  des  Ta’rih  al  Kamil,  Usd  alGäba  u.  s.  w.  bekannt 


•)  Uber  das  berühmte  Bruderkleeblatt  vgl.  die  Biographien  bei  Ibn  Hallikin 
N.  471.  562.  773;  Goldiiher,  Abhandlungen  1,  .S.  161. 
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den  Blatt  zu  Beginn  und  Schluss  der  Einleitung  und  etwa  5 
Blättern  am  Schluss  des  Ganzen,  das  Kunjawörterbuch  Ibn  al 
Atir’s  vollständig  enthalten.  Ich  konnte  den  schon  in  der 
Druckerei  befindlichen  Te.xt  des  Berliner  Bruchstücks  gerade 
noch  vor  dem  Satz  zurückziehen,  da  ich  mich  sofort  zur  Edition 
des  ganzen  Murassa',  zu  welchem  die  Ausgabe  von  Sujüti’s 
Auszug  eine  Vorstudie  bildete,  entschloss,  so  schwierig  die 
Sache  sich  auch  gestaltete  mit  den  so  .spärlich  vorliegenden, 
defekten  handschriftlichen  Texten. 

In  Betreff  des  Berliner  Fragments  B.  verweise  ich  auf  die 
klare,  sachliche  Beschreibung  bei  Ahlwardt,  Verzeichniss  der 
Arabischen  Handschriften,  Berlin  1894,  VI,  No.  7018,  nur  dass 
(S.  274,  7.  8)  im  Cüde.x  vielmehr  deutlich  ^1 

yl  zu  lesen  steht. 

Dagegen  muss  die  Leipziger  I landschrift,  L.  = „Cod.  Lips. 
D.C.  35  Bruchstück“  hier  etwas  näher  be.schrieben  werden; 
iio  Blatt,  8“,  15  Zeilen;  17x11:11x8“^”.  Das  Papier  ist 
bräunlich-gelb,  glatt,  ziemlich  stark  und  namentlich  am  Rand 
von  zahllosen  Wurmstichen  durchlöchert,  welche  der  Erkenntnis 
des  Textes  jedoch  im  Allgemeinen  weniger  hinderlich  sich 
erweisen,  als  man  beim  ersten  Anblick  glauben  sollte.  Auf 
dem  ersten  Schmutzblatt  ist  von  der  Hand  des  Schreibers  zu 
lesen  ^ Einschlagdeckel, 

wie  er  vom  Binder  wohl  ganz  nach  Vorbild  der  alten  zer- 
fallenden Klappe  hergestellt  zu  sein  scheint,  steht  innerhalb 
oben  frei  ,3^**;  weiter  unten  ys  und  hierunter  rot 

Ias\.> 

aöJ  \ ^ 

ivt 
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Im  Jahr  1895  gab  ich  Sujüti's  Kuniaworterbuchlein  Al 
Munä  fil  Kunä  in  ZDMG  49,  231 — 243*7401  nach  der  einzig 
bekannten  Berliner  Handschrift  N.  7018  heraus.  Zugleich  wi,.'.’.ie 
ich  als  Probe  des  demselben  zu  Grunde  liegenden  Originals 
die  16  Blätter  des  von  Ahlwardt  nach  Titel  und  Verfasser 
noch  nicht  ericannten  Berliner  Bruchstucks  N.  7017  geben,  da 
das  meist  nur  gaiu  kurz  citierte  Werk 

anderswo  kaum  \orhanden  zu  sein  schien Zu  guter  Letzt 
fand  ich  noch  in  Fleischer’s  Verzeichnis  der  arabischen  Hand- 
schriften der  Refaiya  zu  Leipzig  ZUMG  8,  575  =-  Kleine  Schriften 
III,  365  die  bündige  Bemerkamg  -Ibn  al  Alir's  al  Marassa , 
35.  Bruchstück. *•  Hierunter  vermutete  ich  zuerst  nach  der 

kurzen  Notiz  ein  kleines  Bruchstück  des  seltenen  Werkes,  etwa 
in  der  Grösse  des  Berliner  Fragments.  Dank  der  gewohnten 
Liberalität  der  Direktion  der  Königlichen  L'niversitats-Bibli-.thek 
erhielt  ich  dasselbe,  nachdem  das  lose  Congl- mierat  zuvor  ge- 
bunden war,  zu  langer,  ausgiebiger  Benutzung  hieher:  ich  war 
nämlich  freudig  überrascht,  sofort  konstatieren  zu  können.  da>.s 
die  110  Folios  der  Handschrift  abgesehen  von  je  einem  fehlcn- 

‘)  VgL  HH  V,  495  X.  11807;  Demiri  pwsini;  f izina  I i:,  26.  124  u.  ö.; 
•Snjntl  a.  a.  O. 

2)  In  den  mir  logänglicfaen  Haadfchriftenkatalogen  fin'Ie  ich  e;o  Manu- 
scripl  nur  Terzeiciuiet  in  der  schwer  an  erreichenden  vun  Kheius 

in  dem  Katalog  »om  J.  1836  bei  Flügel  HI_I  VII,  45  X.  356;  Zl'Mf-  6.  >4! 
(ob  überhaupt  heute  noch  rorhanden?. 
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